Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 


Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun Öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 


Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 


Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 


Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|http: //books.google.comldurchsuchen. 


ALBERT R. MANN 
LIBRARY 


NEW YORK STATE COLLEGES 
OF 
AGRICULTURE AND HOME ECONOMICS 


AT 


CORNELL UNIVERSITY 


EVERETT FRANKLIN PHILLIPS 


BEEKEEPING LIBRARY 


1962 GIFT OF 


PROF. DR. LUDWIG ARMBRUSTER 
Founder and Editor of the 
Archiv für Bienenkunde 


— 


Date 


7 
` 
w 
~ 
< 
S 
c 
2 
D 
w 


c 
O 

= 

2 

8 

-> 

— 


nn 


Due 


5 


* 


vs 
I 


E 9357 


Die Biene 
 Zeitfchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. 1 — Gießen, Januar 1920 58. Jahrgang 
Te ; 71 Nillin! Bienen- Nil: 
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| 3⸗Etag. Normalmaß, ſauber, ſolid und 


Gußzwabe Heurel 
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Import⸗ u. 8 Bienenbeuten, 


ER Dir. L. Hendt, Hannover, Kamenz i. Sa., Nordftr. 1B. 


tſcheckkonto Leipzig 80 413. 
j Ousswabe heurehal Rückporto beifügen. 202 Dorckſtrahe 2. e 


— — aus trockenem aſtfreiem Kiefernholz 
=Eunstwaben = m - 


aus garant. reinem leer nähe Tr 15 geſaß ſowie 

Bienenwohnungen, Schleuder, Rähmchenholz, honiggefäße u. Gläſer, m un. 23.40, in Rä 
2 55 M. 23.40, in Rähmchenläng. zugeſchn. 
ſowie ſämtliche Artikel, welche für die bienenzucht in Betracht kommen per 100 If. m Mk. 1 mehr, mit Kunſt⸗ 
kauft man am billigſten und beſten bei 10 | wabennute p. 100 If. m Mk. 1.50 mehr, 


Bernh. Holtrup jr., Ahlen / Westf. nim Streitz DU Aleh) 
| Be—Be—Be-—-Be-—-Be—-Be—-Be-Be 


fa- Die vielseitigste WERNER ist &- 
Be | Brauns Blätterstock Be 


6 D.R.G.M. 


Alle Betriebsweisen sind möglich. Die Könlginzuchi ist vereinfacht und wird in einem Abteil des 
Brutraumes betrieben. Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalle ist zum 
Zwecke der bequemen Befruchtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem selbsttätigen 
Schwarmfang dienen. Die Fütterung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt 
‚als die bequemste aller Fütterungen. Alle Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum. Der 
bewegliche Arbeitstisch ist ebenfalls verbessert. Die Ableger können leicht gefüttert werden. 
Der Kasten wird in sauberster und solidèster Arbeit angefertigt. 
Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: „Die Bienen- 
zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be“ lesen. Preis mit Porto 2,25 M. 


Zu bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen). Postscheckk. Frankfurt a. M. 22 057. 


Empfehle auch mein Büchlein „ftaps wanderung“ für Gegenden mit Rapsbau und 
für Wanderimker. Preis 2,25 M. franko. Beide Bücher zusammen 3,60 M. franko. 19 
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Th. Gödden, Millingen dn, 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 


Kunstwaben u. Guß formen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26-31 umsonst u. franko. 


Großes illustr. Hauptpreisbuch Nr.31 Sn M 00 anke 
es Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 


Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 9.00 
Breiden, Die Biene und die Bienenzucht im Altertum „ „ S 
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Heinrich Hammann, Haßzloch (Pfalz) 


Telephon 83 empfiehlt Telephon 83 Z 
das im Märzderihienene Preisbuch, mit Artikeln, ſoweit erhältlich. = 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen — Bienenwohnungen, doppel⸗ = 
wandig, verſchiedener Syſteme — Honiggläſer mit Blechſchraubenverſchluß, Honigdoſen, = 
e — Enskohl⸗Räucherbriketts zum Räuchern, als Erſatz für Tabak. = 

An Sonutagen ift der Betrieb geſchloſſen. 16 >= 


STAUNEN NENNEN 


BUCKOWER LAGERBEUTE 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 


a Kunstwaben in allen Ausführungen. 
Ù Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, Normal- 
AS maß-Drei- und Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten in 
Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 


Yá | 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


3 „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2.— franko. 
Preisliste bitte abfordern. 1 


III I5 
En iggläser, sat u Eniga e 


1 17e ER. 3 Pfund 


Mi = en 120, — 170,— pro hundert Stück 


= schöne, schwere, E 2 Pfund 
i | Honiggläser . zubinden, weiße Ware M. 68,— 105,— pro 100 Stück 


| 1 Liter 2 Liter 
| = Thüringer Luftballons 75 215 576 Stüc 
1000 Einkochgläser u.-Apparate, Einmachhäfen 2. Zubinden ‚Geleegläser usw. 


sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem Bye 
stroh zurückgesandt werden. 


Pu; Held, Wickede-Ruhr. Tel.Nr. J 
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Breitwaben-Blätterstock 
/ ON, sehliellmanns „Ideal“, D. R.-6.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal- Halb- und Ganzrähmchen. 


== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! === 


Resultat 40 jahriger Erfahrung mit vielen Verbesserungen! 


Jonderheil. Neueinrichlung rentabler Bienenzuchl. 
Bienenhäuser und alle Geräte 


Katalog G.B. gratis Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. *r 


Carl Schließbmann, Mainz-Kastel 


Großtabrikation von Bienenwohnungen. 
——— Großer Vorrat, Sofort lieferbar. 
Unbehinderter Versand nach allen Plätzen. 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen ftark und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 

gebiete N Abonnenten zu jährlich Mu. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 

jährlich Mk. 2.—, durch die Poſt zu lährlich ME. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des „ 

erhalten befondere Vergünſtigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Beldfendungen find die 

Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro epd Zeile 30 Pf., auf der erſten Umſch agſeite 40 Pf., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pf. und 20% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 1 Januar 1920 , 58. Jahrgang 


Ein gefegnetes neues Jahr 


wünſcht die Schriftleitung allen werten Leſern und lieben Imkerfreunden. 


Nachruf. | 

Wieder ift ein lieber Imkerkollege, ein Mitglied unſeres Vereins, durch den 
Tod abgerufen worden. Herr Johs. Meiſinger in Gronau ſtarb am 10. Nov. 
nach längerem Leiden im 83. Lebensjahre. Er war einer der erſten, der in hieſiger 
Gegend den Mobilbaubetrieb hatte, die Wohnungen aus gepreßten Strohwänden 
ſelbſt anfertigte und länger als 50 Jahre mit gutem Erfolg darin imkerte. Von 
Haufe aus Landwirt, betätigte er fih praktiſch mit großem Geſchick bei der Bienen- 
zucht und war ein fleißiger Beſucher der Verſammlungen. Es war ihm vergönnt, 
noch bis ins hohe Alter in voller körperlicher und geiſtiger Friſche ſeine Feldarbeiten 
zu verrichten und auch noch dieſen Herbſt ſeine Bienen einzuwintern. Unſer Bienen⸗ 
züchterverein trauert um den Verluſt ei eines N lieben Mitgliedes, deſſen Andenken 

er en 1 wird. | Š 

ilbel. . 


Die Herren Einſender von Aufſätzen, Verſammlungs⸗ und ans 
deren Anzeigen bitten wir dringend, dafür ſorgen zu wollen, daß 
Einſendungen, die für die Schriftleitung der „Biene“ beſtimmt ſind, 
ſpäteſtens am 16. eines Monats bei Herrn Lehrer Henſel in Hirzenhain 
in Oberheſſen, und Einſendungen (Anzeigen), die für den Verlag beſtimmt 


ſind, ſpäteſtens am 20. eines Monats bei der Brühl'ſchen Druckerei in 
Gießen eingegangen ſind. Spätere Eingänge können nicht berückſichtigt 
werden, da, um den beſtehenden Verkehrsſchwierigkeiten gerecht zu werden 
und die „Biene“ rechtzeitig den verehrl. Leſern zuzuſtellen, mit dem 
Druck am 21. jeden Monats begonnen werden muß. 


Bekanntmachung. 

Wir teilen wiederholt mit, daß die Schriftleitung mit dem Verſand der 
„Biene“ nichts zu tun hat. Der Verſand derſelben geſchieht N nach⸗ 
ſtehende Herren: 

Für Oberheſſen: Lehrer Mergoth-Nidda, | 

„ Kaſſel: Lehrer Matern, Wehlheiden (Kaſſel), 

„ Starkenburg: Geometer Michel, Darmſtadt, Griesheimer Weg, 
„ Rheinheſſen: Lehrer Nohe, Nackenheim. 


— 2 — 
Monatsſchau für Januar. - 
Einem Auftrage der Redaktion entſprechend, übernimmt der Untere 

zeichnete für 1920 die monatlichen Anweiſungen. Hoffentlich treffe ich immer 
das Richtige. Die Verſchiedenheit von Klima und Trachtverhältniſſen zwin⸗ 
gen oftmals den Imker, beſondere Wege zu gehen und ſo muß auch ich bei 
der Abfaſſung der Artikel mehr das Allgemeine berückſichtigen. Dieſe 
zwölf kurzen Monatsanweiſungen ſollen auch vor allen Dingen die Praxis 
berückſichtigen. Der Anfänger ſoll geleitet, der erfahrene Züchter zum 
Weiterſtreben angeregt werden. Mögen meine Angaben mit Wohlwollen 
aufgenommen und bewertet werden. Es iſt eine heikle Sache, den Leſern 
Altes im neuen Gewande aufzutiſchen. Wenn alte Lehren in neuer Faſſung 
guftreten, ſo beherzige man ſie nach dem altbekannten Satze: Wiederholung 
iſt die Mutter der Weisheit. All unſere Imkerkenntniſſe vermögen nicht, uns 
günſtige Reſultate zu ſichern, denn ohne des Himmels Gunſt iſt auch all 
unſer Tun umſonſt. Daher mein Wunſch an der Jahreswende: Möge Gottes 
reichſter Segen über jedes Imkerheim kommen, mögen unſeren Lieblingen 
recht viele ſonnige Tage und recht viele nektarreiche Blüten beſchert 
ſein. — Es iſt Januar. Tiefe Ruhe herrſcht in der ganzen Natur. Gleiche 
Ruhe ſoll auch auf dem Bienenſtande vorhanden fein. Haben wir- unſeren 
Völkern rechtzeitig reichlich Zuckerlöſung gegeben, ſitzen fie in warmhaltigen 
Wohnungen, ſind es wirkliche Völker und keine Völkchen, ſtehen ihnen im 
unteren Teile des Baues die nötigen leeren Zellen zur Verfügung, die es. 
ihnen erft ermöglichen, einen geſchloſſenen einheitlichen Wärmekörper her- 
zuſtellen und wird die Verbindung zwiſchen Honigvorräten und Bienen 
weder nach oben noch nach hinten durch Lücken im Bau oder ſonſtige Miß⸗ 
ſtände geſtört, — denn die Bienen können im Winter nicht Winterprome- 
naden unternehmen — dann ſchadet ihnen der Winter nicht, auch wenn 
er „kernfeſt und auf die Dauer“ iſt. Nur ſorge man im Januar dafür, daß 
die Immen im wohlverwahrten Stocke in ihrer nötigen Ruhe nicht geſtört 
werden. Eine gute Ueberwinterung iſt in erſter Linie nach einer ungejtörten 
Winterruhe zu erwarten. Nichts darf die Bienen in ihren ſanften Binter- 
träumen ſtören. Durch unnötige Aufregung zehren auch die Bienen mehr. 
Die Abwehr ſchädlicher Einflüſſe, welche eine Störung der Winterruhe der 
Bienen verurſachen, iſt jetzt die Hauptſache. Solche Beunruhigungen kommen 
durch rauhe, ſchneidende Winde, Meiſen, Spechte und Mäuſe — Flugloch⸗ 
ſchieber anbringen. — Ein ganz beſonders zu beachtender Bienenfeind find 
die Sonnenſtrahlen. Sie hält man am beſten fern, wenn man Brettchen 
ſchräg vor das Flugloch ſtellt, und zwar ſo, daß man der friſchen Luft das 
Eindringen nicht hindert. Der Imker muß ſich auch von Zeit zu Zeit ſelbſt 
überzeugen, ob Ruhe am Bienenſtande herrſcht und regelmäßig, vielleicht 
wöchentlich ſeinen Bienen einen Beſuch abſtatten. Bei den Beſuchen im 
Winter braucht man nun nicht etwa Filzpantoffeln anzuziehen; dieſe ge⸗ 
ringen Erſchütterungen ſchaden nichts. Nur muß jeder unmittelbare Stoß 
gegen die beſetzte Bienenwohnung unter allen Umſtänden vermieden wer⸗ 
den. Im Januar gleicht der Imker dem Indianer auf dem Kriegspfade. 
Ohne viel Geräuſch zu machen, macht er Augen und Ohren auf. Siehe, was 
am Flugloch vor ſich geht: abfliegende Bienen bei kaltem, ſchlechtem Wetter 
deuten auf irgend eine Störung von außen (Vögel) oder innen (ſcharf fan- 
diertes Winterfutter und darum Durſtnot, beſonders durch Frühbrüterei). 
Bei Völkern, die an Durſtnot leiden, läßt fich die Ruhe wieder herſtellen. 
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wenn man einen gut angefeuchteten Schwamm ans Flugloch legt, aus 
deſſen Poren die Bienen maſſenhaft Waſſer aufſaugen. Hören wir beim 
Anlegen des Ohres ans Flugloch ein kaum hörbares Geſumme, ſo iſt das 
ein Zeichen des Wohlbefindens und Wohlbehagens, unruhiges, aufgeregtes 
Brauſen bedeutet irgend eine Unſtimmigkeit, 3. B. Weiſelloſigkeit. Gar oft 
ſind wir aber auch über die wahre Urſache der Aufregung nicht im Klaren. 
Sehr gut eingehüllte ſtarke Völker werden bei Unruhe manchmal auch durch 
zeitweiſe Entfernung der Hüllen und Zutritt kalter Luft von hinten her 
wieder beruhigt. Große Gefahr droht den Bienen auch durch Luftmangel, 
wenn das niedere Flugloch durch tote Bienen, Gemüll, gefrorenen Schnee 
verſtopft wird. Auch kommt es, namentlich nach mehrfach auftretendem 
Temperaturwechſel, bei gelindem Wetter öfters vor, daß die Bienen Leichen 
ins Flugloch ſchleppen und dadurch die Lufterneuerung beeinträchtigen. 
Eine zeitweiſe vorſichtige Kontrolle der Fluglöcher iſt daher geboten. Mit 
einem nicht zu ſchwachen Drahthäkchen läßt fih die Reinigung der Flugloch⸗ 
öffnungen geräuſchlos vornehmen. Beſonders notwendig iſt dies bei Körben, 
deren Bau bis aufs Bodenbrett reicht. Es iſt ein Fehler, die Fluglöcher 
der Körbe bis auf ein kleines Loch mit Lehm zu verſchmieren oder mit einem 
Klötzchen zu verſtellen, denn Luft ſollen die Bienen auch im Winter haben. 
Nahrungsmangel darf bei einem geordneten Betriebe in dieſem Monat noch 
nicht eintreten. Das Abſtellen von inneren Stockfehlern im Januar iſt 
verkehrt und muß unterbleiben. Die langen Winterabende geben dem Imker 
reichlich Gelegenheit, ſich durch Leſen von Bienenzeitungen und guter 
Bücher weiterzubilden. Anfänger benutzen zu ihrem eignen Vorteil unſere 
Vereinsbücherei und bemühen ſich zu lernen, wo ſich dazu Gelegenheit 
bietet. Nur wer genügend Kenntniſſe beſitzt, ift imſtande, die Bienen- 
zucht nutzbringend betreiben zu können. Erfahrene Imker ſtellen 
auf Grund ihrer bisherigen Erfahrungen den Betriebsplan fürs neue 
Jahr feſt. — In den letzten Jahren hat ſich die Zahl der Imker vermehrt 
und auch das neue Jahr wird wieder Zuwachs bringen. Viele ſind Imker 
geworden, in der Hoffnung, eine reiche Nebeneinnahme zu erzielen. Wohl 
bringt die Bienenzucht eine ganz ſchöne Nebeneinnahme, die man in der 
jetzigen teuren Zeit wohl gebrauchen kann. Nur muß ſie richtig und mit 
Verſtändnis betrieben werden. Nur wer die nötige Liebe zur Bienenzucht 
mitbringt, iſt tüchtig zum Bienenzüchter. Soll die Bienenzucht Gewinn 
abwerfen, ſo muß der Imker ein theoretiſch und praktiſch gut geſchulter 
Menſch ſein. Es iſt ein weitverbreiteter, die Ausdehnung der Bienenzucht 
außerordentlich hemmender Irrtum, daß man glaubt, man wäre ſchon 
ein Bienenzüchter, wenn man fih ein Volk gekauft, und man könne ſich 
mit der Bienenzucht beſchäftigen, ohne etwas davon zu verſtehen. Der 
Mobilbetrieb erfordert genaue Kenntnis des Bienenlebens und eine große 
Gewandtheit. Jeder Anfänger ſtrebe vor allen Dingen darnach, ſich die 
nötigen Kenntniſſe über das Weſen der Bienen, ihre Entſtehung und 
Lebensentwickelung zu verſchaffen. Die praktiſchen Kunſtgriffe erlernt der 
Anfänger am beſten und ſchnellſten unter Anleitung eines praktiſchen 
Imkers. Der fleißige Beſuch gut geleiteter Stände iſt deshalb ſehr zu 
empfehlen. Dort frage, höre, lerne und dann gehe hin und tue desgleichen. 
Je beſſer der Imker die im Bienenvolk herrſchenden Geſetze kennt, um ſo 
ſicherer wird er bei der Behandlung das Richtige treffen. Mit beſcheidenem 
Wiſſen in der Bienenzucht erzielt man wohl in ſolchen Gegenden einen 


eh 


Ertrag, wo die Zaunpfähle honigen, oder wie fie Paftor Knoblauch in 
feinen Knittelverſen bezeichnet: „Wo Honig umflutet das Bienenhaus, 
da heilen die größten Dummheiten aus“, nicht aber in unſeren, meiſt 
beſcheidenen Trachtverhältniſſen. Und ungenügende theoretiſche Kenntniſſe 
ſolcher Bienenväter führen zu den ſchädlichſten Eingriffen und Mani⸗ 
pulationen im Bienenſtaate. Wo aus mangelhafter Kenntnis der Sache 
Fehler auf Fehler gemacht werden, da kann die Bienenzucht unter Um⸗ 
ſtänden viel Geld verſchlingen. Ferner möchte ich noch jedem Anfänger 
raten, von vornherein nicht zu große Hoffnung auf die Bienenzucht zu 


ſetzen, denn ſonſt wird er gar zu oft enttäuſcht. Goldne Berge ſind auch jetzt 


noch nicht durch die Bienenzucht abzugraben. Es gibt mehr magere Jahre 
als fette. l | 
Riede, Bez. Kaſſel. W. Stübing, Lehrer. 


Wer veranlaßt die Drohnenſchlacht? 
Von Geheimen Staatsrat i. R. Wilbrand ⸗Darmſtadt. 


Wenn der Imker dem Bienenſtocke die Honigwaben genommen und den 
geſammelten Wintervorrat ſtark vermindert hat, wenn die Felder geleert 
und die Wieſenblumen zu Heu geworden find und überall die Tracht ab- 
nimmt, dann zieht die Nahrungsſorge in dem Bienenſtaate ein. Der Ge⸗ 
danke, die männlichen Bienen, die reichlich Honig verzehren, zu beſeitigen, 
taucht auf. Er führt zu dem Ereignis, das wir die Drohnenſchlacht nennen. 

Wer im Bienenſtaate erſinnt und befiehlt die Drohnenſchlacht und wer 
führt ſie aus? Wir werden niemals beweiſen können, daß die Antwort, die 
wir auf dieje Fragen geben, die Wahrheit trifft. Wir können nur ver- 
ſuchen, uns durch Beobachtung der Vorgänge bei der Drohnenſchlacht 
eine Vorſtellung zu bilden, wie die Antwort wohl zu lauten hätte. Je 
mehr dieſe Vorſtellung mit den beobachteten Vorgängen übereinſtimmt, 
um ſo größer iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß ſie der Wirklichkeit nahe 
kommt. Die gegenwärtigen Zeilen bezwecken nichts anderes, als einer 
Vermutung Ausdruck zu geben, die mit den tatſächlichen Vorgängen bei der 


Drohnenſchlacht vielleicht beffer in Einklang zu bringen ift, als die Bore 


ſtellung, die man ſich von dem Vorgange ſeither gemacht hat. 

Es liegen zwei Möglichkeiten vor. Der Angriff auf die Drohnen 
kann von einer gemeinſamen Vereinbarung der Arbeitsbienen ausgehen, 
gleichſam eine ſoziale Revolution darſtellen, oder er kann durch die Königin 
allein veranlaßt werden. 

Die erſtere Vorſtellung, daß die Drohnenſchlacht auf eine Verſchwörung 
der Arbeitsbienen zurückzuführen ſei, iſt wohl die übliche. Auch Maurice 
Mäterlinck vertritt ſie in ſeinem Buche „Das Leben der Biene“. Nachdem 
er das Schlaraffenleben der Drohnen mit lebhaften Farben geſchildert 
hat, ſo ſagt er wörtlich: „Aber die Geduld der Bienen reicht nicht ſo weit 
wie die der Menſchen. Eines Morgens läuft die längſt erwartete Loſung 
durch den Stock und die friedlichen Arbeitsbienen werden zu Richtern und 
Henkern. Man weiß nicht, wer die Loſung gibt, ſie ſcheint aus der 
kalten verſtandesmäßigen Entrüſtung der Arbeits⸗ 
bienen plötzlich hervorzubrechen und erfüllt, ſobald ſie aus⸗ 
geſprochen iſt, wie es der Geiſt des ee Gemeinweſens will, alsbald 
aller Herzen.“ 
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Bei Beobachtung der Vorgänge bei der diesjährigen Drohnenſchlacht 
in den letzten Juli⸗ und erſten Auguſttagen ſind mir lebhafte Zweifel ge⸗ 
kommen, ob dieſe Vorſtellung ſich mit dem tatſächlichen Verlaufe der 
Drohnenſchlacht in Einklang bringen läßt. Die Drohnenſchlacht verlief in 
einem Dzierzonſtock folgendermaßen: Die hintere Glaswand des Stocks 
war von unten bis oben dicht mit Arbeitsbienen beſetzt. Von Zeit zu Zeit 
kam eine Drohne eilig an der Glaswand hinauf gelaufen, um ſich einer 
Verfolgerin zu entziehen. Sie bahnte ſich einen Weg durch die Maſſe der 
Arbeitsbienen, dieſe beiſeite drängend. Manchmal entging ſie der Ver⸗ 
folgerin, manchmal wurde ſie von dieſer erreicht und gepackt und Roß 
und Reiter jagten zuſammen weiter. Die Arbeitsbienen, durch welche die 
wilde Jagd ſich einen Weg bahnte, verhielten ſich vollſtändig gleichgültig. 
Sie waren ſo teilnahmlos, daß man durchaus den Eindruck erhielt, ſie 
ſeien der Meinung, die ganze Angelegenheit ginge ſie gar nichts an. Den⸗ 
ſelben Eindruck machte auch der Umſtand, daß zeitweiſe Drohnen aus dem 
Freien angeflogen kamen und durch die am Flugloch aufgeſtellten Wach- 
poſten, ſowie die dort herumlungernden Arbeitsbienen, vollſtändig unbe- 
helligt in den Stock einzogen. Hätte die Verfolgung der Drohnen auf einer 
Vereinbarung der Arbeitsbienen beruht, ſo hätten dieſe doch ein Intereſſe 
zeigen und betätigen müſſen. Es wäre ihnen ſehr leicht gefallen, die Drohnen 
bei der Flucht aufzuhalten und deren Ergreifen durch die Verfolgerin zu er⸗ 
leichtern und zu ſichern. Ebenſo hätten die Wachtpoſten und die übrigen 
Arbeitsbienen den anfliegenden Drohnen den Einzug in das Flugloch 
wehren müſſen. Es hätte ein derartiges Eingreifen um ſo näher gelegen, 
als es mit gar keiner Gefahr für die Hilfe leiſtenden verbunden war, da die 
Drohne wehrlos iſt und eine einzelne Arbeitsbiene ſie ſchon zu überwältigen 
vermag. Hätten ſich mehr Bienen oder gar die ganze Maſſe der Arbeitsbie⸗ 
nen an der Verfolgung beteiligt, wie es bei einer allgemeinen Verſtändigung 
doch ſelbſtverſtändlich geweſen wäre, ſo konnte die völlige Beſeitigung 
der Drohnen in weniger als einer Viertelſtunde vollzogen ſein, während 
in Wirklichkeit der Kampf mit den Drohnen einige Tage lang andauerte. 

Wenn hiernach wohl angenommen werden darf, oder vielleicht rich⸗ 
tiger ausgedrückt, angenommen werden muß, daß die Drohnenſchlacht 
nicht durch eine allgemeine Vereinbarung der Arbeitsbienen, durch einen 
Aufſtand dieſer veranlaßt wird, ſo bleibt nur übrig anzunehmen, daß die 
Königin ihre Veranlaſſerin iſt. Es iſt zu erwägen, ob Gründe für oder 
gegen dieſe Annahme ſprechen. 

Der Stock, an dem ich meine Beobachtungen machte, hatte in dieſem 
Jahre nicht geſchwärmt, ſeine Königin hatte alſo mindeſtens ſchon einen 
Winter mit ſeinen Schrecken und Gefahren für das Bienenvolk erlebt. 
Die Königin iſt die einzige Biene im Stock, welche dieſe Erinnerung hat. 
Sie allein hat die Tradition. Alle übrigen Bewohner des Stocks ſind ihre 
Kinder vom Frühjahr und Sommer des laufenden Jahres. Auf ihr liegt 
die Sorge um die Zukunft ihrer Kinder und auf ihr liegt ganz beſonders 
die Sorge um die Zukunft ihres Volkes und die Erhaltung des Staates. 
Bei ihrer Wanderung von Wabe zu Wabe beim Eierlegen ſieht ſie, rachdem 
der Imker den Honigraum geleert hat, wie gering der Vorrat für die 
kommenden langen Monate iſt, in denen die Natur weder Honig noch 
Pollen bietet, ſie denkt an die kommende Kälte und die drohende Hungers⸗ 
not, ſie ſinnt auf Rettung. Sie erinnert ſich an die Drohnenſchlacht, die 
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fie im vorigen Jahre miterlebt hat, jie weiß, daß die Drohnen jetzt, wo die 
Tracht nachläßt, und bald ganz aufhört, für die Ordnung im Staate ent⸗ 
behrlich werden, ſie ſieht, daß dieſe keine Nahrung einbringen, aber große 
Mengen von ihr verzehren, ſie faßt den Gedanken, die Drohnen in ihrem 
Staate zu beſeitigen. Die Mittel zur Ausführung des Gedankens hat ſie 
zur Hand. Sie iſt von einer treuen Leibwache umgeben, deren Mitglieder 
ſie verehren und ihrer Befehle gewärtig ſind. Sie teilt ihren Beſchluß 
dieſen mit und ſendet ihre Leibgendarmen aus mit dem Befehl, die 
Drohnen zu beſeitigen, ſei es durch Vertreiben aus dem Stocke, ſei es 
durch Mord. | 

Bei vorſtehender Betrachtung erklärt es ſich ungezwungen, warum 
die Drohnenverfolgung nur von einzelnen und nicht von allen Arbeits⸗ 
bienen durchgeführt wird und weshalb die große Maſſe der Arbeitsbienen 
an dem Vorgange kein Intereſſe zeigt. l 

Noch ein weiterer Grund ſpricht zu Gunſten dieſer Betrachtung. Wenn 
die Drohnen, wie wohl anzunehmen iſt, als die Beamten anzuſehen ſind, 
welche die Arbeitsbienen anzuleiten und zu überwachen haben, ſo kann das 
Vorhandenſein eines freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen den arbeiten⸗ 
den Weibchen und den die Aufſicht führenden Männchen vorausgeſetzt 
werden, wodurch die Neigung der erſteren zur Verfolgung der letzteren 
ausgeſchloſſen würde. Bei der Leibgarde der Königin liegt dieſes Verhältnis 
nicht vor, da ihre Mitglieder den Drohnen nicht unterſtellt waren. 

Die Durchführung der Drohnenverfolgung lediglich durch die Leib— 
garde der Königin, ohne Beteiligung der Maſſe der Arbeitsbienen, würde 
mit dem Prinzipe ſtimmen, das im Bienenſtaate ſtrenge durchgeführt iſt, 
mit dem Prinzipe der Arbeitsteilung. 

Die Drohne hat Anſpruch auf unſer Mitleid. Einem tragiſchen Ge⸗ 
ſchick unterliegt das geſamte männliche Bienengeſchlecht. Die Drohne, der 
es vergönnt iſt, ſich der Königin auf dem Hochzeitsfluge zuzugeſellen, kehrt 
lebend nicht zurück, ſie büßt den Hochzeitsflug mit einem elenden Tode. 
Die übrigen Männer im Stock werden durch Mord oder Verbannung, 
in der ſie raſch umkommen, beſeitigt. Alle Bienenmänner find Opfer des 
Weibes. Wenn übrigens, wie man annehmen darf, der Bau von Weiſelzellen, 
der die Nachzucht einer neuen Königin und den Austrieb der alten mit dem 
Schwarm aus ihrer Heimat, durch die Drohnen veranlaßt wird, ſo ſtellt ſich 
die Drohnenſchlacht zugleich als Vergeltung für erlittene Unbill dar. 

Eine kräftige Stütze für die Wahrſcheinlichkeit der Vorſtellung, daß die 
Drohnenſchlacht, von der Königin erſonnen und angeordnet wird, liefert die 
Tatſache, daß in königinloſen Stöcken eine Drohnenſchlacht 
überhaupt nicht ſtattfindet. Sie unterbleibt, weil die Anſtifterin 
des Vorgangs fehlt. 

Nach Vorſtehendem will es mir ſcheinen, daß Gründe für die Annahme 
vorliegen, daß die Königin die Urheberin der Drohnenſchlacht iſt. 

In einem Stocke, der nicht geſchwärmt hat, in dem ſich eine Königin be— 
findet, die Wintersnot und Drohnenſchlacht bereits ſelbſt erlebt hat, läßt 
ſich die Drohnenſchlacht ungezwungen auf die Initiative der Königin zurück⸗ 
führen. Schwieriger iſt die Erklärung für die Fälle, wenn der betr. Stock 
geſchwärmt hat, wenn alſo eine junge Königin an die Stelle der alten ge— 
treten iſt und weder ſie ſelbſt noch eine andere Biene im Staate die Tradition 
vom Vorjahre hat. Wenn in einem foten Stocke eine Drohnenſchlacht jtatt- 
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findet, ſo wird man annehmen dürfen, daß die Bienen dieſes Stocks den 
Vorgang der Drohnenſchlacht in benachbarten Stöcken, die eine alte Königin 
haben, erfahren. Daß Verkehr zwiſchen den verſchiedenen Bienenſtöcken ſtatt⸗ 
findet, hat neuerdings Herr Frank von Kleiſt durch ſeine intereſſanten 
in der Leipziger Bienenzeitung, Heft 10/11 von 1919 mitgeteilten Verſuche 
feſtgeſtellt. Die von ihm mit Farbe gezeichneten Bienen ſind nicht etwa 
bei ihrem Stocke verblieben. Nach wenigen Tagen waren ſie ſchon über 
den ganzen Stand verteilt. Durch Zuwanderung von Bienen aus einem 
Stocke, in dem Drohnenſchlacht ſtattfand, werden die Gründe bekannt, die 
ſie veranlaßt haben, die Zweckmäßigkeit des Verfahrens leuchtet ein und 
die Methode findet Nachahmung. | 
Durch Verſuche würde auch für dieſe Fälle einige Klarheit zu ge⸗ 
winnen ſein. Man müßte beobachten, ob die Drohnenſchlacht zunächſt in 
den Stöcken mit alter Königin ihren Anfang nimmt und ob die Stöcke mit 
junger Königin erft nachfolgen, wenn fie die Vorgänge in der Nachbar⸗ 
ſchaft beobachtet haben. Material zur Beurteilung der aufgeworfenen 
Frage würde man erhalten, wenn Stöcke mit junger Königin in eine 
Gegend gebracht würden, in der ſich noch keine Bienenſtände befinden und 
feſtgeſtellt würde, wie ſich dieſe den Drohnen gegenüber verhalten. Ver⸗ 
zichtet man bei einer ſolchen neuen Kolonie auf jede Honigentnahme, ſo daß 
Hungersnot im Bienenſtaate nicht zu befürchten ſteht, ſo würde auch Ma⸗ 
terial für die Frage gewonnen, ob die Anregung zur Drohnenſchlacht 
auf Intelligenz oder ob ſie auf Inſtinkt, d. h. ererbten Trieb zurück⸗ 
zuführen iſt, was für die Pſychologie der Bienen von größtem Intereſſe 
wäre. Ein geeigneter Platz zur Durchführung ſolcher Iſolierverſuche würde 
ſich finden, z. B. in den rund 8000 Hektaren großen zuſammenhängenden 
Waldungen der heſſiſchen Oberförſtereien Lorſch, Lampertheim und Viern⸗ 
heim in der Rheinebene. 


vortrag, 
gehalten in Hersfeld vom au 0 Su hier- Zollhaus (Kaſſel). 
Schlu 

Im Januar oder Februar werden Völker, welche nicht durch Flug⸗ 
ſperren geſichert, vielleicht auch ſchon durch Mäuſe und Meiſen ſehr beun⸗ 
ruhigt und dezimiert ſind, durch warme Sonnenſtrahlen häufig zu un⸗ 
zeitigen Reinigungsausflügen verleidet. Die Temperatur im Schatten be⸗ 
trägt aber nur 8 und weniger Grade, unter Umſtänden verſchwindet plötzlich 
die Sonne und ein rauher Wind ſetzt ein, maſſenhaft ſallen die Bienen 
zur Erde und gehen zugrunde, der Imker hat am Abende uur die Hälfte 
ſeiner Bienen in den Stöcken. Meine Bienen denken zu dieſer Zeit noch 
lange nicht an den Reinigungsausflug, ich laſſe ſie erſt dann zur Reinigung 
ausfliegen, wenn ich eine beſtimmte Gewähr dafür habe, daß ſie möglichſt 
alle wieder zurückkehren. 

Nach erfolgtem Reinigungsausfluge geht die Königin zur Eierablage 
über; zur Auffütterung der Brut gebrauchen die Bienen unbedingt Waſſer. 
Die Niederſchläge an den Fenſterſcheiben der Bruträume mögen, da das 
Brutneſt noch klein ift, zunächſt etwas Erſatz bieten, jedoch da die Nieder- 
ſchläge meiſtens von modriger Luft herrühren, verurſacht der mit ſolchen 
Niederſchlägen im Chylusmagen der Ammen bereitete Magenſaft oder 
Futterbrei bei der Brut Darmkrankheiten und hat Abſterben derſelben 
zur Folge, auch begünſtigen dieſe Niederſchläge die Ruhr. 
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Bei größerer Ausdehnung des Brutneſtes genügen aber ſelbſt die 
Niederſchläge nicht mehr, die Biene läßt lieber ihr Leben, als daß ſie 
die Brut verhungern läßt; zu Hunderten fliegen ſie an einem Tage zum 
Flugloch hinans, um nie, da draußen eine niedere Temperatur herrſcht, 
zurückzukehren. Es iſt dies für den Bienenvater ein doppelter Schaden, 
erſtens verliert er viele ſeiner Brut⸗ und Trachtbienen und zweitens 
wird das Brutgeſchäft nicht gefördert. Hier muß der Imker helfend ein⸗ 
greifen und ſeinen Bienen Waſſer reichen und zwar Salzwaſſer, zu einem 
Liter Waſſer nimmt man einen ſchwachen Teelöffel Kochſalz. Sie haben 
ſchon alle geſehen, daß die Bienen Jauche, beſonders gern Schweine⸗ 
jauche, eintragen, trotzdem ihnen klares Waſſer reichlich zur Verfügung 
ſteht. Dieſe Tatſache iſt leicht erklärlich. Die Bienen gebrauchen Salz und 
finden ſolches in der Jauche. Der Waſſerverbrauch iſt zu Beginn des 
Brutgeſchäftes noch gering, er ſteigert ſich aber mit der Erweiterung 
des Brutneſtes und iſt im Mai ſo groß, daß ich meinen Bienen häufig 
täglich einen Liter Waſſer reichen muß. Bedenken Sie bitte, wieviele 
Ausflüge der Trachtbienen dazu gehören, um einer Liter Waſſer herbei⸗ 
zuſchaffen. | | 

Noch bemerke ich, daß die Bienen nie Waſſer auf Vorrat eintragen, 
ſondern ſtets zum augenblicklichen Verbrauch. | 

(Praktiſche Beſchreibung der Tränkvorrichtung.) 

Peinliche Sorgfalt muß jetzt auf Warmhaltung der Völker verwandt 
werden, auch dürfen die Tränkflaſchen nie leer ſein. | | 

Bei mit Flugſperren und Tränfevorridhtungen per- 
ſehenen Wohnungen werden ſich die Völker, und beſonders ſolche mit 
jungen Königinnen, vorzüglich entwickeln, denn weder Mäuſe noch Bienen 
freſſende Vögel haben dieſe geſchwächt, auch hat der Reinigungsausflug 
und die Herbeiſchaffung des Waſſers die Völker nicht dezimiert, dabei 
hat aber das Brutgeſchäft keine Einbuße erlitten, im Gegenteil, es iſt 
vorzüglich begünſtigt worden, weil bei ſolchen Wohnungen keine Brut- 
bienen verloren gingen, dieſe vielmehr genügend vorhanden waren und 
die junge leiſtungsfähige Königin in der Eierablage nicht beſchränkt wurde. 

Schon Ende März bzw. Anfang April wird man bei dieſen Völkern 
eine ſolche Volkszunahme feſtſtellen können, daß die hintere Wabe dicht 
von den Bienen belagert ift und man mit der Raumerweiterung be- 
ginnen kann. | 

Zweiflern ſtelle ich anheim, fih von der Wahrheit dieſer Tatjache 
auf meinem Bienenſtande oder auf den Ständen der Herren, welche nach 
dieſer Methode imkern, zu überzeugen 

Das Brutneſt iſt ein Heiligtum, welches nicht angetaſtet werden darf, 
ſagt eine alte ſchöne Imkerregel. Die Gegenwart richtet ſich aber nicht 
mehr nach alten ſchönen Regeln, wovon man ſich täglich überzeugen kaun. 

An einem gelinden Tage zu Anfang April nimmt man ſolch einem 
erweiterungsfähigen Volke ſoviel Waben heraus, bis man in die Mitte 
des Brutneſtes kommt, hängt hierhin eine leere Wabe (in Ermangelung 
einer ſolchen kann man auch eine Kunſtwabe verwenden) und fügt darauf 
die herausgenommenen wieder in derſelben Reihenfolge hinzu. Hinter 
das Fenſter werden wieder die warmhaltenden Kiſſen geſetzt. Der Königin 
ſtehen jetzt weitere 5000 leere Zellen zum Beſtiften zur Verfügung. 
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Nach etwa 10—14 Tagen, es richtet fich dies nach der Volkszunahme, 
wird das Volk in derſelben Weiſe auseinander genommen und jetzt mög⸗ 
lichſt durch zwei leere Waben ergänzt. Das Volk befindet ſich jetzt auf 
11 Ganzrähmchen, das 12. Rähmchen ſpäter in den Brutraum zu hängen 
iſt nicht zu empfehlen, weil der hinter dem Fenſter verbleibende Raum 
für das Kiſſen zu klein würde. 


Wieder laſſe ich 14 Tage verſtreichen und wandere jetzt mit den Bienen 
in den Honigraum (Anfang Mai). 


Das Volk wird auseinander genommen und Wabe für Wabe Han 
der Königin abgeſucht. Die abgeſuchten Waben werden in den Waben⸗ 
bock gehängt. Hat man die Königin gefunden, jo ergreift man fie mit dem 
Daumen und Zeigefinger der rechten Hand am Bruſtkorb, niemals am 
Hinterleib, und bringt ſie in einen bereit gehaltenen kleinen Pappkäfig, 
welcher während der nun folgenden Arbeit am Volke der Warmhaltung 
wegen in der Hoſentaſche aufbewahrt wird. Der eine oder der andere 
Imker wird bedenklich mit dem Kopfe ſchütteln und ſagen: Das machen ſie 
uns erſt einmal vor. Nun, meine Kinder haben, ſchon als ſie elfjährig 
waren, manchen Beſucher davon überzeugt, daß das Herausfangen einer 
Königin kein Kunſtſtück iſt. Eine gute Vorübung hierzu iſt das Ergreifen 
von Fliegen an den Fenſterſcheiben. Die Königin ſticht nie, ſie gebraucht 
ihren Stachel nur gegen ihre Rivalin. Vieles Stechen der Arbeiter iſt 
meiſtens ein Beweis für ungeſchicktes oder rückſichtsloſes Hantieren am 
Volke, — wie es in den Wald ſchallt, ſo ſchallt es wieder heraus; oder 
aber auch, daß die Wohnung zu einem anderen Zwecke vorteilhaftere Ver- 
wendung findet. Nachdem nun alle Waben bis zum Tränkrähmchen heraus 
genommen ſind, entfernt man auch die Tränkflaſche und die Kiſſen aus dem 
Honigraum und darauf die Deckbrettchen. Hinter das Tränkrähmchen wird 
jetzt das ſenkrechte Brutraumſchied gehängt und darüber das wagrechte 
Honigraumſchied geſchoben. Die beiden Abſperrgitter haben den Zweck, zu 
verhindern, daß die Königin weder in den Honigraum noch ins Freie 
gelangen kann. Dieſes Abſperren der Königin bitte ich nicht mit Einjperren ' 
zu verwechſeln. 

In den Honigraum wird zunächſt an die Stirnwand eine leere Wabe 
und darauf aus dem Wabenbock 4—5 Waben mit verdeckelter Brut gehängt. 
Die Waben mit der jüngſten Brut kommen wieder in den Brutraum. 
Dieſer wird durch eine reſp. zwei Kunſtwaben auf 6 Rähmchen gebracht 
(Anflugwabe und Tränkrähmchen abgerechnet, denn dieſe ſind durch das 
Brutraumſchied vom Brutraum getrennt). Das Fenſter des Honigraumes 
wird eingehängt und dahinter das Tränkgeſchirr mit der Tränkſlaſche 
geſchoben, dahinter kommen die Kiſſen. Jetzt läßt man die Königin aus 
dem Pappkäfig dem Volke zulaufen und zwar ſo, daß ſie gleich ins Dunkele 
(Innere) gelangen kann. Fenſter, Kiſſen und Schalter werden darauf 
eingeſetzt. 

Von nun ab wird das Volk jeden 9. Tag nachgeſehen und durch Kunſt⸗ 
waben ergänzt. Im Hinderungsfalle kann die Arbeit auch am 3. oder 
10. Tag vorgenommen werden; weshalb der 9. Tag zu wählen iſt, wird 
als bekannt angenommen. Der Brutraum wird bis zum Abſperrgitter 
auseinander genommen, die Königin herausgefangen und ſo verfahren 
wie oben angegeben. Da bei manchen Völkern jetzt ſchon die Schwarmluſt 
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rege wird, ſo müſſen die Waben auf Weiſelzellen unterſucht werden, ſind 
ſolche vorhanden, ſo werden ſie entfernt. Zwei Waben mit der älteſten 
Brut wandern wieder in den Honigraum, der Brutraum wird wieder durch 
zwei Kunſtwaben ergänzt. 

Wir befinden uns jetzt in der Zeit Mitte Mai und haben mindeſtens 
7 dicht mit Bienen belagerte Waben im Honigraum. Nach weiteren 9 Tagen 
ſind es deren 9, es bedarf jetzt nur noch einer Erweiterung, um den Honig⸗ 
raum auf 11 Waben zu bringen, ein Volk, welches, wie mir jeder bei⸗ 
pflichten wird, leiſtungsfähig iſt. Eine abermalige Ergänzung des Brut⸗ 
raumes iſt jetzt nicht mehr vorteilhaft, denn die Biene, welche aus dem 
am 10. Juni geſtifteten Ei entſteht, fliegt erſt am 15. Juli aus, und dann 
iſt es bei mir ſowohl, wie auch bei vielen anderen Imkern, meiſtens mit 
der Tracht vorbei. Unnützes Aufziehen von Bienen koſtet Honig. Gar 
mancher Imker prunkt erſt Ende Juli oder Anfang Auguſt mit ſtarken 
Völkern, bedenkt aber nicht, daß ein Breiregen nicht mehr fällt. 

In der Regel laufen um den 10. Juni herum meine jungen Königinnen 
aus, ich töte oder entferne dann die alten und erſetze dieſe durch die jungen 
unbefruchteten, vergeſſe aber nicht, vorher die Brutraumſchiede aus den 
Bruträumen zu entfernen. Vom Tage des Zuſetzens der jungen Königinnen 
bis zum Beſtiften der erſten Eier vergeht immer ein Zeitraum von min⸗ 
deſtens 10 Tagen in welchem das Brutgeſchäft nach meinem Wunſche ruht; 
doch muß fih auch in dieſer Beziehung ein jeder nach feinen Tracht⸗ 
verhältniſſen richten. Die Tränkflaſchen können jetzt entfernt werden. 

Durch das Zuſetzen der jungen Königinnen ift die Schwarmluſt ge- 
hoben und fernere Arbeit — bis auf das Schleudern — nicht erforderlich. 

Bemerken muß ich noch, daß auch die in den Honigraum gehängten. 
Waben nach 9 Tagen auf Nachſchaffungszellen unterſucht werden müſſen, 
es kommt immer einmal vor, daß ſich neben verdeckelter Brut auch Eier 
oder 1—3tägige Larven befinden aus denen die Bienen Königinnen erziehen 
können und dann eines Tages einen Schwarm aus dem Honigraum ab— 
ſtoßen. Bei genauer Befolgung dieſer Betriebsweiſe iſt aber ein Schwarm 
unmöglich. Schwarmzucht und Schwarmverhinderung dürfen nie auf einem 
Stande betrieben werden. 

Es bleibt nun noch die Königinnenzucht übrig, doch will ich hier 
meinen Lehrmeiſter, den Redakteur der Märkiſchen Bienenzeitung, Herrn 
Bohm zu Finkenkrug, Oſthavelland, ſprechen laffen. Dieſer hat ein Werk- 
chen, betitelt „Die Zucht der Bienenköniginnen unter Berückſichtigung der 
Wahlzucht“ erſcheinen laſſen, welches zum Preiſe von 1.10 Mk. von ihm 
zu beziehen iſt. 

Ich habe, bevor ich zur Schwarmverhinderung überging, auch fünf⸗ 
zehn Jahre „geſchwärmt“ und konnte wie Petrus ſagen: Ich habe fünf⸗ 
zehn Jahre lang geimkert und nichts erzielt. Meine Frau ſtellte da⸗ 
mals öfter die von mir nie widerſprochene Behauptung auf, daß der 
von mir erzielte Honig in jeder Apotheke billiger erhältlich ſei. Die 
Erfolge der letzten ſechs Jahre müſſen aber eine Sinnesänderung bei 
meiner Ehehälfte hervorgerufen haben, denn jetzt erklärt ſie nach jeder 
Schleuderung beim Anblicke der vollen Honigkübel: So laß ich mir die 
Bienenzucht gefallen. 

Berichtigung. 
In Nr. 12 Seite 225 im 5. Abſatz muß es ſtatt Gefahr — Gewähr heißen. 
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Aus dem Imter: und Bienenleben. 
A 1 Wilhelm Schuſter, P. 
J. Was der Volksmund erzählt. 

Der Volksmund erzählt gar viel von den Bienen. 

Als . . der Familie wollen die Bienen ſowohl am Leide wie 
auch an den Freuden des Imkerhauſes teilnehmen. Wer Glück haben will, muß 
ihnen daher alle e bekanntgeben. Im Vogelsberg hält man für 
notwendig, daß der Anfang in der Bienenzucht auf eine billige Weiſe gemacht 
wird; nur mit geſchenkten Bienen oder einem gefundenen Schwarm darf begonnen 
werden. (Dem Teori die Tatſache zugrunde, daß ein geſchenkter Stock dem Be- 
ſchenkten meiſt Freude macht und ihn zu beſonderem er anſpornt, was ihm 
dann in dem Erfolg der Bienenzucht zugute kommt; es iſt alſo eine Erfahrungs⸗ 
tatſache des Lebens unbewußt auf das pſych chologiſche Gebiet, und zwar das der 
Bienen ſelbſt, verlegt.) Wer ſpäter zukaufen will, ſoll das bei einem Freunde tun, 
weil man beim Bienenkauf nicht handeln darf. Davon iſt man übrigens auch im 
badiſchen Landvolk az So leſe ich hierüber beiſpielsweiſe das Folgende: 

Beim Verkauf darf nicht betrogen 1 ſonſt iſt der Bienenſegen überall 
dahin. In Heddesbach kränken ſich die Bienen über einen Betrug derart, daß ſie 
alle abfallen und ſterben. Wo Unfriede im Hauſe herrſcht, da bleiben im ganzen 
Lande keine Bienen. Im Beſitz eines Trunkenbolds wollen ſie lieber ſterben, als 
leben. Aus einem verrufenen Hauſe Bienen zu kaufen, das würde immer und 
überall übel ausfallen. Kein Imker, der flucht, ſchwört oder unehrlich iſt hat in 
Baden Glück mit Bienen. In Hettingen duldet die Biene kein Unrecht, und ein 
geſtohlener Imme gedeiht nirgends, ſogar die zurückgebliebenen Stöcke fallen in 
Heddesbach ab. Die Leute des Höllentals erkennen in dem Abſterben aller Bienen 
eines Hauſes ein böſes Zeichen für deſſen Zukunft. Einen „Bienenkönig“ zu töten, 
gilt in Yah als ein großes Unrecht. 

Schwer ſtraft ſich in Scherzheim der Geiz des Imkers. Dem Geizigen tragen 
die Bienen nichts mehr ein. Wenn der „Immenſchneider“ mit dem Hakenmeſſer 
und. Rauchlumpen kommt, muß die Mutter friſches Brot bereit halten. Warum 
wohl? Wer gibt mir dafür eine Erklärung? 

In Eigeltingen omar ein geſchenkter Bien das meiſte Glück, und bei Ueber⸗ 
lingen ſoll man auch für den erſten Bien kein Geld ausgeben. Alles Glück würde 
aber der hingeben, der den letzten Stand Immen verkaufen wollte. In Langenhart 
ſoll man überhaupt keine Bienen verkaufen, weil das Glück in den Kauf geht. 
Das Gegenteil wird bei Seelbach (Lahr) geglaubt. Will jemand dort einen Immen 
kaufen und der Beſitzer gibt keinen her, ſo müſſen ſeine Stöcke alle ſterben. Auf 
einem benachbarten Hof, hatte ein Bauer 99 Körbe. Er wollte keinen abgeben, 
bis es 100 wären. Ta gingen im nächſten Winter alle ein. 

Aber nicht nur das Glück will der Bien mit dem Menſchen teilen, ſondern auch 
— und das iſt eben das Gefühlvolle und Verſöhnende — das Unglück. Wer im 
Odenwald vermeiden will, daß das Glück für immer vom Stande flieht, darf das 
Rücken nicht vergeſſen. In Hering und Umgebung tit beim Rücken der Name des 
Verſtorbenen zu nennen. In Neckarſteinach heißt der Todesſpruch: „Der Meiſter 
iſch gſchtorbe“ oder man ſagt: „Euer Herr 85 dot; jetzt bin ich — der neue Beſitzer 
nennt ſeinen Namen — euer Herr.“ Den Sterbe fall im Pane n wollen die Bienen 
auch in Horheim und Neuershauſen angezeigt en ſie gedulden ſich im Unter⸗ 
ibental, bis der Meiſter zur Kirche getragen wird, und in Gutach (Wolfach), bis 
die Leiche über die Drahtraufe kommt; aber da muß das Klopfen und Würgen 
Wie ma geſchehen 

Es fehlt im Volke nicht an Beiſpielen, die beweiſen, daß die Strafe ſür ein 
Unterlaſſen des Anſagens nicht unterbleibt. Weil die Bienen eines Mannes in 
Tüllingen nicht „grürret“ wurden, „wie's chlai Buebli verie eide iſch, ſind fie s alle 
geſtorben, ebenfo die einer Witwe in Linkenheim infolge des Nichtrückens beim Tode 
ihres Mannes. Auch die vielen Stöcke eines Pfarrers mußten ſterben, weil es bei 
der Beerdigung ihres Herrn verſäumt worden war, ſie zu rücken. 

Dieſe Bräuche ſind kein Ausfluß des Aberglaubens. Sie. wurzeln im Gemüts⸗ 
leben. Zwiſchen der echten Imkerfamilie und ihren lieben Immen beſtehen in der 
Tat Beziehungen, für die es eine völlige Aufklärung nicht geben kann, 5 jid 
im Gemüte wurzeln und einen Ausdruck durch die Sprache gar nicht finden können. 
en = zerreißt unſichtbare Fäden, die die Herzen aller mit dem Bienenſtand 
verbinden. 


Bei Altenſchwand glaubt man, daß das Bienenglück nur im Strohkorb wohne. 
Mit den Dzierzonſtock „da iſch nüt“. In Kappel (Neuſtadt“ kommt bei der Bienen⸗ 
haltung überhaupt alles auf das Glück an. „Der hett Fahl, ich ha kon Fahl“. 
Wenn zwei gemeinſchaftlich Bienen halten, ſo dürfen ſie in Lauf (Bühl) wohl Honig 
und Wachs teilen, nie aber die Bienen. Auch darf keiner dem andern ſeinen 
Anteil abkaufen, ſonſt ſterben alle Bienen ab. Aber ein Ausſterben der Bienen 
überhaupt kann es nie geben, weil ſie, wie man bei Tauberbiſchofsheim ſagt, das 

chs zum Meßopfer liefern. f 

N II. Bienen⸗ Allerlei. | | 

a) Die ſechseckige Form der Bienenzellen als größte 

Ausnutzung des Raumes. 

Eine doppelſeitig mit ſechseckigen Zylindern eng beſetzte Fläche, den ſpar⸗ 
ſamſten Bau, den die Welt kennt, wo auf einer gegebenen Fläche die größtes 
möglichſte Menge von Kammern (Schlaf⸗, Vorrats⸗, Speiſekammern uſw.) her⸗ 
geſtellt iſt, unter der denkbarſten Erſparnis von Bauſtoff, und dabei ſind alle 
erdenklichen Maßregeln getroffen, daß die Arbeit ſo dauerhaft wie möglich ſei. 

Die Fläche, auf welcher der Bau aufgeführt iſt, wie dauerhaft iſt ſie her⸗ 
11 0 Die Wände des Gebäudes haben eine Stärke von nur ein Fünfzehntel 
Linie, und welch eine Laſt von Brut und Honig vermag dieſer zarte Bau zu 
tragen. Aber die Mittelwand, der Träger des Zellengerüſts, iſt auch nicht eine 
glatte Fläche, ſie beſteht vielmehr aus lauter doppelſeitigen Zellenböden, deren 
jeder drei kongruente Flächen oder neun Kanten aufweiſt, und dieſe find ſelbſt⸗ 
verſtändlich widerſtandsfähiger als eine ebene Fläche. Wenn ſo die Mittelwand 
beiderſeitig geſtützt wird durch eine Schicht horizontal liegender Zellen, ſo zieht 
ſich ein gleiches, aber ganz beſonders ſtark gebautes Maſchennetz rund um den 
Rand der Zellen. Nun kann ſich die Mittelwand nicht ausdehnen, das doppelte 
Maſchennetz am Zellenboden und am Zellenrande verhindert es, die Zickzackebene 
mit ihren ſehr flachen Hohlpyramiden iſt der ſtabilſte Baugrund; zweckmäßigere 
Fundamentierung des Zellengebäudes ift nicht denkbar (Sydow). 

b) Sonnenfinſternis und Bienenwelt. 


Gelegentlich der Sonnenfinſternis am 17. April 1912 wurde in Stadtlauringen 
(Unterfranken) die Beobachtung gemacht, daß zu Beginn der Finſternis die aus⸗ 
geflogenen Bienen maſſenhaft heimwärtszogen und im Stocke blieben, bis die 
Sonne wieder voll erſtrahlte. — Während der Verfinſterung ſank die Temperatur 
um drei Grad. Die Erde und alle Gegenſtände auf ihr nahmen einen bleigrauen 
Farbton mit ſchwach bläulichem Schimmer an. 


Räuberei. 


Herr Freytag hat dem Wunſche des Herrn Braun entſprochen und ſeine Er⸗ 
fahrungen über Räuberei in der November⸗„Biene“ mitgeteilt. Sehr Intereſſantes 
und Belehrendes und manchem Imker Nachahmenswertes läßt er uns hören. Der 
Satz des Herrn Braun in der Oktober⸗Monatsſchau: „Einige Stände ſcheinen aber 
unter einer beſtändigen Räuberei zu leiden, ohne daß die Beſitzer ſchuld ſind“ und 
der Satz in den Ausführungen des Herrn Freytag: „Schuld iſt der Beraubte ſtets“ 
veranlaſſen mich zu nachfolgender Schilderung: 

In einem Dorfe Oberheſſens ſteht in einem ſchönen Gras⸗ und Obſtgarten nach 
Süden gelegen ein Freiſtand von vielleicht 25 Drei- und Vieretagern. Die Drei- 
etager ſind meiſt Holzkaſten älteren Datums. Die Türen kann man nicht mehr recht 
ſchließen, da faſt keine Riegel mehr vorhanden ſind. Die Fenſter gehören größtenteils 
der Vergangenheit an. Auf den Kaften liegen ausgebrochene Rähmchen, Wabenftüde, 
brauchbare und unbrauchbare Waben, an der Wand hängt ein Sack, der die Waben⸗ 
und Wachsabfälle aufnehmen ſoll, kleinere und größere, mit Leinwand zugebundene 
Gläſer und ſonſtige Futtergeſchirre, manchmal ſogar mit Futter, ſtehen umher. Nach 
jedem Schleudern kann man vor dem Stande die Schleuder aufgeſtellt ſehen. Kurz 
vor der Einwinterung liegen auf einem Tiſche 100—200 Rähmchen, ſchwarz beſetzt 
mit emſig ſuchenden, ſich beißenden und balgenden Bienen — das reinſte Revolutions⸗ 
bild. Der Beſitzer dieſes Standes iſt ein alter Praktiker, der reiche Erfahrungen 
hinter ſich hat, aber ein echter Konſervativer, der nur ſeine eigenen Vorteile kennt, 
aber kein Gefühl hat für ſeine Imkerkollegen. Denn ſonſt würde er dieſe Unordnung 
auf ſeinem Stande nicht dulden und manche alte Gewohnheit preisgeben. Es wird 
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niemand unter den Leſern der „Biene“ beſtreiten wollen, daß auf einem ſolchen 
Stande die Bienen ſyſtematiſch zu Räubern erzogen werden. Der Beſitzer iſt in ſeinem 
Hauptberuf Landwirt. Die Auffütterung erfolgt im Herbſte recht jpät und wegen 
Mangel an Zeit in nicht genügendem Maße, jo daß im Frühjahr gefüttert werden 
muß. Zwei Imkerkollegen fanden im vergangenen Frühjahre gegen Ende März, An⸗ 
fang April die Futtergefäße einſtehen. Daß durch einen ſolchen Betrieb die übrigen 
Imker des betr. Ortes mehr oder weniger unter einer beſtändigen Räuberei zu leiden 
haben, wird jedermann einſehen. Beſonders ein Imkerkollege, deſſen Stand in der 
Flugrichtung 150—200 Meter vor dem Freiſtand liegt, weiß von Räuberei ein 
Liedcken zu fingen. Mehrere Jahre hindurch, im zeitigen Frühjahr, noch ehe er fein 
Bienenhaus betreten oder eine Beute geöffnet hat, beginnt die Räuberei. Zweimal 
war er genötigt, während der ſchönſten Kätzchenblüte ſeine ſämtlichen Völker 14 Tage 
in den Keller zu ſtellen. Auch Volksverluſte hat er ſchon gehabt. Ende Juni v. J. 
machte er von ſeinen zwei beſten Völkern Kunſtſchwärme. Die Folge davon war, 
daß ſich die Räuber hauptſächlich auf dieſe beiden Kaſten konzentrierten. Die damals 
herrſchende kühle Witterung ermöglichte ein Verengen der u derart, daß 
nur eine Biene ein oder aus konnte. Am 7. Juli mußte der Kollege dienſthalber 
verreiſen und kam erſt abends 7 Uhr zurück. Was mußte er da ſehen? Seine beiden 
Völker waren erſtickt. Der 7. Juli war nämlich der erſte heiße, ausnahmsweiſe ſchwüle 
Tag nach der langen kühlen Periode, der die Bienen in ungeheurer Menge ins 
Freie gelockt hatte. War das Verengen der Fluglöcher während der kühlen Periode 
ein Vorteil für die Völker, ſo gereichte es ihnen an dieſem ſchwülen Tag zum Ver⸗ 
derben. Die ſehr kleine Oeffnung hatte ſich verſtopft und die Völker mußten elend 
zugrunde gehen. „Räuberei iſt der Anfang vom Ruin des Standes und der Imker⸗ 
freude“, das iſt ein wahres Wort. Ob das andere: „Schuld iſt der Beraubte ſtets“ 
auch ſo wahr iſt? Oder ſollte Herr Braun mit ſeiner Behauptung, die eingangs 
erwähnt, doch recht haben? | 
Das Abwehrmittel, das Herr Freytag empfiehlt, mag überraſchenden Erfolg 
gehabt haben, es wird von manchem Imker probiert werden. Aber es iſt doch nicht 
jedermanns Sache, feinen Bienenſtand, der vielleicht durch geſchmackvollen Anſtrich 


eine Zierde des Gartens ift, durch Beſchmieren mit Kuhfladen zu verunſchönen. Das 


beſte Mittel gegen Räuberei iſt wohl folgendes: Nachdem man den Räuber entdeckt 

hat, ſelbſtverſtändlich im Anfangsſtadium, ſolange die Räuberei noch nicht überhand 

genommen hat, ſoll man verſuchen, das raubende Volk käuflich zu erwerben und es 

bei einem bekannten Imker eines Nachbardorfes aufſtellen. Der Räuber fühlt ſich 

ö b hat mit der Orientierung zu tun und wird das Rauben ganz vergeſſen. 
robieren! 


wie ich im September ein drohnenbrütiges volk heilte. 


Im Juni vorigen Jahres ſetzte ich, da meine Bienen nicht ſchwärmten, einen 
Kunſtſchwarm zuſammen. Eine Königin holte ich mir von einem abgeſchwärmten 
Volk meines Nachbars. Sie wurde angenommen, befruchtet und trat nach elf Tagen 
in die Eiablage. Ich ſetzte große Hoffnungen auf das Volk, da es aus nur jungen 
Bienen beitand und ſtärker als ein Durchſchnittsnaturſchwarm war. Doch Bienen 
laſſen ſich die „Kandare“ nicht anlegen wie manche Imker auch nicht, und ſo fand 
ich die Königin nach einigen Tagen tot vor dem Stocke auf. Das iſt mir bis heute 
noch unerklärlich geblieben, da die Königin mit meinen Bienen raſſegleich und ſehr 
produktiv war. Das Volk zog ſich nun aus den jüngſten Eiern neun Königinlarven, 
die regelrecht gepflegt wurden. Nach 17 Tagen hörte ich ſchon nachmittags ein 
mehrſtimmiges Tüten und Quaken, was zwei bis drei Tage anhielt. Ich öffnete 

das Volk abſichtlich nicht. Er nach 14 Tagen überzeugte ich mich von dem Stand 
des Volkes, da Brauſen eintrat und mir nichts Gutes ahnte. Eine Mutter fand ich 
nicht, wohl aber in einer Drohnenwabe eine Unmenge regellos gelegter Eier. Alfo 
drohnenbrütig, dachte ich. Die beiden ſtärkſten Königinnen hatten ſich jedenfalls im 
Kampfe gegenſeitig getötet. Nun hatte mir Herr Förſter Suchier nach einem Vor⸗ 
trage in unſerem Verein einige Wochen vorher geraten, mit einem drohnenbrütigen 
Volk nicht lange herumzuprobieren, da es ſich wohl aus zugeſetzten Eiern Köni⸗ 
ginnen nachzieht, diefe aber doch abſticht. Ich überließ es alfo feinem Schicksal und 
erntete im Auguſt noch 4 Pfund Honig von ihm. Darnach warf ich eines Abends 


ein weiſelrichtiges abgetrommeltes Volk zu ihm. War der Drohnenbrüter, nachdem 


er ſeine Ohnmacht eingeſehen hatte, vollſtändig ruhig geworden, ſetzte wieder am 
andern Tage nach der Vereinigung das Brauſen und Heulen ein. Sofort öffnete ich 
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den Kaften und fand nach kurzem Blättern die Königin auf dem Bodenbrett ſtark 
eingeknäult. Schnell befreite ich ſie und ſetzte ſie mit einigen jungen Bienchen in 
einen Weiſelkäfig mit Futter. Nach weiterem Blättern fand ich noch eine bereits 
tote etwas größere Arbeitsbiene, eine Königin war es beſtimmt nicht, eingeknäult. 
Nach drei Tagen befreite ich die Königin, ſie wurde aber ſofort wieder eingeknäult. 
Dasſelbe Manöver wiederholte ſich drei⸗ bis viermal. Schon wollte ich alle Verſuche 
aufgeben. Da kam mir der Gedanke, alle jungen Bienen zu ſammeln, um denen dann 
die Königin zu geben. Ich ſetzte von einem Nachbarvolk eine Wabe mit auslaufender 

Brut ein und ſtellte dieſe am andern Tage mit den anhaftenden Bienen in den 
Honigraum; daran heftete ich den Weiſelkäfig mit der gefährdeten Mutter. Alle 
alten Bienen flogen ab, und damit keine hinzulaufen konnten, legte ich Gaze auf 
das Abſperrgitter. Nach drei Tagen ließ ich die Königin zulaufen, die auch zu 
meiner großen Freude angenommen wurde. Ich wartete noch, bis alle Bienchen 
ausgelaufen waren, damit die Mauer um die Königin nach einigen Tagen ſtärker 
war. Dann zog ich eines Abends die Gaze fort. Am andern Morgen fand ich un- 
gefähr 30 tote Bienen im Honigraum, mehr, als nach der Vereinigung der beiden 
Völker. Das Brauſen legte ſich und nach einem Tage ſaß das Volk zum größten 
Teil oben. Nach acht Tagen brachte ich alle Rähmchen wieder in den Honigraum, 
da ich annahm, daß während dieſer Zeit alle Bienen bereits den Weg durchs Ab⸗ 
ſperrgitter gemacht hatten. Die Königin beſtiftete noch zwei Tafeln mit ſchönſter 
Brut und iſt heute noch am Leben. Ich nehme nun an, daß dieſe 30 toten Bienen 
Mütterchen geweſen ſind und, angelockt durch die Brut im Honigraum, — die 
Königin war ſofort in die Eiablage getreten — zuerſt den Weg durch das Abſperr⸗ 
„ hatten und dort, da fie ſicherlich ziſchende Angriffstöne gegen die. 

önigin abgaben, ſofort getötet wurden. i Ä 


Imkers Umſchau. 

Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 
Mit einer Konigwabe kann man im Winter und vorfrühling ein ganzes Volk 
retten. Wenn den Bienen nicht flüſſiges Futter gereicht werden kann und darf, 
hilft das Einhängen einer ſolchen Wabe über alle Gefahr hinweg. Deswegen muß 
es unſere erſte Pflicht beim Schleudern ſein, für jedes Standvolk mindeſtens 
eine gedeckelte Wabe für die Zeiten der Not zurückzuſtellen und trocken und luftig 

aufzubewahren. n ; 
Einige Grundregeln zum ſicherſten Gedeihen der Bienenzudt. 1. Wer mit gutem 
Erfolge die Bienenzucht betreiben will, der dulde keinen ſchwachen Stock. 2. Alte 
Königinnen ſollen nicht geduldet werden; keine ſei über 3 Jahre alt. 3. Im 
Winter ſollen die Bienen die größte Ruhe haben, und ſtets friſche gute Luft. 4. Nach 
dem erſten Frühlingsausflug ſollen die Bienen aufs neue ins Winterlager kommen. 
Am meiſten leiden die Stöcke im Frühjahre bei wechſelnder Witterung. 5. Nach 
dem erſten Ausfluge die Bienen im Winterlager behalten, bis es viele Blumen gibt, 
heißt die geruhten Winterbienen zur nützlichen Arbeit aufbewahren. 6. Nach der ge⸗ 
wöhnlichen Bienenpflege ſind bis anfangs Mai die Winterbienen alle tot, ſelbſt 
auch ein großer Teil von den ſchon nachgezogenen. Im Frühjahre, auch wenn die 
Bienen ſchon fleißig fliegen, gönne man ihnen die möglichſte Ruhe; Störungen 
ſind höchſt nachteilig. 7. Im Sommer, beſonders zur Zeit der Honigtracht, ver⸗ 
ſchaffe man den Bienenſtöcken viel Raum. 8. Vor allem laſſe man den Bienen 
keinen Mangel an Nahrung, immer etwas größeren Vorrat. 9. Eine Hauptſorge ſei, 
ein gutes Brutlager und keine Wabe über drei Jahre alt. Wer dieſe Regeln getreu 
einhält, wird die Bienenzucht mit Erfolg betreiben, und mit denen nicht zu klagen 

haben, die das Gegenteil üben. 

‚ Baubetrieb. Es wird doch wohl niemand glauben wollen, daß die Bienen nach 
eigenem Willen und Ermeſſen Wachs bilden und verbauen können, Unter normalen 
Verhältniſſen geſchieht die Wachsbildung nur in einer gewiſſen Zeit des Entwick⸗ 
lungsganges, bevor nämlich die Stockbiene zur Flugbiene heranreift. Die erſten 
Brutſätze des Frühjahres können ihren Bautrieb befriedigen an der Ausbeſſerung 
des Winterſitzes; die ſpäteren dagegen können mit Nutzen zur Erweiterung 
des Winterſitzes beitragen. Man gibt ihnen Baugelegenheit. Jedoch gehört die Bau⸗ 
wabe in den kühleren Frühlingsmonaten nicht ins Brutneſt; der rechte Platz iſt 
hinter der Pollenwabe. Dahin ziehen ſich die Bienen zurück, die aus der Klaſſe der 
Ammen zur Stufe der Baubienen vorgeſchritten ſind. Dabei wird auch das Brut⸗ 
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: al nicht im geringften geſtört. Erft die ausgebaute Wabe wird ins Brutneſt 
gehangen. 
vorſicht bei Schneefall. Die im Freien ſtehenden Stöcke werden manchmal ganz 
eingeſchneit. Die warmen Ausdünſtungen des Stockes ſchmelzen gewöhnlich den 
Schnee vom Flugloch weg, andernfalls ſorgt der Bienenzüchter für deſſen Ent⸗ 
fernung. Scheint die Sonne bei warmer Temperatur, ſo machen die Bienen einen 
Ausflug, um ſich zu entleeren. Der Schnee wird ſie verblenden, und ſie werden 
dann verſinken, um nicht wieder fortzufliegen. Streut man ein bißchen Stroh 
5—6 Meter weit vor dem Bienenſtock, ſo können die Bienen darauf ausruhen, 
ich in den Sonnenſtrahlen erwärmen und unbeſchädigt in ihren Stock zurückfliegen. 
an kann auch den Schnee zum Schmelzen bringen, indem man Aſche, Ruß oder 
Torf darauf ſtreut. N nn 

Wieviel Bienen und Brut zählt ein gutes volk? Wie die „Münchener Bienen- 
eitung“ ſchreibt, hat ein Imker ein gutes Volk erſtickt und dabei gefunden, daß das⸗ 
ſelbe 36 000 Bienen und 35 000 Zellen mit Brut enthielt. Dieſe Anzahl Brut ent⸗ 
pricht einer durchſchnittlichen Eierlage der Königin von täglich 1666 Stück. Würde 

ie Königin täglich 3000 bis 4000 Eier legen, ſo würde dies bei einer mittleren 

Lebensdauer der Bienen von 30 Tagen eine Volksſtärke von 90 000 bis 120 000 
ergeben. Solches wird jedoch nur in den ſeltenſten Fällen vorkommen. Jedenfalls 
iſt die ſeitherige Annahme, daß eine Königin täglich 3000 bis 4000 Eier abſetze, 
viel zu hoch gegriffen. 

Der Schwedenklee ift ebenfalls eine gute Honigpflanze. Die „Leipz. Bztg.“ 
ſchreibt darüber: Er liefert den Bienen eine ganz bedeutende Tracht, die Landwirte 
können ihn, wie uns Herr Gutsbeſitzer und Reichstagsabgeordneter G. Gäbel in Kleſſig. 
bei Starrbach mitteilt, mit unter den Rotklee ausſäen (pro Acker 1—1¼ Pfund). 
Der ſchwediſche Klee iſt winterfeſt und gibt dadurch gleichzeitig ein gutes Grünfutter 
für das Vieh. Wir verſäumen nicht, unſere Leſer auf dieſe ſachkundige Empfehlung 
hinzuweiſen. Herr Gäbel iſt nicht nur ein hervorragender Landwirt, ſondern auch 
ein tüchtiger Bienenzüchter (Vorſitzender des Hauptvereins im Königreich Sachſen) 
und hat die Sache mit feinen ihm zunächſt wohnenden Imkerfreunden mit gutem 
Erfolg erprobt. : 

Aufbeißen der weiſelzellen. Im „Prakt. Wegweiſer“ findet fih ein kleiner 
Aufſatz über genanntes Thema. Als Ergebnis ſeiner Beobachtungen hat der Einſender 
feſtgeſtellt, daß die jungen Königinnen die Zellen der Nebenbuhlerinnen ſeitwärts 
aufbeißen und dann durch dieſe Oeffnung den Stachel einführen, um die junge 
Königin zu töten, die dann von den Bienen beſeitigt wird. Die Bienen hingegen 
nagen die Spitze der Zelle ab; — die Oeffnung zeigt einen zickzackförmigen Rand. 
Regelmäßig vorn aufgebiſſene Zellen mit runder Oeffnung (zuweilen an einer Stelle 
noch mit dem aufgeklappten Deckel verbunden) zeigen, daß reife Weiſel ihre Burg 
ungehindert verlaſſen haben. a 

Wenn man das Ohr an die Flugöffnung einer Beute hält und aus derfelben ganz 
gleichmäßiges Summen wahrnehmen kann, darf man überzeugt ſein, daß es dem 
Volke an nichts gebricht. Wenn man ab und zu einmal an die Vorderwand der 
Beuten klopft und dann feſtſtellt, daß das Volk im Moment mächtig aufbrauſt, dann 
aber gleich wieder in das gewöhnliche ruhige Summen übergeht, ſo iſt auch dies 
ein Zeichen der Geſundheit. Iſt aber das Geſumme aus einer Beute ſchon auf drei 
bis vier Meter vom Stande entfernt wahrnehmbar, ſo ſchreibt W. in dem „Prakt. 
Wegw.“, fo fehlt etwas im Stocke. Da ſchaue man gleich nach, wenn notwendig im 
erwärmten Zimmer, und helfe ſofort dem gefundenen Uebel ab. 


Bücherſchau. 


deutſcher Bienenkalender 1920. Herausgegeben vom Verm.⸗Rat Dr. R. Berthold. 
Preis 2,50 Mk. (Bezug von 10 Stück = 21 Mk.) Verlag C. F. W. Feſt, 
Leipzig, Lindenſtr. 4. 

Der „Deutſche Bienenkalender“, der auch in dieſem Jahre eine ganz vorzügliche 
Aufnahme und die günſtigſte Beurteilung in allen Imkerkreiſen gefunden hat, liegt 
uns vor. Der neubearbeitete Kalender in ſeiner handlichen Form und Reichhaltigkeit 
vereinigt alle Vorzüge und Neuerungen, die an ein Taſchenbuch von Wert zu ſtellen 
ſind. Vorzügliche Anordnung, eine Reihe belehrender Aufſätze aus der Feder erſter 
Imker, Hervorhebung des rein Praktiſchen in Bienenzucht und Bienenweide, reichlich 
bemeſſener Raum zu täglichen Eintragungen, praktiſch angelegte Vordrucke und 
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anderes find geeignet, jede Beobachtung am Stande raſch feſtzuhalten und überſichtlich 
zu ordnen. Sichern Sie ſich rechtzeitig ein Exemplar, ehe er wieder vergriffen iſt. 
(Poſtſcheck⸗Konto Leipzig 53 840.) i 


Fragekaſten. | 

Hanau. Eine junge Königin, die einmal in Eierlage getreten ift, fliegt nicht 
mehr zur Begattung aus. Sie bleibt drohnenbrütig. Allem Anſcheine nach hat das 
ſcheinbar weiſelloſe Volk die zugeſetzte drohnenbrütige Königin abgeſtochen, da es 
früher eine junge Königin beſaß, die in den Tagen vielleicht ihren Hochzeitsflug 
gemacht und befruchtet wurde. Es kommt häufig vor, daß der Befruchtungsausflug 
oft fünf bis ſechs Wochen dauert. Ich hatte in dieſem Jahre zwei junge Königinnen, 
die erſt Ende der ſechſten Woche befruchtet wurden. Zufällig habe ich ſie immer 
geſehen, ſonſt hätte ich die Völkchen für weiſellos gehalten. | | 


Mitteilungen. 


Stocknäſſe. Feuchtigkeit in der Bienenwohnung während des Winters ſchwächt 
die Völker Br und muß durchaus vermieden werden. Sie entiteht, wie wir das auch 
an den Fenſtern im Zimmer täglich wahrnehmen können, wenn an den Stock⸗ 
wänden oder Waben, die mit Waſſerdampf erfüllten warmen Luftſchichten mit den 
kalten zuſammentreffen. Sinkt die Temperatur unter den Gefrierpunkt, ſo tritt 
ſogar Eisbildung ein. Dieſe Niederſchläge im Stockinnern würden nicht erfolgen, 
wenn das Volk den ganzen Raum durchwärmen könnte oder die Kälte nicht bis an 
die Innenwände oder an die Bienentraube dringen würde. Ebenſo ſind bei einem zu 
enge und zu warm ſitzenden Volke die Niederſchläge ſehr groß. Eine trockene 
Ueberwinterung erreicht der Imker beſtimmt, wenn die Völker nicht beengt ſitzen 
und unter dem Winterſitz einen leeren 9 9 haben. Eine mäßig warme Winter⸗ 
Fiugloch darf nicht vergeſſen werden. Die Lufterneuerung geſchieht durch das unterſte 

lugloch. | | Ä | BE 
Das Reinigen mit Wachs beſpritzter Gegenſtände läßt ſich mit Soda leicht be⸗ 
werkſtelligen. Man bringt die verunreinigten Sachen in den gereinigten Kochtopf, 
ſchüttet Soda in das Waſſer und läßt ſie einige Zeit kochen. Das Wachs hat ſich 
durch die Soda in Seife verwandelt und aufgelöſt. Läßt ſich ein Kochen nicht 
ermöglichen, ſo verſuche man, mit heißem Sodawaſſer die Stelle zu waſchen. Ebenſo 
löſt ſich Wachs in Waſſer auf, dem Schwefeläther zugeſetzt wird, und zwar können 
mit 50 cem Schwefeläther 10 Gramm Wachs aufgelöſt werden. 

Kunfthonig. Die Fabrika ion von „Kunſthonig“, „Tafelhonig“, „Roſenhonig“ uſw. 
ſtand vor dem Weltkriege in hoher Blüte und fügte der heimiſchen Bienenzucht 
großen Schaden zu, und ſicher haben wir nach dem Eintritt geordneter Verhältniſſe 
mit einem neuen Aufſchwung der Herſtellung „künſtlicher Honige“ zu rechnen. Das 
Streben der Imkerwelt muß darauf gerichtet ſein, nicht etwa dieſe Fabrikation zu 
verhindern — das geht nicht an und wäre ganz verkehrt —, ſondern den Erzeug⸗ 
niſſen den Namen „Honig“ zu nehmen. „Es kann nicht oft genug geſagt werden: 
e3 gibt keine künſtliche Kuhmilch, keinen künſtlichen Schinken, keine künſtlichen Aepfel, 
Birnen, Kirſchen, keine künſtlichen Eier, es gibt auch keinen künſtlichen Honig. Es hat 
dieſes Kunſterzeugnis mit dem richtigen Honig nicht das Weſen, ſondern nur Form 
und Farbe gemein.“ | Be 

Der Nährwert des echten Bienenhonigs. Zur Ernährung des Menſchen ſind in der 
Hauptſache drei Stoffe notwendig: Eiweiß, Fette und Kohlehydrate. Die Speiſen, 
die wir zu uns nehmen, werden verdaut, d. h. im Magen und weiterhin ſo ver⸗ 
arbeitet daß ihre Säfte in das Blut aufgenommen werden können. Zu dieſem 
Zwecke werden ſämtliche Kohlehydrate auf dem Verdauungswege in Zucker um⸗ 
gewandelt. Bedenken wir nun, daß Brot, Kartoffeln, Gemüſe uſw. ihren Nährwert 
hauptſächlich ihrem Stärkegehalt, alfo den Kohlehydraten, verdanken, fo können wir 
daran ermeſſen, welch eine Menge Zucker der Menſch braucht, um leben zu können. 
Ein arbeitender Mann braucht täglich etwa 120 g Eiweiß, 90g Fette und 500 g 
Kohlehydrate, eine ruhende Frau braucht ungefähr 90g Eiweiß, 40g Fette w 
I ohlehydrate. , OOF 

on dieſen drei Stoffen find nun enthalten im Roggenbrot 6,1 Prozent Eiweiß, 
0,43 Prozent Fette und 49,25 Prozent Kohlehydrate; Rindfleiſch enthält 17,0 Prozent 
Eiweiß, 10,0 Prozent Fette und 0,0 Prozent Kohlehydrate; Bienenhonig enthält 
0,76 Prozent Eiweiß, 0,0 Prozent Fette und 75,11 Prozent Kohlehydrate. 
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Schon aus dieſem Vergleich ergibt ſich der gewaltige Nährwert des Honigs, den 
Dr. Erne in Freib ee g ic darſtellt, daß 75 behauptet, Fleiſch ſei dreimal ſo 
teuer als Honig. nig ſind, wie erwähnt, 75 Prozent Kohlehydrate oder Zucker 
enthalten. Dieſer ee aber — und das iſt 925 underbare — entſpricht genau 
dem bereits vom Magen verarbeiteten Zucker. Nehmen wir alſo Honig zu uns, ſo 
braucht er nicht mehr vom Magen umgearbeitet zu werden, er erſpart ihm jede 
Arbeit und wird ſofort ins Blut überführt. 

(Vier Proben aus dem neuen, demnächſt im Verlage der Preußiſchen Bienen⸗ 

zeitung erſcheinenden Lehrbuche: Deutſche Bienenzucht von Karl Reps.) 


Bekanntmachung. 


Jahrgang 1917 iſt erledigt. | Seiler 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins 


und die Herren Bezirksvereinsrechner. 

Laut Beſchluß des Vorſtandes und der Vorſitzenden der Zweigvereine vom 
20. Auguſt 1919 (ſ. „Biene“ Nr. 10, S. 182) beträgt der Jahresbeitrag für 1920 
3,50 Mk. — Neueintretende entrichten wie feither als Eintrittsgeld 1,00 MR. in die 
sole ihres Zweigvereins. 

Leihgeſtern, 15. Dezember 1919. f Buß. 


vereinsverſammlungen. 

Bezirksverein Caſſel und Umgegend. Verſammlung Sonnabend, 17. Januar 1920, 
nachmittags 31/2 Uhr, im „Blücherhof“, Caſſel. Vortrag des Herrn Lehrers Hoffmann, 
Wolfsanger über: Brauns Betriebsweiſe in ſeinem verbeſſerten Blätterſtock Be-Be. 
Hoffentlich iſt bis dahin in der Honig⸗ und Zuckerfrage näheres bekannt. Wilke. 

Sektion darmſtadt. Monatsverſammlung lam 10. Januar 1920, abends 8 Uhr, im 
Bayriſchen Hof. Der Vorſtand. 

Sektion Gadernheim und Umgegend. Sonntag den 18. Januar, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung in Reichenbach im ann „Zur Traube”. (Frau Lampert). 
Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge. 2. Verſchiedenes. 3. Verloſung. Bitte 
Boa lig erſcheinen. Rapp. 

Bienenzüchterverein Gaina (Klofter). Generalverſammlung Sonntag, 25. Januar, 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokale oa Gaſtwirt Bornſcheuer. Tagesordnung: 
Entgegennahme des Jahresberichts. Rechnungsablage und Entlaſtung des 
e 3. Neuwahl des e 4. Vortrag „Die Bienen im Winter“ 

5. Beſtellung von Gerätſchaften. 6. Verſchiedenes. Gäſte ſind herzlich willkommen. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Jacob. 

Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag den 18. Januar 1920, nach⸗ 
mittags 1/23 Uhr, Verſammlung in Hanau im Gaſthaus „Zur Sonne“. „ Tage- 
ordnung: 1. Vortrag des Herrn Oberpoſtaſſiſtenten nn (Hanau). Rech⸗ 
nungsablage durch den Unterzeichneten und Herrn Scheyda. 3. 5 
von Beſtellungen auf Imkergeräte bzw. Bienenwohnungen am meian 4. Ent- 
gegennahme der Anmeldungen zum Imkerkurſus in Hirzenhain. Verſchiedenes. 
Mit beſtem Gruß wünſcht euch allen ein „Fröhliches Neujahr“ Norwig. 

Bezirks⸗Bienenzüchterverein Kreis Kirchhain. Sonntag den 25. Januar 1920, 
„ 3 Uhr, Hauptverſammlung im Café e 1. Jahresbericht. 

2. Rechnungsablage. 3. W der Beiträge für 1920. 4. Vorſtandwahl. 5. Be⸗ 
ſichtigung neuer Bienenkäſten. 6 Ausſprache. Der Vorſtand: Dowe. 

Bezirk Marburg. Sonntag, 18. Januar, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Haus Freidhof. Tagesordnung: 1. Zuckerbesug 1920. 2. Vorſtands wahl. 3. 4. Wich⸗ 
tige Vereinsangelegenheit. 4. Erhebung des Beitrags. Bei der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung iſt das Erſcheinen aller Mitglieder ſehr erwünſcht. Kräuter. 

Bienenzüchterverein Oberufhauſen und Umgebung. Generalverſammlung am 
Sonntag, 25. Senat 1920, nachmittags 3 Uhr, bei Wirt Walk in Soisdorf. 
Tagesordnung: „Jahresbericht durch den Vorſitzenden. 2. Reviſion der Kaſſe. 
3. ergebe Vortrag „Was hat der Imker bei der Auswinterung beſonders 
zu beachten?“ 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen aller Mitalieder u 

Der Vorſitzende: H. Mülle 
NB. Die nächſte Verſammlung wird in Wemsbach abgehalten. 
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Bezirksverein Schlüchtern. So mn ma au Samstag, 10. Januar, nachmittags 
4 Uhr., auf dem Felſenkeller in Schlüchtern. Da die Verſammlung am 13. Dezember 
ausfallen mußte, ſo gilt N Tagesordnung. Außerdem: Vorſtandswahl und 
Rückblick auf das Jahr 1919 Fiſchlein. 


Sektion Schönmattenwag. Sonntag den 11. Januar 1920, nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Gerhard Becker, 55 eine Mitgliederverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr. 
2. . 3. Erhebung der 5 für 1920 (vorausſichtlich 
4 Mk.). 4. Beſtellung von Kunſtwaben. 5. Verſchiedenes. Schneider. 


Imkerverein Witzenhauſen (Werra). Am Sonntag, 11. Januar, nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung im Vereinslokale bei Wöhler. Vortrag des Studioſus 
Platner über N Sinnesleben der Biene“. Beſprechung bienenwirtſchaftlicher 


Fragen. Windemuth. 
| und erbitte Angebote mit Preisforderung. 20 finden durch dieſe Zeitſchrift 


H.GSühler,Honiggroßhandlung, heiteſte Verbreitung 


Berlin SO 33 (Treptow), Elsenstraße 3. 


Rietsche-Gußformen sind sofort lieferbar I ausführung. 


haarscharfe, vernickelte Kupferprägung, keln Bleiguß! in Zınk- fast ganz 
Lagergröße passend für rahmen aus Kupfer 
. Er G o a M. 72.— Ar p 
adisches Mass „ 72.— „ 108.— 
Freudenstein- Maß.. „ 85.— „ 130.— reis für andere 
Kunizsch-MaßB . . a „ 100.— „150.— Größen auf Anfrage. 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben . . . „ m — 1 0 — 
Gerstung-Hoch- oder -Breitwaben . . » 180 


Verpackung und Poro extra. Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Biel wird in Zahlung 
genommen. Bei Antrag bitte Rähmchenmaß und Rüc port., beizufügen. 


D as Preisbu ch 191 4 15 * mit 135 i ich gegen Einsendung von 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, e Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungs- 
gabel i,, Badenia“. Königinabsperrgitter sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach / Baden 14. W 1883. 


Fabrik fur Kunstwabenmaschinen und eu. 
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= Garantiewaben x 


Marke „Husif“ 


alle Geräte zur Blenenzucht liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder Nr. 26 


Reichhaltiges e Nr. 17 versenden wir kostenlos! 


Preis mt. 2.50 bei Doreinfendung. 
10 Exempl. Mk. 21 bei voreinſendung. 


Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vom Verlag 
gejt, Tindenſtraße 4 in Leipzig den neuen 
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Suche zum Frühſahr zu kaufen 


15—20 Bienenvölker 


in Normalmaß 3s oder 4-Etager oder 
in Körben, ferner 


leere Bienenkaſten 
3. oder 4⸗Etager Normalmaß. 
Friedrich Duhr, Ottersbach, 
Poſt Breitenbach am Herzberg 


Neſtloſe Wachsgewinnung 


durch Günthers 


„Otißwaſſer wachs preſſe“ 
D. R. G. M. Nur zu beziehen durch 


A. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. 
Bei Anfragen Rückporto. 16 


Rähmchenholz 


offeriere bis a weiteres: 


pr? 00m pr. 1000 m 
6X25 Mk. 13.50 


ME. 130 — 
8x 25 15 50 „ 145 — 
aftr. ‚gerade bleib. anerkannt gute, 
prim. Qual, liefere ſofort in Lager: 
läng. gegen Nachnahme ab Fabrik. 

Brettchen und Leiſten 


in allen Dimenſionen billigſt. 


H. Oloffs, 
Holzbearbeitungsfabrik, 
Warnemünde i. M. 
Poſtſcheckk onto Hamburg Nr. 5795 
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Vergeſſen Sie nicht, 
ſich bei Beſtellungen auf 
die „Biene“ zu beziehen. 


19 — 


Weshalb opfern Sie Ihr Geld 


für teure, komplizierte, A viel Reklame angeprieſene und nicht empfehlens- 
werte Bienen wohnungen? Machen Sie einen Verſuch mit meiner Bienen wohnung 
„Fortſchritt“, wobei Sie die Vorteile langer, praktiſcher Erfahrung vereinigt 
finden. Verlangen Sie mein en über Bienenwohnungen uſw. Ferner 
empfehle ich meine Kunftwabe „Erika“. Selbige wird ſofort von den Bienen 
ausgebaut und dehnt ſich nicht. Lieferbar in jedem Format. 


Honiggläſer mit Schraubdeckel und Einlagen 


40.— 48.— 80.— 150.— 180.— Mk, pr. 100 St. 


Honigdoſen mit Eindruckdeckel per Stüc ein Latten 


verſch ag dazu, ſpeziell für den Poſtverſand geeignet, ſehr e empfehlensw., M. 0.40. 


meine ſich praktiſch bewährte „Honig und Wachspreſſe 


koſtet heute, ſolange der Vorrat reicht, M e Anerkennungsſchreiben 
über das gute Bewähren dieſer preſſe gingen mir unaufgefordert zu. 

Mein geſetzlich geſchützter Fonig⸗Ceck⸗Apparat koſtet heute Mk. 100.—. Honig: 

preßbeutel, ee ochns Futtergefäße uſw. in den verſchiedenſten Aus 


hrungen bringe ich in empfehlenswerte Erinnerung. 


Wilhelm Böhling Viſſelhövede 


Fabrik für Bienenwohnungen und -geräte, 
Großimkereibetrieb : 2: Aunftwabenwalzwerk. 


85 7 


79 


Ih ofef Linker 
Caflel 57 ” 
Imkergeräte 


Kolbs — r paee 


iſt at denkbar einfachſte und billigſte! Preis 45 Mk. freibl. 


s Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die um- 
ſändliche o fürchtet faſt jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur deshalb 
das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat as auszulafien, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein VBerdruß. 


Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt 0 been Wachs⸗Auslaßtopf zuge” 
ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachs aus laſſen ift mir jetzt 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachsausbeute erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. G. E. 


21 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


Wilhelm Henrich vom. C. Nees 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 

Telephon Hansa 6433 ——ü—P ——¼ 

empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Geräte 
Ferner empfehle 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


B Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Ze 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


17 


Offenbach. Verſammlung am 
Donnerstag, 15. Januar, abends 
8 Uhr, beiziunferem Mitglied 
Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ u. 
Bettinaſtr.: Mittelwände f. 1920, 
der Vereinsſtand, Anträge zur 
Generalverſammlung. Klippel. 


Breitwaben, 


ausgebaut, zu kaufen geſucht. Gefl. 
Offerten an 
Burger, Lehrer, Mainz, 
Al. ansberg. 
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die wärmften und trockenſten. 
Außerdem Kuntich : Zwillinge, 
Förſterſtöcke, Zuchtkäſtchen. 
Carl Sachon, 
Schönlanke. 


Zur Einwinterung empfehle: 
Futtergeschirre 


in verſchied Ausführungen für Hinter⸗ 
u. Oberlader, ſowie f Breitwabenkaften. 


Strohkissen 18 
Bienen wohnungen 


und ſämtliche Kleingeräte 
Preisliſte gegen 10⸗ P „Marke. 


BadischeBienenzuchl-Zenlrale 


G. M. Jochim Nachf. 
Weinbeim a. d. Bergſtraße. 


Linden⸗ 
Bienenrähmchen⸗Stäbe 


6/25 mm, Aſeit gehob., 100 lfd. m 11,754 
1000 Ifd. m 108 æ, 60 m-Paket 9,75 M, 
genutet 100 m 3,50 % mehr. 


| Preßspundiabrik Lange, Radeberg, 8a. 
Fernruf 916. u 


4 


—— 


— zuge — 2 
e — — Y 


— ——— aT 


rs 
— —— x 
— . 
U 
U 


Be 


— 


— 


Druck und Verſand: Brühl 


Bienen wobnungen 


mit Mooswän den (geſch.) E 


20 — 


Gärtnerin oder Gärtner 


welche in der Bienenzucht bewandert find und ſelbſtändig 
arbeiten können, auf Dauer. zu engagieren geſucht. j 


H. Krebs, Hanan⸗K., Hinterſtr. 


Bienenhonig 


kauft gegen bar 

| und bittet um Angebote 
S.Knnaupp,Soeialgeidäft in Bienenh. u. Wachs, 
Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 


Kauchtabal ler ner ane 


liefert A. L. F. Bran dt 


— 


214 


+ 


überſeeiſchen R ppen. Preis bei Ab⸗ 5 
aahme von niindehehs 10 Pfund 13 Uk. Braunſchweig, Boblweg 20. 
Georg Fink, pfungſtadt. Keine Honiggläſer, aber dafür 

Original- Pappdoſen 
e ½ Pfund ME. 0.15 
Freischwung- Schleudern |... 8, „e. 
System Buss empfie zum Verkauf von Honig 
5 tar ale J. F. Kolb, Karlsruhe. 
vabe 0 ale Empfehle mich zum 1 
m ohne Kesse 
== ecke |Änferligen von Kunslwale 
= 9 . licht 5 1 mii 
312 en und m un T 
zen bie zurüctgulchietenden e Kunſtwäden. 
der Maschine Heinrich Jung, 
1 Schwebda b. Eschwege. 
u 


Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Wachspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verbläffend 


fue 


a in der „Biene haben 
nisse gratis u. franko. 


Carl — größten Erfolg 


J k a 
iſche Univ. Bude und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 


Prospek 


Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


222 22 2 2. 2.2.2 2.2.2.2 2.22 2 2.222 2.2.22. 2.2.2.2. 2.2.2.2... 22.22.2222 2222 2 eee 


aaa 2 7 ann a a aaa a a az 


Westdeutsche Zentrale fürBienenzucht 
Telephon 1283 J. WELTER, 6. M. B. H., BONN Georgstr. 19 


9600 

; Abt. I: Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser und alle 
: Gerätschaften. 7 
Abt. 2: Zuckergroßhandlung( Spez. Bienenzucker) gegen Bezugsschein der Reichszuckerstelle. 


Abt. 3: Bienenvölker und Königinnen. 
Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos: Lüftenegger. Preis 8, — Mk. 


Hauptpreislisten nur gegen vorherige Einsendung von 0,70 Mk. Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


ps 2322232333233232323222322333 Sonn- und Feiertags geschlossen. 2 :22222221½ꝛ222277ꝛu 1 


e 2 
— — — 


ESY 


RRS a a a. re an. i 5 1 
Mustergültige Bienenwohnung en Mus anting 
Drei- u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 


beuten), Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen inTeilen, Tränk- u. Futtergeschirre,Winterdecken 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik, 


Mellenbach in Thüringen. 
ELLLLLLLLLLLLLLLLL LL 


Honigquell. 


Der neue Dreietager. 
D. R P. und D. R. G. M. angemeldet. 


Sichere Honigernten. Einfachste Königinzucht. Zu- 
“erlässigster Wanderstock. Fütterung mit der Gießkanne. 


Erfinder 


Paul Krause, Frankfurt/Oder, 
Oberweg Nr. 11 d, 


I. Vorsitzender des Imkervereins Frankfurt/Oder. 
Fabrikanten: 


Š 
HARTTUNG & SÖHNE, 
Frankfurt/Oder Nr. 26. 


Das Buch „Honigquell“ ist im Verlage on Harttun 
& Söhne, Frankfurt/Oder zum Preise von Mk. 1.— 


U 


— A zu beziehen. 5 
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FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


liefert prompt: Heid-Honiglösmaschine ns Hand-Heidhoniglösapparat „Kleine 
Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und-Gabeln, Entdecklungs- 
Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig- und Wachspressen, 
Honigkübel von 25 bis 100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 und 9 Pfund Inhalt mit Well- 
pappschachtel, Honiggläser zum Z ubinden und mit Gewinde u. Blechdeckel, Honigetikettes, 


F und Schleier, Schwefel- und Betäubungsgurte. 


Preisbuch auf Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1. —. Dieser W 
wird bei Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL| 


f Bonioolä äſer in ſtarkmaſchinengeblaſener Ausführung 


$ mit Schraubdeckel und Einlagen . 9100 
Schwarzblechdoſen m. Ueberfalldeckel u. Karton i Sara 1 ml. v. Sus 
Schwarzblechdoſen mit Eindruckdeckel und Karton An er Sts 
weißblechdoſen mit Ueberfalldeckel und Karton 25 n der stia 


Thüringer Luftballons mit Futterteller ZH. Slug 


ab Lager, ul. Kiſten, netto Kaſſe, bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6 


Fernſprecher Vulkan 2910 und 2912. i Telegramm⸗Adreſſe: Glasbehrens. 


Moderne Bienen wohnungen! 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 
Hexenstöcke, das Neueſte, was unter dieſem Namen exiſtiert; Brauns Blätterstöcke 
6. D. R. G. M.; Kasten Be-Be, der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen für alle 
Betriebsweiſen, Leitfaden dazu Mk. 2.20; Müllers Idealbeuten, Einbeuten und 
Zwillinge, Broſchüre, Mk. 1.50. 

Wir ſind in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen! die Käſten in ſauberſter und ſolideſter 

un zu liefern. Einige Anerkennungen von vielen 
Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be- Kaſtens ſeitens der Firma Müller & Co. ſehr 

r Die Bienenwohnung tft ſauber und ſtark gearbeitet. H. St., Warſtade (Unterelbe), den 1. 12. 19. 

2. Der Hexenſtock iſt wohlbehalten hier angekommen, und kann ih Ihnen wegen der ſauberen Arbeit und 
dem verwendeten Material nur mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtfalen), 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar. Auf Verlangen ftehen dieſe, frei zu Dienften. 15 


Müller & Co., vorm. Goeritz & Co., Anſpach im Taunus. 


Teber ie erti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


bann räglichſter Bier enzucht in einfacher Betriebsweise. 


„Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienen zucht.“ 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis Mk. 2.70 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. am 25 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug ⸗Preis liſte über eee ee mit dem neuen Schied (D. R. G. M.) gratis. 
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Die Biene 
Feitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 
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e | Kaijerwabe, Keilwabe Bienen wohnungen 
5 Gußwabe Heureka z: irta ma ototo 
55 a haben die Probe glänzend beſtanden. Proſpekte von c 11 8 re d 

i AN; [Sar a chon, 
, Dir. L. Heydt, Hannover, Sk 
| Ousswabe heureha!} Rückporto beifügen. „ Porckſtraße 2. 

— Rähmchenleisten 


— — ER aus trockenem aftfreiem Kiefernholz 
Kunstwa bens i 
mepes TISE pro 100 If. m Mk. 9.75 
Haus garant. reinem Bienenwachs, jedes Quantum und Größe, jowie | RR er ee 
Bienenwohnungen, Schleuder, Rähmchenholz, Honiggefähen.Gläfer, . M. 23 20. in Nähminentäng zugeſchr. 
ſowie ſämtliche Artikel, welche für diebienenzucht in Betrachtkommen per 100 If. m Mk. 1. mehr, mit Kunſt⸗ 
kauft man am billigſten und beſten bei % wabennute p. 100 If. m Mk. 1.50 mehr, 


Bernh. Holtrup *., Ahlen Westf zuzüglich 50% Teuerungszuſchlag. 


Emil Grimm, Strelitz Mecklenb.) 
e ee eee DN En O E RE N TEE NHTE TED NEITERAE- y 
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Bienenweide-Sämereien 


Ann 


‚Spezialität‘ von 


Wilhelm Schoell, Plieningen-Hohenheim (Württbg.) 
Samenhandlung, gegründet 1846. 


Verlangen Sie Preisliste. 
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Be=-Be—Be—-Be—Be—-Be-Be-Be 


Die vielseitigste Bienenwohnung ist 


e | Brauns Blätterstock Be 


Alle Betriebsweisen sind möglich. Die Königinzucht ist vereinfacht und wird in einem Abteil des 
Brutraumes betrieben. Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalle ist zum 
Zwecke der bequemen Befruchtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem selbsttätigen 
Schwarmfang dienen. Die Fütterung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt 
als die bequemste aller Fütterungen. Alle Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum. Der 
bewegliche Arbeitstisch ist ebenfalls verbessert Die Ableger können leicht gefüttert werden. 
Der Kasten wird in sauberster und solidester Arbeit angefertigt. 
Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: „Die Bienen- 
zücht der Neuzeit im Kasten Be-Be“ lesen. Preis mit Porto 2,25 M. 
Zu bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen). Postscheckk. Frankfurt a. M 22057. 
Empfehle auch mein Büchlein „Naps wanderung“ für Gegenden mit Rapsbau und 
für Wanderimker. Preis 2,25 M. franko. Beide Bücher zusammen 3,60 M. franko. 10 


Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—Be—-Be-Be—Be-—Be-—Be 


7 
p 


Be—-Be—-Be-—Be 


9999-99-99 


i 
—— 


P*a 


heinrich Hammann, Haßloch Prat 


Telephon Nr. 83 empfiehlt Telephon Nr. 83 


Reinen feinſten Rauchtabak in Packungen zu 100 Gramm 4 Mk., Doppelbrief 8 Mk., 
Poftkoli 9 Pfund 180 Mk. franko; ferner N. 
Tabakmiſchware für Dathepfeifen, ſehr gut brennend, ſo lange Vorrat reicht, 200. Gramm 
Doppelbrief 1.50 Mk. Imkerpfeifen aller Art. 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 


Rähmchenſtäbe. Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme. 
Honigſchleudern mit neuem „Triumph“ ⸗Ober⸗ und Unterantrieb (D. R. P. I 
Honigſchleudern verſchiedener Syſteme. 

Honiggläſer, Honigdoſen, Honigkannen in bekannter Güte. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Sk und Kupfer aller Größen. 
Königin⸗Abſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch. 
Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu hohen Preiſen. 

Einige e Kunſtwaben⸗Gußformen verſchiedener Größen. 
Preisbuch Nr. 10 erigen im März. 


Frwerhghienenzuchi Ins Ne, are 


beste u. ertragreichste Beute d. Gegenwart für Ra erfahrene Praktiker u, Kriegsinvaliden. Zwei- and 
Viervolkbetrieb. Riesenvölker im Frühjahr, restiose Ausnutzung d. Frühtracht. Schwarmbetrieb 
oder -verhinderung nach Belieben, Flugumschaltung zwischen d. Bruträumen, doppelte Volkszahl 
und Haupttracht. Stichlose Honige rnte, Flugumschaltung zwischen Honig- u. Brutraum. Königin- 
erneuerung ohne bes. Weiselkästen, ahlzucht, junge Reserveköniginnen im Frühjahr. Bequemste 
‚Fütterung mit der Gießkanne in eingebauten Futterschiebläden. Dunkler, ruhi er und warmer 
Wintersitz, geringste Zehrung. Gute Ventilation. Massenbetrieb, wenig Arbeit. 


„Imkerfreude‘ bereitet Freude bei der Arbeit und Freude am Ertrag. 


Broschüre über 8 und Behandlung usw.“ gegen Einzahlung von M. 1.50 auf Postscheckkonto 
Frankfurt a. M. Nr. 28935 franko von Kantor Schneider, Wetzlar a. d. Lahn. 


„Der Alberti Breitwaben⸗ Blätter -Blätterit al 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


„Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein mayaer 
Fuhrer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht.“ 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen 

Preis Pik. 2.70 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 25 Pf. mehr 


$ Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug ⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen Schied (D. R. G. M.) gratis 
E ĩ⅛ — vorbei A roort n iro A a deiaren A 


pratenn G Arne eind entari hatarh ari Friedensa $ 
Rietsche-Gußformen sind sofort lieferbar! zusranrung, 
haarscharfe, vernickeite Kupferprägung, kein Bleiguß! in Zink- fast ganz 
Lagergröße passend für rahmen aus Kupfer 
Normalhalbwaben M. 72.— M. 108.— 
$ Badisches: M;; oa LE RR A a EA „108,— Preis für andere 
2 Freudenstein- Maß „385. „130.— 
: Kuntzsch-Maß . . BL re AT „150.— Größen auf Anfrage. 
$ Normalganz-Hoch- oder Breitwaben . : „ 100.— „ 150,— 
Oerstung- Hoch- oder -Breitwaben 120.— „ 180.— 
Dazu ab 15. Januar 1920 20 0, Aufschlag. 


Verpackung und Porto extra. Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Blei wird in Zahlung 
genommen. Bei Antrag bitte Rähmchenmaß und Rückport‘ beizufügen. 


Das ee 1914/15 10 ee ich gegen Einsendung von 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklun 
gabeln „Badenia“. königin absperrgitter sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzuc 


Bernhard Rietsche, Biberach 14 3 Gegr. 1888 


Fabrik für DDr und Wenas 9 
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Die Biene 


Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden 19 105 11 11 les Bogen 18 und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands- 
gebiete wohnenden Abonnenten zu jährli r die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Poſt zu lährlich Pig. a a beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 
erhalten beſondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 
Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro e Zeile 30 Pf., auf der erſten Umſchiagſeite 40 Pf., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pf. und 20% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 2 | Februar 1920 58. Jahrgang 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Geſamtvorſtandsſitzung 


am Mittwoch den 7. April von vorm. 11 Uhr ab im Saale des Hotels 
Schlüter in Bebra. 


Tagesordnung: 

e | 
Jahresbericht des Vorſitzenden. 

Rechnungslegung durch den Hauptkaſſierer. 

Vorſtandswahl. 

Bericht über die Ver n Herr Hegemeiſter Suchier. 
Anträge auf Bewilligung von Vereinsſtänden müſſen bis zum 
15. März ſchriftlich bei dem Vorſ itzenden eingehen. 

6. Beſchickung der Imkerkurſe in Hirzenhain. 

Anträge bis zum 15. März ſchriftlich bei dem ö 
7. Zuckerlieferung für 1920. 
8. Honigablieferung für 1920. 
9. Beratung von Anträgen aus den Bezirken. | 
Anträge ſind bis zum 1. März ſchriftlich an den Vorfitzenden ein⸗ 
zureichen. 
Erhöhung des Jahresbeitrags von 3 Mark auf 5 Mark. — Bezug 
des Verbandsorgans durch die Bezirke. — g des Geſchäfls⸗ 
führenden Ausſchuſſes. 

10. Beratung über eine mit den Bruberberbänden (Ober⸗ 
heſſen, Aheinheſſen, Starkenburg) gemeinſam im Jahre 1920 ab⸗ 
zuhaltende Jubiläumsverſammlung mit Ausſtellung. 

Der Vertrag mit dieſen Verbänden über gemeinſame Herausgabe oer 
„Biene“ uſw. beſteht gerade fünfzig Jahre. 
11. Haftpflichtverſicherung (Herr Oberpoſtkaſſenbuchhalter Rit- 
ter⸗Caſſel). 

12. Verſchiedenes. 

Jeder Bezirk wird durch ſeinen Vorſitzenden oder deſſen Stellvertreter 

im Geſamtvorſtand vertreten. Dieſe Teilnehmer an der Geſamtvorſtands⸗ 

ſitzung erhalten Reife- und Tagegelder aus der Hauptkaſſe. Wir hoffen, daß 

kein Bezirk unvertreten bleibt. Mitglieder des Geſamtvereins haben eben⸗ 
falls Zutritt zu dieſer Verſammlung und können auch an den Beratungen 
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teilnehmen. Abſtimmungsrecht haben nur die Mitglieder des Geſamtvor⸗ 
ſtands. Die Vereine Bebra und Rotenburg verbinden mit dieſer Geſamt⸗ 
vorſtandsſitzung zweckmäßig ihre Monatsverſammlung für April. 

Der Geſchäftsführende Ausſchuß des Heſſ. Bienenzüchtervereins. 

H. Th. Kimpel Fett. Matern. Ritter. Suchier. 


Monatsſchau für Februar. | 

Der Winter iſt bis jetzt nicht günſtig für unſere Bienen. Faſt ſchien es 
ſchon, als wollte mit den letzten Tagen des vorigen Jahres der Frühling 
einkehren. An den beiden letzten Tagen hatten wir hier 6 R., und manche 
Völker fingen in der Mittagszeit an, vorzuſpielen. Mit dem 1. Januar kam 
dann wieder Froſt; doch der hielt auch nicht lange an. Vom 8. Januar 
hatten wir wieder ſchnell wechſelnde Witterung. Die Temperatur ſtieg oft 
bis 6 R. Die beträchtlichen Schwankungen in der Witterung, ja die ziemlich 
hohe Temperatur, faſt 10 R., reizten geſtern (13.) fogar einige Bienen 
wieder zum Ausflug, und heute (14.), während ich dies ſchreibe, iſt draußen 
wieder heftiges Schneegeſtöber, und der Sturm heult. Bei dieſer eigen⸗ 
artigen Witterung kommen die Völker gar nicht zu der erwünſchten 
Winterruhe, Für die Ueberwinterung iſt es gut, wenn es im Januar und 
Februar nicht zu warm ift- Nicht zu ſtarke, aber gleichmäßige Kälte ift 
immer beſſer als hohe Temperaturen. Auch noch im Februar ſollte der 
Bien Ruhe haben und als enggeſchloſſene Bienentraube zwiſchen den. 
Waben hängen. Hat der Imker richtig eingewintert, wie im Januar ſchon 
geſagt, hat er nicht zu wenig eingefüttert, dann kann er ohne Sorgen 
ſein und tut am beſten, wenn er ſeine Immen in Ruhe läßt. Er muß 
natürlich ſeinen Stand weiter beaufſichtigen, wie im Januar angegeben, 
denn allerlei Zufälligkeiten verurſachen zuweilen Störungen, die er per- 
hüten kann oder beſeitigen muß. Je größer die Ruhe im Februar, deſto 
kleiner der Kräfteverbrauch, deſto geringer die Zehrung. Wenn die Bienen 
durch günſtiges Wetter öfters herausgelockt werden, wird die Ueberwinte⸗ 
rung unruhig, die Bienen zehren von ihren Vorräten und fangen auch 
frühzeitig mit dem Einſetzen von Brut an. Unzeitige Entwicklung des 
Bienenvolkes iſt dem Imker nicht erwünſcht und dem Volke ſehr wenig 
von Vorteil, da wir im März meiſtens noch mit einem manchmal ſtrengen 
Nachwinter zu rechnen haben. In der frühzeitigen Entwicklung liegt auch 
der Keim für alle möglichen ungünſtigen Zuſtände, z. B. Ruhr. Frühbrüter 
verpulvern nicht nur ihre Vorräte unnütz, ſondern auch ihre Kräfte und 
kommen geſchwächt ins Frühjahr. Es geht den Frühbrütern wie den vor⸗ 
eiligen Knoſpen, die ja leicht das Opfer der Spätfröſte werden. Das ver⸗ 
frühte Erwachen der Triebe iſt nach Möglichkeit zu verhüten. Der Februar 
hat nun gewöhnlich auch eine beſſere Hälfte. Faſt regelmäßig bringt die 
zweite Hälfte des Februar den Reinigungsausflug. Wenn die Sonne höher 
ſteigt, dann erwacht auch das Leben im Bienenvolke. Bei 8—10 C. Wärme 
löſt ſich die Wintertraube auf. Die warmen Lüfte locken die lang ein⸗ 
geſperrten Bienen hervor aus dem Wintergefängnis und ſie benutzen 
freudig die günſtige Gelegenheit, wieder friſche Luft zu atmen und einen 
Reinigungsausflug zu halten. Bald tanzt es vor den Stöcken im Sonnen⸗ 
ſchein auf und ab, und bald füllt ein jubelndes Brauſen den ganzen 
Garten. Bienenauferſtehung! Das ſchönſte Bild neu erwachenden Lebens! 
Beim Eintritt von Flugwetter ſind eiligſt die Blenden und andere 


— 23 — 


Abwehrmittel von den Fluglöchern zu entfernen, damit die nun Haufen- 
weiſe ab⸗ und zufliegenden Bienen ungehindert das Flugloch paſſieren 
können. Alle Fluglöcher müſſen weit geöffnet werden. An allen Stöcken 
hält der Imker Umſchau, ob das Flugloch nicht durch tote Bienen ver⸗ 
ſtopft iſt, und wo nötig, hilft er die Pforte frei machen. Gar oft zeigt es 
ſich, daß ſich manche Völker nicht zum Ausfluge bequemen wollen. Iſt man 
ſicher, daß fie Nahrung genug haben, daß fie nicht ſchon am Verhungern 
find, dann laſſe man fie in Ruhe, denn fie haben in den meiften Fällen 
noch kein Bedürfnis zum Ausfluge. In dieſem Jahre, wo die Bienen 
noch im Dezember geflogen haben, ſchadet ihnen langes Einſitzen nicht. 
Iſt man jedoch ſeiner Sache nicht ſicher, dann reizt man ſolche Völker 
durch Klopfen an der Beute oder durch Oeffnen des Fenſters zum Fluge. 
Am Tage des Reinigungsausfluges darf in der Nähe des Standes keine 
Wäſche zum Trocknen aufgehängt werden, weil fie beſchmutzt wird. Man 
mache auch Nachbarn darauf aufmerkſam, um Aergerniſſen vorzubeugen. 
Der Reinigungsausflug iſt auch oft mit Gefahren für unſere Lieblinge 
verbunden. Die Bienen beginnen gleich während des Fluges mit dem 
Säubern ihrer Wohnung. Sie tragen das Gemüll und die toten Bienen 
heraus. Das iſt für die fleißigen Bienen gefährlich. Viele gehen bei der 
Totenbeſtattung zugrunde. Sie fallen auf die kalte Erde, haben oft Mühe, 
bis ſie ſich von den toten Bienen befreit haben und können wegen Er⸗ 


ſtarrung nicht mehr auffliegen. Da muß ihnen der Imker zu Hilfe eilen 


und ihnen die Arbeit ab.ıehfmen. Er beſorgt am beſten die Reinigung des 
Bodenbretts ſelber mit der Reinigungskrücke. Das geſchieht aber am beſten 
vor Beginn des Fluges. Sobald der Imker an einem Morgen bemerkt, daß. 
es warm und windſtill iſt, ſo muß das ſeine erſte Arbeit ſein. Das Gemüll 
ſehe man genau nach. Vielleicht iſt unter den toten Bienen die Königin. 
Erleichtert wird das Reinigen der Bodenbretter, wenn man im Herbſt 
Aſphaltpappen oder Ruberoidplatten untergeſchoben hatte. Dieſe Tafel 
gibt dem Imker über manches Wichtige Aufſchluß. Sie läßt ihn gewiſſer⸗ 
maßen den Stand des Volkes beurteilen. Die Zahl der langgeſtreckten, gelben 
Wälle, die den Wabengaſſen entſprechen, zeigt an, in wieviel Wabengaſſen 
das Volk ſitzt, alſo wie ſtark es iſt. Ihre Höhe läßt den Rückſchluß auf die 
Stärke der Zehrung zu, ihre Lage zeigt, ob das Volk links oder rechts 
(beim Seitenſchieber), vorn oder hinten ſitzt. Die toten Bienen ſtellen den 
Leichenfall während des Winters dar. Starker Leichenfall weiſt auf Stö⸗ 
rung in der Winterruhe bzw. auf Tod durch Kälte, Hunger oder Krank⸗ 
heiten. Liegen die Toten weit zerſtreut, ſo iſt Störung die Todesurſache, 
haben ſie die Hinterbeine geſpreizt, ſo ſtarben ſie durch Kälte, vorgeſtreckte 
Rüſſel deuten auf Hungertod. Bei ſtarkem Leichenfall kann der Grund auch 
darin liegen, daß viele alte Bienen eingewintert wurden, die ihren natür⸗ 
lichen Tod während des Winters erlitten. Arbeiterlarven oder Eier im 
Gemüll ſind ein Zeichen, daß das Volk weiſelrichtig iſt und bereits 
angefangen zu brüten. Drohnenlarven weiſen auf Buckelbrut. Tote Rank⸗ 
maden ſind ein Beweis dafür, daß das Volk weiſelrichtig iſt, denn nur ein 
ſolches reinigt den Bau von Ungeziefer. Findet ſich ſogar eine tote 
Königin unter den toten Bienen, ſo iſt der Beweis für Weiſelloſigkeit 
vorhanden. Kotflecke laffen das Volk ruhrverdächtig erſcheinen. So erzählt 
uns alfo jede untergelegte Pappe die Geſchichte und die Exlebniſſe des 
einzelnen Volkes vom letzten Ausflug im Herbſt bis zum erſten Fluge im 


Frühjahre. Wer dieſe Zeichen genügend beachtet, kann ſich meift weitere, 
im zeitigen Frühlinge gefährliche Unterſuchungen erſparen. Sofern ſich 
ſchon bei der Reinigung der Stöcke bedenkliche Zuſtände zeigen, iſt eine 
ſofortige Unterſuchung notwendig, wenn das Wetter es erlaubt. Ich unter- 
fuhe. an dieſem oder an einem der nächſten Tage nur die verdächtigen 
Stöcke etwas genauer. Während des Fluges meide der Imker jeden tiefen 
Eingriff in den Bau. Ich überzeuge mich nur flüchtig von dem Honig⸗ 
vorrat, indem ich die letzten Waben herausnehme. Das muß aber ſchnell 
geſchehen, damit nicht zuviel. Wärme entweicht. Nach Brut und Königin 
ſehe ich noch nicht. Tiefe Eingriffe ſchaden. Die Bienen ſind an dieſem 
Tage ſo aufgeregt, daß die Königin leicht in Gefahr kommt und eingeknäuelt 
wird. Die Hauptreviſion verſchiebe ich in den April. Nur die Völker, die 
mir verdächtig vorkommen, revidiere ich an einem der nächſten warmen 
Tage genauer und ſuche die Fehler zu beſeitigen. Mißſtände erkennt man 
auch leicht, wenn man des Nachmittags nach dem Reinigungsausfluge die 
Fluglöcher beobachtet und die Völker belauſcht. Weiſelrichtige Völker ver⸗ 
halten ſich ruhig und antworten auf ein Anklopfen mit einem kurzen 
Summen, königinloſe dagegen ſind ſehr aufgeregt, fliegen oft noch am 
ſpäten Abend ab und zu, laufen am Flugloche, an der Stirnwand hin und 
her und brauſen ſehr ſtark. Dieſe Erſcheinung kann man bei weiſelloſen 
Völkern noch längere Zeit beobachten. Völker, die das Flugloch ftar? be- 
ſchmutzt haben, find ruhrverdächtig. Nicht immer verläuft der Reinigungs- 
ausflug glatt und ſchön. Oft wird er durch kalte Winde und Regenſchauer 
geſtört, ſo daß viele Bienen verſchlagen werden und umkommen. Liegt noch 
Schnee vor dem Bienenhaus, ſo muß er weggeſchippt oder mit Aſche 
beſtreut werden. Was einmal auf dem kalten Schnee liegt, kommt ſelten 
wieder hoch. Da nach dem erſten Ausfluge eine regere Bruttätigkeit 
beginnt, iſt es nötig, die Stöcke recht warm zu halten. Ich bin für mäßige 
Verpackung im Winter, aber für gute Warmhaltung im zeitigen Frühjahr. 
Von der eigentlichen Auswinterung im nächſten Monat. Ein Verſtellen 
der Bienen darf nach dem Reinigungsausfluge nicht mehr vorgenommen 
werden, da ſich ſonſt die Bienen verfliegen würden. — Der Februar iſt 
aber auch paſſend zum Gießen der Kunſtwaben. Bei der Durchmuſterung 
des Wabenvorrats entdeckte alte, ſchimmlige oder zerbrochene Waben 
ſowie alle ſonſtigen Wachsſtückchen werden ſorgfältig geſammelt und mög- 
lichſt bald, ehe die Wachsmotten darüber kommen, ausgelaſſen, wenn es 
nicht Schon im Herbſt geſchehen ift. Der Wachsgewinnung ift bei den auper- 
ordentlich hohen Preiſen beſondere Sorgfalt zu widmen. Die Herſtellung 
der nötigen Kunſtwaben beſorgt der Imker ſelbſt. Es iſt beſſer, wenn man 
ſein gutes Wachs ſelbſt verarbeitet, ehe man ſich Kunſtwaben kauft, die 
oft aus zweifelhaftem Material hergeſtellt ſind. Im Betriebe verwende 
man reichlich die Kunſtwabe, nicht nur in den Schwärmen, ſondern auch 
in den Standvölkern. Durch reichliche Verwendung der Kunſtwaben kommt 
der Anfänger ſchnell in den Beſitz guter Waben, die für den Betrieb not⸗ 
wendig ſind. Das Fehlen von ausgebauten Waben in der Trachtzeit 
wird von jedem Imker als mißlich empfunden. Zu wenig wird noch das 
Alter der Waben beachtet. Zu lange werden alte Waben benutzt, und an 
die Erneuerung wird zu wenig gedacht. Je älter die Wabe, deſto dauer- 
hafter, denken viele. Imker, und laſſen deshalb zu wenig bauen. Das ift 
verkehrt. Wer ſchon einmal beobachtet hat, wie rajh die Bienen ſelbſt⸗ 
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gefertigte Kunſtwaben ausbauen und wie mühſam und zeitraubend da⸗ 
gegen für ſie das Reinigen modriger, ſchimmliger oder auch mit Ruhrkot 
beſudelter Waben iſt, wird ſicher von ſeinem Stand jede untaugliche 
Wabe verſchwinden laſſen. Die Wachsausſcheidung beim Ausbauen der 
Kunſtwaben, überhaupt beim Bauen, fördert ja, nach dem Urteil erfahrener 
Männer der Bienenzucht, nicht nur die Geſundheit der Bienen, ſondern 
auch den Fleiß derſelben und damit den Ertrag. Dagegen begünſtigt die 
Verwendung zu alten oder gar beſudelten Baues in jeder Weiſe die Ver⸗ 
breitung anſteckender Krankheiten. Deshalb ſollte man alte, dunkle Waben 
ausſcheiden, einſchmelzen und wieder zu Kunſtwaben verarbeiten. Friſch 
gebaute Waben werden viel ſchneller von der Königin beſtiftet als alte. 
Viele fürchten, durch das Bauen würden die Bienen am Honigſammeln 
gehindert. Das iſt verkehrt. Der aufmerkſame, beobachtende Praktiker 
weiß, daß bauende Bienen auch fleißige Bienen ſind. Ich laſſe ſoviel bauen, 
daß alle 4—5 Jahre der Wabenbau im Brutneſt erneuert iſt. Es muß alſo 
jährlich jedes Volk 2—3 Ganzwaben oder 4—6 Halbrähmchen ousbauen. — 
Ueber die richtige Verwendung der Kunſtwaben in der Mai⸗Nummer. 


Riede, Bez. Caſſel. W. Stübing, Lehrer. 
(G. M. R. 50. 


Von Kantor J. Schneider, Wetzlar a. d. L. 

Eine überaus günſtige Beurteilung hat mein neuer Zwilling „Imker⸗ 
freude“ im engeren Imkerkreiſe ſowohl als auch durch Autoritäten gefunden. 
So ſchreibt z. B. Herr Freudenſtein⸗Marbach: 

„Ich habe Ihren Zwillingsſtock „Imkerfreude“ geprüft und iſt es mir 
eine Freude, Ihnen mit gutem Gewiſſen ſagen zu können: Der Stock iſt 
vorzüglich und übertrifft die bisherigen Syſteme ganz entſchieden.“ Auf 
der Ausſtellung in Marburg am 12. Oktober 1919 wurde die Wohnung 
mit einem erſten Preiſe ausgezeichnet. Dieſe Tatſachen dürften mein 
Vorhaben, hiermit den neueſten Zwilling der Oeffentlichkeit zu übergeben, 
und den Imkerkollegen in Kürze“) das Eigenartige meiner Imkerfreude 
darzulegen, trotz der vielen neuen Bienenwohnungen, die alle mehr oder 
weniger die „beſten“ ſein ſollen, genügend rechtfertigen. 

Zunächſt ſei betont, daß die Wohnung nicht eine Doppelbeute iſt, 
in der etwa zwei vollſtändig getrennte Völker wie in Einbeuten behandelt 
werden — ſelbſtverſtändlich iſt das auch möglich — ſondern ein Zwilling, 
in dem zeitig getrennt lebende Völker bei Bedarf zu gemeinſamer Arbeit 
vereinigt werden, um Mißerfolge zu verhüten und reiche Erträge zu er⸗ 
zielen. So hat ein Zwilling allen Einbeuten — auch wenn dieſe mit Neben⸗ 
räumen verſehen ſind — vieles voraus. Dabei iſt nicht gedacht an bekannte 
Vorteile, etwa die beſſere Ueberwinterung, die auch die Doppelbeute mit 
dem Zwilling teilt. Vielmehr kann ich nur im Zwilling mit Viervolk⸗ 
betrieb im Frühjahr durch Vereinigen von mindeſtens 3, nötigenfalls 
4 Völkern — 2 genügen niemals — ein Rieſenvolk bilden, das einen Brut⸗ 
und Honigraum vollſtändig füllt und über genügend Nektarträger ver⸗ 


*) Eingehende Beſchreibung und Behandlung der Betriebsweiſen in meiner 
Broſchüre „Meine Zwillingsbeute Imkerfreude, deren Einrichtung und Be ndlung“ 
gegen Einzahlung von 1,50 Mk. auf Poſtſcheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 28 935 
franko vom Verfaſſer. 


ra E 


fügt zur reſtloſen Ausnutzung der Frühtracht. Und wie obiges Vereini⸗ 
gen, ſo einfach erfolgt wiederum im Zwilling zur Zeit der Schwarmreife 
vor der Haupttracht die Teilung, die Bildung des 2. Volkes durch 
Umſchaltung der Flugbienen zum anderen Brutraum. Infolgedeſſen gehts 
mit doppelter Volkszahl in die Haupttracht und iſt ſomit nur der Zwilling 
der rechte Honigquell. N | 


Abbildung 1: Vorderanſicht. 


Die Außenmaße der Beute (S. Abb. 1) ſind 78 Ztm. Breite, 58 Ztm. 
Tiefe und 63,5 Ztm. Höhe. Die Stirnwand iſt als einzige Außenwand 
10 Ztm. dick mit Fluglochniſchen in Brut- und Honigräumen, die den Bienen 
im Winter und bei ungünſtiger Witterung oder Sonnenglut mit ihren ver— 
ſtellbaren Klappen als Schutzveranden dienen. Außerdem hat jeder Vrut- 
raum noch ein Nebenflugloch für Königinnenzucht und Reſervevölkchen. 
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Abbildung 2: Rückanſicht. 3 
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IJInmkerfreude ift. ein Blätterſtock mit je 10 Freudenſtein⸗Kähmchen in 
Vrut- und Honigräumen, faßt aljo insgeſamt 40 Waben. Zwei Türen öffnen 
ſich wie Fenſterflügel, ein Arbeitstiſch kann bei offenen Türen bequem ein- 
geſchoben werden. Ein Blick ins Innere zeigt 4 gleich große mit Fenſtern 
verſchloſſene Räume. Luftlöcher in Türen und Fenſterrahmen ſorgen für 
zweckentſprechende Ventilation im Sommer und Winter. Alle Schiede, die 
2 wagerechten und das ſenkrechte, nehmen die gleichen Abſperrgitter aus 
runden Metallſtäben — ſolche werden niemals verkittet —, Drahtgaze oder 
Deckbrettchen auf. Dieſe können jederzeit ohne Oeffnen der Fenſter ein⸗ 
geſetzt bzw. ausgewechſelt werden. Keine Biene beläſtigt bei der 
Arbeit. Die 4 Futterſchiebläden ſind aus Holz, alſo warmhaltig, 
verbleiben ſtets an Ort und Stelle im toten Ober⸗ und Unterraum — 
letztere erſetzen oben und unten die Doppelwand — und brauchen nicht erſt 
zur Fütterung hervorgeſucht und eingeſetzt zu werden. Jedes Futtergefäß 
nimmt ca. 2 Liter Zuckerwaſſer auf. Das Füttern erfolgt auf die denkbar 
einfachſte Weiſe mit der Gießkanne ohne Beläſtigung durch Bienen und kann 
von Frau oder Kind beſorgt werden. Nach vollendeter Fütterung werden 
die Wohnräume durch Vorſchieben der Futtergefäße um 2 Ztm. bienen⸗ 
dicht abgeſchloſſen. Eine bequemere Fütterung kann es nirgends geben. 
Dabei iſt Räuberei vollſtändig ausgeſchloſſen, begründet in der baulichen 
Einrichtung. Zwiſchen den beiden unteren Futterſchiebläden ſind die Flug⸗ 
kanäle mit den beweglichen Aufſtiegbrettchen, der freie Raum zwiſchen den 
beiden oberen dient als Verwahrraum der zeitig nicht in Gebrauch befind⸗ 
lichen Abſperrgitter uſw. Alles liegt zum Greifen bereit, das Bienenhaus iſt 
immer aufgeräumt. Die beweglichen Schiede, eingerichtet zur Auf⸗ 
nahme der bereits erwähnten Abſperrgitter, Drahtgaze oder Deckbrettchen, 
laſſen ſich in jedem Brut⸗ oder Honigraum an Stelle eines Rähmchens ein- 
ſchieben. Sie dienen zur Bruteinſchränkung, Königinnenabſperrung, Königin⸗ 
erneuerung, Bildung eines beliebig großen Abteils für Reſervevölkchen 
(Nebenflugloch) und, falls es einmal nötig werden ſollte, zum bequemen 
und ſicheren Zuſetzen einer fremden Königin. Jeder feſte Nebenraum an 
Innen⸗ oder Außenwand wird dadurch überflüſſig. 

Während der Honigentnahme werden die Flugbienen der Honigräume, 
nachdem dieſe durch Deckbrettchen bienendicht von den Bruträumen abge— 
ſchloſſen worden find, durch eine Klappe in den Fluglochniſchen den letzteren 
zugeſchaltet. Die noch verbleibenden Stockbienen können auch während der 
Umſchaltung ungehindert ins Freie abfliegen. Eine Bienenflucht iſt über⸗ 
flüſſig. 

Nicht minder einfach iſt die Königinerneuer ung. Bei Wahlzucht 
bilde ich mit den beweglichen Schieden Königinabteile in Brut- und Honig- 
räumen, kann alſo in einem Kaſten 4 Züchtvölkchen unterbringen. Eine 
Nachzucht aus demſelben Volke geſchieht am beſten nach der Haupt⸗ 
tracht durch Hinaufſetzen der beiden Königinnen aus den Bruträumen in 
die Honigräume. Die unteren Völker ſetzen ſofort Weiſelzellen an. So gehts 
wieder mit 4 Völkern in den Winter. 

Wie ſchon eingangs erwähnt, konnte ich nur in gedrängter Kürze an⸗ 
deutungsweiſe zeigen, wie mein Zwilling das bewährte Alte und das brauch⸗ 
bare Reue in ſich vereinigt, dabei doch verblüffend einfach in Bau und 
Behandlung iſt und dadurch als die einzig wahre Volksbeute bezeichnet 
werden dürfte. Die wenige und bequeme Arbeit ermöglicht den Maſſen⸗ 
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betrieb und wird ihr auch inſonderheit bei unſeren Kriegsin validen 
zur weiteſten Verbreitung verhelfen. Ihre Einfachheit einerſeits und die 
vielſeitigſten Betriebsmethoden andererſeits zur völligen Ausnutzung jeder 
Tracht und jeder Zeit und in jeder Gegend waren beſtimmend für ihre 
Benennung Imkerfreude, denn eitel Freude will fie allen Imker⸗ 
kollegen bereiten: | 

Freude bei der Arbeit und Freude am Ertrag. 


Die neuen Bienenwohnungen. 
Eu Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 


Es gibt viele Imker, welche ſich nicht genug tun können, auf die vielen neuen 
„Formen der Bienenwohnung zu ſchelten. Auch einige Rundſchauer von Bienen⸗ 
zeitungen glauben das Beſte zu tun, ſich zum Sprachrohr dieſer Imkerkreiſe zu 
machen, denen die ſogenannte „Erfindungswut“ ſchwer auf die Nerven gefallen 
iſt. Ich will ganz von denen abſehen, die ſich durch die neuen Bienenwohnungen 
wirtſchaftlich geſchädigt glauben, weil doch die Imker die Vorzüge der neuen Bienen⸗ 
wohnungen ganz zu überſehen nicht willens ſind. Alles Bremſen dieſer 
Herren in ihren Bienenzeitungen nützt nichts. Die Imker wollen 
neue beſſere Formen der Bienen wohnung. Die Erfinder 
handeln alſo, vielleicht unbewußt, im Auftrage der großen 
deutſchen Imkerſchaft. Die ſogenannte „Erfindungswut“ ift 
eine geiſtige Bewegung die doch nicht ſo ganz wegwerfend zu betrachten 
iſt, weil ſchon aus manchem Saulus ein Paulus geworden iſt. | 

Wer wäre fo naiv, zu glauben, daß die Erfinder lediglich von Geldgier und 
Ruhmſucht ſich leiten ließen? Gewiß iſt es ganz in Ordnung, daß gute Erfin⸗ 
dungen dem Erfinder auch etwas einbringen. Aber die Erfindungen, die von vorn⸗ 
herein auf Geld und Ruhm ſpekulieren und nicht einem inneren „Muß“ des Er⸗ 
finders entſpringen, haben ſelten mehr als Augenblickswert. 

Die Bienenwohnungsfrage ift in der Sturm⸗ und Drangperiode. Keine Zeit 
brachte bisher ſo bunten Wechſel in allen möglichen Variationen. Die beſten 
Formen werden ſich durchſetzen. Die Entſcheidung liegt bei den Imkern. Ob es die 
einfachſten Formen ſein werden? Trotzdem die Fabrikanten von 
Bienen wohnungen das möchten, glaube ich es verneinen zu 
müſſen, Es fei denn, daß unfer Volk fo verarmt, daß es techniſchen Fort- 
ſchritten ſich aus Armut verſchließen muß. Das wäre bitter traurig. Dann könnten 
ſicherlich die en welche den neuen Formen abhold find, auch die Bude 
zumachen. Daß es ſo weit kommt, wollen wir nicht hoffen. 

Der moderne Imker hungert geradezu nach . 
Vervollkommnung der Bienen wohnung. Kein Wunder auch! Sollte 
die Imkerei zurückſtehen, wenn auf allen Gebieten die Technik ihre Triumphe 
feiert? Iſt es für den Bauer erwünſchter, mit der Senſe oder der Mähmaſchine 
zu mähen? Und doch koſtet die Mähmaſchine das Vielfache der Senſe! Bei der 
Bienenwohnung iſt es ähnlich! Wem es die Mittel nicht erlauben, der muß bei 
der Senſe bleiben. Wer ſich aber die Arbeit angenehm machen will, der ſucht 
nach der vervollkommneten Maſchine, die ihm die Arbeit erleichtert. 

Trotz aller Seitenſprünge wird die Bienenwohnungsfrage dieſen Weg, alſo 
den Weg der techniſchen Verbeſſerung, gehen müſſen. An grundlegenden 
einfachen Formen iſt nichts mehr zu erwarten. 

Selbſtverſtändlich liegt die Hauptſache beim Bienenzucht⸗ 
betriebe am Imker. Das wird wohl kein Erfinder beſtreiten. Aber es liegt 
doch auf der Hand, daß der Imker am weiteſten kommen muß, dem zur Aus⸗ 
führung ſeiner Pläne die techniſch vollendetſte Bienenwohnung zur Verfügung 
ſteht, ſoweit ſie mit dem finanziellen Erträgnis des Standes 
in Einklang zu bringen ift. Luxusbienenwohnungen ſcheiden ſelbſtver⸗ 
ſtändlich aus. Die techniſchen Verbeſſerungen müf fen mit den 
einfachſten Mitteln erreicht werden. Ueberſchreitet der Preis einer 
Bienenwohnung die Rentabilitätsgrenze, ſo ſcheidet dieſe Bienenwohnung für die 
Imker aus. Bei dem heutigen Wirrwarr in der Preisfrage kann der Imker 
aber nur ein klares Bild behalten, wenn er ſich vergegenwärtigt, daß man in 


„ — 29 — 


Friedenszeiten 14 bis 20 Pfund Honig zum Erwerb einer neuen Bienenwohnung 

nötig hatte! Laſſen wir dieſen Preismeſſer des Honigpreiſes auch für die Jetztzeit 
elten. Ueberſehen wir aber auch nicht, daß für techniſche Verbeſſerungen einige 
fund Honig mehr nötig ſein werden. 8 


Anweiſungen für Blätterſtockimker. 
Friedrich Braun⸗Holzhauſen (Oberheſſen). 


Wenn nicht alles trügt, ſo ringt ſich die Erfindung des unvergeßlichen 
A. Alberti, der Blätterſtock, endlich durch. Daß es nicht ſchon längſt geſchah, 
daran war in erſter Linie die Gegenpropaganda ſchuld, dann aber auch der 
Umſtand, daß kein geſchickter Geſchäftsmann der Erfindung zur Seite ſtand. So 
konnte es geſchehen, daß Gerſtung, Freudenſtein und Kuntzſch mit 
Käſten großen Erfolg hatten, die wohl auch große Verbeſſerungen gegenüber den 
Dreietagern waren, die aber in der Entwicklung der Bienenwohnungsfrage eine 
Seitenſtraßen befuhren, während in der gradliniegen Entwicklung ein gewiſſer Still⸗ 
ſtand eintrat. Es iſt das Verdienſt der Firmen Schließmann und Alberti, 
daß ſie den Blätterſtock weiter ausbauten. 3 BR 

Wenn man bedenkt, daß Gerſtung und Freudenſtein ſich ſchließlich auch dem 
Blätterſtock zuwandten und Kuntzſch nebſt Nachahmern die Blätterſtellung 
der Waben im Brutraum für gut hielten, ſo geht daraus hervor, daß die Haupt⸗ 
ſtraße wieder beſchritten iſt. N l rn 

Meine Erfindung, der Be-Be⸗Kaſten, ſucht in natürlicher Weiſe mit einfachen 
Mitteln den vielbewährten Alberti⸗Blätterſtock weiter zu vervollkommnen. Daß es 
mir gelungen iſt, beweiſen die Urteile zahlreicher angeſehener Imker. z 

Da Stillſtand Rückgang ift, habe ich dieſen Winter noch weitere Verbeſſe⸗ 
rungen angebracht. So iſt es jetzt möglich, ſowohl im Brutraum als auch im 
Honigraum bienendicht zu füttern, wobei der Schwimmer nicht mehr 
angehoben wird. Ein feſtes Abteil von 4 Waben im Brutraum dient der 
Königinzucht und der Bildung von Ablegern. Die Ueberwinte⸗ 
rung geſchieht auf 9 Waben. Im Honigraum iſt ein feſtes Schied. Die Vor⸗ 
halle ift verbeſſert. Eine zweite kleine Vorhalle dient zur guten Zu. 
rechtfindung der brünſtigen jungen Königin. Der Ableger wird mit 
einem kleineren Futtergeſchirr gefüttert. n ne 
Sobald die neuen Druditöde, die den Kaſten Be-Be zeigen, fertig find, bringe 
ich ſie in der „Biene“. Ich hoffe in der Märznummer. 

Leider hat die wahnſinnige Preisſteigerei in Holz und Metall im Gefolge, 
daß der Preis für die Bienenwohnungen ſtark erhöht werden muß. Wenn man 
bedenkt, daß am Be-Be⸗Kaſten fait 5 am befte Bretter verwendet find, die Futter- 
geſchirre und Metallteile mehr als doppelt jo viel koſten als letztes Jahr, jo wird 
man den Preis des Be-Be, der wohl annähernd 140 Mark betragen wird, andern 
Bienenwohnungen gegenüber keineswegs als zu hoch empfinden können. 

Nach meiner Meinung ſind wir noch lange nicht am Ende der Preisſteige⸗ 
rung. Darum mit Beſtellungen auf Bienenwohnungen nicht zögern. In letzter 
Zeit ſind die Holzpreiſe dermaßen geſtiegen, daß man meint, die Menſchen hätten 
ganz den Verſtand verloren. Eine weitere Preisſteigerung der 
Bienen wohnungen muß die Folge fein. Denken wir aber auch an 
dieſe Preisſteigerung, wenn wir unſern Honig verkaufen! Ich gehe hier mit Ger⸗ 
fung einig, der ſonſt nicht mein Freund ift. Gerſtung ſchreibt: 

„Uns Imkern bleibt dieſen Tatſachen gegenüber kein anderes Mittel übrig, 
als auch den Honigpreis entſprechend zu erhöhen. Als der Thüringer Imkertag 
in Jena für 1919 einen Preis von 8 Mk. pro Pfund für den freienHandel 
feſtſetzte da haben ſich gewiſſe Imkerkreiſe darüber entſetzt, als ob das ein „Wucher⸗ 
preis“ ſei. Heute wiſſen wir ſchon, daß er nicht mehr im rechten Verhältnis zu 
den übrigen Preisſteigerungen ſteht, daß z. B. für Butter, deren Preis maßgebend 
ſein ſollte für den Honig, heute noch einmal fo viel und noch mehr als für 
Honig bezahlt wird.“ | 
l ollte es im Februar einen Flugtag geben, ſo ſtören wir unſere Bienen 
nicht durch Oeffnen der Bienenwohnungen, es ſei denn, daß man kein gutes 
Gewiſſen bezüglich der Vorräte hat. Dann natürlich kurz nachſehen. Links und 
rechts eine oder zwei Waben ziehen, Notiz nicht vergeſſen! Wie praktiſch iſt in dieſer 
Beziehung der Blätterſtock, der ein raſches Nachſehen ermöglicht! Fehlt Futter, 


fo wird unter dem Roſt gefüttert. Löſung: 2 Pfund Zucker in 1 Liter 
Waſſer. Etwas Honig zum Anlocken der Bienen in die Flüſſigkeit! Futter lauwarm 
geben! Wer keine meiner Zinkfuttergeſchirre hat, der laſſe ſich vom Spengler 
einige Blechkäſten anfertigen, die / —1 Liter faſſen und unter den Roſt geſchoben 
werden können. Ich habe gefunden, daß die Bienen das Futter aus dieſen Futter⸗ 
geſchirren ſehr ſchnell holen, ſolange es noch warm iſt. Darauf kommt es an. Es 
muß eine große Fläche vorhanden ſein, die vielen Bienen Gelegenheit zum Futter⸗ 
holen bietet. Dann ift das Futter raſch weg. Das Tellerchen des Thü⸗ 
ringer Ballons ift ein Marterwerkzeug. Es mea ein großes 
Gedränge der armen Bienen, die Futter holen. Weg mit dem Thüringer 
Ballon! Zur Frühjahrsfütterung taugt er gar nichts; da das Futter zu langſam 
weggeholt wird und erkaltet. Erkaltetes Futter tragen aber die Bienen in dieſer 
Jahreszeit kaum oder wenigſtens iepr Schwer auf. Das Futtern unter dem Roſt 
hat noch den andern Vorteil, daß keine Wintermatten beim Füttern 
entfernt zu werden brauchen. Wer nach dem Rate des Herrn 1 i 
Reſervewaben zurückgeſtellt hat, der kann bedürftigen Völkern damit aufhelfen 

Aber dicht heran an den Bienenſitz ſtellen! Sonſt können trotzdem Völker ver⸗ 
hungern, wenn ſie ſich bei Kälte zuſammenziehen und die ſchöne Futterwabe nicht 


erreichen. 
Was mit dem abgelieferten Honig geſchieht! 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). f 
Vorerſt drei Annoncen aus drei Kreisſtädten von Firmen, bei denen N 
Honig abgeliefert wurde. Ia reinen Bienenhonig 


an Wiederverkäufer und größere Abnehmer abzugeben. 
owack & Sohn, Gießen. 
Garantiert reinen Bienenhonig 
in Gläſern A 1 und 2 Pfd. empfiehlt die 
Germania⸗Drogerie von Louis Süßel, Schotten. 
Empfehle | = 
garantiert un Bierenbonig in 2⸗Pfund⸗Glas. 
J. A. Windecker, Kaiſerſtraße 3. 


Wird den Imkern jetzt klar, was mit dem abgelieferten Honig geſchah? Haben 
wir deshalb abgeliefert, daß einige Firmen ein gutes Geſchäft daran machen 
konnten? Warum ſtellte man den Imkern den Honig nicht wieder zur Verfügung, 
wenn ihn die Kommunalverbände nicht übernahmen? Unſer Vorſtand möge aber 
beizeiten ein wachſames Auge haben, daß ſolche Zuſtände dieſes Jahr nicht möglich 


werden. 


Aufruf, Tannenhäher betreffend.“ 


In dieſem Winter find Tannenhäherinvaſionen zu erwarten, da jie mit den 
Sonnenfleckenjahren zuſammenhängen. So war es wenigſtens vor 11, 22 uſw. 
Jahren (ungefähr elfjähriger Zyklus), alſo 1908, 1897 und weiter zurück bis 
1754, bis zu welchem Jahre ſich ſtarke Tannenhähereinbrüche chronologiſch ver⸗ 
folgen laſſen. Der Zuſammenhang iſt von Simroth und mir in verſchiedenen 
wiſſenſchaftlichen Artikeln in Büchern und Zeitſchriften aufgedeckt worden. Nun 
haben wir dieſes Jahr wieder ein Sonnenfleckenjahr und die Tannenhäher müſſen 
kommen Darum aufgepaßt, Naturfreunde! Und wenn die, Sibirier, 
(Schlankſchnäbler) bemerkt werden, bitte, Mitteilung N an mich direkt oder 
in dieſer Zeitſchrift! Wilh. S ch u fter Raſtatt i. „Bahnhofſtraße 7. l 


Weg mit den ſogenannten „Muſterſtänden“. 
Lehrer Noswig-Rückingen. 

Neben vielem andern gewährt unſer „Heſſ. Bienenzüchterverein“ ſeinen Mit⸗ 
gliedern den Vorteil, indem er ſogen. Muſterſtände in den verſchiedenſten Bezirken 
aufſtellt. Wie groß die Zahl derſelben im ganzen iſt, entzieht ſich meinen Kennt⸗ 
niſſen. Der Gedanke, Muſterſtände aufzuſtellen, mag wohl in früheren Jahren 


*) Ich laſſe meinen Aufruf auch in dieſer Zeitſchrift zum Abdruck kommen, da 
unter 97515 heſſiſchen Imkern viele tüchtige Naturbeobachter, Kenner der Natur 
und der Vogelwelt, aufmerkſame Ornithologen a 
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angebracht geweſen ſein. Heute iſt er in der Form, wie er weiterlebt, veraltet. 
Hierzu meine perſönlichen Erfahrungen. Ich gehöre feit Jahren dem Vorſtande 
des hieſigen Imkervereins an. Keine Sache aber machte uns ſo viel Arbeiten und 
Verdruß als die Muſterſtände. Ich muß geſtehen, die Zahl der Gegner dieſer Cin- 
richtung wuchs in unſerm Verein von Jahr zu Jahr. Ich konnte dieſen ſchon 
früher die Berechtigung mancher ihrer Einwände nicht abſprechen. In den I letzten 
Jahren redete man nicht mehr von Muſterſtänden, ſondern von Mißſtänden. Ich 
jab mich daher veranlaßt, als ich den Vorſitz in unſerm Verein übernahm, den 
Vorſtand zu erweitern und ihm einen Vereinskontrolleur anzugliedern, dem 

ſpeziell, die Muſterſtände unterſtellt find. Durch die Berichte 1 Herrn bin ich 
auch allmählich ein Gegner der Sache geworden. Ich weiſe aber entſchieden 
zurück, wenn man mir vielleicht den Gedanken unterſchieben wollte, als ob ich 
den Inhabern (wie das wohl bei manchen Gegnern der Fall ſein mag) den Genuß 
der Vorteile durch die unentgeltliche Hergabe der Beuten von ſeiten des Verbandes 
mißgönne. Ich habe mich nie mit dieſem Gedanken befreunden können, obwohl 
man verſucht hat, mir das auf allerlei Art zu begründen. Ich denke da immer: 
Sie können nicht alle in Jeruſalem wohnen, hinter den Bergen müſſen auch 
Hütten ſtehen. Nur die Mißſtände, die mit der Sache getrieben werden, haben 
mich ſpeziell zum Gegner der Muſterſtände gemacht. Ich treibe ſchon über zwanzig 
Jahre Vienenzucht. In dieſer Zeit hat man mir noch nie (ausgenommen Herr 
Pfarrer Dorh-Rleinfteindeim in dieſem Jahre) einen Vortrag über die Betriebs⸗ 
weiſe auf dem Muſterſtande gehalten oder ſonſt etwas gezeigt. Wie iſt es, wenn 
die Spechte die Heuten verhackt, und wenn fie alt und wackelig geworden find? 
Nun, dann wandern fie von Hand zu Hand, unſtet und flüchtig. Wik ein ver⸗ 
borgenes Veilchen im Graſe ſtehen die meiſten Muſterſtände in Hintergärten, wo 
ihr Daſein niemand ahnt und ſucht. Sehen wir uns einmal die Syſteme an. Was 
find es? Ueberall Hinterlader, Treiz und Vieretager mit und ohne Schied. Wo 
ſind die modernſten und neueſten Bienenwohnungen geblieben? Eine Hauptfrage 
für jeden denkenden Imker iſt die Frage: Iſt die Hoch⸗ oder Breitwabe die Wabe 
der Zukunft und welche iſt die beſſere für meine Gegend? Sie iſt aber an dem 
acten Syſtem e zu löſen. Daher weg mit den Muſterſtänden! Jetzt 
bringen ſie noch die Anſchaffungskoſten und u ihre Beſeitigung kann jenen 
Nörglern, die den Kollegen aus Neid den Vorteil nicht gönnen, das Waſſer ab⸗ 
gegraben werden. Mein Freund Buß⸗Leihgeſtern, mit dem ich dieſe Frage beſprach, 
ſtellte ſich auch auf meinen Standpunkt. Bekanntlich hat man in Oberheſſen ſchon 
lange mit der Sache gebrochen. Zwar ſind die Oberheſſen glücklich zu preiſen; 
denn nicht überall hat man einen Buß und Henſel und des letzteren Lehrſtand. 
Darum bin auch ich kein Radikaler, der alles beiſeite werfen möchte; denn nach 
meiner Anſicht müſſen Lehrſtände da ſein. Welcher Kollege läßt ſich allmonatlich 
bei den Verſammlungen ſeine Völker auseinanderreißen, im Garten ſeine Beete 
zertreten? Ich machte daher folgenden Vorſchlag: Die alten Muſterſtände werden 
ihren Inhabern (im Ablehnungsfalle den betr. Bezirksvereins mitgliedern) zum 
Kaufe angeboten. Von dem Erlöſe werden die neuzeitlichen Bienenwohnungen 
angeſchafft. Die Bezirksvereine innerhalb eines politiſchen Kreiſes ſchließen ſich zu 
einem Kreisverein zuſammen. Ich ſage innerhalb eines politiſchen Kreiſes; denn 
noch ein zweiter Grund, den ich hier in der Oeffentlichkeit nicht breittreten 
möchte, aber zu Oſtern auf der Vorſtandsſitzung zur Beratung ſtelle, verweiſt mich 
auf den politiſchen Kreis; denn wir müſſen in Zukunft bei einer gewiſſen Behörde 
einen Vertrauensmann in Streitfragen als Berater haben. — Der Kreisverein 
erhält vom Verband einen Lehrſtand und auf dieſem müſſen die modernſten 
Vertreter der Bienenwohnungen aufgeſtellt ſein. Die Bewirtſchaftung beſorgt ein 
erfahrener Imker. Auf eine zweckmäßige Aufſtellung muß Bedacht genommen 
werden, die Gegend, die Lage, die Erreichbarkeit des Ortes uſw. iſt entſcheidend. 
Der. Ertrag gehört zur Hälfte dem Bienenmeiſter, zur Hälfte dem 5 Man 
kann dann mit dem Ertrag manches Manko auslöſchen und manche Neuheit kann 
erprobt werden. Die Gegner meiner Anſicht werden ſagen, dann verlieren wir die 
Beihilfe der e Ich glaube nicht daran. Die Zuſchüſſe der 
e lamımer werden als Prämien ausgeſetzt für tüchtige Leiſtungen. 

es Prämien find dann ein Anſporn für alle Imker Kurheſſens. Wird über 
den Lehrſtand eine gute Kontrolle geführt, dann können die ER nDe a 
Segen werden für Heſſens Imker, in ihrer heutigen Form ſind ſie es nicht. W 
werden dann jedem gerecht. 


Des Imkers Pflegearbeit im Winter. 

Zwar iſt die Anſicht, daß die Bienen einen Winterſchlaf halten, im allgemeinen 
beſonders unter den Laien weit verbreitet, doch ift fie falſch. Zwar macht ſich die 
Lebenstätigkeit äußerlich wenig oder faſt gar nicht bemerkbar, doch iſt dieſe im 
Innern der Bienenwohnung nicht erloſchen, ſondern nur um einen gewiſſen Grad 
herabgemindert. Wir müſſen den Bienen deshalb auch im Winter unſere Pflege 
angedeihen laſſen. l BR, | | T 

Das Haupterfordernis für die Winterpflege der Bienen ift abfolute Ruhe, da 
durch das Gegenteil leicht Krankheiten der Bienen, beſonders die Ruhr, veranlaßt 
werden. Zwar hat man Beiſpiele, daß gutbeſetzte und wohlgepflegte Bienen⸗ 
ſtände auch in der Nähe von Eiſenbahndämmen und belebten Straßen, ohne 
Schaden zu nehmen, überwintert wurden; doch beweiſt das nur jo viel, daß fidh 
auch die Bienen, wje alle andern Lebe.vejen, unter Umſtänden veränderten Lebens- 
fedingungen anpaſſen können. Ratſam ilt es jedoch, wenn man die Wahl hat, den 
Immen den ruhigſten Standort für die Ueberwinterung zu geben. Die Störungen 
brauchen jedoch nicht immer durch die Menſchen und ihren Verkehr veranlaßt 
zu werden, auch Tiere ſind zu den Ruheſtörern zu rechnen. 

Mit Vorliebe kommen die Meiſen, die zu ihrer Körnerkoſt, auf die ſie im 
Winter faſt ausſchließlich angewieſen ſind, gern eine fleiſchige Beikoſt haben 
möchten, in die Nähe der Bienenſtände, ſuchen ſich an den Stöcken feſtzuklammern 
und locken durch Klopfen an der Wohnung einzelne ihrer Inſaſſen hervor, um fie 
zu verſpeiſen. Wer auf ſeinem Bienenſtande die „Veranda“ benutzt, wird unter 
dem Uebel weniger zu leiden haben. Sonſt ſchützt man die Bienen vor den 
Räubern dadurch, daß man vor die Fluglöcher (über die umgeklappten Flugbretter 
hinweg) nicht zu ſchwaches, glattes Papier ſicher befeſtigt. Zum Schutze gegen 
naſſe Witterung kann man das Papier ölen; dann hält es einen ganzen Winter 
hindurch ſtand. An das glattgeſpannte Papier ſich zu ſetzen, iſt den Meiſen 
unmöglich, dadurch wird ihre ſtörende Anweſenheit vermieden. 
Die Mäuſe dringen öfters, beſonders in Stapeln und Bienenhäuſern, in die 
einzelnen Wohnungen ein, um tote Bienen, Honig oder Wachsgemülle zu ver⸗ 
zehren. Auch machen ſie ſich gern in den Wänden der Strohwohnungen oder in 
dem Füllmaterial der Wände mangelhafter Holzkäſten ein warmes Winterneſt 
zurecht. Abgeſehen von dem Schaden, den fie an den Wohnungen ſelbſt anrichten, 
iſt die Störung, die ſie verurſachen, eine ganz enorme. Die Bienen werden ver⸗ 
anlaßt, recht reichlich von dem Honigvorrate in ſich aufzunehmen; denn ſchon ihr 
Inſtinkt gebietet ihnen, ſoviel wie möglich davon zu retten. Durch die ſo ver⸗ 
mehrte Nahrungsaufnahme werden aber die Verdauungsorgane ungebührlich über⸗ 
laſtet, und die naturgemäße Folge hiervon iſt die Ruhr, zumal Entleerungen des 
Maſtdarmes im Winter ſelten ſtattfinden können. Merkt der Imker Mäuſe auf 
feinem Bienenſtande, fo muß er die Falle fleißig arbeiten laffen. Noch beffer itt 
es, Giftweizen oder dergleichen Vertilgungsmittel zu ſtreuen, da dieſe Maßnahme 
der Mäuſeplage fchon in ihrem Beginne abhelfen kann. | 

u den größten Bienenfeinden im Winter gehört aber auch — die Sonne. 
Fällt dieſelbe auch nur in einem winzigen Strahle zum Flugloche hinein, fo laffen 
ſich die Bienen ſofort zu einem Ausfluge verleiten, der aber meiſt gefährlich, ja 
todbringend für ſie iſt, denn im Winter liegt ja Schnee, kalte Winde laſſen die 
zarten Tierchen erſtarren, und jede Biene, die erſt auf der kalten Erde oder auf 
dem Schnee ſitzt, iſt unweigerlich verloren. Vorzeitige Ausflüge ſuche daher der 
Imker ſtets zu verhindern. Er merke ſich folgende Regeln: Der Bienenſtand ſoll 
mit ſeinen Flugöffnungen nicht der Sonne ausgeſetzt ſein. Die Fluglöcher werden 
durch aufklappbare Flugbretter oder durch ſchrägaufgeſtellte Brettchen verblendet, 
doch ſo, daß die Luft ungehindert Zutritt hat. Wenn's nottut, beſchatte er die 
Bienenwohnungen. Vorzeitige Ausflüge laffen nicht nur hunderte ber fleißigen 
Tierchen elend zugrunde gehen, ſondern fie veranlaſſen auch die Ueberlebenden zu 
vorzeitigem Brutanſatze. Bekanntlich foll der nicht eher eintreten, als bis die 
Bienen draußen in der Natur die erſten Pollenkörner finden und ſammeln können. 
Schöne warme Wintertage find darum dem Imker im Intereſſe feiner Pfleglinge 
meiſt nicht angenehm. a l 

Von Ende Januar ati ift jedem Bienenzüchter ein täglicher Beſuch feines 
Standes zu empfehlen. Er beobachte die Sprache ſeiner Bienen! Laſſen ſie bei 
ſtrenger Kälte ein ſtarkes Brauſen hören, ſo leiden ſie unter der niedrigen Tem⸗ 
reratur und müſſen wärmer verpackt werden, doch unter Anwendung größter Vor⸗ 


a 


ſicht, um jede Störung zu vermeiden. Starkes Brauſen bei gelinder Witterung 
deutet auf Luftmangel hin, dem ſchleunigſt abzuhelfen iſt. Die das Flugloch etwa 
verſtopfenden toten Bienen ſind mittelſt eines Häkchens zu entfernen. Bei Mobil⸗ 
ſtöcken iſt die Verpackung am Fenſter zeitweiſe zu lüften. | 

Starkes Brauſen kann auch durch Weiſelloſigkeit, Futtermangel oder Durſtnot 
verurſacht werden. Erſterer im Winter abzuhelfen, iſt nicht möglich. Der Imker 
notiere ſich derartige Stöcke zur etwaigen Frühjahrs vereinigung mit Schwäch⸗ 
lingen ſeines Standes. Notfütterung und Tränkung der Bienen können im Winter 
nur an günſtigen, d. h. warmen Tagen vorgenommen werden. Wer daher im 
Serbite eine genligende Einfütterung mit geeigneter Zuckerlöſung verſäumt hat, 
wird meiſt ſchlecht fahren. Zur Fütterung im Winter werden von mancher Seite 
noch ſogenannte Futtertafeln (alſo Zucker in feſter Form) oder Kandis empfohlen, 
die, von oben auf die Rähmchen bzw. den Bau gelegt, durch das ſich im Stocke 
infolge Ausatmung der Bienen bildende Kondenswaſſer aufgelöſt werden Beſſer 
- ift die Darreichung flüſſigen Futters durch Anwendung einer der vielen empfohlenen 
und käuflich zu habenden Tränkvorrichtungen, deren Anbringung im Herbſte aber 
meiſt ſchon vorbereitet ſein muß. Fütterung von unten und durchs Flugloch ſind 
weniger zu empfehlen. Dasſelbe wie von der Notfütterung gilt vom Tränken der 
Bienen. Dem als Tränke zu verwendenden Waſſer ſetze man eine Kleinigkeit Koch⸗ 
fala zu (etwa 3 Gramm auf 1 Liter); denn ſolches Waſſer hält ſich beſſer als 
reines und wird auch von den Bienen lieber genommen. Die einfachſte Tränkvor⸗ 
richtung im Innern des Stockes iſt ein oben aufgelegter naſſer Schwamm. Bei 
Notfütterung oder Tränkung der Bienen beachte man aber ſtreng, daß alles Ver⸗ 
packungsmaterial wieder an ſeinen alten Platz komme, damit die Bienen ja nicht 
durch Kälte zu leiden haben. S. H. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 


Der Totenkopf als Honigdieb. Der Totenkopf, jener bekannte Schmetterling, foll 
ſich in der Hauptſache von dem ausfließenden Baumſafte ernähren; doch iſt jedenfalls 
Bienenyonig feine Lieblingsnahrung. Um denſelben zu erlangen, dringt er mit 
ſtürmiſcher Gewalt durch die Wachen der Fluglöcher in die Bienenſtöcke ein, drängt 
ſich bis zu den Honigwaben vor, ſaugt ſich, trotz der Bienenmaſſen, die ſeinen Körper 
und ſeine Flügel dicht bedecken und zu durchbohren ſuchen, voll Honig und entfernt 
ſich wieder auf dieſelbe Weiſe; daß ihm dies meiſtens gelingt, verdankt er dem 
Chitinpanzer, mit welchem fein Körper bedeckt und der für den Bienenſtachel undurch⸗ 
dringlich iſt. Zuweilen gelingt es aber auch den Bienen, den fremden Eindringling 
am Bodenbrett feſtzuhalten und 15 förmlich zu Tode zu hetzen und zu erſticken 

Skelette von ſo erſtickten Totenköpfen findet man häufig bei der Frühjahrsreviſion 
der Bienenſtöcke. Der Totenkopf braucht etwa ein Kaffeelöffelchen voll Honig zur 
Abendmahlzeit. Daher aufgepaßt, ihr Bienenzüchter, und Flugloch niedrig! 

Wie wird der Honig geklärt? Eine ſehr zweckmäßige, wenn auch nicht gerade 
neue Anweiſung hierüber gibt der „Schweizer Bienenfreund“. Er ſchreibt: Da das 
Klären meiſt nicht unmittelbar nach der Honigernte vorgenommen werden kann, ſo 
ſtellt man die Gefäße für kurze Zeit bei Seite. Nach und nach ſammelt ſich an der 
Oberfläche eine Menge von Wachsteilchen und bildet über dem Honig eine förmliche 
Decke. Dieſe wird als Bienenfutter verwendet. Man ſtellt nun den Honigkeſſel in 
warmes Waſſer ſo lange, bis der Honig vollſtändig dünnflüſſig iſt. Luftblaſen und 
Wachsteilchen ſteigen langſam in die Höhe und alles Unreine kann abgeſchöpft werden. 
Auf dieſe Weiſe gereinigter Honig wird nie ſauer. 
ueber das Pulfieren der Bienen ſchreiben die „Mitteilungen für Bienenzucht“ 
in Linz: Wie der Arzt durch das Pulsfühlen fih Aufſchluß verſchafft über Herzſchlag, 
Lebenskraft, Ernährung und Geſundheitszuſtand des Menſchen, ſo vermag anch der 
rationelle Bienenzüchter ſich eines analogen Maßſtabes zu bedienen. Das Pulsfühlen, 
wie wir es der Analogie wegen nennen wollen, bezieht ſich hier aber auf das ganze 
Bienenvolk. Jeder Bienenzüchter weiß, daß die Biene zu ihrer Exiſtenz nicht nur den 
Blumennektar braucht, welchen ſie in ihren Honigmagen hineinbringt und der ledig⸗ 
lich ihren Kohlenſtoffbedarf bildet, ſondern daß die Biene auch der eigentlichen ſtick⸗ 
ſtoffhaltigen Nahrung bedarf, die ihr der Blumenſtaub liefert. Dieſen trägt die Biene 
bekanntlich an den letzten Gliedern ihrer zwei Hinterbeine ein, man nennt dieſe bald 
gelben, bald andersfarbigen kleinen Knötchen von Blumenſtaub gewöhnlich die 
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„Höschen“, welche die Bienen bringen, die insbeſondere zur Ernährung der Brut 
unerläßlich ſind. Wenn man nun zählt, wie viele Bienen eines Volkes in einer Minute 
mit derlei Höschen heimkehren, ſo hat man das „Pulſieren der Biene“. Je beſſer die 
Bienenweide, je lebenskräftiger das Volk, je fruchtbarer die Königin, deſto ehr Bienen 
werden in der Minute u Flugloch paſſieren. Da man dabei unverwandten Auges 
während dieſer Minute das Flugloch beobachten muß, alſo auch nicht zugleich genau 
nach der Uhr ſehen kann, ſo iſt es praktiſcher, Sekunden, zu zählen und mit Fingern 
die Zahl der Höschenträgerinnen zu markieren. Man wird e wie dies zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten der Bienenweide, ja des Tages und bei verſchieden ſtarken oder ver⸗ 
ſchieden lebenskräftigen Bienenvölkern variiert und im geraden Verhältnis mit den dies⸗ 
fälligen Eigenſchaften der Bienenweide und des Bienenvolkes ſteht, was man dann 
gel einfach durch Zahlen bezeichnen kann. Wehe, wenn man minutenlang zählen 

„bis ein derlei „Pulsſchlag“ zu markieren iſt oder gar keiner eintritt. Da iſt es 
ne mit der Weide zu Ende oder im Bienenvolke nicht alles in Ordnung. Bei 
guter Weide iſt dies dann meiſtens ein Hauptſymptom von Weiſelloſigkeit und dann 
muß das Innere des Bienenſtockes unterſucht werden. 


der Einfluß der Bienen auf die Befruchtung der Pflanzen iſt ſchon des öfteren 
nachgewieſen. Als neuen „Gewährsmann“ — wenn man bei Frauen jo fagen darf — 
führt die „Lpz. Bztg.“ eine Gärtnersfrau ins Feld und läßt ſie alſo klagen: „Früher 
habe ich immer die erſten und ſchönſten Gurken und Melonen gehabt. Seit aber der 
Nachbar mit ſeinen Bienen en iſt, habe ich nie mehr ſo ſchöne und nie mehr 
die erſten Gurken und Melonen. Früher waren die allererſten Blüten gleich von 
Bienen belagert, ſchnell befruchtet und ſchnell verblüht. — Warum hat ſie aber 
auch nicht verſtanden, den lieben Nachbar Bienenmann beſſer an ſich zu feſſeln. 
Vielleicht iſt ſie erſt hinterher klug geworden. Uebrigens wird in demſelben Blatt 
mitgeteilt, daß eine der erſten Gärtnerfirmen in Erfurt die Bienenzucht der Nach⸗ 
barn auf jede Weiſe begünſtigt, da ſie in Erfahrung gebracht hat, daß die Bienen 
die Befruchtung der Samenpflanzen viel beſſer und ſicherer vollbringen, als der 
Pinſel des Gärtners, mit dem dieſer den Blütenſtaub überträgt. Sie hat beſondere 
Vorrichtungen an den Gewächshäuſern anbringen laſſen, damit die Bienen ungeſtört 
aus⸗ und einfliegen können. 


Störungen der nn W. Skarytka teilt in Gravenhorſts „Dtich. ill. Bztg.“ 
mit, daß ihm ein Fall bekannt fei, wodurch einige in drei Wochen in unregel⸗ 
mäßigen Zeiträumen wöchentlich abgegebene Flintenſchüſſe auf Raubvögel in der Nähe 
des Bienenſtandes einen wohlbeſetzten Bienenſtand von 25 Mobilvölkern gänzlich 
ruinierten. In einem anderen Falle ſollen die Bienen durch Abladen von Holz⸗ 
ſtämmen in der Nähe des Bienenſtandes ſo in ihrer Ruhe geſtört worden ſein, daß 
ſie total zugrunde gingen. Das kommt mir faſt unglaublich vor. e da nicht 
noch andere Umſtände das Unheil wenigſtens mitverſchuldet haben? 

Durftnot. In demſelben Blatte ſchreibt Pfarrer Weygandt⸗Flacht: Wer ohne 
erſichtlichen Grund eine Biene im Winter aus einem Stocke fliegen ſieht und dabei 
wahrnimmt, daß eine dünnleibige Biene ohne Aufenthalt am Flugloche gradaus 
„ſchießt“, der ſchließe getroſt auf die drohende Durſtnot. Einige Wochen ſpäter ſind 
dann die Bienen infolge der Verdauungsſtörung We und ruhrkrank. 


vücherſchau. 


Der deutsche e von Förſter . Rühen. Verlag: Firma 

Heinrich Thie, Wolfenbüttel. Preis 4 Mark : 
Wer im deutſchen Förſterſtock imkern will, muß dies Werk haben. 

Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock von Otto Alberti, Amöneburg, Biebrich a. Rh. 
Selbſtverlag des Verfaſſers. Preis 2.50 Mark. 

Archiv IR Ben akute Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk von Frank 
v. Kleiſt. Verlag: Theodor Fiſcher, Freiburg i. Br. Preis 4 Mar 

Wie die Bienen einmal eine Republik machten. Verlag: Fritz Pienningſtorff, 
Berlin W 57. Preis 5 Mk. 

Thomas Dolksbücer: Die Honigbiene und ihre Zucht von Dr. Heyl. Verlag: Theod. 
Tomas, Leipzig. l 

Wegen . tzmangel iſt es nicht möglich, die Schriften eingehend zu beſprechen. 
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vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Am 8. und 9. April d. J. findet die rn der Vereinigung 

a Deutſchen Imkerverbände in Halle ſtatt. 
Tagesordnung: 

Eröffnung und e der ene 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
Haushaltsplan für 1920/21. i 
Rechnungslegung nn . Veſchlußfaſſung über die Sammlung für durch den 
Krieg geſchädigte Imt ` 
5. Bericht über Iucerticferung, Honigablieferung und Wachsbeſchlagnahmung 
6. Satzungsänderung. 
í 
8 


N 


Wahlen. a) Vorſtand, b) Raffenprüfer 

. Anträge. a) Württemberg, b) Pommern, c) Mecklenburg⸗Schwerin. 
9. Bericht über die Abſchlußrechnung der Berliner Ausſtellung. 
10. Vorträge: Dr. Fiehe über Honigforſchung, Pfarrer Gerſtung über Zollfragen. 
11. Zelt und Urte über Verbandsthemen für die nächſte Geſchäftsperiode. 
12. Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung. 

Das Lokal, in dem die Tagung ſtattfindet, ſowie die Zeit des Beginns der 
Sitzung wird den Verbänden noch mitgeteilt werden, desgl. die Adreſſe, an welche 
ſich die Vertreter zwecks Beſtellung von Quartier wenden können. 

Die eingegangenen Anträge find bereits durch die bienenwirtſchaftlichen Beit- 
ſchriften bekanntgegeben worden. Der Wortlaut der Aenderungen der Satzung 
geht den Verbänden demnächſt zu 

Die angeſchloſſenen Verbände wollen ihre Bertseter unter Ungabe der Mit- 
gliederzahl des Verbandes bis zum 20. März. d. J. dem unterzeichneten Geſchäfts⸗ 
führer namhaft machen. | 
| Mit Imkergruß 


Köslin, den 9. Januar 1920. L. Küttner, Geſchäftsführer. 


vereinigung der deutſchen Imkerverbände. l 


Köslin, Teßmarſtr. 252, den 1. November 1919. 
Preisausſchreiben. 

Nachdem das Kapital der Lehzenſtiftung die vorgeſchriebene Höhe erreicht hat, 
können die Zinſen (100 eu, für literariſche Arbeiten verwandt werden. Der 
Vorſtand der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände fordert nun zur Bearbei⸗ 
tung des Themas: „Welche Forderungen und Pflichten für die deutſche Bienenzucht 
ergeben ſich aus dem Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft?“ auf. 

Die Arbeiten ſind ohne Angabe des Namens des Verfaſſers, mit einem Motto 
gekennzeichnet, bis zum 15. März 1920 an den unterzeichneten Geſchäftsführer 
einzureichen. Beizufügen it im geſchloſſenen Briefumſchlag der Name des Ver- 
faſſers. Der Briefumſchlag hat als Aufſchrift zu tragen das Motto der dazu 
gehörigen Arbeit. 

Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit geht in den Beſitz der V. D. J. über 
und wird in den bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften veröffentlicht werden. 

Eine Teilung des Preiſes für mehrere Arbeiten bleibt vorbehalten. 

Das Preisrichterkollegium beſteht beſtimmungsgemäß aus dem Vorſtande der 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände und dem Vorſitzenden des Bienenwirt⸗ 
ſchaftlichen ee für die Provinz Hannover. 

it Imkergruß 
Küttner, Geſchäftsführer. 

Die Schriftleitungen der bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften werden um Ver⸗ 

öffentlichung des Preisausſchreibens gebeten. K. 


heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


An unſere Bezirksvereine. 
Sobald die amtlichen Beſtimmungen über den Zuckerbezug 1920 erſchienen 
ſind, werden wir ſie allen Bezirken ſofort zuſenden, und wir bitten ſchon jetzt, die 
Sache wie in den Vorjahren tatkräftig fördern zu wollen. Alles Nähere erfolgt 


durch beſonderes Anſchreiben. 
Der geſchäftsführende Ausſchuß: H. K impel. 
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Bekanntmachung. 


An die Bezirksvereine des Heſſiſchen Bienen züchtervereins. 

Durch ſchriftliche Abſtimmung der einzelnen Bezirksvereine des Heſſiſchen 
„ iſt z „Beſchluß gefaßt, den Verſand des Vereinsorgans „Die 
Biene“ von Nr. 3 d. J. ab in die Hände der Vorſtände der einzelnen Bezirksvereine 
zu legen, denen nun die Verteilung an ihre Mitglieder überlaſſen bleibt. 

Mitglieder, die ihre Zeitung nicht erhalten, haben ſich fortan an den Vorſtand 
ihres Vereins zu wenden. Deshalb iſt allen denjenigen Einzelmitgliedern, die z. B. 
infolge Ortswechſels zur Zeit nun bei keinem Zweig verein en jind, an- 
zuraten, fih umgehend bei dem nächitgelegenen Verein zur Aufnahme anzumelden 
und zugleich dafür zu ſorgen, daß bezüglich der Haftpflicht die gleiche Meldung 
durch den Vereins vorſtand an Herrn Hauptpoſtkaſſenbuchl lter en in Caſſel, 
Grüner Waldweg. erfolge. 2 J. A. Der © Schriftführer „Matern. 


Sur freundl. Beachtung! 

Die Herren Vereinsvorſitzenden werden höfl. A in den nächſten Ver⸗ 
ſammlungen eine Ausſprache über das Fiſcher 'ſche Büchlein „Die Tracht, 
der Lebensnerv unſerer u (Verlag Feſt⸗Leipzig) zu veranſtalten: 
die darin gebotenen Winke und l. 410 al abioi den Herren Verein- 


leitern anzuempfehlen (ſiehe Kap. II ). 
Verlag E. F. W. Feſt⸗Leipzig, Lindenſtr. 4. 


Dereinsverfammlungen. 

Sweigverein Alsfeld. Generalverſammlung Sonntag den 22. Februar, nachm. 
2½ Uhr, bei Gaſtwirt Hahn in Altenburg. Tagesordnung: Rechnungsablage. 
Erhöhung der Beiträge. Verſchiedenes. Frei⸗Verloſung an die erſchienenen Mit⸗ 
glieder. Die Vorſtandsmitglieder ſowie Vertrauensmänner werden gebeten, zwecks 
N eine halbe Stunde vorher zu erſcheinen. Um recht e Erſche inen 
itt wabte 

äweigverein Büdingen. Sonntag den 22. Februar, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
11 im „Fürſtenhof“ in Büdingen. Tagesordnung: 1. Ueber Bienenwohnungen, 

Herr Bürgermeiſter Den, Redakteur der „Biene“. 2. Anmeldungen zum 
* Kunſtwabenbezug. 3. Auswinterung, Ref.: der Vorſitzende. 4. Verſchie⸗ 
denes. Um beſonders zahlreiches (Ocheinen wird dringend gebeten. Klietſch. 

Bienenzüchterverein Butzbach. Sonntag den 15. Februar, nachmittags 2 Um. 
findet eine Vereinsverſammlung im „Heſſ. Hof“ zu Butzbach ſtatt Herr Lehrer Braun, 
Lolzhauſen, führt ſeinen neueſten Be⸗Be⸗Kaſten perſönlich vor. — Gemeinſamer 
Bezug von Kunſtwaben. — Verſchiedenes Hildebrand. 

Bezirk Caſſel und Umgegend. no mm, Sonntag den 15. Februar 
1920, nachmittags 3½ Uhr, im Blücherhof, Caſſel. Herr, Hupfeld (Altenritte) 
ſpricht über „Die Frühjahrsarbeiten auf dem Bienenſtande“. Wilke 

Sektion darmſtadt. Monats verſammlung am 14. Februar 1920, abends 8 Uhr. 
im Bayriſchen Hof. Tagesordnung: Vorſtandswahl. Verſchiedenes. — Außer⸗ 
gewöhnliche Verſammlung. Samstag den 28. Februar, abends 7½ Uhr, 
im Heſſiſchen Hof (Mathildenplatz). Tagesordnung: Vortrag und Vorführung der 
neuen Be⸗Be⸗Beute durch den Erfinder, Herrn Lehrer Braun aus Holzhauſen. 
In Anbetracht der Wichtigkeit bittet um zahlreiches Erſcheinen. Mitglieder der 
Nachbarſektionen ſi pe ebenfalls freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 

Zweigverein Engelrod und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 8. Februar, nachm. 
2½ Uhr, 15 Herbſtein (Verſammlungsraum wird noch bekanntgegeben). Tagesordnung: 
1. Winter- u. Frühjahrsarbeiten. 2. Auswinterung. 3. Imkerkurſus. 4. Verſchiedenes. Rauſch. 

Bezirksverein Eſchwege. Verſammlung Sonntag den 15. Februar, nachmittags 
124 Uhr, bei i i Der Ps ir wird über den Körperbau der 
Biene „ an der Hand der Leuckartſchen Wandtafel. Berge. 

erverein Gr.:Umftadt. 15. Febr. nachm. 3 Uhr im Gaſthaus zur Krone zuchroß⸗Umſtadt. 
43 Erhebung d. Jahresbeitrags [3 ＋1 M.) Rechnungsabl. Verſchiedenes. Bernbeck. 

Sweigverein Friedberg. Verſammlung . den 21. e nachmittags 
3½ Uhr, im „ Tagesordnung: 1, Jahresbericht 2 f e 
3. Vorſtandswahl. 4 Erhebung der Beiträge (5 Mk.; Hpt.⸗Ver. 3,50, Zwg.⸗Ver. 
1,50 laut Vorſt.⸗Beſchl. vom 20. Dez., 1 D Pa der Zuſtimmung der Mitglieder⸗ 
verſammlung). 5. Vortrag über Auswinterung. Wabenbeſtellung. ee alte 
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Waben und trockene Preßrückſtände find baldigſt an unſere Sammelſtelle, 
omi Stamm Nachf., „ da wir ſonſt keine Mittelwände erhalten. 
7. Bücherumtauſch 8. Verſchiedenes. 9 Freiverloſung. Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Gelnhauſen. Sonntag den 8. Februar, 1/24 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im „Brauhaus“. Allgemeine Fragen. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Mit⸗ 
glieder, welche nicht perſönlich erſcheinen, wollen ihren Beitrag portofrei einſenden 
an den Kaſſierer Hauptlehrer Prenzel, Altenhaßlau. 

Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Versammlung Sonntag den 15. Fe⸗ 
bruar, nachmittags 3 Bee bei Kraft, Gießen, Frankfurter Straße 81. Tages⸗ 
ordnung wird durch den Anzeiger bekanntgegeben. Bu 4 

Imkerverein Groß⸗Steinheim und Umgegend. Montag den 9. Februar, abends 
8 Uhr, Verſammlung im Hofbrauhaus zu Groß⸗Steinheim. 1. Vortrag über die Aus⸗ 
winterung. 2. Verbeſſerung der Bienenweide. Dory, Vorſitzender. 

Bienenzüchterverein Grünberg. Verſammlung Sonntag, 22. Februar, 5 
3 Uhr, in Grünberg bei Beltrop. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge. 2. Rech⸗ 
nungsablage. 3. Vortrag des Unterzeichneten über Bienenzucht. 4. Gratisverteilung 
von Honigdiſtelſamen. Hofmann. 

Bezirksverein Gudensberg. Sonntag den 15. Februar, nachmittags 3 Uhr, Ber- 
ſammlung im „Hotel Moſt“ in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Vortrag: Das 
Bienenrecht. 2. Zuckerlieferung für 1920. 3. Honig⸗ und Wachsablieferung der Mit⸗ 
glieder im Jahre 1919. 4. Neuordnung über den Verſand und die Verteilung der 
„Biene“. Um vollzähliges Erſcheinen bittet Gonnermann. 

b Mann Hanau und Umgegend. Sonntag den 22. Februar, nachmittags 
155 Uhr, Verſammlung in Hanau im Gaſthaus „Zur Sonne“. Tagesordnung: 

1. Vortrag des Herrn N Braun, Holzhauſen (Thema: Erleichterte Betriebs⸗ 
weiſe im Be⸗Be⸗Kaſten). 2 Verſchiedenes. Herr Braun wird an feiner Beute die Hre- 
triebsweiſe erläutern. Da es wieder eine ſehr intereſſante Verſammlung werden wird, 
ſo bitte ich die Mitglieder recht zahlreich zu erſcheinen. Die Gruppenführer bitte ich 
an dieſe Verſammlung zu erinnern. Wie ſteht es mit einem gemeinſamen Bezug von 
Mittelwänden? Mit Imkergruß Nor vig. 

Imkerverein Heringen und Umgegend. Sonntag den 15. Februar, nachmittags 

Uhr, Verſammlung bei Samoni Wilhelm ToM in Heringen. Tagesordnung: 

Erhebung der Beiträge. 2. Rechnungsablage. 3. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Eichen wird gebeten. Hobig. 

Homberg (Bez. Caſſel). Verſammlung am wir dem 8. Februar, nachmittags 
1/4 Uhr, im Heſſiſchen Hof. Tagesordnung: 1. Vortrag bzw. Ausſprache über „Die 
Biene und der Imker im Winter“. 2. Beſchlußfaſſung über die vom Vorſtand des 
1 Bienenzüchtervereins eingeleitete anderweite Verſendung der „Biene“. 

Erhebung der Beiträge. Es wird freundlichſt und dringend gebeten, Imker, die 
A Verein noch fernſtehen, zum Anſchluß an denſelben zu veranlaſſen und wenn 
Een zur Verſammlung mitzubringen. Der Zuſammenſchluß 11 15 nötiger 
als iehmann. 

5 Hünfeld. Generalverſammlung am Mittwoch, H. Febr., 
nachmittags 2 Uhr, bei K. Dempt. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Bericht 
über die Verſammlung in Fulda. 3. Erhebung der Beiträge für 2 (follen am eriten 
Drittel jedes Jahres nach Caſſel eingeſandt fein). 4. Vortrag. 5 e Um 
vollzähliges Erſcheinen wird gebeten Mohr. 

Sweigverein Hungen und e Verſammlung 5 den 22. Februar 
zu Hungen im Solmſer Hof. Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge m 120, 
2, Rechnungsablage pro 1919. 3. Ueberwinterung. 4. Verſchiedenes. t h. 

Bienenzüchterverein Kirtorf und e e Sonntag den 22. ende nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in Kirtorf. Tagesordnung: 1. Jahresbericht, 2. Rechnungsablage, 
3. Neuwahl des Vorſtandes, 4. Erhebung der Beiträge für 1920 (3.50 Mk.), 5. Vor- 
trag des Unterzeichneten über „Brauns Blätterſtock“. Vollzählig erjcheinen! 


Sektion Necartal. Sonntag den 22. Februar d. J., nachmittags 2½ Uhr, findet 

im Gafthaus „Zum Lamm“ in Nedarhaufen Eencraloeriomfang des Zweigvereins 

Neckartal ſtatt. a ung. 1. Jahresbericht 1919, erſtattet von dem Schrift⸗ 

führer Hörr, Langental. 2. Rechnungsablage pro 1919 von Rechner Fehr. 3. Vor⸗ 

al pro 1920. 4. Berichterſtattung über die Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 

95 Erhebung der Mitgliederbeiträge pro 1920. 6. Aufnahme neuer Mitglieder. 
7. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Fehr. 


Jpaber:Dereinigung Neu: Henburg. Sonntag den 22. Februar, nachmittags 3 Uhr, 

im Schweizerhof. Bericht über Januar⸗Verſammlung, Ereigniſſe jeit 25 Januar. 
Letzte Beitragszahlung 1920. Vorführung von Neuheiten, Bienenleben im Februar. 
Vortrag: „Nahrungsaufnahme und Kälte beim le e UAA > Wünſche. 
| ; eidman n. 
Offenbach. General verſammlung in der Gaſtwirtſchaft „Zum Wildhof“, 
Waldſtraße 40, am Samstag dem 21. Februar, nachmittags 3 Uhr, damit auch den 
auswärtigen Mitgliedern Gelegenheit gegeben iſt, zu kommen. Tagesordnung: 
Jahresbericht. Rechnungsablage. Vorſtandswahl. Beſchaffung von Zucker, Mittel- 
wänden, Rähmchenholz, Völkern, Schwärmen, Kaften u.a. wichtige Fragen. Erhöhung 
des Sektionsbeitrages. Bücherablieferung und⸗Ausgabe. Vortrag: Ueber Umgang 
mit Bienen, von einem erfahrenen Praktiker und ausgezeichneten Beobachter. 


Klippel. 
Imkerverein Rhön⸗vogelsberg. Die nächſte Verſammlung findet ſtatt, ſobald die 
Beſtimmungen über Zuckerempfang und Honiglieferung für 1920 bekannt ſind. Die 
ahresbeiträge find mit 3 + 1 = Sa. 4 Mk. bis zum 1. März jedes Jahres zu zahlen. 
Neu eintretende Mitglieder zahlen außerdem 1 Mk. Eintrittsgeld. Kaſſierer des 
Vereins, Herr Hegemeiſter Stein zu Dietershahn, Poſt Marbach, Kreis Fulda. Poſt⸗ 
ſcheckkonto Nr. 28751 zu Frankfurt a. M. Andreas. 
Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag den 15. Februar, nachmittags 4 Uhr, 
Monatsverſammlung bei Mitglied Kaffenberger, Gaſthaus „Zur Sonne“ in Roß⸗ 
dorf. Tagesordnung: 1. Vortrag über Frühjahrsbehandlung der Bienenvölker. 2. Be⸗ 
ſtellung von Bienenvölkern. Abgabe von Schwärmen und Feſtſetzung des Preiſes 
innerhalb der Sektion. 3. Beſtellung von Imkergeräten und Kunſtwaben. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiche Beteiligung wird gebeten. Emig. 
Bezirk Rotenburg a. d. Fulda. Verſammlung am Sonntag, dem 15. Februar, um 
3 Uhr, in der Bahnhofswirtſchaft (Geſemann). Tagesordnung: 1. Erhebung der 
Beiträge (3,50 Mk.). 2. Jahresbericht. 3, Rechnungsablage. 4. Vorſtandswahl (Unter⸗ 
zeichneter muß wegen Verſetzung nach Kaſſel den Vorſitz niederlegen). 5. Beſtellung 
von Gerätſchaften ſowie Mittelwänden. 6. Bekanntgabe, wie in Zukunft die „Biene“ 
innerhalb unſeres Bezirks verſandt werden ſoll. Nicht erhaltene Nummern von 1919 
können nachgeliefert werden. Nummern angeben. 7. Unterzeichneter erwirbt wegen 
. Wegzug den Vereinsſtand käuflich; daher Neuanſchaffung eines Vereinsſtandes und 
Verleihung desſelben an ein Mitglied. Bewerbungen können in der Verſammlung 
gemacht werden. 8. Auszahlung des erhöhten Betrages für den abgelieferten Honig 
(6 Mk. für das Pfund). 9. Aufnahme neuer Mitglieder. 10 Verſchiedenes. — Jeder 
Imkerkollege wird herzlich gebeten, die Imker ſeines Ortes, die noch nicht dem 
Vereine angehören, mitzubringen und ſie zum Eintritt in den Verein zu bewegen. 
Um vollzähliges Erſcheinen bittet Carl Siemon. 
Schlitzerländer Bienenzüchter⸗berein. Hauptverſammlung: Sonntag den 22. Fe⸗ 
Eruar, nachmittags 3 Uhr, bei Reinhardt in Schlitz. Tagesordnung: Abhör der 
Rechnung. Aufſtellen eines Arbeitsplanes. 1 und Beſprechung des Braun- 
ſchen Blätterſtocks. Beſtellen von Bienengeräten, Beuten, Kunſtwaben und Gläſern. 
Vortrag: Auswinterung. Erhebung der Beiträge (4 Mk. und für je ein Volk 20 Pf.). 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 22. Februar, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Kaiſerhof zu Schmalkalden. Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl. 2. Jahres⸗ 
bericht und Rechnungsablage. 3. Verteilung der beſtellten Bienenkalender (2.75 Mk.). 
4. Verſchiedenes. l Küllmar. 
Bienenzüchterverein Sterbfritz und Umgebung. Sonntag den 22. Februar 1920, 
nachmittags 3 Uhr, findet in der Gaſtwirtſchaft von e in Sterbfritz Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Neuwahl des Vorſtandes. 
3. Rechnungsablage. 4. Erhebung der Beiträge für 1920. 5. Entgegennahme der 
Anmeldungen zum Imkerkurſus in Hirzenhain. 6. Behandlung der Bienen im 
zeitigen Frühjahr. 7. Verſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 
vollſtändiges Erſcheinen dringend erwartet. ö Rahmsdorf. 
Bienenzüchterverein Ulrichſtein. Sonntag, 8. Februar 1920, nachm. 3 Uhr, 
Verſammlung bei Pfannſtiel, „Darmſtädter Hof“. Tagesordnung: Beiträge für 
1920. Beſtellungen ulw. Vollzählig erſcheinen! Imkergruß! Sauer. 
Bezirksverein Waldkappel und Umgegend. Sonntag den 15. Februar Haupt⸗ 
verſammlung in Waldkappel, Bahnhof, 4 Uhr. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
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ven Dietzel. 2: Rechsrumgsgbla e. 3. Borftanböwaht, 4. Der Zuckerbezug für 1920. 

| u Ausſprache über Verſchieden . Wer bekommt „Die aa Bor 
ni Der Vorſta f 

Se ere A Sonntag, 22. Februar, een $ in Wolf- 


bagen Heſſiſcher Hof, 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Neuwah nl ereinsvor⸗ 
teherd. 2. Bezahlung pe abgelieferten Honigs durch nt Kepper. Vortrag 
über: Auswinterung. 4. Erhebung der Beiträge Eyſel, een 


Bezirk Jiegenhain. Verſammlung Sonntag "den 15. yorim, nachm. 1/3 Uhr, 
bei Herrn Carl Stübing hier. Tagesordnung: Bericht über den Stand des 
Denn 2. Erhebung der Jahresbeiträge. Es Be gebeten, die Beiträge bis zum 

1. April d. J. an den Vereinskaſſierer Herrn Oberpoſtaſſiſtent Witzel einzuſenden. 
Mitglieder, welche am Erghenen verhindert ſind, können die Beiträge den erſcheinenden 
Mitgliedern mitgeben. Verſchiebenes. Um e Erſche inen 1 15 

i j nau 


Die Herren Einſender von Auſſägen, Verſammlungs⸗ und an⸗ 
deren Anzeigen bitten wir dringend, dafür ſorgen zu wollen, daß! 
Einſendungen, die für die Schriftleitung der „Biene“ beſtimmt ſind, 
ſpäteſtens am 16. eines Monats bei Herrn Lehrer Henſel in Hirzenhain 
in Oberheſſen, und Einſendungen (Anzeigen), die für den Verlag beſtimmt 


ſind, ſpäteſtens am 20. eines Monats bei der Brühl'ſchen Druckerei in 

f Gießen eingegangen find. Spätere Eingänge können nicht berückſichtigt 
werden, da, um den beſtehenden Verkehrsſchwierigkeiten gerecht zu werden 
und die „Biene“ rechtzeitig den verehrl. Leſern zuzuſtellen, mit dem 
Druck am 21. jeden Monats 3 werden muß. 


— e äser , | Verlag . 7 955 Leipzig, Verfteinernng 


Re insburgſtraße 116. Be 


i l (pofſcheg⸗ Konto 53 840.) use mon 11. 1 b 9 55 
= Neuigkeit! gs = 13r, verkaufe ich In Gapa 
«. 8—10 Bienenvölker, 


Tabalsblätfer i d Pfd. 20 N. Unterweisungen leere Bienen wohnungen, ein Bienen: 


haus, eine Schleuder und ſonſtige zur 
Tönnies, Calbecht b. Salzgitter. ür naturgemäße Bienenzucht gehörige Begenftände. 
JJ m re See ee ei f 9 j — Lehrer au Lehrer Jekel. 


ausgebaute maje Wolle nen zucht. . ie oe 


H Badiſchem anne deu Kar Pr eis nur Mi. 4, [tark E “mM. 6. Bienendohuungen 


über 25 alt und geſund Bedingung. Das Buch behandelt alles, es hat beſte 00 . n e ae 


Angebote Empfehlungen; jeder Imker, jeder Rückporto 


© 


Joh. Ludwig Mathes, | „ua. Pro folte es befißen. J. Dobmeier, Imkertichlerei, 
m S der a. Neckar. ee Ee Waldthurn, Bayern I. 


SOEBEN ERSCHIEN DAS NEUE 


| Lehrbuch über den Meisterstock 


reich illustriert und leicht faßlich 
3. Auflage 3,40 Mark franko 
Zu beziehen vom Selbstverlage: 


| Adolf Schulz :-: Eberswalde 


SPEZIALFABRIK FÜR BIENENWOHNUNGEN 


- Broschüre nebst Preisbuch über sämtliche Bienengeräte 1, — Mark 


Verkaufe 


3 Albertikaſten, fur deutsche 


ut erhalten, mit Rähmchen, alles 
komplett, garantiert rein. Auch E.nzel- 
abgabe, das Stück zu 55 Mark. 


. Dowe, 
Kirchhain, Bezirk d. fiel. 
Wegen ichen einheitlicher Beuten 
gebe mehrere 


Gin- und Zwei- Benter 


(gebraucht, Haldrähmchen, f- hr billig 
ab; eventuell tauſche ein sun 


Bener, Rechtebach waere. 


Breitwaben 


(Alberti), gut ausgebaut und geſund, 
zu kaufen geſucht 
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Di neue Zeitſchrift für Imker 
le iſt erſchienen. Wertvoll u 

züchter. 
Biene 


Bie erh. für Mk. 6,60 
jährlich: die deutſche 


s | u. koſtenlos das Lehrbuch: „der 


prakt. Imker“ (i. Liefg.) zugeſandt 
Probenumm. v. Verl. R. Vogel, 
Erfurt 24. poſtſchließfach 278. 

Beſtellung erbet. d. Sahlkarte auf 
poſtſcheckkonto Leipzig 82 731. 
Neu! Anfg. Januar erſchien 
è im gleichen Verlag ein 


Praki.Wand-und Nolizkalender 


f.d.Bienenftand. 24 Halbmonats⸗ 
tafeln. Preis 3 Mk. Beſtellung 


Bienen⸗ ; 


Wabenpreifentm: 


Hallein, Bodenrod (Odenwald). 


Linden: 


Bienenrähmchen⸗Stäbe 
n gehob., 100 Ifd. m 11.75. &. 
1000 Ifd. m 108 &, 60 m-Paket 9,75 M, 


genutet 100 m 3,50 M mehr, 
— plus 75% Te erungszufchlag. — 


Fredspundlahrik „lange, Radeberg > 


— S zum 


Anierligen von Kunstwaben 


Bei Wachs wolle man die Treſter mit- 

ſchicken und möglichſt Verpackung für 

die zurückzuſchickenden Kunſtwaben. 
Heinrich Jung, 
Schwebda b. Eichwege. 


durch das obige poſtſcheckkonto. 
Zahlreiche Nachbeſtellungen bezeugen die Güte meines 


ERF. Atlas⸗Schuhkitt TRF. 


Repariert Repariert jeden Schuh ohne Naht und Nagel, macht waſſerdicht und haltbar. 
Bisher nur für Militär geliefert, jetzt freigegeben Probedoſe 2,50 M franko; 
2 Dolen 4.50 %, 3 Dolen 6 M franko. 

Günftiger Artikel für Wiederverkäufer. 


Bernh. Brinker, Bawinkel, Bezirk Osnabrück. 
Poſtſcheckkonto Hannover Nr 16 347. 


Moderne Bienenwohnungenl 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 
Hexenstöcke, das Neueſte, was unter dieſem Namen eriftiert; Brauns Blätterstöcke 
D. R. G. M.; Kasten Be-Be, der Kaften hat bemerkenswerte Neuerungen für alle 
Betriebs weiſen, Leitfaden dazu Mk 2.20; Müllers Idealbeuten, Einbeuten und 
„Zwillinge, Broſchüre Mk. 1.50. 


Wir find in der Lage, infolge Nevaufſtellung von e ace die Käften in ſauberſter und ſolideſter 
u zu liefern. Einige Anerkennungen von vielen: 
Bin mit der Einr chtung ſowie der Ausführung des Be-Be-Kaſtens feitens der Firma Müller & m ſehr 
zufeleben Die Rienenwohnung ift fauber und ſtark gearbeitet. H. St., Warſtade (Unterelbe), den 1. 12. 
Der Hexenſtock ift wohlbehalten hier angekommen, und kann ich Ihnen wegen der ſauberen Arbeit und 
dem e Material nur mein Kompliment machen. G Kr., Weſtrup (Weſtfalen), 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar. Auf Verlangen ſtehen dieſe frei zu Dienſten. 15 


[Müller & Co., vorm. Goeritz & Co., Auſpach im Tannus. 


BUCKOWER LAGERBEUTE 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 


„ Kunstwaben in allen Ausführungen. 
; Blenenwohnungen: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, Normal- 
maß- Drei- und Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten in 
Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2.— franko. 
Preisliste bitte abfordern. s 


Heinrich Müller, 
Eberſtadt b.! b. Darmſtadt, Mühltalſtr. 80. Mühltalſtr. 80. 


Dienenwohnnngen 


und bienenwirtſchaftliche Artikel. 
Verzeichnis portofrei. 

H. q. von Düllen, Heidmühle 

in Oldenburg. ie 


Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


H ion i ie 8 e r beste maschinengeblasene Ausführung 
— mit Schraubdeckel und Einlagen 
b ur 7: 1 2 3 Pfund 
M. 63,.— 70, — 80, — 120, — 170, — pro hundert Stück 


Honiggläser 2. Zubinden, 22d: Cre . 68. ll 


M. 68, — 105, — pro 100 Stück 
a 


1 Liter 2 
Thüringer Luftballons 15 p70 Stück 


Einkochgläser u.-Apparate, Einmachhäfen z. Zubinden ‚Geleegläser usw. 
sofort lieferbar. z= 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem m 
stroh zurückgesandt werden. 


Jos. zu Wickede-Ruhr. Tel. Nr. . 
LLL JA JAJA UM 


HONIGQUELL 


D. R.-P. und D. R.-G.-M. angemeldet. 
73 DER NEUE DREIETAGER 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinderun 
einfachste Königinzucht, zuverl. Wanderstoc 
im Herbst bequemste Fütterung m. d. Gießkanne 


Hersteller: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 
Preis (freibleibend) Mark 120.— 


Das Buch „ Honigquell“ enthält eine ausführliche Darstellung 
der Betriebsweise auch für ungünstige Trachtgegend und 
ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. Oder 


Oberweg Nr. 11e. 
zu beziehen. eis Mark 1.50 per Stück. 


Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: Das wertvollste der 
drei Bücher ist aber Krauses Schrift. Gerade für die Provinz 
Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine 
imkerische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der’Preuß- 
schen Bienenzucht. .Das Buch enthält auf den 31 Seiten 
eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, 
daß es jeder einfach gebliebene Imker, vor allem aber 
jeder Besitzer von Drei- oder Vier - Etagern lesen sollte. 


Th. Gödden, Millingen s$, 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienen wohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 
Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 


usw.sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr.26— 31 umsonst u. franko. 


Großes illustr. Hauptpreisbuch Nr. 31 508 Mk 1.00 Tante. 


nr Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische eee geb. M. 9.00 
Breiden, Die Biene und die Bienenzucht im Altertum . . . . M. 1.— 
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Bonianläfer in ftarkmaſchinengeblaſener Ausführung 
mit Shraubdedel und Einlagen -= e . nase 
Schwarzblechdoſen m. Ueberfalldeckel u. Karton T 250 IE p Stik. 
Schwarzblechdoſen mit Eindruddedel und Karton 0 Le een . ee 
weißblechdoſen mit Ueberfalldeckel und Harton SR per Sti 


Thüringer Luftballons mit Futterteller 2 220 mi per Stid 


ab Lager, exkl. Kiſten, netto Kaffe, bei unbekannten pa gegen Nachnahme. 


Greve & Behrens, Hamburg 6 


Fernſprecher Vulkan 2910 und 2912. i Telegramm⸗Adreſſe: rg» 


Breitwaben-Blätterstock 1 
— schliefmanns 12 l. . i. M., nd Awiting „Durehballen” 
| == "Höchster Ertrag! Einfachste arbeit! == = 


Resultat 40jıhriger Erfahrung mit vielen Verbesserungen! 


J Sonderheit: Neueinrichtung ertragereichsler Bienenzucht, 
Bienenhäuser und alle Geräte 


Katalog G. B. gratis Leitfaden a A 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 1. 


— Carl Schließmann, Mainz-Kastel 
Großtabrikation von Bienenwöohnungen: 
Großer Vorrat, sofort lieferbar. 
Unbehinderter Versand nach allen Plätzen. 


BIENENWOHNUNGE 
33,9 SARANTIEWABEN“ * 
MARKE „HUSIF" X 


Dr alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder Nr. 26 


Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pfennig. 


Vergessen Sie el sich bei Bestellungen ant., Die ine“ Mee 


Beſtellen Sie fih rechtzeitig vom Verlag 
Seit, Lindenſtraße 4 in Leipzig den neuen 


9 8 


„ 
DO 
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— 


25 
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Preis Mk. 2.50 bei boreinſendung. 27 


10 Exempl. Mt. 21 bei Doreinjendung. 


Geflügel A Schweine-, 


Ziegen— 

Ställe, tragbar, 06 
Futtermaschinen, 

Brutöfen uſw. Preisl:re frei. 

Geflügelhof. Mergentheim 379. 


Bara:.tiert reiner 


Rauchtabat | 


aus überſeeiſchen Rppen. Preis bei Ab⸗ 
nahme von mindeſtens 10 Pfund 13 Mk. 


Georg Fink, Pfunajtadt. 


Rähmchenholz 


offeriere bis a PEN 


6X25 Ma. 17 17.50 Dik. 170 170.— 
8X25 „ 20.— 190.— 
alir., gerade bleib., ane an gute, 
prim. Qual, liefere ſofort in Lager: 
län g. gegen Nachnahme ab Fabrik. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 


H. Oloffs, «o 
E I3bearbettungsfabrik, 
arnemünde i. M. 
Poſtſcheckkanto Hamburg Nr. 5795 


Zur «inwinterung empfehle: 


Futtergeschirre 
in verſchied Ausführungen für Hinter⸗ 
u. Oberlader, ſowie f. Breitwabenkaſten. 


Strohkissen 18 


Bienen wohnungen 
und ſämtliche Kleingeräte 


Preisliſte gegen 10⸗Pf.⸗Marke. 


BadiseheBienenzuehl-Zenlrale | > 


G. M. Jochim Nacht. 


Weinbeim a. d. Beraſtraße. 
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Der neue weg DR” Rhan-Beute 


2 Silb. und trong. Med. 


zur Erzielung reicher wachs und S Hinterftübhen für Erſatzvolk mit 
honigernten. In 4 Woche 12 bis 2 üftung, dabh. im Winter geſchloſſen. 


16 Banzwaben mit 7500 Bienen. 

Bon Caefar Rhan, Steglitz. = = Dieretager undcherſtung 
Preis M. 2.— Poſtſcheck Bln. 59081 Æ . ua 5 en à 
„mit Begeifterung las ich Ihre S ee e A m 
Schrift und ehe mit ü genden E E Dathe: Gabel: Pfeife, blält beide 
Fahnen zu Ihrem Syſtem über. S Seiten ab, beke Pfeife, M. 10 50 
u Garteninſpektor Maaßs Lübeck. 2 Königinnen: und ahnte 


„Wir rasen, fie zu Vorträgen in 2 Zuſatzſpund, unentbehrlic, M 4. — 
vereinen zu wählen.“ a Königinzucttaften, Mottenfalle, 

(Mä. kilde F zg e 
S 


le Bienenhonig za kun 


und erbitte Angebote mit Preisforderung. 


H.Gühler, Honiggroßhandlung, 
Berlin SO 33 (Treptow), Elsenstraße 3. 


Wilhelm Henrich vom. C. Nees 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 

Telephon Hansa 64833 ꝛ 

empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Geräte 
Ferner empfehle 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmeizer, 

Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 
Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Kolbs Dampf-Wachsauslaß apparat 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis 45 Mk. freibl. 

Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die um⸗ 
ſtändliche 19 fürchtet faft jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur deshalb 
das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Ap er für den 
Betrieb fehlte. — Mit d eſem Apparat Wachs aus zulaſſen, a t Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Berdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf zuge⸗ 
ſchickt. Ich finde denſelben ungemein e Das Wachsauslaſſen ift mir jetzt 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollftändige Wachsausbeute a 

Bronnbach a. Tauber. 


41 J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19 


eli em 80 . 
5 ienenwohnungen 
Heihwaſer wahöpre ſe“ 85 inheſſiſches Maß, mit 9 


R. G. M. Nur zu beziehen durch , und Halbrähmchen 5 


oh. Gg. Grub Ill. 
x. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. Mitglied des 1 
Bei Anfragen Rückporto. 16 


Mommenheim (Rheinheſſen). 2 


— AU — 


Hausdiener. 


Haus diener Kanje gutbebandelte ele ier ut 


welcher etwas Imkerei verſte : wie: Kanin-, Haſen⸗, Katzen-, Ziegen⸗, Schaf⸗, 
Adali Späte, Bad- Amudeim Wiefel:, Iltis, Marder: „Kuchs⸗ und andere Felle 


zu den höchſten Tagespreiſen gegen ſofortige Kaſſe. 


efr- Anfitut Bienen H. Krebs, Hanan⸗K., Hinterſtr. 2. 
eee Honigi chleuder⸗Maſchi ine 


Daſelbſt große Poſten 5 mit vaben-W die beſte Maſchine der Gegenwart. 


abzugeben. Kunftwab en: Wohnungen und Geräte. 


100 ai Be 0 unn Preisliſten über alles ſende koſtenlos. 
100 Mat mir Belodu T Richard Horn, Jahnsdorfi. Erz geb. Nr. 6. 


Emaille⸗Aitt | 
«TABAKSAMEN 
Marle , ‚staneniob. deutſcher, langblättriger, ſtarke Portion für ungefähr 800 Pflanzen 3 Mk. poftfrei. 


beſte Mittel zum Reparieren von durch- ý. Bfromm, Handelsgarlner n. Bienenz. ‚Homberg, Bei. Caſſel. 


gebrannt. Emaille: Meade bor Waſch⸗ 
keſſel und aller metalle, ſowie zum 
Kitten von Glas, porzellan, Steingut, 
Marmor uſw. Im Vorgenannten jeder 
fachmänniſchen und polizeilichen Prü⸗ 
ning unterworfen. 

1 Na mungen weiſe man 
zurück. Probebeutel 1 Mark, 1855 Beutel 

4 Mark franko gegen Einſendung. Dieſe iſt einfach und praktiſch in der Hand⸗ 


eine Wabenlötlampe 
Wer braucht, kaufe ſich 


Kolbs Wabenanlötlampe 


Bernh. Brinker, Bawinkel. hadung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. | SA 
Poſtſcheckkonto -16 347, Hannover. 78 Preis 7 Mk. freibleibend. 2 
7221 Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in - 

Original- jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 


J. — Kolb, Karlsruhe, —— 19. 8 


Freisehwung - Schleudern 


„SystemBuss“ 
Passen für alle 


Wabengrößen, | 5 
auch für Breit- x 
waben! Schleu- = 
dern ohne Kessel I 
rasch, reinlich a A 
und grändlich | 

den zäbesten 


Saen tauft gegen bar | 4 
der Maschine und bittet um Angebote | 4 


F. Knaupp, Svczialgeſchäſt in Bienen. u. Bad, 
Nachspressen aan a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 


mit Rührwerk 

„System Buss“ " = 

Unverwästlich starke Jofef Linker i ; 
nisse gratis u. franko. 5255 Caffel 57 7 : | 

CarlBuss „Wear a. l. Imkerg eräte, 


Bauart! verblüffend 
schnelles, intensives 

Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 

Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Auspressen! 
Prospekte und Zeug. 


— 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283 J. WELT ER, 6. M. B. U., BONN  Georgstr. 19 


Abt. I: Bienenwohnungen, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Honiggläser und alle 
Gerätschaften. 

Abt. 2: Zuckergroßhandlung(Spez.Bienenzucker) gegen Bezugsschein der Fein ele. 

Abt. 3: Bienenvölker und Königinnen. 

Neu: „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger. Preis 8,— Mk. 


Hauptpreislisten nur gegen vorherige Einsendung von 0,70 Mk. Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


2222122222: Sonn- und Feiertags geschlossen. zez 


. 
... 


>90 20224 


0000000400000000000004 


| 


h d prakti i 
Mustergültige Bionenwohnungen bergen rat 
Drei- u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 
beuten), Kuntzsch- Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen inTeilen, Tränk- u. Futtergeschirre, Winterdecken 


Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik, 


Mellenbach in Thüringen. 


Afſfffſffffſfffſffſſſſſſſſsiſſſifiſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſſ I HUNG 


Die Imkereigerätefabrik von 


S. Husser in Hochstetten 


bei Karlsruhe in Baden 


liefert Blenenwohnungen versch. 

Systeme sowie alle zur Bienenzucht 

nötigen Geräte, Kunstwaben usw. 
in anerkannt bester Ausführung 


Preisliste Nr. 30 auf venangen umsonst und frei 


ALOAAROCCOOCOLOLLOCLLLOOLINI l A 
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Mhi H Pin: 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren Ae ee 
Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Läger an Bienen wohnungen 
und Holzwaren für bienen wirtschaftlichen Bedarf wieder aufzufüllen. Wir können also in 
der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche 
Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Thüringer Einbeuten, einfach und doppelw., 
in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudenstein- Breitwabenstöcke, Alberti-Blätter- 
stöcke, 3- und 4 etagig und als Neuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, ` 
die gebräuchlichsten bienenwirtschaftlichen Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus 
prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Honigpreßbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso 
Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirt- 
schaftlicher Literatur. U. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern 
redigierte 5 26. Ja rgang. Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathes Lehrbuch der 
eb. 0,40 M. mit Porto. Weidemann Leitfaden für Anfänger, Kri 
off, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage, 5.— M! mit Porto. Neu: Fabrik- S 
ae? Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, 2.60 M. mit Porto. Neues 
Preisbuch ist ing Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telephon 19. Tele- 
: Hatewo Wolfenbüttel. Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wollen 


i Theodor Fisher Vene Freiburg 5 4 | 


Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. Versuch der Anwendung wissenschaftlicher Ver- 


erbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretischer Teil. Mit 22 Ab | 
und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, Band I.) Preis Mk. 7.20. 

Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. Dritte Auflage, besorgt von 
Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für Bienenkunde, Band II.) Preis Mk. 7. 
0 Wünsche und Nöte der deutschen Bienenzucht. (Archiv für Bienenkunde, Heft 1. j 

reis Mk. -. 80. 

preuß und Armbruster, Emil Preuß und seine Verdienste. Beitrag zur Geschichte der neueren 
Bienenzucht. (Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) Preis Mk. 3.60. 

Berner, Lehnart, Maaßen, Armbruster, Bienenzucht und Volkswirtschaft. Ein Staatliche A 
schuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienen wirtschaftlicher Werte. (Archiv für Piae 
kunde, Heft 3.) Preis Mk. 2.40. 

Frank von Kleist, Nahrungsaufnahme und Kälte beim Bienenvolk. (Archiv für Bienenkunde, 
Heft 4.) Preis Mk. 4.40. | 

Verhandlungsbericht über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1919; im 

Preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis Mk. 4.40. W 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließl. aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen durch 
handlungen, mangels solcher durch den Verlag geg. Einsendung des Betrages. Postscheck-Konto * ; 


Die Deutsche Bienenzucht- 
Edgar Gerstung 


192 01 Oßmannstedt In Kürze i ö 
Thüringen Preisbuch Nr.12 | 
Pir.berstungs Originalhonigschleuder 3 


mit Freilauf und Bremse Gegen Einsendung von 1 Mark 


Neuheit! 


Rechts-Linksgang wird dasselbe versandt Bei 


Bestellung wird dieser 
Betrag vergütet 


hergestellt aus bestem verzinnten 
Blech und stabilem 


schweren Gestell Pfarrer -Lerslung-oyslen 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in ständer- und Lagerbeutenlorm | 
Thüringer Luftballon - Zinkahsperrgitter - Kunstwaben - Alle Gerätschaften 


liefert vornehmlich 


a- 


. Dan 1920 


aa Keilwabe] 


— - ~ 


— 


1 


Aae N 


4 


derer ar 

sion RJ 12 Ei Fee 

1915 ATES SWR ‚selbst! | 
* i 2} 15 2 3 V FE 2 N * 


A 


offeriere bis auf weiteres: 
elf: A Bi 100 m r. 1000 m 
7 b | e Mk. 21.50 Mu. 210.— 
dann kostet 1 Eigene 10 di yA pt. Tabak 60 9 ‚1 Zigarette 3 35 7X25 „ 24. — „ 230.— 
Tabakbau ist überall möglich nur durch ee 270.— 


dieses fachmännisch zusammengesetzte Sortiment 


Auen Tabol Tabit Tabakbuch 


ff. Aroma Salbe zur Schad- Spezialdünge- Winke u. Erfahrungen 
letzte Ernte lingsbekämpfung mittel f. Tabak f. d. kl. Tabakpflanzer 


Ausreichend für mehrere Janre. |Prospekt,gratis. 
Nur per Nachnahme Preis 22. — M. (bis”15. III.) inkl. Porto. 
Durch Verein zur Hebung des Tabakbaues 


inDeutschland, Stuttgart- Cannstatt P.20 


BEE ea 
Br T EA aleron u. 
2 fur deutsche cer. 
N i für züchter. 
: Gußwabe Heureka | Bil: Biene 
J Haben die probe mae beſtanden. en von u. ee A ele 110 j: e 
Dir. L. Aet, Hannover, Probenumm.» deln wogen. 


| \ Erfurt 24. 
erst a $ Rücporto beifügen. Brosas > Beſtellung erbet.d.Sahltarte auf 


‚|Poliäedt re Leipzig 82731.[ 


Rähmchenholz 


Run erade bleib., anerkannt gute, 
prim ual. „liefere ſofort in Lager⸗ 
äng. gegen Nachnahme ab Fabrik. 

Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 


H. O i 0 f f S ” 46 
10 olzbearbeitungsfabrik, 
arnemünde i. M. 
Poſtſcheckkonto Hamburg Nr. 5798. 


oſtſchließfach 278. 


 Wabeupreifenfti 


e i ih Bodenrod (Odenwald). 


© ‚Postfach 15. 55 Bienen wohnungen 


Zweck des Vereins ist, alle Gartenbesitzer zum eigenen 


Tabakbau anzuregen. Infolge der Goldzölle und Einfuhr- mit Mooswänden lgeſch.) 
beschränkung der nötigsten Bedarfsgegenstände wird der | die wärmſten und trockensten. 


Tabak bald im Preise unerschwinglich sein. Außerdem 


Kuntzſch⸗ Zwillinge, 


Sörſterſtöcke, Zuchtkäſtchen. 


Chemiker Hebel's Tabeizin, das berühmte Tabakpräpa- Carl Sachon 
’ 


rierungsmittel macht aus inländischem Tabak ein vorzügliches 


schmackhaftes, weißbrennendes Fabrikat. Nachnahme M. 7.75 Schoͤnlanke. } 


fRietsche-Gußformen sind sofort lieferbar! 5e 


| 1 ga vernickelte Kupferprägung, kein Bleiguß ! in Zink- 
ee el 4 rahmen Gußformen) 

| Normalhalbwaben . . . : » 2... M.120.— fast ganz aus Kupfer 
Dane T E a „ 120,— Lief 
Freudensteln-MaB ggg „ 145.— nur gegen Lieferung vn 
Kuntzsch-Maß 1 64 7 E 170.— 4 bis 6 Kg. Altkupfer. 

ormalganz-Hoch- oder Brei n » 110.— Preis auf Anfra 

Gerstung-Hoch- oder -Breitwaben „ 200.— ag; Se. 


- Verpackung und Porto extra. Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Blei wird in Zahlung 
l Antrag bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 


| Das Preisbuch ` 191 4 15 = mit i Ah ich gegen Einsendung 


genommen. Bei 


mit Innenröhren, yi ALDRE senn P Anlötlampen „Blitz“, 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


r Fi 1 \ 
l J d 


mpfwachspressen 
* — n „Badenia“, Königinabsperrgitter sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


| Bernhard Rietsche, Biberach 14 (Baden). Gegr. Ib: 


Entdecklun 


nO 


0 = < pU y 4 e ie Aa M. Ze h d * A >“ TUF * 
„ „ ` nf: u 17 dur i * * ch ss nr . — 12 o 2 F 


rr. 3 
2 WAR Ps 7 aj 
— ka * * 


2 


Rn 
1 
A 


ERA ar * s$ 4 E 
heinrich Hammann. Hoßloch pfalz) 
Telephon Nr. 83 Telephon Nr. 83 EZ 
Reinen feinſten Rauchtabak in er s 100 Bramm 4 Mk., Doppelbrief 8 Mk., * 
Poſtkolli 9 Pfund 180 Mk. franko; ferner N. 
Tabakmiſchware für Dathepfeifen, ſehr gut brennend, ſo lange Vorrat reicht, 200 Gramm. 
Doppelbrief 1.50 Mk. Imkerpfeifen aller Art. ie 
Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. * 
Rähmchenſtäbe. Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme. nS 
Sonigſchleudern mit neuem, Triumph-⸗Ober⸗ und Unterantrieb (D. R. P; ) = 
Honigſchleudern verſchiedener Syiteme. ` r 
Honiggläſer, Honigdoſen, Honigkannen in bekannter Güte. r 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink und Kupfer aller Größen. 1 


Königin⸗Abſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. 1 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch. E 
Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu hohen Preiſen. | 

Einige gebrauchte e Gußformen verſchiedener Orphen. * 

t Preisbuch Nr . 10 erſcheint im März. 


a olge der großen Kohlennot ſind Gläſer und aean nur unter den n Derhältniffen zu haben E 
empfehlen wir unjeren $ e Kunden, ſich heute ſchon in den unten angeführten Artikeln ein⸗ 
Shen. da zur kommenden Saiſon faſt nichts mehr zu haben ift, oder aber zu wesentlich höheren Preiſen. 


Honiggläſer in ftarter mafhinengeblajerer Ausführung: mit at und Einlagen 
Rd 


> — 110 — 5 55 * AE an nk per 100 Stück j 


Shuarıblenbekn 1 „ 9 Pfand 
gedichtet mit ſtarken Wellpappkarton at Eindrücdenkel 70 1 on 5 Stüc 


Weißblechdoſen mit Weti oder Schwarzblech⸗Ueberfalldeckel und ſtarken Karton 
5 9 Pfund zu Mark 10.— per Stück | N R a 
Thüringer Luftballons mit gutterteter -— s6 


0 Mark per Stück 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe bei unbekannten Beſtellern Faser Nachnahme. 


GREVE 8 BEHRENS, HAMBURG 6 


en a ee Glasbehrens 7 Fernsprecher Vulkan 2910 und 2912 Í 


Breitwaben-»-Blätterstock 


OTON sehliemanns „Ideal“, D.R.-G.-M., und Zwilling „Dorehalln“ 


3 Uebergang aus Normal-Halb- und Ganzrähmchen. 1 


=== Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit 
Resultat 40 jähriger Erfahrung mit vielen Verbesserungen! WA 


J sonderheit: Neueinrichtung ertragsreichster Bienenzuchi. E ; 
Bienenhäuser und alle Geräte. 


12 

Katalog G. B. gratis Leitfaden einträglichster N 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 1.30. 1 * 4 

19 

Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienen wohnungen. 
== Großer Vorrat, sofort lieferbar. 
Unbehinderter Versand nach allen Plätzen. 


á — — . 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden wien ich 11 soon für und iſt durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 

ebiete e a ea 3u j o 3.— j 5 N des Berbandsgebietes wohnenden zu 

ährlich M durch die fou zu jährlich ib. 3 Der ehen. Bereine außerhalb des Verbandsgebietes 

erhalten beſondere 8 8 Aeg: — e eklamationen und Geldſendungen ſind an die 

Schriftleitung zu richten Ainzeig enpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pf., auf der eriten Umſchlagſeite 40 Pf., 
auf der letzten Umſchlagſe te 35 Pf. und 20% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 3 März 1920 388. Jahrgang 


Am 28. Januar hat der Bezirksverein Mainz durch das Hinſcheiden 
ſeines eriten Vorſitzenden 


Herr Guſtav Both 


einen ſchmerzlichen Verluſt erlitten. Der Verſtorbene war langjähriger Vorſttzender 
des Bezirksvereins und hat als ſolcher die Intereſſen desſelben nach beſten Kräften 
gefördert. Allen denjenigen, die mit dem Verſtorbenen näher bekannt waren, wird 
er ein Vorbild gewiſſenhafter Pflichterfüllung ſein und bleiben. Stets werden wir 
mit Liebe und Hochachtung des verdienten Bienenzüchters und Freundes gedenken. 


Albig, 13. Februar 1920. Gräſer, Pr. 


Monatsſchau für märz. 

Kalendermäßig hält der Frühling mit dieſem Monat ſeinen Einzug ins 
Land. Der Lenz iſt wohl die ſchönſte unter allen Jahreszeiten. Auch von 
uns Imkern wird der Lenz ſehnſüchtig erwartet. Erwacht doch mit ihm wie⸗ 
der das Leben auf dem Bienenſtande und das langentbehrte Geſumme der 
Immen bei milder Luft erfreut wieder des Bienenvaters Ohr. Wie freut 
ſich der Imker, wenn alle ſeine Völker zu neuem Leben erwachen und er 

gleichſam mit dem Dichter ſprechen kann: Er zählt die Häupter ſeiner Lieben 
und ſieh, ihm fehlt kein teures Haupt. Neben der Freude bringt der Lenz 
auch gar mannigfache Arbeiten und Sorgen. Wie bringe ich meine Völker 
glücklich durch den Frühling? Was muß ich tun, damit meine Völker bei 
Beginn der Trachtzeit recht volkreich ſind? Dieſe Fragen bewegen nun ſein 
Herz. Die Zeit vom erſten Ausfluge bis zum Beginnen der Tracht, die man 
treffend Durchlenzung genannt hat, iſt ebenſo wichtig als die Durchwinte⸗ 
rung. Viele Imker ſehen den 1. Ausflug der Bienen als das Ende der Aus⸗ 
winterung an und glauben, ſie ſeien über den Berg, wenn ſie ſich überzeugt 
haben, daß alles lebt und fliegt, daß ſeine Pflegebefohlenen mit freudigem 
Geſumme die Frühlingsluft durchkreiſen und daß keins verloren iſt. Vielfach 
lehrt aber die jährliche Erfahrung, daß mancher Bienenzüchter, der da meint, 
alle Gefahr ſei überwunden, ſich zur Haupttracht oder zur Schwarmzeit ſehr 
enttäuſcht ſah. Da waren die Völker, die am 1. Flugtage froh und luſtig 
flogen, oft tot oder kraftloſe Schwächlinge. Ja die Zeit vom 1. Reinigungs⸗ 
ausfluge bis zum Beginn der Volltracht iſt für unſere Bienen gefährlicher, 
entvölkert unſere Bienenſtände oft mehr als der ſtrengſte Winter. Mit 
Recht heißt es darum in einem Lehrbuche (ich glaube in Dathe): Wer feine 
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Völker gut durchwintert, hat einen meiſterhaften Grund für das Gedeihen 
gelegt, wer ſie aber bis zur Volltracht zur größten Stärke erhebt, hat dem 
Meiſterſtück die Krone aufgeſetzt. Wer im Herbſte gar zu geizig an gutem 
Winterfutter oder nicht ſtreng genug in der Auswahl ſeiner Königin war, 
wird wohl kaum auf eine glückliche Durchlenzung rechnen können. Nun 
kann ja wohl der Imker von ſich aus allein keine gute Durchlenzung ſchaffen, 
wenn der Lenz bienenmörderiſch iſt, aber das Schlimmſte verhüten, vor⸗ 
beugend und rettend eingreifen, das kann er, wenn er ein richtiger Bienen⸗ 
züchter und nicht nur Bienenhalter iſt und wenn er die Bedürfniſſe der 
Bienen kennt. Nach dem Reinigungsausfluge, dem Wendepunkt im Bienen⸗ 
leben, muß ſich jeder Imker volle Klarheit verſchaffen über den Zuſtand 
jedes einzelnen Volkes, da müſſen wir die Völker in den Zuſtand bringen, 
der zu ihrer ferneren Entwickelung am zuträglichſten iſt. Was hat der Imker 
nun zu befolgen, um die Bienen gut durch die kritiſche Zeit hindurchzu⸗ 
bringen? Um Mißſtände erkennen zu können, iſt eine genaue Revifion nötig, 
und die nehme ich Mitte bis Ende März, aber nur bei warmem Wetter, vor. 
Haben wir bis jetzt noch keinen Eingriff ins Innere des Stockes gewagt und 
nur vom Beobachten des Außenlebens Schlüſſe auf das Innenleben gezogen, 
ſo darf jetzt eine Muſterung der Völker nicht unterlaſſen werden. Der An⸗ 
fänger begeht bei der Frühjahrsmuſterung oft den Fehler, daß er zu peinlich 
genau nachſieht. Er möchte in jede Kaſtenecke und inͥ jede Wabe gucken, und 
wenn er die Königin nicht ſieht, iſt er unglücklich. Andere wieder ſind ſehr 
nachläſſig und unterlaſſen die Unterſuchung ganz. Das iſt verkehrt. Es iſt 
eine unbedingte Notwendigkeit, die Völker im Frühjahr zu unterſuchen. Die 
Frühjahrsreviſionen follen möglichſt kurz und mit Vorſicht geſchehen. Die 
Unterſuchung muß raſch vor ſich gehen, Abkühlung ſchadet der Brut, fremde 
Bienen erſchweren die Arbeit und bilden den Anfang zu. Räubereien. Der 
Imker muß auch ein ſcharfes Auge haben, denn vieles muß geſchaut werden: 
Vorrat, Eier, Brut, Bau. Zunächſt kommen die Völker an die Reihe, die 
uns bei oder nach dem Reinigungsausfluge verdächtig vorkamen, die wir uns 
gemerkt hatten. Bei der Reviſion wollen wir alſo ſehen, ob das Volk weiſel⸗ 
richtig iſt, ob es genügend Vorrat hat und ob es ſtark genug iſt. — Wir ſehen 
alfo 1. ob das Volk weiſelrichtig ift, d. h. ob es noch eine geſunde, befruchtete 
Königin hat. Da brauchen wir nun nicht die Königin aufzuſuchen, denn dieſe 
iſt im Frühjahr mit beſonderer Vorſicht zu behandeln. Wir müßten da oft das 
ganze Volk auseinandernehmen, denn die Königin bewegt ſich im Frühjahr 
flink und ſcheu auf den Waben und eilt ſchnell von einer Wabe zur anderen, 
ſo daß ſie ſchwer zu finden iſt. Wie leicht könnte ſie auch herabfallen, und 
faſt unerſetzlich wäre gerade jetzt ihr Verluſt. Aber auch viele junge, eben 
geſchlüpfte Bienen koſtet die Frühjahrsreviſion bei ungeſchickter Handhabung 
das Leben. Noch unvollkommen im Gebrauch ihrer Glieder, klein und ſchwach 
fallen ſie bei Ruck und Stoß von den Waben und erſtarren, weil unfähig 
zum Flug. Das lange Suchen hat auch noch andere Gefahren im Gefolge: 
Erkältung der Brut, Erkältung der Königin, die leicht drohnenbrütig wird, 
und die Gefahr, daß Räuberei ausbricht. Ich ſuche alſo nicht nach der Köni⸗ 
gin, ſondern ſchaue die Brut an. Hier gilt das Wort: An ihren Früchten 
ſollt ihr fie erkennen. Die erſte Tafel, die uns Brut zeigt, befriedigt die 
Neugier. An der Brut können wir ja auch mehr ſehen, als an der Königin. 
Steht die bedeckelte Brut geſchloſſen da, ſo iſt die Königin gut. Finden wir 
aber Brut mit erhöhten Zellen, alfo Drohnenbrut, fo ift die Königin drop- 
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nenbrütig. Einzelne erhöhte Bellen zwiſchen Arbeiterbrut kommen ja im 
Frühjahr hier und da auch mal vor. Ein ſolcher Stock muß im Auge be⸗ 
halten werden und ſpäter, vielleicht nach 14 Tagen, wieder unterſucht wer⸗ 
den. Zeigt ſich wieder mehr Drohnenbrut, dann iſt die Mutter alt und ge⸗ 
brechlich. Finden wir bei der erſten Reviſion erſt Eier und iſt Zelle an 
Zelle beſtiftet und ſind leine großen Lücken gelaſſen, ſtehen die Eier am 
Grunde der Zelle, liegt nur ein Ei in jeder Zelle, dann iſt das Volk weiſel⸗ 
richtig, die Königin iſt geſund. Liegen aber zwei Eier in der Zelle, dann 
iſt das Volk vielleicht zu ſchwach für die rüſtige Eierlegmaſchine, oder die 
Königin iſt krank und wird dann wahrſcheinlich ſpäter drohnenbrütig. Solche 
Völker ſind auch beſonders zu beachten. Finden wir ſchon häufchenweis ge⸗ 
legte Eier in Drohnen⸗ und Arbeiterzellen, ſo iſt das Volk drohnenbrütig. 
Die Eier rühren von Arbeitsbienen her. So kann ich alſo vieles von der 
Brut ableſen und brauche deshalb auch das Volk nicht weiter auseinander⸗ 
zunehmen, bis ich auf Brut komme. Können wir aber weder Brut noch 
Eier finden, ſo iſt das Volk wahrſcheinlich weiſellos, — aber nur wahr⸗ 
ſcheinlich. Es gibt Spätbrüter, die erſt Mitte März mit der Eierlage be⸗ 
ginnen. Wir müſſen uns ſolche Völker notieren und ſpäter, nach etwa 14 
Tagen, wieder unterſuchen. — Weiter achten wir bei der Reviſion auf die 
Vorräte. Dieſe ſchmelzen bei zunehmender Brut viel raſcher zuſammen als 
während der Winterzehrung. Eine gute Durchlenzung läßt ſich nur dann 
erzielen, wenn man es den Bienen nie an Futter mangeln läßt. Sie dürfen 
nicht nur ſoviel haben, daß ſie ihr Leben erhalten können, ſondern ſie 
müſſen im Ueberfluß ſchwimmen, ſie müſſen ſich ihres Reichtums gleichſam 
bewußt ſein. Ein Volk, das am Hungertuche nagen muß, zeigt nicht den 
friſchen, fröhlichen Bruttrieb, der im Frühjahr nötig iſt. Der Brutanſatz 
geht ſehc langſam von ſtatten. — Für März und April ſind wenigſtens 
10 Pfund Vorrat nötig. Vorräte abſchätzen: ein gefülltes Normalhalb⸗ 
rähmchen enthält 1½ Pfund, ein handflächengroßes Stück Wabe enthält 
knapp 1 Pfund. — Ferner richten wir unſer Augenmerk auf die Volks⸗ 
ſtärke. Da finden wir ſtarke, mittelſtarke und ſchwache Völker. Ueber alles, 
was man ſah, macht man ſich kurze Notizen auf ein an der Tür befeſtigtes 
Blatt Papier. Danach kann man ſeine ſpäteren Arbeiten einrichten und 
Pläne ſchmieden. Nach der Unterſuchung müſſen nun die gefundenen Fehler 
abgeſtellt werden. Abhilfe und Beſeitigung der Notſtände iſt nicht immer 
leicht. Sind weiſelloſe Völker noch ſtark, dann lohnt ſich das Zuſetzen einer 
Reſerve⸗Königin, d. h. wenn man eine hat. Im Frühling werden ſie leicht 
angenommen. Bei ſehr geſchwächten Völkern iſt die Beigabe zwecklos. Die 
werden am beſten mit dem nächſten Nachbar vereinigt. Ich nehme alle 
Waben aus dem Weiſelloſen, laſſe den Bienen Zeit, ſich vollzuſaugen, und 
kehre dann die Bienen von den Waben ab in die leergemachte Beute, — 
natürlich nur während der warmen Mittagsſtunden, niemals bei kaltem 
Wetter —. Dieſe Schar, ohne Brut und Bau, wird ſehr verlegen und un⸗ 
ruhig, verläßt bald die Beute und bettelt ſich bei einem der Nachbarvölker 
ein. Ich lege daher ein Brettchen, das zwei Fluglöcher miteinander verbindet. 
Man kann auch den Weiſelloſen in den Honigraum des Nachbarn einhängen, 
falls man vorher eine Verbindung nach unten hergerichtet hat. Drohnen⸗ 
brütige Völker kehrt man am beſten vor dem Stocke ab, ſchließt das Flug⸗ 
loch und läßt fie fih bei anderen Völkern einbetteln. — Stöcken, bei denen 
man keine Eier und keine Brut gefunden hat, wo man alſo im unklaren 
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Völker gut durchwintert, hat einen meiſterhaften Grund für das Gedeihen 
gelegt, wer ſie aber bis zur Volltracht zur größten Stärke erhebt, hat dem 
Meiſterſtück die Krone aufgeſetzt. Wer im Herbſte gar zu geizig an gutem 
Winterfutter oder nicht ſtreng genug in der Auswahl ſeiner Königin war, 
wird wohl kaum auf eine glückliche Durchlenzung rechnen können. Nun 
kann ja wohl der Imker von ſich aus allein keine gute Durchlenzung ſchaffen, 
wenn der Lenz bienenmörderiſch iſt, aber das Schlimmſte verhüten, vor⸗ 
beugend und rettend eingreifen, das kann er, wenn er ein richtiger Bienen⸗ 
züchter und nicht nur Bienenhalter iſt und wenn er die Bedürfniſſe der 
Bienen kennt. Nach dem Reinigungsausfluge, dem Wendepunkt im Bienen⸗ 
leben, muß ſich jeder Imker volle Klarheit verſchaffen über den Zuſtand 
jedes einzelnen Volkes, da müſſen wir die Völker in den Zuſtand bringen, 
der zu ihrer ferneren Entwickelung am zuträglichſten iſt. Was hat der Imker 
nun zu befolgen, um die Bienen gut durch die kritiſche Zeit hindurchzu⸗ 
bringen? Um Mißſtände erkennen zu können, iſt eine genaue Revifion nötig, 
und die nehme ich Mitte bis Ende März, aber nur bei warmem Wetter, vor. 
Haben wir bis jetzt noch keinen Eingriff ins Innere des Stockes gewagt und 
nur vom Beobachten des Außenlebens Schlüſſe auf das Innenleben gezogen, 
ſo darf jetzt eine Muſterung der Völker nicht unterlaſſen werden. Der An⸗ 
fänger begeht bei der Frühjahrsmuſterung oft den Fehler, daß er zu peinlich 
genau nachſieht. Er möchte in jede Kaſtenecke und inͥ jede Wabe gucken, und 
wenn er die Königin nicht ſieht, iſt er unglücklich. Andere wieder ſind ſehr 
nachläſſig und unterlaſſen die Unterſuchung ganz. Das iſt verkehrt. Es iſt 
eine unbedingte Notwendigkeit, die Völker im Frühjahr zu unterſuchen. Die 
Frühjahrsreviſionen follen möglichſt kurz und mit Vorſicht geſchehen. Die 
Unterſuchung muß raſch vor ſich gehen, Abkühlung ſchadet der Brut, fremde 
Bienen erſchweren die Arbeit und bilden den Anfang zu. Räubereien. Der 
Imker muß auch ein ſcharfes Auge haben, denn vieles muß geſchaut werden: 
Vorrat, Eier, Brut, Bau. Zunächſt kommen die Völker an die Reihe, die 
uns bei oder nach dem Reinigungsausfluge verdächtig vorkamen, die wir uns 
gemerkt hatten. Bei der Reviſion wollen wir alſo ſehen, ob das Volk weiſel⸗ 
richtig iſt, ob es genügend Vorrat hat und ob es ſtark genug iſt. — Wir ſehen 
alſo 1. ob das Volk weiſelrichtig iſt, d. h. ob es noch eine geſunde, befruchtete 
Königin hat. Da brauchen wir nun nicht die Königin aufzuſuchen, denn dieſe 
iſt im Frühjahr mit beſonderer Vorſicht zu behandeln. Wir müßten da oft das 
ganze Volk auseinandernehmen, denn die Königin bewegt ſich im Frühjahr 
flink und ſcheu auf den Waben und eilt ſchnell von einer Wabe zur anderen, 
ſo daß ſie ſchwer zu finden iſt. Wie leicht könnte ſie auch herabfallen, und 
faſt unerſetzlich wäre gerade jetzt ihr Verluſt. Aber auch viele junge, eben 
geſchlüpfte Bienen koſtet die Frühjahrs reviſion bei ungeſchickter Handhabung 
das Leben. Noch unvollkommen im Gebrauch ihrer Glieder, klein und ſchwach 
fallen ſie bei Ruck und Stoß von den Waben und erſtarren, weil unfähig 
zum Flug. Das lange Suchen hat auch noch andere Gefahren im Gefolge: 
Erkältung der Brut, Erkältung der Königin, die leicht drohnenbrütig wird, 
und die Gefahr, daß Räuberei ausbricht. Ich ſuche alſo nicht nach der Köni⸗ 
gin, ſondern ſchaue die Brut an. Hier gilt das Wort: An ihren Früchten 
ſollt ihr ſie erkennen. Die erſte Tafel, die uns Brut zeigt, befriedigt die 
Neugier. An der Brut können wir ja auch mehr ſehen, als an der Königin. 
Steht die bedeckelte Brut geſchloſſen da, ſo iſt die Königin gut. Finden wir 
aber Brut mit erhöhten Zellen, alfo Drohnenbrut, fo ift die Königin drop- 
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nenbrütig. Einzelne erhöhte Zellen zwiſchen Arbeiterbrut kommen ja im 
Frühjahr hier und da auch mal vor. Ein ſolcher Stock muß im Auge be⸗ 
halten werden und ſpäter, vielleicht nach 14 Tagen, wieder unterſucht wer⸗ 
den. Zeigt ſich wieder mehr Drohnenbrut, dann iſt die Mutter alt und ge⸗ 
brechlich. Finden wir bei der erſten Reviſion erſt Eier und iſt Zelle an 
Zelle beſtiftet und ſind leine großen Lücken gelaſſen, ſtehen die Eier am 
Grunde der Zelle, liegt nur ein Ei in jeder Zelle, dann iſt das Volk weiſel⸗ 
richtig, die Königin iſt geſund. Liegen aber zwei Eier in der Zelle, dann 
iſt das Volk vielleicht zu ſchwach für die rüſtige Eierlegmaſchine, oder die 
Königin iſt krank und wird dann wahrſcheinlich ſpäter drohnenbrütig. Solche 
Völker ſind auch beſonders zu beachten. Finden wir ſchon häufchenweis ge⸗ 
legte Eier in Drohnen⸗ und Arbeiterzellen, ſo iſt das Volk drohnenbrütig. 
Die Eier rühren von Arbeitsbienen her. So kann ich alſo vieles von der 
Brut ableſen und brauche deshalb auch das Volk nicht weiter auseinander⸗ 
zunehmen, bis ich auf Brut komme. Können wir aber weder Brut noch 
Eier finden, ſo iſt das Volk wahrſcheinlich weiſellos, — aber nur wahr⸗ 
ſcheinlich. Es gibt Spätbrüter, die erſt Mitte März mit der Eierlage be⸗ 
ginnen. Wir müſſen uns ſolche Völker notieren und ſpäter, nach etwa 14 
Tagen, wieder unterſuchen. — Weiter achten wir bei der Reviſion auf die 
Vorräte. Dieſe ſchmelzen bei zunehmender Brut viel raſcher zuſammen als 
während der Winterzehrung. Eine gute Durchlenzung läßt ſich nur dann 
erzielen, wenn man es den Bienen nie an Futter mangeln läßt. Sie dürfen 
nicht nur ſoviel haben, daß ſie ihr Leben erhalten können, ſondern ſie 
müſſen im Ueberfluß ſchwimmen, ſie müſſen ſich ihres Reichtums gleichſam 
bewußt ſein. Ein Volk, das am Hungertuche nagen muß, zeigt nicht den 
friſchen, fröhlichen Bruttrieb, der im Frühjahr nötig it. Der Brutanſatz 
geht fehe langſam von ſtatten. — Für März und April find wenigſtens 
10 Pfund Vorrat nötig. Vorräte abſchätzen: ein gefülltes Normalhalb⸗ 
rähmchen enthält 1½ Pfund, ein handflächengroßes Stück Wabe enthält 
knapp 1 Pfund. — Ferner richten wir unſer Augenmerk auf die Volks⸗ 
ſtärke. Da finden wir ſtarke, mittelſtarke und ſchwache Völker. Ueber alles, 
was man ſah, macht man ſich kurze Notizen auf ein an der Tür befeſtigtes 
Blatt Papier. Danach kann man ſeine ſpäteren Arbeiten einrichten und 
Pläne ſchmieden. Nach der Unterſuchung müſſen nun die gefundenen Fehler 
abgeſtellt werden. Abhilfe und Beſeitigung der Notſtände iſt nicht immer 
leicht. Sind weiſelloſe Völker noch ſtark, dann lohnt ſich das Zuſetzen einer 
Reſerve⸗Königin, d. h. wenn man eine hat. Im Frühling werden fie leicht 
angenommen. Bei ſehr geſchwächten Völkern iſt die Beigabe zwecklos. Die 
werden am beſten mit dem nächſten Nachbar vereinigt. Ich nehme alle 
Waben aus dem Weiſelloſen, laſſe den Bienen Zeit, ſich vollzuſaugen, und 
kehre dann die Bienen von den Waben ab in die leergemachte Beute, — 
natürlich nur während der warmen Mittagsſtunden, niemals bei kaltem 
Wetter —. Dieſe Schar, ohne Brut und Bau, wird ſehr verlegen und une 
ruhig, verläßt bald die Beute und bettelt ſich bei einem der Nachbarvölker 
ein. Ich lege daher ein Brettchen, das zwei Fluglöcher miteinander verbindet. 
Man kann auch den Weiſelloſen in den Honigraum des Nachbarn einhängen, 
falls man vorher eine Verbindung nach unten hergerichtet hat. Drohnen⸗ 
brütige Völker kehrt man am beiten vor dem Stocke ab, ſchließt das Flug⸗ 
Hoch und läßt fie fidh bei anderen Völkern einbetteln. — Stöcken, bei denen 
man keine Eier und keine Brut gefunden hat, wo man alſo im unklaren 
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ift, gibt man ein Futter oder entdeckelt eine Wabe im Stock. Das reizt zum 
Brutanſatz. Iſt nach einiger Zeit keine Brut da, ſo iſt das Volk weiſellos. 
Im allgemeinen gilt: Höſelnde Völker, Völker mit hinausgeworfenen Ränk⸗ 
maden unter dem Flugloch, Völker mit Nymphenleichen haben eine Königin. 
Finden wir futterarme Völker, dann muß Futter gereicht werden. Die 
beſte Fütterung, die zu allen Zeiten möglich iſt und ſchnell und raſch vor 
ſich geht, beſteht im Einſtellen von vorrätigen Honigwaben, die aber erwärmt 
gegeben werden. Aber die werden in den meiſten Fällen fehlen. Doch findet 
man bei der Frühjahrsmuſterung auch Völker, die zuviel haben, da kann 
man ja ausgleichen. Wenn man keinen Vorrat an gedeckelten Waben hat, 
muß man flüſſiges Futter reichen, aber gleich reichlich, nicht löffelweiſe, 
gleich einige Liter hintereinander und dann wieder Ruhe. Mit wenigem iſt 
nicht gedient, in wenigen Tagen iſt es wieder verbraucht und der Hungertod 
wäre nur um kurze Zeit hinausgeſchoben. Nur vollauf genügender Vorrat 
bringt Gewinn. Kargen iſt verlorene Mühe, verlorenes Geld. Jede Fütterung 
um dieſe Zeit iſt mit einer Aufregung verbunden. Bei früher Fütterung 
in öfteren kleinen Portionen reizt man die Völker zu unnötigem Brutanſatz 
und richtet, weil ſtets Rückſchläge kommen, ſehr oft allerlei Unheil an. Jetzt 
für März gilt noch: Nicht anſpornen, eher zurückhalten. Erft von Mitte 
April an muß es mit Volldampf vorausgehen. — Am beſten geht im Früh⸗ 
jahr die Fütterung von oben. Sind die Nächte noch kalt und gehen die 
Bienen nicht an flüſſiges Futter, jo muß man Honigteig — flüſſig ge- 
machter Honig wird mit Staubzucker vermiſcht — oben auf die Waben legen 
oder Zuckerwaſſer in Waben gießen und dieſe den Völkern einhängen, dicht 
an den Bienenſitz. Wer reichlich im Herbſt gefüttert hat, hat im März dieſes 
alles nicht nötig. — Findet der Imker im Frühjahre infolge gänzlichen 
Futtermangels erſtarrte oder ſogenannte ſcheintote Völker, fo ſtelle er ſchnell⸗ 
ſtens Wiederbelebungsverſuche an. Sind noch Lebenszeichen vorhanden, oder 
erwachen einzelne in die warme Hand genommene Bienen wieder, ſo er⸗ 
wärme man die Beute mit warmen Backſteinen und beſprenge die Bienen 
mit warmem Zuckerwaſſer. Es wird bald wieder erwachen. Was ſollen wir 
nun mit volksſchwachen Stöcken machen? Wenn man ſtarke Völker mit guter 
Königin eingewintert hat, wird man in der Regel auch ſtark auswintern. 
Doch kommen manche Völker geſchwächt aus dem Winter. Die Entſcheidung, 
ob ſtark oder ſchwach, hängt doch hauptſächlich von der Trachtzeit ab. Bei 
Spättracht iſt kaum ein Volk zu ſchwach. Das hat ſich bis zu Beginn der 
Tracht erholt. In Frühtrachtgegenden hat man frühzeitig — Mitte Mai — 
ſtarke Völker nötig. Finde ich Schwächlinge bei der Reviſion, ſo laſſe ich 
ſie vorläufig ſtehen, enge ſie nur ihrer Größe entſprechend ein, nehme alſo 
einige Waben, die nicht belagert ſind, heraus und hülle ſie warm ein. Sitzen 
die geſchwächten Völkchen auf Halbrähmchen, ſo ſetzt man ſie am beſten in 
eine Etage, hüllt die kleine Geſellſchaft tüchtig ein, verſieht ſie veichlich mit 
Nahrung und ſchützt ſie vor Räuberei. Dieſe kleine Kolonie wird ſich erholen, 
beſonders wenn ſie eine gute Königin haben, während ſie ſonſt rückwärts 
gehen. Ich laſſe die kleinen Völker ſtehen bis anfangs Mai, dann folgt die 
Sichtung bzw. Kaſſierung. Was fich bis dahin nicht erholt hat, wird ver 
einigt. Davon ſpäter. — Warmhalten des Stockes iſt nicht nur für den 
Schwächling, ſondern für alle Völker jetzt im März und April, auch noch 
anfangs Mai notwendig. Die Kiffen laſſe man im Stocke bis die „geſtrengen 
Herrn“ vorbei ſind, alſo bis Mitte Mai. Es iſt vielfach bei Anfängern noch 
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die irrige Anficht verbreitet, das Auswintern beſtehe in der Entfernung: 
der Winterumhüllungen. Gerade das Gegenteil iſt notwendig. So wider⸗ 
ſtandsfähig ſich ein guter Bien gegen die Winterkälte erweiſen kann, ſo 


empfindlich zeigt er ſich gegen niedere Temperaturen im Frühjahr. Nur 


wenn die erzeugte Wärme gut im Stocke zuſammengehalten wird, tann auch 
das Brutgeſchäft erwünſcht vorwärts gehen. Zur guten Durchlenzung ge⸗ 
hören aber auch tadelloſe Waben im Stocke. Doch die Ordnung des Prut- 
neftes ift Auguſt⸗Arbeit. Jetzt entfernt man bei der Reviſion die hinteren 
Waben, wenn ſie nicht belagert oder ſchimmlig geworden ſind. Man darf 
hierbei nicht des Guten zuviel tun und meinen, je enger, deſto wärmer. Das 
gilt wohl bei Schwächlingen, ſtarke Völker braucht man nicht zu ſehr ein⸗ 
zuengen. Hinter dem Winterſitze ſollen ſich noch einige gute Waben mit 
Honig und Pollen befinden, aus denen es zehren kann und die zur redt- 
zeitigen Erweiterung des Brutneſtes dienen. — Gebraucht werden im Früh⸗ 
jahr große Mengen Pollen. Wo Mangel an Pollen im Stocke iſt, da wollen 
die Völker in der Entwickelung nicht recht fortſchreiten. Fehlt es einem Volke 
an dem zur Ernährung der Brut ſo wichtigen und unentbehrlichen Pollen 
und kann er nicht herbeigeſchafft werden, dann wird. die Brut auch ſchlecht 
ernährt und eine degenerierte Nachkommenſchaft kann nicht ausbleiben. Im 
Frühling iſt es ſchwer, den Bienen den fehlenden Blütenſtaub zu reichen. 
Im Herbſte darauf achten, daß die Pollenwaben im Stock bleiben! Fehlt 
die Pollentracht im Frühjahr, ſo kann als Erſatzmittel des Pollens Weizen⸗ 
mehl geboten werden. Man legt an ſonniger, windſtiller Stelle eine Drohnen⸗ 
wabe, deren Zellen man durch Einſtreuen von Mehl gefüllt hat. Mehl iſt 
wohl ein Surrogat, aber noch lange kein gleichwertiger Erſatz des mangeln⸗ 
den Pollens. Ich halte nicht viel von der Mehlfütterung. Man ſorge für 
reichliche Anpflanzung von Pollenſpendern (Salweide). Die Bienen brauchen 
aber auch neben Pollen und Honig zur Bereitung des Futterbreies für 
die vielköpfige hungrige Brut viel Waſſer, das ſie aber jetzt ſchwer beſchaffen 
können. Hunderte von Waſſerträgern werden von den rauhen Winden zu 
Boden geworfen, um nie wieder heimzukehren. Für die Erhaltung des Winter⸗ 
volkes muß der Imker eifrigſt bemüht ſein. Schon die Alten haben den Wert 
der Winterbienen erkannt und behauptet, daß jede überwinterte Biene einen 
Kreuzer wert ſei. Ein Körnlein Wahrheit liegt darin. Sie erziehen uns ja 
die Trachtklaſſe von. Bienen, die Mitte April und anfangs Mai zum Fluge 
in die Vortracht von Stachelbeeren und Obſtbäumen in Frage kommt und 
dieſe müſſen wir uns zu erhalten ſuchen. Einem zu ſtarken Ausfliegen nach 
Waſſer kann der Imker im frühen Frühjahr etwas vorbeugen, wenn er, 
ſolange die Witterung ungünſtig iſt, gleich nach dem Reinigungsausflug 
und dann vielleicht in Zwiſchen räumen von etwa 14 Tagen jedem Volke 
etwa 1 Liter dünne Zuckerlöſung reicht, die das zur Futterſaftbereitung nötige 
Waſſer größtenteils enthält. Es empfiehlt ſich auch, entweder im Stocke zu 
tränken oder in der Nähe des Standes eine Tränke einzurichten. Dieſe muß 
aber ſchon beim erſten Fluge in Tätigkeit ſein. Durch etwas Honig lockt 
man die Bienen dorthin. Sie iſt ein weſentliches Hilfsmittel zur Erhaltung 
der Vollkraft der Völker. — Im Frühjahr, in trachtloſer Zeit, ecfolgt leicht 
Räube rei. Räuberei zu vermeiden iſt immer leichter, als ſie zu heilen oder 
zu bekämpfen. Deshalb iſt Vorſicht geboten. Um ſie nicht aufkommen zu 
laſſen, dulde man keine weiſelloſen Völker oder Schwächlinge auf dem Stande, 
forge auch dafür, daß die Völker ihren Sitz vorn am Flugloche haben, ver⸗ 
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enge bei trachtloſer Zeit die Fluglöcher, verſchließe ſorgſam Waben oder 
Stücke derſelben mit Honigreſten, vertilge auch die Spuren von verſchüttetem 
Futter, etwa durch Bedecken mit Erde. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln kann 
. aber doch Räuberei entſtehen; gewöhnlich werden aus harmloſen Näſchern 
die grimmigſten Räuber. Der Anfänger wird leicht das Vorſpiel junger 
Bienen mit der Räuberei verwechſeln. Wann ift denn nun die Räuberei 
ſicher zu erkennen? Ein beraubter Stock wird von vielen Bienen mit herab⸗ 
hängenden Beinen umſchwärmt, die ſuchend ſich dem Flugloch nähern, denen 
aber anfänglich von den Wächtern mutig das Eindringen verwehrt wird. 
Die Eindringlinge haben einen leichten Flug und einen ſchlanken Hinterleib, 
während die abfliegenden Bienen einen geſchwollenen Hinterleib zeigen. Er⸗ 
greift man eine abfliegende Biene und findet ſich beim Zerdrücken derſelben 
ein voller Honigmagen, ſo iſt dies ein ſicheres Zeichen, daß der betreffende 
Stock beraubt wird. Iſt die Räuberei noch nicht zu weit eingeriſſen, ſo ge⸗ 
nügt zur Abſtellung derſelben meiſtens, daß man das Flugloch verengt und 
es außerdem mit einer Glasſcheibe oder einem Brettchen verblendet, auf das 
man etwas Petroleum ſchüttet. Ich habe durch Verhängen des Stockes mit 
einem Sacke, den ich dann öfters mit Waſſer begoß, das Uebel noch immer 
gedämpft. — So beginnt mit dem Monat März die Tätigkeit des Imkers 
auf dem Bienenſtande. Aber immer noch darf fih dieſelbe nur ſoweit er- 
ſtrecken, als ſie unbedingt notwendig iſt. Alle Störungen und tiefere Ein⸗ 
griffe in den Stock ſind immer noch nach Möglichkeit zu verhüten, weil ſie 
ebenſo wie im Februar noch von nachteiligen Folgen begleitet ſind. Man 
bezähme ſeine Neugierde, arbeite nicht ohne Not an den Völkern herum, 
laſſe ſie ungeſtört und warm verpackt, denn die Brut braucht zu ihrem Ge⸗ 
deihen Ruhe und Wärme. Der erfahrene Imker beſchränkt ſich deshalb nach 
der großen Frühjahrsſchau, ſoweit die Völker bei dieſer in Ordnung befunden 
wurden, im weſentlichen auf ſeine Fluglochbeobachtungen, durch die er ſehr 
vieles erfahren kann. Riedl, Bez. Kaſſel. W. Stübing. 


Reizfütterung. 
Von Heinrich Adam, Allendorf“ a. d. Lda. : 

Was hier mit dem Worte Reizfütterung bezeichnet werden ſoll, iſt 
ſchon viel erörtert und gewöhnlich Spekulativ⸗ oder Spekulationsfütterung 
genannt worden. Das deutſche Wort aber iſt nicht allein als ſolches, ſondern 
auch deshalb zu bevorzugen, weil es die Sache treffender kennzeichnet als 
die Fremdwörter. Denn vor etwa zwölf bis fünfzehn Jahren hat man ſich 
vereinzelt nicht geſcheut, eine Spekulationsfütterung der Bienen zu 
empfehlen, die der ehrliche Imker weit von ſich weiſt. Dieſe unehrliche 
Spekulation bezweckt die Umwandlung von Zucker in „Honig“ unter Miß⸗ 
brauch der Bienen und erweiſt ſich jo als eine verkappte Kunſthonig⸗ 
fabrikation, die leider gerade von namhaften Imkern empfohlen und zum 
großen Nachteil der ehrlichen Imker auch geübt worden iſt. Wenn die 
Unehrlichen auch nur in knapper Minderheit auftraten und ihr Gebaren 
alsbald energiſch verurteilt wurde, ſo kann doch nicht geleugnet werden, 
daß das Vertrauen der Honigkaufenden vor Beginn des Weltkrieges eine 
ſehr ſtarke Erſchütterung erfahren hatte. Auch die Zurückhaltung bei der 
jetzigen Zuteilung des erforderlichen Zuckers für die Bienenfütterung hat 
vielleicht teilweiſe darin ihre Urſache. Der Ausdruck „Spekulations- 
fütterung“ gilt mit Recht immer noch als arg verpönt. Somit ſprechen 
wir aus guten Gründen lieber von Reizfütterung. 
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Es fragt fih nun, was durch die Reizfütterung erreicht werden ſoll. 
Darauf iſt zu antworten: Belebung und Erhaltung der Brut⸗ und Bau⸗ 
tätigkeit der Bienen. 

Die Bruttätigkeit erheiſcht beſonders im zeitigen Frühjahr und im 
Nachſommer eine Förderung durch den Imker, während in den übrigen 
Jahreszeiten im allgemeinen eher das Gegenteil angebracht iſt. Im Herbſt 
ſollen die Völker möglichſt viel junge Arbeiter haben, damit es im Winter 
nicht an Widerſtandskraft und im Frühjahr nicht an Leiſtungsfähigkeit 
fehlt. Mit Frühlingsanfang, alfo ſchon von Mitte März an, müſſen die 
Bienen ſich zunächſt ſtark zeigen im Ausdehnen des Brutanſatzes. Es iſt 
dies für unſere Trachtverhältniſſe eine unumgängliche Notwendigkeit. Als 
der Leiter unſeres Vereinsblattes noch die monatlichen Anweiſungen ſchrieb, 
hat er nachdrücklichſt gefordert, Ende April müßten die Völker ſo ſtark ſein, 
daß ſie den Brutraum bis ans Bodenbrett gut belagerten. Wird dieſes 
Ziel nicht erreicht, fo kann von einer ordentlichen Ausnutzung der Früh- 
jahrstracht keine Rede ſein. Meiſt iſt die Honig⸗ und Pollentracht Ende 
April oder im Mai einige Tage ſehr günſtig. Dann kann nur ein ſtarkes 
Heer Erkleckliches leiſten. Sollen aber zu dieſer Zeit ſchon junge Fiugbienen 
in genügender Zahl vorhanden ſein, ſo muß ungefähr ſechs Wochen vorher 
ein ſtarker Brutanſatz ſtattgefunden haben. Dies weiſt uns darauf hin, 
ſchon in der zweiten Hälfte des Monats März mit der Reizfüttecung zu 
beginnen. Ein ganz beſtimmter Termin hierfür kann jedoch für keine 
Gegend feſtgelegt werden. Am beſten iſt es, wenn der Imker einem ent⸗ 
ſprechenden Wink der Natur folgt. Aus dieſem Grunde wird vielfach 
geraten, die Zeit der Stachelbeerblüte abzuwarten, da dann eher die Natur 
das Bemühen des Imkers unterſtütze. Nach dieſer Regel dürfte jedoch die 
Reizfütterung erft etwa am 15. April begonnen werden. Alsdann erreichten 
wir unſer Ziel einige Wochen zu ſpät. Denn wir bekämen die erwünſchte 
Volksſtärke erſt nach dem Verblühen der Obſtbäume und des Winterrübſens. 
Deshalb müſſen wir uns nach einem früheren Wink der Natur umſehen. 
Dieſen finden wir in dem Blühen der Sahlweide. Dasſelbe fällt in den 
März. Oft iſt da die Spende an Pollen und Nektar ſchon recht ſtark, da zu 
dieſer Zeit auch noch andere Pflanzen mit der Sahlweide wetteifern, unſere 
Bienen zu reichlichem Brutanſatz anzureizen. Iſt dieſer Anreiz durch die 
Natur erfolgt, jo muß der Imker durch die Reizfütterung dafür forger, 
daß nun kein erheblicher Rückſchlag im Brutgeſchäft mehr entſteht. Nur in 
dieſem Sinne tritt die Reizfütterung durch den Imker in ihr Recht. Die 
Bienen müſſen im Wahne erhalten werden, die Natur ſpende auch bei 
ungünſtiger Witterung dauernd reichlich Nahrung. Vollſtändig laſſen ſich 
zwar die Bienen durch das Eingreifen des Imkers wohl nicht täuſchen, 
aber doch in einem gewiſſen Grade, beſonders, wenn der Bienenwirt 
noch bedenkt, daß ſeine Bienen keine Eisbären ſind, und zu dieſer Zeit die 
Ableitung der Stockwärme aufs ſorgfältigſte verhütet. Wer da auf einen 
natürlichen Eisbärenpelz der Bienen vertrauen will, der unterläßt freilich 
die Reizfütterung am beſten ganz. Von anderen Bedenken betreffs der 
Reizfütterung wird ſpäter noch die Rede ſein. Vorerſt habe ich noch einiges 
über die Zeit und den Zweck dieſer Art der Bienenpflege_ nachzuholen. 

Wie das Treiben der Bienen zum verſtärkten Brutanſatz im Frühjahr 
etwa zwei Monate ununterbrochen anhalten ſoll, nämlich von etwa Mitte 
März bis Mitte Mai, damit im Juni zur Haupthonigtracht ein ſtarkes 
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Heer von Trachtbienen vorhanden ift, jo muß auch im Nachſommer das 
Reizen zum Brutanſatz etwa zwei Monate andauern, und zwar von Mitte 
Juli bis Anfang September. Da die Arbeitsbiene zu ihrer Entwicklung 
vom Ei bis zum erſten Ausflug fünf Wochen braucht, dürfen auch nicht 
zu ſpät Bienen erbrütet werden. Denn bei ſchlechtem Herbſt könnten ſie dann 
keinen Reinigungsausflug mehr halten und deshalb ruhrkrank werden. 
Der letzte Zeitabſchnitt zur Reizung des Brutanſatzes erſcheint vielleicht 
überhaupt als etwas zu lang bemeſſen. Allein man bedenke, daß die im 
Auguft und September ausſchlüpfenden Bienen die beſten Ueberwinterungs⸗ 
bienen ſind und daß ihre Zahl nicht gering ſein darf. Sieht man, daß 
die Zuchtſtöcke ſtark genug bevölkert ſind, ſo kann man die Reizfütterung 
abkürzen. Die etwa nötige Auffütterung hat ſtets den Schluß derſelben 
zu bilden. Während guter Tracht kann von einem Füttern natürlich ganz 
abgeſehen werden, da der Imker immer nur dann einzugreifen hat, wenn 
es die Natur zur rechten Zeit an etwas fehlen läßt. Unter günſtigen 
Umſtänden iſt alſo die Reizfütterung vollſtändig überflüſſig. Was die Natur 
bewirkt, braucht nicht künſtlich herbeigeführt zu werden. Als ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlich muß es auch gelten, daß vor der letzten Honigernte nicht etwa 
mit Zuckerwaſſer gefüttert werden darf. Will man eine vorhergehende 
Trachtpauſe mit Reizfütterung ausfüllen, ſo hat man ſtatt desſelben Honig⸗ 
löſung zu geben. 

Außer der Reizfütterung im Frühjahr und Nachſommer kann noch an 
eine Zwiſchenſtufe gedacht werden. Dieſelbe bezieht ſich auf die Schwärme 
und bezweckt ein reges, ununterbrochenes Bauen derſelben. Oft kann hier 
die Reizfütterung geradezu Notfütterung genannt werden. Von einer ſolchen 
ſpricht man gewöhnlich nur, wenn die Not am größten iſt, d. h. wenn den 
Bienen der Hungertod droht. Im Grunde genommen ift aber jede ver- 
nünftige Reizfütterung ein Werk der Not. Denn nur dann iſt eine derartige 
Bienenpflege geboten, wenn die Natur die Bienen in irgendeiner Weiſe im 
Stiche läßt. Das zeigt ſich recht deutlich bei den Schwärmen. Bietet die 
Natur die nötigen Rohſtoffe, ſo baut ein ordentlicher Schwarm in kurzer 
Zeit ſeine Wohnung aus. Fehlt es dagegen an entſprechender Tracht und 
Wärme, ſo muß die Wachserzeugung durch die Bienen bald aufhören und 
der innere Ausbau der Bienenwohnung mehr oder weniger unvollendet 
bleiben. Das einmal Verſäumte wird ſpäter in keinem Falle wieder voll⸗ 
kommen nachgeholt. Darum muß jeder Schwarm, welcher ſeinen Bau noch 
nicht vollendet hat, bei ungünſtigem Wetter täglich gefüttert werden. 

Nachdem ich in Vorhergehendem erörtert habe, was unter Reizfütterung 
zu verſtehen iſt, ſowie zu welcher Zeit und zu welchem Zweck dieſelbe anzu⸗ 
wenden iſt, bleibt nun noch die wichtige Frage zu beantworten: Womit 
ſind die Bienen zum Brutanſatz und zum Bauen zu reizen? 

Vielfach wird als Reizfutter nur Zuckerlöſung verwendet. Dies geſchieht 
beſonders, wenn es ſich darum handelt, die Schwärme zum Bauen angu 
ſpornen. Ebenſo hält man die Zuckerlöſung für ausreichend, die Zuchtvölker 
gegen den Herbſt hin zum verſtärkten Brutanſatz anzutreiben. In der 
Zuckerlöſung erhalten die Bienen zwei wichtige Nahrungsmittel. Und man 
erreicht damit den beabſichtigten Zweck, wenn es dabei den Bienen an den 
übrigen Stoffen, die ſie ebenſo notwendig bedürfen, nicht mangelt. 

Wenn jemand ein Gebäude errichten laſſen will, ſo erkundigt er ſich 
bei dem Baumeiſter, wieviel Bauſteine, Kalk, Sand uſw. er nötig hat. 
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Verlangt der Bauherr aber hernach einen größeren Bau, jo müſſen alle 
Bauſtoffe reichlicher herbeigefahren werden. Fehlt es aber an einer Art, 
3.8. an Bauſteinen, fo können die Mauern nicht vergrößert werden, wenn 
Kalk, Sand uſw. auch in übergroßer Menge vorhanden wären. Aehnlich 
ergeht es den Arbeitern im Bienenſtock. Auch ſie müſſen das Bauen oder 
die Bruternährung einſchränken, wenn es nur an einem Rohſtoff dazu 
mangelt. Wir müſſen uns deshalb fragen, ob die Zuckerlöſung die not⸗ 
wendigen Rohſtoffe zum Bauen und zur Bruternährung, ſowie zum Er⸗ 
ſetzen der dabei in dem Körper der Arbeiter verbrauchten Kräfte enthält. 
Da dies nicht der Fall iſt, ſo wird zur beſſeren Entwicklung der Völker 


‚im Frühjahr in der Regel als Reizfutter ſtatt des Zuckerwaſſers Honig⸗ 
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löſung empfohlen. Zwar enthält der Honig Nährſtoffe für die Bienen, 
die im Zucker fehlen, z. B. ätheriſche Oele. Aber ein zur Brutentwicklung 
ſehr notwendiger Stoff fehlt auch in der Honiglöſung. Die Bienen be⸗ 
dürfen zur eigenen Leibesernährung, zur Ernährung der Brut und der 
jungen Bienen nämlich nicht nur Honig und Waſſer, ſondern auch Pollen 
oder Blütenſtaub. An Honig haben die regelrecht eingewinterten Völker 
im Frühjahr meiſt, noch Vorrat genug. Eher fehlt es ihnen an Waſſer 


und Pollen. Beſonders der Mangel an Pollen wird von vielen Imkern 


ganz überſehen. 

Fliegen Bienen mit reichlichem Honigvorrat im Frühjahr bei rauhem 
Wetter aus, zeigen ſich auf dem Bodenbrett gleichzeitig herabgeſchrotene 
Honigkriſtalle, ſo ſind das freilich ſichere Zeichen von Waſſermangel, 
dem man durch Zucker⸗ oder Honigwaſſer abhelfen kann. Denkt man 
dabei aber an keinen weiteren Mangel, ſo iſt das ein ſchlimmer Fehler. 
Die Fütterung mit Honigwaſſer reizt die Bienen nur noch mehr zu Aus⸗ 
flügen, da ſie, zu ſtärkerem Brutanſatz getrieben, gezwungen ſind, um ſo 
eifriger das nun noch fehlende Blumenmehl herbeizuſchaffen. So kann 
es kommen, daß man die Bienen, denen man das Eintragen von Waſſer 
wegen des gefährlichen Wetters erſparen will, noch mehr zum Ausfliegen 
treibt, ja förmlich zum Stock hinausfüttert. Was auf der einen Seite 
dabei an Volk gewonnen wird, geht auf der andern Seite vielleicht in 
größerer Menge verloren. Eine ſolche Reizfütterung wird daher mit Recht 
als ein zweiſchneidiges Schwert bezeichnet. Man opfert . viel Honig 
und ſchwächt die Völker, ſtatt ſie zu ſtärken. 

(Schluß folgt.) z 


Anweiſungen für Blätterſtockimker. 
Von Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Smfolge, des gelinden Winters werden die Völker früh & eitig Brut angeſetzt 
haben. Das ift für Frühtrachtgegenden kein Nachteil. Zur Raps⸗ 
und osten i dann ſchon Jungmannſchaft vorhanden, und die Völker bleiben 
dann auf der Höhe. Setzt der Bruteinſchlag zu ſpät ein, ſo ſind zur Frühtracht nur 


alte Bienen vorhanden. Reiche Frühtracht nutzt fie ſchnell ab, und die Völker 


werden arm an Bienen.“ 
Für die Wintermonate bewirkt frühzeitiger Bruteinſchlag 
„Belle Abnahme. Es gilt alſo für dieſes Jahr ganz beſonders, im März 
achſchan zu halten, ob noch genügend Vorräte vorhanden ſind. Wie ich von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten hörte, war 5 ae 2 jetzt 1955 815 Alſo Vorſicht! 
Tiefe Märznachſchau 4. en. In den wärmſten Mittags⸗ 
ſtunden hat ſie ſtattzufinden, Den 515 oller chon fliegen. Gerade weil im März 


*) Vergl. mein Büchlein: Mit 50 Völkern in die Rapstracht gewandert. 
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die Tage noch ſelten ſind, welche dieſe Nachſchau erlauben, der Imker alſo auf wenige 
Stunden angewieſen iſt, müſſen die Käſten derart gebaut ſein, daß ſelbſt ein Stand 
von 100 Völkern in vier bis fünf Stunden nachzuſehen iſt. Dieſe Vorteile bietet 
der Blätterſtock. l l 

Kumpf h wollte von dieſer Märznachſchau nichts wiſſen, hat aber letztes Jahr 
ſelbſt erleben müſſen, daß ihm Völker verhungerten. Da baue ich lieber vor und 
vergewiſſere mich über die Vorräte. Beſonders bei der chroniſchen Zuckerknappheit 
werden die Imker in Zukunft die Märznachſchau nicht unterlaſſen dürfen. 

Der Blätterſtockimker iſt in dieſer Hinſicht am beſten daran. Daß das allgemein 
en wo beweiſen die neuen Bienenwohnungen. Faſt alle weiſen Blätter⸗ 
tellung auf. | 

Sollten Ende März ganz warme Tage mit guter Tracht fein, jo kann man Völker 
aus alten Wohnungen in neue bringen, alſo etwa aus Strohkörben in Blätterſtöcke 
oder aus Dreietagern in Be-Be-Käſten. Die Hauptſache bei dieſem Umwohnen 
iſt, daß ſowohl der Brutſtand als auch die Wintervorräte klein ſind und das Volk 
nach dem Umwohnen an dieſelbe Stelle zu ſtehen kommt, als es vorher in der alten 
Wohnung geſtanden hat. Ich betone nochmals, daß die Bienen Tracht haben 
müſſen, alſo etwa aus der Kirſchblüte. Sonſt entſteht Räuberei, denn ganz ohne 
Honigſchwärmerei wird es trotz der größten Vorſicht nicht abgehen, es ſei denn, daß 
die neue Bienenwohnung dasſelbe Wabenmaß hat wie die alte. 

Wohin die tolle Preisſteigerung in der Bienenwohnungsfrage führen wird, iſt 
nicht abzuſehen. Holz und Metall ſteigen weiter. Jedenfalls müſſen die Imker mit 
ungeheuren Preisaufſchlägen auf Bienenwohnungen rechnen. Wer verfügbares Geld 
hat, ſollte trotzdem kaufen. Denn einmal ſind Bienenwohnungen eine werbende Anlage 
und dann geht die Entwicklung leider noch ſo weiter, daß im folgenden Jahre alles 
billig erſcheint, was im Jahr zuvor für unerſchwinglich teuer gehalten wurde. 

Beſonders ſchwer zu beſchaffen iſt für die Fabrikanten der Bienenwohnungen 
das Glas. Sollten Bienenwohnungen ohne Glas geliefert werden, ſo bleibt für den 
Imker nichts anderes übrig, als ſich vom Schreiner die Scheiben einziehen zu laſſen. 


Nochmals Räuberei. 


Der Artikel über Räuberei in Nr. 1 der „Biene“ vom Januar 1920 kann nicht 
unerwidert bleiben. 

Der „Imkerkollege“ hat geglaubt, mit perſönlichen Beleidigungen vorgehen 
zu müſſen, und hat dadurch von vornherein feine Glaubwürdigkeit arg geſchädigt; 
denn wer ſchimpft, hat unrecht, und geſchimpft hat er in dem Satz: „Der Beſitzer des 
Standes, ein echter Konſervativer, der nur ſeinen eigenen Vorteil kennt, aber kein 
Gefühl hat für ſeine Imkerkollegen.“ Meint er wohl den politiſchen Konſervatismus? 
Was hat aber dieſer mit Eigennutz und Bienenwirtſchaft zu tun? Meint er den 
Konſervatismus in bienenwirtſchaftlichen Dingen, dann hat der Imkerkollege unzählige 
Bienenzüchter, die noch am guten alten hängen, alſo auch Henſel (Hirzenhain), Buß 
Sa paeran u. v. a., der Selbſtſucht und e beſchuldigt. Als ob der Demo⸗ 

at der ſelbſtloſe und barmherzige allein wäre! Nicht jeder Bienenzüchter wird gleich, 
wenn ein neues Syſtem angeprieſen wird, das bewährte Alte wegſchmeißen und etwa 
Be⸗Be⸗Käſten anſchaffen, oder M-A- oder Ce⸗Ce⸗, oder De⸗De⸗Käſten bis zu den 
Zet⸗Zet⸗Käſten, ſondern erft abwarten, ob ſich diefe ABC⸗Käſten nicht doch ſchließlich 
als Weh⸗Weh⸗Käſten ausweiſen. Der „alte Praktiker“ bleibt ſeinen alten Käſten, die 
noch immer ff⸗Käſten geweſen find, treu, denn als Landwirt hat er mit der „Senſe“ 
immer gründlicher abmähen können, als mit der „Mähmaſchine“. Bedauerlich ift, daß 
die Schriftleitung der „Biene“ dieſe perſönlichen Verunglimpfungen in das Blatt 
aufgenommen hat.*) Was zudem die „eigenen Vorteile“ und das „Gefühl gegenüber 
Imkerkollegen“ anbelangt, ſo ſei der Imkerkollege hiermit gemahnt, gefälligſt vor 
ſeiner eigenen Türe zu kehren. , 
„Wahr bleibt das Wort: „Wo entſteht ne Räuberei, ging zuvor 'ne Eſelei“ 
und „Schuld iſt der Beraubte ſtets“. Auch iſt in Nr. 2 der „Biene“, Februar 1916, 
Seite 31, zu leſen: „Meisner führt aus: „Es ſteht feſt, daß es eine beſondere Raub⸗ 
bienenart nicht gibt, daß niemand imſtande iſt, ſeine Bienen auf Raub auszuſenden 
und der Beſitzer der beraubten Stöcke in 100 Fällen 99 mal ſelbſt die Schuld an der 
Räuberei trägt. Der Beſitzer der raubenden Bienen aber ſtets und unter allen Um⸗ 
ſtänden ſchuldlos ift. Insbeſondere rauben die Bienen nicht aus Hunger oder Honig- 


Perſönliche Verunglimpfungen liegen hier vollſtändig fern. D. Schr. 
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mangel, ſondern aus dem natürlichen Triebe, Honig zu ſuchen, wo er eben zu 1 
iſt.“ Eine hungernde Biene iſt ein ſo ſchwaches Geſchöpf, daß es gar nicht auf Raub 
auszugehen vermag. Wenn der „Imkerkollege“ einmal „noch ehe er ſein Bienenhaus 
betreten oder eine Beute geöffnet hat, während der ſchönſten Kätzchenblüte ſämtli 
Völker 14 Tage in den Keller ſtellen mußte“, ſo vergißt er, daß er damals, um re 
ſtarke Renommiervölker zu bekommen, in die Tränke vor die „Zierde des Gartens“ 
zu viel Bienenhonig getan und damit fremde Bienen mit Gewalt angelockt hatte. 
Der Imkerkollege vege ferner den ſchweren Fehler, daß er zu viel nach feinen 
Bienen guckt, nach d Ba ſchönen 1 „Er guckt um 4 Uhr ſchon am Morgen, und 
ſpät des Abends ag er un udt mit 1 guckt mit Sorgen, guckt in die 
Gaſſen, gutt ins ni guckt, wenn rauh die Winde gehen, er guckt nach Ueber⸗ 
fluß und Not, er guckt, wenn warm die Lüfte 1 er su fein armes Völkchen 
tot“. Werden hierbei Waben herausgenommen und auf den Wabenbock geſtellt, ſo 
geraten vom Duft angelockte Bienen beim Hineintun in den Kaſten, und das iſt der 
Anfang ſchlimmſter Räuberei. Warum haben andere Imkerkollegen, die jahrelang 
vorher dort im Hauſe wohnten und ihre Stände in demſelben Garten hatten, nicht 
geklagt? Weil ſie den Rat befolgten, den der i ear nicht beachtet aus Stolz, 
recht viele Völker zu haben, nämlich ſchwache St 96 „ Dieſer elementare 
Grundſatz iſt in jedem Lehrbuch zu finden (f. Henſel S. 26). So war's vor zwei Jahren. 
Der Imkerkollege hatte keine Völker mehr durch Winterverluſt, ſondern nur noch 
Völkchen; aber er hat nicht vereinigt. Ein Völkchen war ſo „ſtark“, daß es aus einer 
Kinderhand voll Bienen beſtand. „Ich will fehen, was daraus wird“, ſagte er und 
nach 14 Tagen war keine Biene mehr zu ſehen. 

Merkwürdig iſt auch, daß auf dem Stand des „Landwirts“, wo doch „die Türen 
nicht mehr recht ſchließen, da faſt keine Riegel mehr vorhanden ſind, die Fenſter 
größtenteils der Vergangenheit angehören, ausgebrochene Rähmchen, Wabenſtücke, 
brauchbare und unbrachbare Waben uſw. liegen“ ſollen, keine Räuberei beſteht, 
und doch müßte dadurch dann eher der ganz eigene Stand längſt infolge Räuberei 
zu Grunde gegangen ſein. on erzieht der „alte Praktiker und echte Konſervative“ 
ſeine klugen Bienen ſo in beſonderen Unterrichtsſtunden, daß ſie nur auf anderen 
Ständen rauben. Sogar der arme alte Wabenſack hat's dem Einſender angetan. 
Noch nie haben da Bienen ſich dran geſetzt. Und wie ſteht's mit der Frühjahrs⸗ 
fütterung? Gibt's nicht beſonderen Zucker hierfür? Welcher Imker hat wohl noch 
niemals im Frühjahr gefüttert? Auch, daß die Schleuder nach Gebrauch zum Aus⸗ 
lecken in den Garten gelegt wurde, iſt nicht ſchlimm. Schreibt doch ſchon Henſel im 
nn A „das entdeckelte Wachs läßt man gegen Abend vor dem Stande 
austragen“ .* 

3. Jeder Leſer mag entſcheiden, wer an der berichteten Erſtickung der zwei Kunſt⸗ 
ſchwärme (oder waren es wieder einmal Schwärmchen?) die Schuld trägt. Welch ein 
Leichtſinn, zu verreiſen und das Flugloch ſo arg zu verengen, wo im Sommer auf 
große Kühle plötzlich große Hitze eintreten kann!! Aber natürlich, man ſchlägt nicht 
an die eigene Bruſt, ſondern es iſt ſo viel un einen andern zu verdächtigen, 
der ſich ſolche konſervativen, böſen, gefühlloſen und nur den eigenen Vorteil kennen⸗ 
den Bienen großzieht, während die andern Bienen ſo unſchuldig und brav ſind. 

Alſo Urſache der Räuberei: Zu oft ſtattfindendes Nachſehen und Herausnehmen 
der Waben, längeres Stehenlaſſen derſelben, Anlocken durch RE und Sulden 
von Schwächlingen. Mfo eigene Schuld! (Hiermit Schluß. D. Schr.) 


was die Bienenzucht hemmt. 


War die deutſche Landwirtſchaft ſchon vor dem Kriege bemüht, ihre Leiſtungs⸗ 
fähigkeit zu heben, ſo wird ſie das nach dem Kriege in noch weithöherem Maße tun. 
Sie hatte auf allen einſchlägigen Gebieten gute Erfolge aufzuweiſen. Die vorhandene 
Anbaufläche wurde rationeller bewirtſchaftet, die Tierzucht hob ſich. Nur cines ging 
zurück, das war die Bienenzucht. 

Das hatte nun freilich feine guten Gründe. Hemmniſſe aller Art ſtellen ſich der 
Bienenzucht entgegen. Gerade die en Bodenkultur iſt ein Grund, der den 
Bienen die Exiſtenzbedingungen erſchwert. Nicht minder iſt es das weitere Erſchließen 
des Bodens für neue Ackerkultur. Reichlich war früher der Tiſch gedeckt.⸗Gerade viele 
Unkräuter, die mehr und mehr verſchwinden, boten reichen Nektarſegen. Würde ſich 


*) Den Tag über darf aber nichts von der Art vor oder auf dem Stande 
bleiben. D. Schr. 
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bie Bienenzucht ohne weiteres den Verhültniſſen anpaſſen, wäre alles wieder gut. 
Das erfordert aber einerſeits mehr Arbeit, andererſeits eine tiefere Kenntnis des 
Bienenlebens. Der Landwirt kann im allgemeinen über Mangel an Arbeit nicht 
klagen. Wenn die Hochflut der Arbeit am Bienenſtande heranbrauſt, dann iſt ſeine 
chaffende Hand auch an allen anderen Ecken nötig. Wie mancher junge Landwirt 
agte mir ſchon: „Mein Großvater hatte noch viele Bienen, die ganze Gartenmauer 

and der Reihe nach voll. Heute ſteckt nichts mehr darin.“ Sieht man nach, ein 
paar Bienenruinen friſten in einer verlaſſenen, ungepflegten Ecke des Gartens ein 
en Sie weiſeln vielleicht ſtill um und erneuern ſelbſt ihre Königin. Sie 
chwärmen und ein neues Volk erſteht, wo vielleicht gerade zwei andere „herunter⸗ 
e ſind. Das iſt aber kein Betrieb, der in die Wagſchale fallen kann bei der 

eurteilung in volkswirtſchaftlicher Beziehung. Darauf kommt es aber gerade in 
der nächſten Zeit an. Kunſthonig iſt im Kriege von einer wirtſchaftlichen Bedeutung 
geworden, die man nie und nimmer für möglich gehalten hätte. Wer im letzten 
Jahre im Felde ſtand, wird mit Schaudern zurückdenken an die unzähligen Abende, 
an denen etwas Kunſthonig die abendliche Beikoſt war zum trockenen Brote. Aber 
man lebte und gewöhnte ſich auch daran. Welche Unſumme von Nährwerten hätte 
man aber ſeinem Körper zuführen können, wenn Naturhonig hätte geboten werden 
können. Und erſt die materielle Wertung dieſes Induſtrieproduktes! Ein Pfund 
Kunſthonig wurde oft bezahlt wie in Friedenszeiten mancherorts das Naturprodukt. 
Von der Produktion des Naturhonigs wird es aber abhängen, wie weit er den nun 
überall eingeführten und wohlbekannten Kunſthonig ausſchalten wird. Daß die Leute 
den Unterſchied in der Bewertung beider Produkte recht wohl zu beurteilen willen, 
davon konnte ich mich im Felde Dutzende Male überzeugen. Alſo echte Ware auf 
den Markt, dann erhält und Bepatt ſie auch ihren Wert. Die Produktion aller jener, 
die tatſächlich den neuen Wirtſchaftsverhältniſſen ihre Zuchtweiſe anpaſſen, genügt 
dazu nicht. Auch beim Landwirt muß die Gartenreihe wieder voll ſtehen. Nur muß 
ein jeder lernen, zu wiſſen, was die Jetztzeit vom Imker verlangt. Wo die Natur 
verſagt, heißt es mit Geſchick und Verſtändnis eingreifen. Und etwas Fertigkeit 
und überlegendes Handeln ſich PA y dann geht die Arbeit raſch von der Hand, 
ſicherer Blick, dann iſt ein Uebel bald erkannt und beſeitigt. Die alte Methode: „Wie 
es eben trifft“, muß vergangener Zeit angehören. 

Vergeſſen darf vor allem eine Grundregel nicht werden, die ein jeder, der 
Tierzucht betreibt, gewiſſenhaft befolgt. „Treibe nicht Inzucht ziehe von beſten 
Vater⸗ und Muttertieren nach!“ Das iſt gerade ein Haupthemmnis in der Bienen⸗ 
zucht, daß man die Nachzucht viel zu viel dem Zufalle überläßt. Darum findet 
man ſo viel Schund auf den Ständen. Und minderwertiges Drohnengezücht ver⸗ 
peſtet die Gegend und mancher, der recht ſorgfältig ſeine Königinnen zieht und aus⸗ 
wählt, hat doch keinen Erfolg. So ein verbaſtardierter Bienenbulle ſchädigt und 
verdirbt die ganze ſorgfältige Arbeit. 

Häufig findet man auch zuviel Schwächlinge. Nicht viele Völker machen's. Die 
Rente wächſt durchaus nicht mit der Zahl der Völker, wohl aber mit deren Güte. 
Viel Arbeit iſt unnütz getan, Zeit, Mühe, Aufwand umſonſt. 

Daß heute auch der Preis für alle Anſchaffungen ein Hemmnis iſt, dürfte kein 
Zweifel ſein. Mit wenig Mitteln war früher eine Bienenwirtſchaft eingerichtet, was 
heute ſchon Summen fordert. Auch der Betrieb ſelbſt iſt koſtſpieliger geworden. Hält 
die e e der bienenwirtſchaftlichen Erzeugniſſe ſtand oder wird ſie noch 
beſſer ſo iſt ja der Ausgleich wieder da. 

Leider hat auch der Krieg manche Lücke in unſere Reihen geriſſen, und manche 
geſchickte Hand wird auch in der Imkerei fehlen, auch zum Schaden der Allgemein- 
ait, Mit gutem Willen, Arbeitſamkeit und Fleiß werden wir alle Hemmniſſe beiſeite 
chieben. In der neuen Zeit muß auch die Bienenzucht zu neuer Blüte 9 1117 

eit ler. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Beobachtungen am Flugloch. Schlägt im Winter leiſes Summen ans Ohr de 
Züchters, fo ift dies ein Zeichen des Wohlbefindens; ſtarkes Brauſen zeigt an, da 
die Bienen an Kälte leiden; große Aufregung und Gebrauſe verrät Luftnot, Mang 
an geſunder Luft. Beſudeln des Fluglochs verrät Ruhr. Weiſelloſe Völker erkennt 
man an Flugtagen in der Regel am abendlichen Heulen, wenn die andern längſt 
wieder ruhig ſind. Duft am Flugloch bei ſtarker Kälte iſt ein Zeichen eines ge⸗ 
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unden. ſtarken Volkes. Ein naſſes Flugbrett morgens bekundet im Frühjahr, daß 
3 Volk ſich jhon gehörig nach unten ausdehnt und lebensfähig ift. Fleißiger 
Flug nach Waſſer, Mehl, Blumenſtaub iſt ein Zeichen von Weiſelrichtigkeit und 
des Brutanſatzes. Nicht vorſpielen, nicht reinigen (von Gemüll und Toten), nicht 
öſeln, Unruhe und Heulen, untätiges Herumlungern am Flugloch deutet ſicher 
eiſelloſigkeit an. Drohnen ſchon im Februar oder März ſind ein Zeichen der 
Drohnenbrütigkeit. Iſt Regenwetter im Anzug, ſo dehnt ſich das Volk bis auf die 
letzten Waben aus und ſitzt am Flugloch vor, während bei ſchönem Wetter die 
Waben an der Glastür wieder leer werden und das Vorliegen verſchwindet. Das 
Vorliegen iſt nicht immer ein Zeichen des nahen Schwärmens. — Sicher erkennt 
man den Mutterſtock unmittelbar nach dem Auszug des Schwarmes daran, daß 
vor dem Flugloch auf dem Boden eine Anzahl junger Bienen herumkriechen, andere 
wieder heimkehrend freudig ſteißeln. — Raubbienen erkennt man an ihrem ſcheuen, 
an den Fluglöchern hin⸗ und herhaſchenden Flug und weit ausgebreiteten Flügeln 
mit herabhängenden Beinen, während die eigenen Bienen die Beine an ſich ziehen 
und raſch einfliegen. Reiche Honigtautracht, wenn die Bienen ſchon morgens 5 Uhr 
wie raſend nach dem Walde zu eilen. Kleetracht tritt nachmittags am beſten ein. 
Verhütung der Durftnot im Winter. Im Winter und zeitigen Frühjahre kann 
der Durſtnot durch Lüftung des Stockes recht wohl vorgebeugt werden, weil dieſe 
bewirkt, daß die Bienen das nötige Waſſer aus dem Honig erhalten. In einem 
gut ventilierten Stock iſt die Bienentraube feitgeihtolien, die Bienen. ſitzen im 
nnern der Traube recht warm, dagegen am Rande derſelben kühl, und jeder Biene 
iſt es bei dieſer ungleichen Erwärmung der Traube und dem ungleichen relativen 
euchtigkeitsgehalte in derſelben leicht möglich, den Waſſergehalt ihres Körpers nach 
edarf zu regulieren. Zu dieſem Zwecke findet im Winterknäuel ſtets eine Bewegung 
der Bienen von innen nach außen und von außen nach innen ſtatt. Fühlt eine 
Biene im Innern der Traube Durſt, wo ſie in der großen Wärme von 30 Grad 
Celſius viel Waſſer verliert (wie jedes andere Geſchöpf in der Sommerhitze), ſo 
braucht ſie ſich nur an die Peripherie des Knäuels zu begeben, um in dieſer 
kühleren mit Waſſerdunſt geſättigten Region ihren Turit zu löſchen bzw. durch die 
Verdauung des Honigs Waſſer in ihrem Körper aufzuſpeichern. Der Winterknäuel, 
u welchem ſich die Bienen nur in einer gut gelüfteten Wohnung zuſammenſchließen, 
hist fie nicht allein vor Kälte, ſondern auch vor Durft. („Pfälz. Bzeht.“) 
Ob die Bienen in den Weinbergen Schaden anrichten, dieſe Frage wird in der 
„Ungariſchen Biene“ ganz entſchieden verneint. Geſunde Weinbeeren aufzubeißen 
iſt den Bienen ganz unmöglich. Käme es aber vor, daß zur Zeit der Reife ein 
arker Regen das Aufſpringen einzelner Beeren verurſacht, ſo ſei ehr gut, wenn 
ker R das Aufſp lner B verurſacht, ſo ſei es ſehr gut, we 
ie Bienen, Weſpen oder andere Inſekten die aufgeplatzten Beeren vusjaugen und 
fo trocken legen. Dadurch werden die übrigen Beeren vor Fäulnis bewahrt. Es 
ann alſo keine Rede davon ſein, daß die Bienen Schaden in den Weinbergen 
anrichten. 
eſeitigung der Weſpenplage. Wohl ſelten wurden Bienenſtände ſo arg von 
Weſpen beläſtigt, als im letzten heißen Sommer. Man kann ſie aber leicht fangen: 
RN nehme eine Flaſche mit einem recht langen Halſe, gieße ſie etwa halb voll 
aſſer und hänge in den Hals einen Steifen einer ziemlich weichen Birne. Damit 
der Birnſtreifen nicht in die Flaſche gleitet, ſtecke ich eine Haarnadel durch den 
Stengel. In wenig Minuten ſind die Weſpen dabei und in einigen Stunden iſt das 
zone dick voll. Da die Bienen durch dieſes einfache Fangmittel nicht angelockt 
werden kann man die Fangflaſche alſo ruhig auf dem SL ee, 
„Prak. Wegw.“ 
Die Bienen als Wetterpropheten. Nach dem „Dtſch. Bienenfreund“ follen den 
Bienen gewiſſe meteorologiſche Empfindungen eigen ſein, wie ein erfahrener Imker 
auf Grund langjähriger Erfahrungen feſtgeſtellt haben will. Wird der Winter 
reng, ſo verſchließen die Bienen die Tür des Stockes hermetifch mit Wachs und 
aſſen nur ein ganz kleines, kaum merkliches Loch offen, während ganz offen gelaſſene 
Türen auf einen milden Winter ſchließen laſſen. Wenn gutes Wetter iſt und die 
Bienen dennoch nicht fliegen, iſt Regen zu erwarten. Wenn die Bienen ſehr eilig 
ſcharenweiſe nach Haus fliegen, iſt ein Gewitter zu erwarten. Wenn morgens bei 
trübem Himmel die Bienen ſchon anfangen zu fliegen, fo wird fih bald die Sonne 
eigen und gutes Wetter werden. — Vielleicht ließen ſich dieſe Wetterregeln noch 
1 vermehren; es fragt ſich nur, wie weit dieſelben allgemeine Gültig⸗ 
en. 


PR; e 
Eingeſandt. 


In Nr. 1 der „Biene“, Januar 1920, leſe ich über Räuberei und finde, daß die 
angewandten Mittel gar nicht ſo einfach ſind und möchte ich eben ein von mir ſelbſt 
erprobtes Mittel, was ſehr einfach, aber gut geholfen hat. mitteilen: Alſo im An⸗ 
fang, wenn die Räuberei anfängt, auf ſeinem eigenen Bienenſtande den Völkern 
etwas Rotwein abkochen und mit Zucker verſüßen, den Völkern über Nacht geben, 
dann werden ſie ganz gewiß die Räuber alle abſtechen, ſo daß keine in ihren Stock 
zurückkommt. — Hilft auch nicht. Die Schriftleitung. 


vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Am 8. und 9. April d. Is. findet die . der Vereinigung 
der Deutſchen Imkerverbände in Halle ſtatt. 
Tagesordnung: 
Eröffnung und Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte. 
Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
Haushaltsplan für 1920/21. 
. und Beſchlußfaſſung über die Sammlung für durch den Krieg 
geſchädigte Imker. 
Bericht über Zuckerlieferung, Honigablieferung und Wachsbeſchlagnahmung. 
. Satzungsänderung 
Wahlen: a) Vorſtand; b) Kaſſenprüfer. 
Anträge: a) Württemberg; b) Pommern; c) Mecklenburg⸗Schwerin. 
. Bericht über die Abſchlußrechnung der Berliner Ausſtellung. 
10. Vorträge: Dr. Fiehe über Honigforſchung. Pfarrer Gerſtung über Zollfragen. 
11. Beſchlußfaſſung über Verbandsthemen für die nächſte Geſchäftsperiode. 
12. Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung. 

Das Lokal, in dem die Tagung ſtattfindet, ſowie die Zeit des Beginns der 
Sitzung wird den Verbänden noch mitgeteilt werden, desgl. die Adreſſe, an welche 
ſich die Vertreter zwecks Beſtellung von Quartier wenden können 

Die eingegangenen Anträge 15 nd bereits durch die Bienenwirtſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchriften bekanntgegeben worden. Der Wortlaut der Aenderungen der Satzung geht 
den Verbänden demnächſt zu. 

Die angeſchloſſenen Verbände wollen ihre Vertreter unter Angabe der Mit⸗ 
gliederzahl des Verbandes bis zum 20. März d. Is. dem unterzeichneten Geſchäfts⸗ 
führer namhaft machen. Mit Imkergruß! L. Küttner, Geſchäftsführer. 

Köslin, den 9. Januar 1920. 


vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 


Anträge des Bienenwirtſchaftlichen Hauptvereins Sachſen 
für die Vertreterverſammlung der V. D. J. 

Die Leitung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände wolle bei der Reichs⸗ 
regierung dahin vorſtellig werden: 

1. daß die Bienenzucht durch ein Oa was bei allen Fällen von 
Faulbrut von . eingreift, geſchützt w 

2. daß das Wort „Honig“ von jedem Brotaufſtrichmittel, das nicht reiner Honig 
iſt, e A N bat; 

daß, falls die Regierung nicht jeden Schwarm mit 20 Pfd. Zucker beliefern 

a auf je 4 Völker — unvollſtändige Anfangs⸗ oder Schlußvier iſt als voll zu 
betrachten — ein Schwarm mit 20 Pfd. beliefert wird. 

Bekanntgegeben Köslin, Teßmarſtraße 25 II, den 9. Februar 1920. 

L. Küttner, Geſchäftsführer. 


Bekanntmachung. 
Betr.: Statiſtik 1919. 


Die Sektionsvorſteher bitte ich, mir folgende Fragen bis 1. April zu be 
antworten: 1. 1 Völker wurden 1919 ausgewintert? Davon auf Stabil⸗ 
und Mobilbau. 2. Wieviel Völker wurden eingewintert? 3. Welches Maß iſt am 
verbreiteſten? 4. 2 Mieviel wurde geerntet: a) an Honig, b) an . 

Darmſtadt, 18. Februar 1920. Michel. 


* 


SOHN Bw 
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programm 
für die am 20. März zu Mainz, Reſtauration „Stadt Mainz“, Große Bleiche. 
ſtattfindende außerordentliche Generalverſammlung des 
Rheinheſſiſchen Bienenzüchter⸗Vereins (eingetr. Verein). 
Die Generalverſammlung beginnt nachmittags 2½ Uhr (Babnzeit). 
Tagesordnung: 
Begrüßung und Berichterſtattung des Vorſitzenden. 
Rechnungsablage pro 1919 und Entlaſtung des Vorſtandes. 
Wahl des Vorſtandes. 
. a) Referat: Kollege Braun über den Be⸗Be⸗Stock. b) Referat: Kollege Al⸗ 
berti über den Alberti⸗Stock. 
i . und Zuckerlieferung. 
rſchiedenes. 
Alle ereinsmitglieder des Verbandes Heſſ. Bienenzüchter ſowie alle Freunde 
der Bienenzucht werden hiermit freundlichſt eingeladen. 
Albig, 15. Februar 1920. % Gräſer. 


S D 


An die Zweigvereine und Mitglieder des Oberheſſiſchen 
Bienenzüchtervereins. 


Unſere finanzielle Lage gebietet Sparſamkeit, zumal wir nicht wiſſen, wie die 
ſtaatliche Beihilfe . Ich ſchlage Ihnen deshalb vor, die Ausſchußſitzung vor⸗ 
läufig ausfallen zu laſſen, da auch Eiliges zur Beratung nicht vorliegt. Die Zucker⸗ 
frage ſchwebt noch; der Vorrat iſt gering. a wir das Beſte. 

Leihgeſtern, 20. Februar 1920. Buß. 


An die Mitglieder des Bezirks Marburg des heſſ. Bienenzüchtervereins. 


Mitglieder, welche Kunſtwaben durch den Bezirksverein beziehen wollen, müſſen 
die Beſtellung mit Angabe, ob Normalmaß oder Breitwabe gewünſcht 185 bis 
zum 15. d. M. an Herrn Oberpoſtaſſiſtent Urſpruch, hier, Orleansſtr. 15, ein⸗ 
ſchicken. Später eingehende Beſtellungen können nicht eee perben X 
2 er Vorſtan 


vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein N a. Werra⸗Soden. Verſammlung am Sonntag den 
4. März, nachmittags 3 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von Auguſt Strauch. Jages⸗ 
gg 1. Aufnahme von Mitgliedern. 2. Beſprechung über die Zuckerbelieferung. 
3. Erhebung der noch rückſtändigen Beiträge. (Mitglieder, welche am Erſcheinen ver⸗ 
hindert find, werden gebeten, ihre Beiträge bis zum 20. März d. J. an den W 
zeichneten zu ſenden, andernfalls dieſelben per Poſtauftrag eingezogen werden.) 4. Vor⸗ 
trag 5 die Frühjahrsentwicklung der Biene bis zum Schwärmen von J. Schu⸗ 
macher. 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges und e Erſcheinen erſucht. 
Der Vorſtand: Schumacher. 
* Altenſtadt. 7. März, nachmittags 3 Uhr, . in Hain⸗ 
chen bei Pi Reichard. 1. Erhebung der Beiträge (3,50 Mk.). 2. Jahresbericht. 
3. Jahresrechnung. 4. Ueber neue Bienen wo nungen Ferger 
Bein Bebra und Umgegend. Nädjite erſammlung Sonntag den 14. März, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Heſſiſchen Hof in Bebra. Frühjahrsarbeiten; wenn möglich, un 
eines Standes. Erhebung der Jahresbeiträge. Verſchiedenes. Ho 
Imkerverein „Biebergrund“. Sonntag, 14. März d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
findet bei Hern Sebaſtian Wolf in Gaſſen die diesjährige Generalverſammlung ſtatt. 
e 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsablage pro 1919. 3. Vortrag über Aus⸗ 
winterung. 4 „Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand: Senzel. 
Sektion Bifchofsheim. Am Sonntag, 21. März, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung zu Ginsheim bei Imkerkollegen Schnecko. Tagesordnung: 1. Sorian des Imker⸗ 
kollegen Eckert: 1 und Frühjahrsarbeiten am ann Erhebung 
der Jahresbeiträge. 3. Verteilung der neuen Satzungen. 4. Wahl des Borfibenden 
und deſſen Vertreter. Rückeis. 
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Sektion Darmstadt. Verſammlung Samstag den 14. März, abends 8 Uhr, 
im „Bayr. Hof“, Ballonplatz. Tagesordnung: 1. Erhebung der Jahresbeiträge. 
2. Verſchied enes. Der Vorſtand. 
Jweigverein Engelrod u. Umg. Verſammlung Sonntag, 14. März, N 
21/, Uhr, un Rixfeld, Gaſtwirtſchaft von Eiffert. Tagesordnung: Früb⸗ 
jahrsarbeiten. „Verſchiedenes. Die neuen Mitglieder werden beſonders ehen 


Rauſch. 
Bie nenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag, 14. Marz, nach⸗ 
mittags 312 Uhr, bei Hempfing (Bahnhofſtraße). Der Verſand der „Biene“ für den 
Kreisverein Eſchwege iſt dem Herrn Oberpoſtaſſiſtenten Kaiſer in Eſchwege über⸗ 
tragen. Etwaige Unregelmäßigkeiten ſind dieſem mitzuteilen. Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein e anal, 14. März, ½4 Uhr nachmittags, Ver⸗ 
ee im Brauhaus Gelnhauſen. Tagesordnung wird in der Verſammlung be⸗ 
anntgegeben. Beiträge. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 


Sektion Groß⸗Umſtadt. Verſammlung Sonntag, 21. März, e 2 Uhr, 
bei Gaſtwirt Andree in „ Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 2. Erheben 
Beiträge pro 1920. Statuten werden ausgegeben und wird erſucht, vollzählig 
erſcheinen zu wollen. 3. Verſchiedenes. Schönbein. 
Imkerverein Guxhagen. Sonntag, 7. März, a 4 Uhr, findet bei_ Gaſt⸗ 
wirt Metz in Körle Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Vorſtand N Ber 
zahlen der i 3. Neuverſendung der Be 7 Seitiegung des Honig⸗ 
preiſes für 1920. 5. Anträge zur Vorſtandsſitzung. 6 Vortrag. . 
mi 
Sweigverein Haina (Kloſter). Sonntag, 21. März, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
kung bei Herrn Bornſcheuer in Haina. Tagesordnung: 1. Vortrag: Die Tracht, der 
Lebensnerv unſerer „ 2. Wahl eines Vertreters für Bebra. 3. Erhebung 
der A Tat für 1920. (Einſendung nach Kaſſel foll in dem erſten Drittel jedes Jahres 
fü bitte Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen, das dringend ao A 
ift, bittet aco 
Bienenzüchterverein heſſ.⸗Lichtenau u. Umg. Sonntag, 14. a nachm. ½4 Uhr, 
. bei Gaſtwirt Oetzel zu Walburg. Tagesordnung: 1. Rechnungsablage. 
2. Vortrag des Herrn Schröder: r der Biene“. 3. Beſprechung über 
gemeinsamen Bezug. 4. Verſchiedenes. Seibert. 
Zweigverein Hhitzkirchen. e Sonntag, 14. März, 3 Uhr, bei Eckardt 
in Hettenroth. eee Rechnungslage. 2. Vorſtandswahl. 3. Erhebung 
5 Jahresbeiträge. 4. Vortrag. Vollsahliges Erſcheinen ee ee t. 


Vorſitzende. 
Iweigverein Homberg. 21. März, nachm. 2½ Uhr, bei Rühl, Homberg. Wahl 
eines ſtellv. Vorſitzenden, eines Rechners und Schriftführers. Erhebung der Beiträge 
für 1920. Verſchiedenes. Appel. 
Kreis⸗Bienenzüchter⸗berein Hünfeld. Die Mitglieder werden gebeten, den Vereins⸗ 
Beitrag für 1920 (3.50 Mk.) bis ſpäteſtens 1. April an mich einzuſenden: andernfalls 
erfolgt Einziehung durch Poſtnachnahme. Mohr, Lehrer a. D. 
Homberg, Bez. Kaſſel. [an am 21. März, nachmittags ½4 Uhr, im 
Heſſ. Hof. 1. Vortrag des Herrn Gimbel. 2. Erhebung der orte zum Hell. 
B.⸗V., ſoweit fie noch rückſtändig find, und zum Homberger Verein. 3. Sonſtiges. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Viehmann. 


Bezirk Kaſſel u. Umg. Samstag den 13. März, nachmittags 3½ Uhr, findet 
Blücherhof, Kaſſel, R aiammhing ſtatt. Herr Hauſe⸗Kaſſel⸗Rothenditmold 
ö pricht über die Frage: „Wie a man ſich ſtarke Völker und wie erhält man 
ie ſich bis zur Beendigung der Tracht auf der Höhe der Flugkraft?“ 9 
am 13. März die Zuderfrage (Frühjahrslieferung) geklärt. 
Zweigverein Lumdatal. Sonntag, 14. 1 bl nachmittags 3 Uhr, Berfemmlun 
im 1 zum Bahnhof in Allendorf. 1. Erhebung der Beiträge. 2. Rechnungs⸗ 
DL Vortrag. 4. Vorſtandswahl. Adam. 
e Ifungen. Sonntag, 14. März, nachmittags ale Verſammlung im Gaſthaus 
Unter den Linden“ in Melſungen. Tagesordnung: 1. Vortrag über W 
4. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen bittet. Stöhr. 
Zweigverein Morſchen u. Umg. Sonntag, 7. März, 3 Uhr, Verſammlung ber afte 
wirt Horn in Neumorſchen. Beſprechung über en on PE 
Vorſitzende: Seelig 


- 
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Az¼weigverein Mücke u. Umg. Verſammlung Sonntag, 14. März, nachm. 3 Uhr, 
bei Aug. Bait, Mücke. Tagesordnung: Abhör der geprüften Jahresrechnung. 
2. Wahl des Vorſtandes und Rechners. 3. Erhebung der eee l 

: ' ılıppı. 
Sektion Nauheim. Verſammlung in Nauheim bei Gaſtwirt Straub am Sonntag, 
21. März, nachmittags 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Vortrag über Bienenwohnungen. 
2. Erhebung der Beiträge für 1920. 3. Verſchiedenes: Kunſtwaben — Honigpflanzen. 


N | etzel. 
Bezirksverein Nidda. Verſammlung Sonntag, 14. März, nachmittags 3 Uhr, in 
Nidda. Tagesordnung: 1. Abhör der Rechnung. 2. Erhebung der Beiträge (3,50 Mk.). 
3. Verteilung von Kunſtwaben reſp. Bienengeräte. 4. Wahl eines Vorſitzenden. 


Henrich. 

Neu⸗Jſenburg. Sonntag, 14. März 3 Uhr, im Schweizerhof, Vortrag: Arbeiten 
im März. Mittelwände. Auswinterung. Weidmann. 

Bezirk Oberaula. Verſammlung Sonntag 14. März, nachmittags 123 Uhr, im 

Vereinslokal (Johannes Sohl, Oberaula). Tagesordnung: Jahresbericht. Erhebung 

der Jahresbeiträge. Auswinterung. Zuckerlieferung. Um zahlreiches Der Bort 1 855 
orſtand. 

Ober⸗Ingelheim. Sonntag, 14. März, nachmittags 2 Uhr, Bezirksverſammlungs 

bei Gaſtwirt Weinmann, Ober⸗Ingelheim. Tagesordnung: Auswinterung der Bienen, 
Juckerbezug und Verſchiedenes. Der Vorſteher: Fleiſchmann. 


Zweigverein Oberufhauſen u. Umg. Verſammlung am Sonntag, 14. März 1920, 
nachmittags 3½ Uhr, beim Gaſtwirt Gehöb in Mansbach. Tagesordnung: 1. Gtel- 
lungnahme zur Geſamtvorſtandsſitzung in Bebra am 7. April 1920. 2. Vortrag 
Aber Bienenkrankheiten. 3. Verſchiedenes. Der Vorſitzende: H. Müller. 

Imkerverein Ahön⸗Vogelsberg. Die nächſte Verſammlung findet ſtatt, ſobald die 
Beſtimmungen über Zucker und Honig für 1920 bekannt ſind und wird in der Zeitung 
veröffentlicht. Die Jahresbeiträge für 1920 ſind bis zum 1. März an den Kaſſierer, 
Hegemeiſter Stein, zu Dietershan, Poſt Marbach, Kreis Fulda, zu zahlen. Poſtſcheck⸗ 
konto Nr. 28 751 zu Frankfurt a. M. Andreas. 

Bienenzucht⸗berein Sekt. Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag den 21. März, nachmittags 
4 Uhr, Monatsverſammlung bei L. Kaffenberger Wwe. zum Schwanen in Roßdorf. Tages⸗ 
ordnung: 1. Erhebung von Monats: und Jahresbeitrag. 2 Vortrag über Auswinterung. 
3. Beſtellung von Bienenſchwärmen. 4. Verſchiedenes. — Um zahlreiches Erſcheinen wird 
dringend gebeten. | Emig. 

Bezirksverein Schmalkalden. Sonntag, 21. März, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im „Kaiſerhof“ zu Schmalkalden. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

| | Der Vorſtand. 
S3oeigverein Schotten. Verſammlung Sonntag, 14. März, nachmittags 2 Uhr, 
im Darmſtädter Hof zu Schotten. Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Vorſtands⸗ 
wahl. 3. Erhebung der Beiträge (4 Mk.). 4. Rechnungsablage. 5. Wabenbeſtellung. 
6. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet. Der Vorſtand: Rahn. 


Bie nenzuchtverein 55 Sonntag den 7. März, Generalverſamm⸗ 
lung im Gaſthaus zur Hoffnung am Kurhaus 4 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 
Vorſtandswahl, Beſprechung über Frühjahrsarbeiten, Zuckerfrage, vorausſichtliche 
Vorführung des Be⸗Be⸗Kaſtens, Aufnahme neuer Mitglieder. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzende: Förſter. 
Imkerverein Vilbel. Sonntag, 21. März, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in 
Vilbel bei Gaſtwirt Otto Schmidt, „Zur Roſe“. Tagesordnung: Rechnungsablage. 
Erhebung der Beiträge für 1920. Verſchiedenes. Um vollzähliges 5 bittet. 
g. Dirlam. 
Sektion Weſchnitztal. Verſammlung am Sonntag, 14. März, nachmittags 2 Uhr, 
in der Wirtſchaft zum Weſchnitztal in Rimbach. Tagesordnung: Jahresbericht und 
Rechnungsablage für 1919. Erheben des Mitgliederbeitrages für 1920. Zuderbezug 
1920. Die Frühjahrsbehandlung der Bienen. Vorführung einer neuen Beute. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſtand: Eckert. 
Imkerverein Witzenhauſen. Am Sonntag, 14. März, nachmittags 3½ Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale bei Wöhler. 1. Vortrag des Herrn Studioſus Platner 
über das Sinnesleben der Biene. 2. Beſprechung bienenwirtſchaftlicher Fragen 
(Königinnenzucht). | Windemuth. 
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Bezirk Wöllſtein. Sonntag, 28. März, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im Gaſt⸗ 
- haus zum Stern (Müller). Tagesordnung: 1. Beſpre 
lung in Alzey. 2. Beitragserhöhung. 3. Vortrag von 


an der Vorſtandsverſamm⸗ 
ehrer 
im Altertum“. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen wird en 


Markert „Bienenzucht 


Becker. 


Bezirk Wolfkehlen. Verſammlung in der Brauerei Lerch zu Dornheim am 


Sonntag, 14. 


März, nachmittags 3 Uhr. Tagesordnung: Rechnungsablage. Jahres⸗ 


bericht. Vorſtandswahl. e verſchiedener Bienenzuchtartikel. Erhebung des 
Jahresbeitrags. Verſchiedenes. 

Imkerverein Wollenſtein. Verſammlung am 14. März 1920, Aach 3 Uhr, 
in der Hofmannſchen Gaſtwirtſchaft zu Raboldshauſen. Tagesordnung: Bienenwirt⸗ 


i Frozen, Um rege 


e u. Umg. 
lun n 
E an itzung. 


ði mmersro 


e Teilnahme bittet 


affenberger, 


der Vorſitzende: Pfaff. 


m Sonntag, 14. März, e 2 Uhr, Verſamm⸗ 


ei Ernſt. 1. . 
3. Wahl eines Vertreters. 


4. Jahresbeitrag. 


2. Beſprechung zur Geſamt⸗ 
Böhnert. 


— Eine originelle, wohl von vielen Rauchern freudig begrüßte Idee verfolgt 
der vor kurzem in Stuttgart ins Leben getretene Verein zur . des Tabakbaues 


in Deutſchland. une der ungeheuren Teurung, von 
Tabak ergriffen iſt, will der Verein weite Kreiſe zum 
anregen und Intereſſenten mit Ratſchlägen zur Seite tret 


der auch beſonders der 


einen Tabakbau ſachgemäß 


Näheres ſiehe Anzeige. 


Geſucht 


Imterleßrlingsftetie 


für eeg jungen Mann, Kriegsteil⸗ 
nehmer, Flu zeugführer, Einj.⸗Freiw., 
19 Jahre Na fleiß a, beſcheiden, ſolide, 
von angenehmem Weſen, ſcheut keine 
Arbeit in Haus u. Garten, kennt Kuntzſch⸗ 
und För 1 tock, kann Förſterſtock⸗ 
ſtrohwä de echten, Waben gießen, hat 
nn Intereſſe für Gartenbau und 

mkerei. Neben fr ier Station etwas 
Gehalt erwünſcht. Mobilimkerei bevor. 

zugt. Angebote vermittelt 


Dr. Braun, Arzt, Bremerhaven. 


Bienenwohnnngen 


abe nach Angaben gegen 
mtauſch von ausgebauten 
Waben und Bienenvölkern 


Joſ. Duhl, F eee 
»Rheinheſſen). 


KITZINGEN A. M. . 


But erhaltene 


Original⸗Alberti⸗ Blätter 
tode (Breitwaben) und 
Auntſch⸗Zwillinge zrat" 


Körner, Gonfenheini- Mainz. 


NEUHEIT! 
zen ne Beine d. e 


Kein Anden 8 Einbeilen der Waben 
mehr, keine Zeit» und Wachs verſchwen⸗ 
dung. In 1 Minute können ſpielend 8 bis 
10 Waben befeſtigt werden. Der Apparat 
macht ſich in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
Preis 10 Mark. Verp und Porto extra. 
Johann Jałob X., Birkenau i. Odenwald. 


Garantiert reiner 


Rauchtabal 


aus überjeeifhen R ppen. Preis bei Ab⸗ 
nahme von mindeftens 10 Pfund à 13 M. 


Georg Fink, pfungſtadt. 


Bekanntmachung. 


Montag den 22. März, 2 Uhr nachm., 
verſteigere ih wegen Umzug 


16 Bienenvölker 


in 3 und 4Etager Normalmaßbeuten 

meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung 

Müller, Bahnhofsaufſeher, 
Gronau bei Vilbel. 


75 


Einige gute 


Bienenvölker 


in Blätterſtöcken gibt ab 
Wilh. Riedel, Aſſenheim. 


Rei.- Königinnen 


von beiten Honigvölkern empfiehlt 
Hugo Wetzel, 
ſtritz i. S. 


Anfrage Rückporto. 174 


KUNST WAB EAN 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


ENGLERT’S HEROS WAB EN 
ENGLERT’S BIENEN-WABEN 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. n 


MARTIN ENGLERT 


I. BAYERISCHE KUNSTWABENFABRIK 


88 


4 bis 6 gefunde, ſtarke 
Bienenvölker 


zum Frühjahr geſucht. Sofortig An⸗ 

gebote mit Preis und Beichreivung an 

Heinr. Serling, grankfurt a. M.: 
Ginnheim, Füllerftraße 80. 


Suche Bienenddlter 


mn ſpäterhin ſtarke Schwärme 
e n. Angebote — aus Rh. in⸗ 
en bevorzugt — an Auguft Baum, 
wabenheim, Kr. Bingen. 87 


Eine gu! erhaltene 


Iteiſchwung⸗schleuder 


Buß) zu kuute: geſucht. Angebote an 
mme. Lehrer, 
Liſcheid (Poſt Gilſerberg). 


Verkaufe 


Bienenvölker auf Normal-⸗Hoch⸗ 
und ⸗Breitwaben in Transportkälten. 
Garantie für vefundbeit, junge Königin, 
guten Bau und Volk ſtärke. Preis 
nach Stärke. Anfragen Antwortkarte. 


Jak. Knapp, Gernsheim (Heffen). 


Geflügel, Schweine⸗, Ziegen⸗ 
L f Sta j 
6 


Rähmchenholz 


Futtermaschigen, 
6/25 mm, 100 m 21,50 Dik. Bdln, Ans 


Brutöfen uſw. Preislihe frei 
fuhr, Stempel beſonders. Ferner 
Hobelb anke Leitern uſw. 
Preiſe frei. 
W. FEICK, Gonterskirchen 
bei Laubach, Heſſen. 63 


Webers 


Waben- - Bingpann -Apparat 


Beftes Berät zum erden d. Waben. 
Große 0 an Zeit und Wachs. 
Kunſtwaben, alle Maße, 
Bienen wohnungen, Honigſchleudern, 
ſämtliche Kleingeräte liefert 


Badische Bienenzuchl-Zenlrale 


G. N. Jochim Nachf. 
Weinheim, Baden. 


Linden: 
Bienenrähmchen⸗Stäbe 


ee gehob., 100 Ifd. m 11,75.M, 
08 &, 66 m- Paket 9,75 &, 

. 100 m 3,50 % mehr, 
— plus 75%, Teuerungszufdlag. == 


Preßspundiabrik Lange, Radeberg, a 
Fernruf 916. 


mi Geflügelkofi. Mergentheim 379, 


3 


Der neue Weg han-Beute 


g Bug R 
Silb. und brong. Med. 


zur Erzielung reicher Wachs» und € interſtübchen für Erſatzvolk mit 


„nde main ee 51 bis E üftung, dah. im Winter geſchloſſen. 
anzwaben m enen. 

Von Caefar Rhan, Steglitz. = z Diereta ger und Gerſtung 
Preis M. 2.— Poſtſcheck Bln. 59081 E mit Lüftung verſehen. 


gutt errahmen m. 4 5%: ttertrögen 
ereinander. M. 6 — bis M. 12.— 
E Dathe : Gabel: pfeife, läft beide 
© Seiten ab, befte Pfeife, M. 10.50 
Königinnen: und Königimellen- 
in 2 Sufagfpund, unentbehrlich 

malen en Mottenfalie, 
= tsrahmen. 0 


„ste Bienonhonig m kanien 


und erbitte Angebote mit Preisforderung. 


mit Begeifterung las ich Ihre 
Schri rift aud gehe mit en € 
Fahnen zu Ihrem Syftem über.” 
Garteninſpektor Maab». Lübed. 8 
„Wir raten, fie zu Vorträgen 

vereinen zu wählen.“ 
(Märkiſche Bienenzeitung.) 


H. Gühler, Honiggroßhandlung, 


Berlin SO 33 (T reptow), Elsenstraße 3. 


Wilhelm Henrich vorm. C. Nees 


zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
Telephon Hansa 6433. . 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Gerate 
Ferner empfehle 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


- 


Kolbs Dampf-Wachsauslaßapparat 


iſt a denkbar einfachſte und billigſte! Preis 45 Mk. freibl. 
s Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die um⸗ 
zündliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur des halb 
as Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Ap apparer t für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs i macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Nerger, kein Verdruß 
Herrn Kolb! Durch meinen Sohn au ich Ihren Wachs ⸗Auslaßtopf zuge» 
ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachs auslaſſen ift m. jest 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollftändige Wa ute erziel 
Bronnbach a. Tauber. ®. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


40 Drei⸗Etager⸗ 
Bienenwohnungen 


1 inheſſiſches Maß, mit ausgebauten 
anz 1 und Halbrähmchen 411. 
oh. Gg: Grub I 

lied des Pr = 

ommenheim (Rheinheffen). = 


21 


Neſtloſe Wachsgemiunung 


durch Günthers 


‚„Beipwaherwahöpreie‘“ 


G. M. Nur zu beziehen durch 


6 ther, Wehrsdo , $ 
— Sajen 


d 
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50 Korbuäller Christian Sicher, Obernburg a. Main 


k für Bienenwohnungen, liefert 
N Pölter Pot. Anfragen 8: a 5 ahnt tief; 3⸗Etager, 14 R. tief; 2⸗Etager, 
gegen Aunporto. 11 R. tief, alles Deutſch⸗Normalmaß, doppelwandig: Badiſche 
€. Asa, Der me Stader Str. 3Etager, 11 R. tief; Reſerve⸗Halb⸗ und 8 45 


Ver 
pieneni oat enen ni 
1 Bi 


t b 
Ta b A k Tauft gen m 69 
Karte san neie ie F. ANAUDP, Epezinlgeihäftin Bienenh, 2. Wat, 


einen u größeren Duantums 


HeinrichSeilheimer Stankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 


Framersheim (Rheinheſſen). 


Soeben erschien das neue 


Lehrbuch über den Meisterstock. 


reich illustriert und leicht faßlich 
3. Auflage 3,40 Mark franko = 


Zu beziehen vom Selbstverlage: 


Adolf Schulz . Eberswalde 


Spezialfabrik für Bienenwohnungen 
Broschüre nebst Preisbuch über sämtliche Bienengeräte 1 Mark 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben 


(Regina - Waben) 


sind dunnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit 40 Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Preis M. 26.— das Kilo. Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise! 


A. Herlikofer, Gmünd (Wü Iirttemberg) 


I. suddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Moderne Bienenwohnungen! 


Als Spegialitäten fertigen wir an: 
Hexenstöcke, das Neuefte, was unter oim Namen eriftiert; Brauns Blätterstöcke 
6. D. R. G. M.; Kasten Be-Be, der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen für alle 
Betriebsweiſen, Leitfaden dazu Mk. 2.20; Müllers Idealbeuten, Einbeuten und 
Zwillinge, Broſchüre Mk. 1.50. 


Wir ſind in der b. Pn . Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen die Käften in ſauberſter und ſolideſter 
e zu liefern e Anerkennungen von vielen 
Bin mit der Einrichtung ſowie der al fark ge des r E on der Firma Müller & Co. ſehr 
zufrieden. Die Bienenwohnung iſt fauber und ſtark gearbeitet. Warſtade (Unterelbe), den 1. 12. 19. 
. Der nennen ift wohlbehalten hier angekommen, und — * 100 Ihnen wegen der jauberen Arbeit und 
Ss verwendeten Material nur mein Kompliment machen. G Kr., Weſtrup (Weſtfalen), 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar. Auf Verlangen ſtehen dieſe frei zu Dienſten. 15 


Müller & Co., vorm. Goeritz & Co., Auſpach im Taunus. 
Der Allerwelts-Blenenstock taden-syetemicister Anes, ist aiimberan 


brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 
gewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit, Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 
Stuttgart 124 53. G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 156. 
Nachtrags-Broschüre mit vielen deutlichen photcgr. Bildern M. 0.50, das Ganze M. 2.10. 


BUCKOWER LAGERBEUTE 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 


„ Kunstwaben in allen Ausführungen. 
| Blenenwohnungen: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, Normal- 
maß- Drei- und Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten in 
Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


x s As Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2.— franko. 
* Preisliste bitte abfordern. 8 


FirmaOttoSchulz.Bu ckow, Kreis Lebus. 


BT 


N 


N pr + sô 5 
| í 4 
T 5 
war 
— 


N 


BIENENWOHNUNGEN 


3359 6GARANTIEWABEN 
MARKE „HUSIF" 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Sö hne, Frankfurt/Oder Nr. 26 


Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pfennig. r 
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=) Unübertroffen! S rasch ausgebaut wie Unübertrotfen! 


l C E S 


Y Berta’s Lieblings-Wabe 


aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
Große goldene Medaille — erste Preise — zahlreiche Diplome und Anerkennungs- 
schreiben zeichnen Berta’s Lieblingswabe aus. à 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichiter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


. „Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht“ . 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis Mk. 2.70 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 25 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen Schied (D. R. G M.) gratis. 
SBSBE3BS9BOETSIHESHPIGESELÖGSEBHLHYHEDEBIE9H595E9E909596E8088 


Für jeden Imker von allergrößter Wichtigkeit! ! 

„NEU ERSCHIENEN: m 
ZURUCK ZUR NATUR! 
von EMIL HERBST, Artern i. Thür. 


Im Selbstverlage, gegen Einsendung von M. 1.55 oder Einzahlung 
des Betrages auf Postscheckkonto Leipzig Nr. 32393 (Nachnahme M. 1.85) 


und 
Neuzeitliche Bienenzucht 


in der Reformwalze (liegendem Strohkorbe) 


von EMIL HERBST, Artern i. Thür. 


Kurzgefaßte leicht verständliche Anweisung für den Anfänger zum Halten von 

Bienenvölkern, nach ganz natürlichen Grundsätzen und mit den allereinfachsten 

wohlfeilsten. Mitteln zur Gewinnung von Scheibenhonig ohne nennenswerte 
Arbeitsleistung seitens des Besitzers. 


Ein kleiner Beitrag zum Wiederaufbau unseres Wirtschafts- 
lebens von EMIL HERBST, ARTERN In Thüringen. 
Im Selbstverlage, gegen Einsendung von M. 2.55 oder Einzahlun 
des Betrages auf Postscheckkonto Leipzig Nr. 32393 (Nachnahme M. 2.90 


. Hier einige Urteile über die Schriften: 

„Es ist als eine erlösende Tat zu begrüßen, daß uns Herbst aus dem zunehmenden Strudel 
neuer und neuester Systeme und Beuten zurückführt zur Einfachheit und Billigkeit, zur Bequem- 
lichkeit und Beschaulichkeit zur Natur“ usw. W., Lehrer in C, Kreis Sangerh. 

„Die Schrift ist ein Markstein in der Entwicklung der Bienenzucht zu nennen“ 
usw. usw. ` P. P., Pfarrer in V. 

„Wer daran achtlos vorübergeht, wird es zu seinem Schaden tun. Es geht einem hier 
wie mit dem Ei des Columbus“. 

„Wir suchten bisher viele Künste und kamen immer weiter vom Ziele!“ W., Lehrer in K. 


= Kr beste maschinengeblasene Ausführung 
lonigg äse r, An Schraubdeckel und Einlagen 
2 3 Pfund 
10 — 200, — 270, — pro hundert Stück 


schöne schwere 1 2 Pfund 


M. 2,60 — pro Stück 
Einkochgläser u. -Apparate,Einmachhäfen 2 Zubinden, l ‚Geleegläser usw. 


sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem gge 
stroh zurückgesandt werden. 


— Held, Wickede-Ruhr. Tel. lr. i 


HONIGQUELL 


D. R.-P. und D. R.-G.-M. angemeldet. 
DER NEUE DREIETAGER. 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinderun 
einfachste Königinzucht, zuverl. Wanderstock. 
Im Herbst bequemste Fütterung m. d. Gießkanne 


Hersteller: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 
Preis (freibleibend) Mark 120.— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche un 
der Betriebsweise auch für ungünstige Trachtgegend un 
ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. Oder 
Oberweg Nr. 11 e 
zu beziehen. reis Mark 1.50 per Stück. 


Urteil der Märk. DIE ER zE Kung in Nr. 7: Das wertvollste der 
drei Bücher ist aber Krauses Schrift. Gerade für die Provinz 
Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine 
imkerische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preuß- 
schen Bienenzucht. . Das Buch enthält auf den 31 Seiten 
eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, 
daß es jeder eifffach gebliebene Imker, vor allem aber 
jeder Besitzer von Drei- oder Vier - Etagern lesen sollte, 


Th. Gödden, Millingen . 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 


Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr.26— 31 umsonst u. franko. 


Großes illustr. Hauptpreisbuch Nr. 31 E20 Hanke. 


a Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische Bienenzüchter“, geb. M. 9.00 
Breiden, Die Biene und die Bienenzucht im Alt tertum . M. 1.— 


Mice Luftballons er. ie 
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50 Korbvöller Chriftian Licher, Obernburg a. Main 


Fabrik für Bienenwohnungen, liefert 
den e ee Anfragen 3:Etager, 11 Rahmen tief; 3-Etager, 14 R. tief; 2⸗Etager, 
gegen Nuaporto. R. tief, alles Deutſch-Normalmaß, doppelwandig; Badiſche 
€. a F Stader Str. 3·Etager, 11 R. tief; Reſerve⸗Halb⸗ und 9 i 
Joh. Kosytorz, e 


. Bienenhonig 


kauft gegen bar 
Tabak b 2 k und ft geg Angebote 69 


Berfanie kane 
12 Biemenvölter (Rormalm.) 


Ungebot und Rückporto erbeten. 


gerne san uere ie -F. Knaupp, Epesialgeihätin Bienenh. n. Walz, 


an Selbſtaerbraucher billigſt. 


HeinrichSeilheimer Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 
Framersheim (Rheinheſſen). 


Soeben erschien das neue 


| Lehrbuch über den Meisterstock 


reich illustriert und leicht faßlich 
3. Auflage 3,40 Mark franko = 


0 f Zu beziehen vom Selbstverlage: . 
Adolf Schulz. Eberswalde 
— -© Spezialfabrik für Bienen wohnungen 


Broschüre nebst Preisbuch über sämtliche Bienengeräte 1 Mark 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben 


(Regina- Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit 40 jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Preis M. 26.— das Kilo. Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise! 


A. Herlikofer, Gmünd (Wü irttemberg) | 


l. suddeutsche Kunstwabenfabrik. 


s BB 


Moderne Bienenwohnungen! 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 
Hexenstöcke, das Neuefte, was unter e Namen eriftiert; Brauns Blätterstöcke 
6.D.R.G.M.; Kasten Be-Be, der Kaſten hat bemerkenswerte Neuerungen für alle 
Betriebsweiſen, Leitfaden dazu Mk. 2.20; Müllers Idealbeuten, Einbeuten und 
Zwillinge, Broſchüre Mk. 1.50. 


Wir ſind in der . Ping. infolge Neuaufſtellung von Speztalmaſchinen die Käſten in ſauberſter und ſolideſter 
ee au liefern Anerkennungen von vielen 
1. Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be-Kaſtens ſeitens der Firma Müller 14 Co. ſehr 
un Die Bienenwohnung ift ſauber und ftark gearbeitet. H. St., Warſtade (Unterelbe), den 1. 12. 19. 
Der Herenftok ift wohlbehalten hier angekommen, und kann ich Ihnen wegen der fauberen Arbeit und 
dem 8 Material nur mein Kompliment machen. G Kr., Weſtrup (Weſtfalen), 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar. Auf Verlangen ſtehen dieſe frei zu Dienſten. 15 


Müller & Co., vorm. Goeritz & Co., Auſpach im Taunus. 
Der Allerwelts-Blenenstock den- System ieistet Anes. ist aterai 


brauchbar und übertrifft alles bisher Da- 
gewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit. Broschüre M. 1.60 frko. Postscheckkonto 
Stuttgart 124 53. G. Juntzins er, Stuttgart, Rotebühlstraße 156. 


Nachtrags-Broschüre mit vielen deutlichen photcgr. Bildern M. O. 50, das Ganze M. 2.10. 


BUCKOWER LAGERBEUTE 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 


Ba Kunstwaben in allen Ausführungen. 

| Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, Normal- 
maß- Drei- und Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten in 
SSE Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 


Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock‘“ Mk. 2.— franko. 
Preisliste bitte abfordern. 0 


FirmaOttoSchulz-Bu ckow,KreisLebus. 


n 


r en 
MARKE „HUSIF“ 


alle Geräte zur . 
ilefern billigst 


Harttung & Sö hne, Frankfurt/Oder Nr. 26 


Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pfennig. r 


6 


Unübertroffen! 0 rasch ausgebaut wie Unübertroffen! 


Berta’s Lieblings-Wabe 


aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 
Große goldene Medaille — erste Preise — zahlroiche Diplome und V 
schreiben zeichnen Berta’s Lieblingswabe aus. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


3 ‚Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſtock“ 


"Anleitung einträglichiter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


.. „Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzudt.“ 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugeben. 

Preis Mk. 2.70 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 25 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug ⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen Schied (D. R.G M.) gratis. 1 
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Für jeden Imker von allergrößter a a | 


NEU ERSCHIENEN: 


ZURÜCK ZUR NATUR! 
von EMIL HERBST, Artern i. Thür. 


Im Selbstverlage, gegen Einsendung von M. 1.55 oder Einzahlung 
des Betrages auf Postscheckkonto Br Nr. 32 393 ne M. 1.85) 


Neuzeitliche Bienenzucht 


In der Reformwalze (liegendem Strohkorbe) 


von EMIL HERBST, Artern i. Thür. 


Kurzgefaßte leicht verständliche Anweisung für den Anfänger zum Halten von 

Bienenvölkern, nach ganz natürlichen Grundsätzen und mit den allereinfachsten 

wohlfeilsten. Mitteln zur Gewinnung von Scheibenhonig ohne nennenswerte 
Arbeitsleistung seitens des Besitzers. 


Ein kleiner Beitrag zum Wiederaufbau unseres Wirtschafts- 
lebens von EMIL HERBST, ARTERN In Thüringen. 
In Selbstverlage, gegen Einsendung von M. 2.55 oder Einzahlun 
des Betrages auf Postscheckkonto Leipzig Nr. 32 393 (Nachnahme M. 2.90 


Hier einige Urteile über die Schriften: 

„Es ist als eine erlösende Tat zu begrüßen, daß uns Herbst aus dem zunehmenden Strudel 
neuer und neuester Systeme und Beuten zurückführt zur Einfachheit und Billigkeit, zur Bequem- 
lichkeit und Beschaulichkeit zur Natur“ usw. W., Lehrer in C, reis Sangerh. 

„Die Schrift ist ein Markstein in der Entwicklung der Bienenzucht zu nennen“ 
usw. usw. P., Pfarrer in V. 

„Wer daran achtlos e wird es zu seinem Schaden tun. Es geht einem hier 
wie mit dem Ei des Columb 

„Wir suchten bisher viele: Künste und kamen immer weiter vom Ziele!“ W., Lehrer in K. 


W 
H F beste maschinengeblasene Ausführung 
loniss äse r, mit Schraubdeckel und Einlagen 
Y TA 1 2 3 Pfund 
M. 100, — 110,— 140,— 200,— 270, — pro hundert Stück 


Honiggläser A Zubinden, schöne schwere, 1 2. Pfund 


M. 100, — 150,— pro 100 Stück 


Thüringer Luftballons 2 Liter 


Ä — pro Stück 
i Einkochgläser u. -Apparate,Einmachhäfen 2 Zubinde en, Geleeg laser usw. 


Sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem a 
stroh zurückgesandt werden. 


Jos. Haid, Wickede-Ruhr. Tel.Nr. i. 


HONIGQUELL 


D. R.-P. und D. R.-G.-M. angemeidet. 
DER NEUE DREIETAGER- 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinderun 
einfachste Könlginzucht, zuveri. Wanderstock. 
im Herbst bequemste Fütterung m. d. Gleßkanne 


Hersteiler: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Preis (freibleibend) Mark 120.— 


VAN VO WAR VAN W WA VO Van Ve 


Das Buch ‚Honigquell‘ enthält eine ausführliche ns 
der Betriebsweise auch für ungünstige Trachtgegend un 
ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. Oder 
Oberweg Nr. 11e 
zu beziehen. reis Mark 1.50 per Stück. 


Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: Das wertvollste der 
drei Bücher ist aber Krauses Schrift. Gerade für die Provinz 
Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine 
imkerische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preuß- 
schen Bienenzucht. . . Das Buch enthält auf den 31 Seiten 
eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, 

es jeder eifffach gebliebene Imker, vor allem aber 
jeder Besitzer von Drei- oder Vier - Etagern lesen sollte, 


Th.Gödden, Millingen ss. | 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 


Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr.26—31 umsonst u. franko. 


Großes illustr. Hauptpreisbuch Nr.31 bon Mk raue 


a Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische IE geb. M. 9.00 
Breiden, Die Biene und die Bienenzucht "im Altertum PAE le u 


.1.-— 


— 686 — 


9 ausdiener. Du Billige dienenwohnungen -Pü 


almaß, 3-Etag, ſauber gearbeitet, 85 Mk 35 mal prämiiert Anfragen Rück ⸗ 
ſehr gr Nan Bohn na Dite Satfon bensr, Porto beifügen. 3. Dobmeier, Imkertiſchlerei, Waldthurn, Bayern J.“ 
welcher etwas Imkerei verſteht. 27 


Adolfs dle Bad ** ei 
Kaufe Hul behandelte Felle aer Art 
Breitwaben aben wiel, le, Mieder uch Siegen, Shat, 
(Alberti), ep Foi geſund, zu den höchſten Tagespreiſen gegen fofortige Kaſſe. 


V H. Krebs, Hanau⸗K., Hinterſtr. 2. 


DIENENWORNUNGEN Honigschleuder Maschine 


i ie befte Maſchine der G rt. 
und bienenmirtfejaftlid e Artikel. mit Schneckengetriebe, die beſte Maſchine der Gegenwa 


Verzeichnis portofrei. Kunftwaben: Wohnungen und Geräte. 


H. q. von Düllen, Heidmühle Preisliſten über alles fende kostenlos. 


in Oldenburg. Richard Horn, Jahnsdorf i. Erzgeb. Nr. ö. 
Empfehle mich zum 


hrima TA B AK S AM E * 


Bei Wachs wolle man die Trefter mit⸗ 
[Pien as möglichſt Verpackung für deutſcher, langblättriger, ſtarke Portion für ungefähr 800 Pflanzen 3 Mk. poſtfrei. 


Heinrich nung. 9. fromm, Haudelsgürtner u. Bienenz., Homberg. Bez. Caſſel. 
Schwebda b. Eſchwese. 
Wer bag, e 


Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 
Kolbs Wabenanlötlampe 


Dieſe iſt einfach und praktiſch in der Hand⸗ 
habung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. 


Preis 7 Mk. freibleibend. 


an . Kolbs Wabenanlötlampe in 
edem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 
den zähesten | zem 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
Gelen ane Kunstwaben 


der Maschine aus en reinem Bienenwachs, jedes Quantum und Größe, ſowie 
ns Bienenwohnung en, Schleuder, RKähmcenholz,Boniggefäheu.Gläfer, 
ſowie fämt ichen rtitel,weide lid eulen cin Betracht kommen 


hamma | Beran. Keltrup it., Ahlen Westf, 


a t ee Auch 

> ystem uss“ f = 
ad en Joſef Linker 

caſlel 57 » 

nisse gratis u. franko. 5 | 

Carl Buss, Weta a. l. Imkergeräte r 

e 

Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 


schnelles, intensives 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 


Original- 


ihn oehleudern 


„System Buss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 


Auspressen ! 
Prospekte und Zeug- 


/ 
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Westdeutsche Zentrale für Bienenzucht 
Telephon 1283 J. WELTER, 6. M. B. n., BONN Georgstr. 19 


Fabrikation und Versandgeschäft bienen wirtschaftlicher Artikel 4 
> liefert 

Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, Hauben, gegossene 
Kunstwaben (Adlerwaben), Gußformen, Honigschleudern, n Literatur 
sowie sämtliche andere Gerätschaften in bester Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 
Neu! „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Joh. Hüftenegger, Preis 10 Mark 
„Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, geb. 9 Mark 
Hauptpreislisten nur gegen Einsendung von 1 Mark. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden 
Preis verzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei versandt. Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


EL 


rn 1 


Mustergültige Bienenwohnung en aged austin 


: 
: 


545292965655 SSsSSsshhaehsehasbahancaaaadan 


* 


Drei- u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuss - u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 


-i 


- 


— 
. 


Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


Mellenbach in Thüringen. 
III Him HIATT HIN 


Die Imkereigerätefabrik von 


S. Husser in Hochstetten 


bei Karlsruhe in Baden liefert 


Bienen wohnungen 


verschiedener Systeme, sowie alle zur 
Bienenzucht nötigen Geräte, Kunst- 
waben usw. in anerkannt bester Aus- 
führung. T 
Preisliste Nr. 30 auf Verlangen umsonst und frei 


beuten), Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen inTeilen, Tränk- u. Futtergeschirre, Winterdecken 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik, 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren eingebe 
Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Läger an Bienen wohnungen 
und Holzwaren für bienen wirtschaftlichen Bedarf wieder aufzufüllen. Wir können also in 
der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche 
Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Thüringer Einbeuten, einfach und do I., 
in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudenstein- -Breitwabensstöcke, / Albert Baer 
'stöcke, 3- und 4 etagig und als Neuheit: Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, 
die gebräuchlichsten bienenwirtschaftlichen Geräte zu liefern. Auch die belebte A 
prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Honigpreßbeutel sind wieder lieferbar, Ebenso 0 
Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirt- 
schaftlicher Literatur. U. a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern 
redigierte Bienenzeitung. 26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathes Lehrbuch der ` X 
Bienenzucht. 6. Aufl., geb. 6,40 M. mit Porto. Weidemann Leitfaden für Anfänger, Krie 
beschädigte und Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage, 5.— M. mit Porto. Neu: Fab . 
mäßige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, 2 60 M. mit Porto. Neues 
Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telephon 19 Tele. 
gramm-Adresse: Hatewo eee Brief · Adresse: Re Heinr. 1 ee N 
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Die vielseitigste RENTE SARA ist 


Be | Tpraus test 


6 D. R. G. M. 


Alle Betriebswelsen sind möglich. Die Königinzucht!l ist vereinfacht und wird in einem Abteil des ? 
Brutraumes betrieben. Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalle ist zum ` 
Zwecke der bequemen Befruchtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem selbsttätigen 
Schwarmfang dienen. Die Fütterung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt 
als die bequemste aller Fütterungen. Alle Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum. Der 
bewegliche Arbeitstisch ist ebenfalls verbessert. Die Ableger können leicht gefüttert Bir: J. 
Der Kasten wird in sauberster und solidester Arbeit an efertigt. Sy 
Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: er Bienen- 
zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be“ lesen. Preis mit Porto 2,80 M 
Zu bezieh.v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen). Postscheckk. Frankfurt a. M. 22057 
Empfehle auch mein Büchlein „Rapswanderung“ für Gegenden mit Rapsbau une 
für Wanderimker. Preis 2,25 M. franko. Beide Bücher zusammen 4,20 M. franko. 


Be-Be-Be-Be-Be-Be-Be-Be-Be-Be-Be-Be-Be_ 


Be—-Be-Be-Be 
* 


Die Deutsche Nene Zone — 
Edgar Gerstung | 


Oßmannstedt 
Thüringen 


Neuheit! 
19201 


Pir,berstungs Originalhonigschleuder 
mit Freilauf und Bremse 
Rechts- Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinnten 

Blech und stabilem 


schweren om e, iarrer-Lerslung-Sysiem 


über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeuleniorm 
Thüringer Luitballon - Zinkabsperrgitter - Kunstwaben - Alle Gerälschallen 


In Kürze erscheint: 


Preisbuch Mr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt Bei 
Bestellung wird dieser 
Betrag vergütet 


liefert vornehmlich 


~ rierungsmittel macht aus inländischem Tabak ein vorzügliches 


Die Biene 


eiſchriſt des Verbands der heſſiſchen Inter. 


. . Gieſzen, — 1920 $ 58. Jahrgang 
$ De 


7 Umarbeitung Kunitwaben Wachsantauf 


Nachdem die Wachsbeſchlagnahme auigehoben iſt, kann Wachs zur Umarbeitung in 


N E Kaiſerwabe, Keilwabe, Gußwabe Heureka, 
3 gewöhnliche Gußwabe | 


J entgegengenommen werden. — Ebenſo kaufe ich Wachs, alte Waben, Treſter zu den de 


— ` ma r 
5555 29 


a eitwabe! 
— g A, 


Tagespreiſen an. — Anfragen mit Rückporto an 


Dir. C. Heydt, eee Dorekferutze 2. | 


= AL Verkauf 
v. Bienenvölkern. 


Anfang April verkaufe ich 


10 — 12 erſtklaſſige 
Völker 


in neuen Alberti⸗ und Be-Be-⸗Käſten 


Dann 8 1 Zigarre 10 3, 1 Pf. Tabak 60 2, 1 Zigarette 3 | gegen W < 5 nn a 
meinem ande abzuholen. — Bei An- 
Tabakbau ist überall möglich nur durch magen bire Sükoorte Deifügen, 


dieses fachmännisch zusammengesetzte Sortiment | 
r. Braun, Lehrer 
Samen Tabol Tabit Tabakbuch Gr om ten 
ff. Aroma Salbe zur Schäd- Spezialdünge- Winke u. Erfahrungen 
letzte Ernte lingsbekämpfung mittel f. Tabak f. d. kl. Tabakpflanzer 
Ausreichend für mehrere Jahre. Prospekt gratis. 
Nur per Nachnahme Preis 22. M. exkl. Porto. 


| "den Verein zur Hebung des Tabakbaues 


inDeutschland, Stuttgart- Cannstatt P.20 
Postfach 15 | k 
Zweck des Vereins ist, alle Gartenbesitzer zum eigenen 
Tabakbau anzuregen. Infolge der Goldzölle und Einfuhr- Hokauisktannen 
beschränkung der nötigsten Bedarfsgegenstände wird der | dasbeite u. prattiichite auf diej. Gebiet. 
Tabak bald im Preise unerschwinglich sein. e Sober bel 
Chemiker Hebel’s Tabeizin, das berühmte Tabakpräpa- | Wilhelm Lüling Nachf., 
Inh.: Fr. Offenberg⸗Schule, 
Dahle, Kr. Altena in Weſtf. 


Bienenwohnungen 


fertigt nach Angabe alle Syſteme. Muſterbeute, eigene wohldurchdachte, bewährte praktijche 
Konſtruktion mit großen Vorzügen ſtets einzuſehen. Umänderungen ſchnellſtens. Bienen- 


e mo gehe pzil. Grünig 1., Pfungftadt, Happelgaſſe 5. 


\ 


87 


‚schmackhaftes, weißbrennendes Fabrikat. Nachnahme M. 7.75 


heinrich hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 88 Telephon Nr. 83 


Kunſtwaben, gegoſſen aus eine N (So lange Wachsvorrat auskeicht) 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. 
ger die Wachszwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit sei hen jott) 
en Spenat von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene reſſe und 
| Größe der Kunſtwaben beizulegen. 


Rippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk. Poſtkolli 190 Mk. 
Kähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein. Bienenwohnungen verſchiedene ee 
Honigſchleudern für Ir und Ganzwaben. 


i Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normal⸗ 
maß ſind momentan einige auf Lager mit Unterantrieb. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in gink, 
Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben (Syſtem Linde). 
| Honiggläſer, Honigdoſen uno Honigkannen in bekannter Güte. | 
Alle e und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende März, 
| in April erſcheint. 


32 


Theodor Fisher Verlag, F reiburgi i. Br. 44 


ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 

1919, Heft 5: Meßbare phaenotypische und genotypische Instinktveränderungen. 11 und 
Wespengehirne, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- und Staaten- 
geschichte sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster. Mit 9 Textabbildungen, | 
1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis M. 5.75. | 

1919, Heft 6: Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. Übersetzung, Einleitung und | 

geschichtlich - -sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek.: Zoologische Anmerkungen 

und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 4.40, Bi 


BÜCHEREI FÜR BIENENKUNDE: | 
Band I: Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. Versuch der Anwendung wissenschaftlicher | 
Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres, I. Theoretischer Teil. Mit 22 Ab- 
bildungen und 9 Tabellen Preis M. 7.20. 
Band II: Emil Preuß, Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. Dritte Auflage, 
besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis M. 7.20. 
Band III: Charlotte Preuß, Preußsche Imkerschule. Mit 45 Abbildungen. Preis M. 15. — 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließl. aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen durch sämtl. Buch- 
handlungen, mangels solcher durch denVerlag geg. Einsendung des Betrages. Postscheck-Konto Karisnihei; B. 23338. l 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 28 
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= Die Imkereigerätefabrik von 


S. Husser in Hochstetten 


bei Karlsruhe in Baden liefert 


Sienen wohnungen 


| 
verschiedener Systeme, sowie alle zur 
Bienenzucht nötigen Geräte, Kunst- = 
waben usw. in anerkannt bester Aus- 8 
führung. o £ 


Preisliste Nr. 30 auf Verlangen umsonst und frei 
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N $ 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1! Bogen pore und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands · 
führ gi peran Abonnenten zu jährlich MR. 3 für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
ie 2.—, durch die Poſt zu jährlich Mit. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des e 


alten Denek 1 ungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen ſind an 
riftleitung zu rich nzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pf., auf der erſten Umſchlagſeite 40 pf. 
auf der ee Umſchlagſeſt e 35 Pf. und 40% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 


Nr. 4 April 1920 3358. Jahrgang 
Monatsſchau für April. 


W. Stübing, Riede, Bez. Kaſſel. 

Der April iſt von jeher ein launiſcher Geſelle, heute lachender Sonnen⸗ 
ſchein, morgen Temperaturſturz und Schnee. Die Wetterregel hat recht: 
Der April iſt nicht ſo gut, er ſchneit dem Imker auf den Hut. Nun iſt es 
zwar einerlei, ob der Imker unter einem Hute oder einer Kappe einhergeht, 
aber die Hauptſache iſt: er muß ſelber auf der Hut ſein. Nirgends iſt das 
Sprichwort berechtigter: Was der März nicht will, nimmt der April. Ja, 
der April, beſonders die Zeit von Mitte April bis Mitte Mai iſt die 
allergefährlichſte Zeit des Bienenjahres. Von jetzt ab ſinken die alten 
Winterbienen ins Grab. Ihre Uhr iſt abgelaufen. Den wachſenden Brut⸗ 
kreiſen fehlen nicht ſelten die ſchützenden Wärmebienen, und oft werden 
auch viele jüngere Flugbienen draußen, namentlich als Waſſerträger, durch 
widriges Wetter hingemordet. Unermüdlich ſind dieſe tätig, die geſteigerten 
Bedürfniſſe nach Waſſer, Nektar und Pollen ſelbſt zu befriedigen. Sobald 
nur ein lindes Lüftchen weht, eilen ſie hinaus. Doch wehe, wenn plötzlich 
eine kalte Wolkenwand die wärmende Sonne bedeckt und unvermutet Regens, 
Schnee⸗ und Hagelſchauer . Da gehen viele verloren. 
Das ſind die allerſchlimmſten Gefah die namentlich der April, aber 
auch noch der Mai den Bienen bringt. In der kalten Nacht wird den 
Ammen ſo froſtig, daß ſie eng zuſammenrücken und die Brut ver⸗ 
laſſen und verkühlen. Da entſteht leicht Elend und Not. Arge Ent⸗ 
täuſchungen bleiben nicht aus. — April und Mai machen nun das 
Bienenjahr, der April iſt hauptſächlich der Brutmonat, die Wachs⸗ 
tumszeit, beſonders die zweite Hälfte. Da muß die Brut zunehmen. Es 
gilt alles anzuwenden, was auf die Eierproduktion günſtig einwirkt. Nur 
ein ſtarker Bruteinſchlag in dieſem Monat (Mitte bis Ende) gewährleiſtet 
ſpäter die volle Ausnützung der Frühtracht, ſofern nicht unvorhergeſehene 
Fälle die Sache vereiteln. Was der Frühtrachtimker in dieſem Monat 
verſäumt, iſt im ganzen Jahre nicht mehr einzuholen. Bei Eintritt der 
Tracht, die wohl bei den meiſten Frühtrachtimkern Mitte bis Ende Juni 
ſtattfindet, muß aus jedem Stock ein ungezähltes Heer von Trachtbienen 
ausſchwirren, die mit Eifer ſammeln, ſolange es zu ſammeln gibt. Trotz 
des oft ungünſtigen Wetters im April dennoch rechtzeitig dieſes Ziel zu 
erreichen, das iſt des Imkers Kunſt. Die Grundbedingungen zu einer 
kräftigen Entfaltung des Bienenvolkes ſind dieſelben wie im März ange⸗ 
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geben, nämlich: eine richtige Königin, zahlreiche Arbeiter, reiche Vorräte, 
Wärme und Waſſer. Wo dieſe Bedingungen zuſammentreffen, bedarf es 
nicht vieler Mühe, da breitet ſich die Brut von ſelbſt aus. Was machen 
wir nun an den Völkern im April? Die Antwort iſt einfach: je weniger, 
deſto beſſer, beſonders im erſten Teil des Monats. Im März galt es das 
erwachende Leben nicht zu reizen und das gilt noch zunächſt für den 
Anfang April, vielleicht bis zum 10. bis 15. April, je nach der Jahreszeit, 
alſo bis zur Stachelbeerblüte die Völker noch zügeln. Ein Anreiz zum 
erhöhten Brutanſatz anfangs des Monats ſtiftet in rauhen Gegenden 
meiſtens mehr Schaden als Nutzen. Deshalb unterlaſſe ich ihn auch. Sind 
die Völker hinſichtlich des Wachsgebäudes, der Nährſtoffe, der Königin 
und der Volksſtärke in richtiger Verfaſſung, ſo ſoll man ſie anfangs April 
ſo wenig wie möglich ſtören. Die Völker haben Ruhe nötig. Jung Klaus 
ſagt richtig: „Bei ſtarken, vorratsreichen und geſunden Völkern unterlaſſe 
man einfach alles: jedes Treiben und Reizen, jedes unnötige Operieren 
und ſelbſt die vielgeprieſene Frühjahrsſchau. Bei Mittelvölkern, etwaigen 
vorjährigen Schwärmen mit jungen Müttern, unterlaſſe man, wenn ſie 
noch Vorrat haben, ſogar zweifach alles. Bei Schwächlingen dagegen unter⸗ 
laſſe man dreifach alles, was ſie angeblich weiter bringen ſoll, doktere 
nicht und künſtele namentlich hier nicht. Was krank iſt, laß ſterben, jede 
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ſommerlich und herbſtlich vorgeſorgt hat, der wird im April ourch keine 
Kunſt der Welt mehr Tote erwecken können.“ Erſt wenn die Lebens⸗ 
bedingungen von Mitte April günſtiger werden, wenn vor allen Dingen 
genügende Mengen Pollen eingetragen werden, dann muß das Volk an⸗ 
geregt werden, daß es vorwärts kommt. — Der April koſtet nun viel 
Futter, 6 bis 8 Pfund. Durch reichliche Pollentracht angeregt, vergrößern 
ſich täglich die Brutkreiſe, und die ſich mehrende Brut zehrt viel. Futter⸗ 
mangel rächt fih ſehr. Da nun die Nektarquellen noch ſpärlich fließen, 
müſſen die Bienen noch reichlich Vorrat im Stocke haben. Je reichlicher 
gezehrt wird, deſto mehr Wärme wird erzeugt, deſto umfangreicher wird 
das Brutneſt, deſto beſſer pflegen die üppig genährten Brutbienen die Brut. 
Wo die Vorräte ſchon zur Neige gehen, müſſen ſie ſchleunigſt durch mehr⸗ 
malige Darreichung größerer Gaben flüſſigen Futters ergänzt werden, 
um einen Notvorrat zu ſchaffen, von dem die Bienen bei Eintritt rauher 
Witterung zehren können. Enthalten jedoch die Waben noch reiche Nahrungs⸗ 
vorräte, ſo iſt das Füttern in großen Mengen ſchädlich, denn der Mangel 
an leeren Zellen wird durch das Futter noch vermehrt und dadurch die 
Erweiterung des Brutneſtes verhindert. Wo die Reſerven an Honig und 
Pollen im Stocke mangeln, da kann ſich ein Volk nicht ſchnell genug ent⸗ 
wickeln, und dann fehlt ſpäter das Heer der Trachtbienen, das zur rechten 
Zeit ſchlagfertig ſtehen muß, um die kurze Volltracht mit Erfolg ausnützen 
zu können. Zur Brutentwickelung gehört neben Pollen und Honig, wie 
ſchon im März gejagt, Wärme. Alſo dicht einhüllen, daß keine Wärme ent- 
weichen kann. Im Stocke muß Treibhausluft herrſchen, bei feuchtſchwüler 
Brutwärme gedeiht die Brut am beſten. Waſſer reicht man im Stocke oder 
an der Tränke. Wenn die Bienen alles im Stocke haben, was ſie bedürfen, 
dann werden die Ausflüge bei ſchlechtem Wetter ſelten. Sobald nun die 
Stachelbeeren ihre Kelche öffnen, iſt die Zeit für den Frühtrachtimker 
gekommen, wo er die Königin zur flotteſten Eierlage anſpornen muß. Das 


O 


geſchieht am beſten, indem man allen verdeckelten Honig, welcher ſich noch 
im Stocke befindet, auf zwei⸗ oder dreimal entdeckelt. Das erzwungene 
Umtragen des Honigs ſchafft Raum, erhöht die Lebenstätigkeit im Volk und 
bewirkt, wenn die Natur bereits eine kleine Zukoſt an friſchem Honig 
und Blütenſtaub bietet, einen umfangreicheren Brutanſatz als ohne dieſen 
Eingriff. Es iſt ſicher die beſte Reizfütterung, die bei rechtzeitiger Aus⸗ 
führung faſt nie verſagt. Natürlich bei ſchwachen Völkern und bei alten 
Königinnen kann ſie keinen Erfolg haben. Man entdeckelt zuerſt die Waben 
im und am Brutneſt, weil dieſe derart erwärmt ſind, daß das Futter 
nicht körnig iſt, und beſpritzt ſie mit warmem Waſſer. Verkehrt iſt es, 
wenn man auch die Waben entdeckelt, welche lauter körniges Futter ent⸗ 
halten. Die Bienen werden die Kriſtalle herabſchroten und zum Stocke 
hinaustragen, wodurch große Futtermengen verloren gingen. Solche Waben 
werden zunächſt unmittelbar an das Brutneſt gehängt, wo ſie bald durch⸗ 
wärmt werden. Hierdurch wird das Futter mindeſtens breiig und kann 
dann entdeckelt werden. Waben mit ſtark verzuckertem Futter kann man 
zwecks Auflöſung desſelben entdeckelt in ein Gefäß mit nicht zu warmem 
Waſſer ſtellen und dann zum Austragen einhängen. Dieſer Eingriff hat 
natürlich auch ſeine Gefahren in ſich. Tritt nämlich andauernd ſchlechtes 
Maiwetter ein, dann gibt's leicht Hungersnot, aber das muß man eben 
riskieren, da ein einmaliges Gelingen mehrmaliges Mißlingen aufwiegt. 
Dieſer Zeitpunkt — Mitte April — muß gewählt werden, weil aus den 
Eiern, die Jetzt gelegt werden, die Trachtbienen für die Tracht anfangs 
bis Mitte Juni entſtehen. Davon jedoch ſpäter. Das Geheimnis des Erfolges 
für den Imker liegt eben darin, wie ſchon oben geſagt, daß er bei Beginn der 
Haupttracht ſtarke Völker hat, d. h. Völker, die ſtark ſind an Trachtbienen. 
Andere helfen uns nichts. Mancher wird ſchon im Juni Rieſenvölker gehabt 
haben, und doch hat er nichts geerntet, während ihm mittelſtarke Völker 
beſſeren Ertrag geliefert haben. Dieſe Tatſache hat manchen Imker zu dem 
Schluß gebracht, daß nur mittelſtarke Völker die beſten Honigvölker ſeien. 
Das iſt jedoch Täuſchung. Bekanntlich braucht die Biene zu ihrer Ent⸗ 
wickelung vom Ei an 21 Tage. Jedoch fliegt ſie nicht gleich dann auf Tracht 
aus, ſondern bleibt noch im Stocke und verſieht Hausdienſte. Bis ſie ihre 
Tätigkeit außerhalb des Stockes beginnt, vergehen nochmals faſt 20 Tage. 
Vom Ei an gerechnet hat eine Biene bis ſie Trachtbiene wird, rund ſechs 
Wochen (40 Tage) nötig. Biene ift alfo nicht Biene, wie es fo oft heißt, 
und viele Bienen machen nicht einen ſtarken, ertragsfähigen Stock. Nicht 
auf die Menge der Bienen überhaupt kommt es in der Frühtracht an, 
ſondern auf die Menge der Trachtbienen. Völker, die in ihrer Entwickelung 
zu ſpät kommen und erſt in der Haupttracht viel junge Bienen und Brut 
haben, aber wenig alte Bienen, d. h. Trachtbienen, leiſten viel weniger als 
mittelſtarke, bei denen das Verhältnis ein umgekehrtes iſt. Sie werden 
von jedem guten Mittelvolfe übertroffen, bei dem Brut, Jungvolk und 
Trachtbienen, obwohl jede Klaſſe mäßig an Zahl, im guten Verhältnis 
ſtehen, weil die Entwickelung wohl mäßig, aber bei geſundem Volk ohne 
Sprünge vor ſich ging. Rieſenvölker leiſten nichts, ſolange die Bienen⸗ 
maſſem noch jung ſind. Wirkliche Rieſen, ſtark an Jungvolk im Herbſt, 
geſund im Frühjahr, ſtark an Brut Ende April, wenngleich dann auch 
brutſtark im Mai und Sommer, leiſten ſtets etwas, in fetten, wie in 
mageren Jahren. Während der Frühjahrstracht — Mitte Juni — ſind 
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geben, nämlich: eine richtige Königin, zahlreiche Arbeiter, reiche Vorräte, 
Wärme und Waſſer. Wo dieſe Bedingungen zuſammentreffen, bedarf es 
nicht vieler Mühe, da breitet ſich die Brut von ſelbſt aus. Was machen 
wir nun an den Völkern im April? Die Antwort iſt einfach: je weniger, 
deſto beſſer, beſonders im erſten Teil des Monats. Im März galt es das 
erwachende Leben nicht zu reizen und das gilt noch zunächſt für den 
Anfang April, vielleicht bis zum 10. bis 15. April, je nach der Jahreszeit, 
alſo bis zur Stachelbeerblüte die Völker noch zügeln. Ein Anreiz zum 
erhöhten Brutanſatz anfangs des Monats ſtiftet in rauhen Gegenden 
meiſtens mehr Schaden als Nutzen. Deshalb unterlaſſe ich ihn auch. Sind 
die Völker hinſichtlich des Wachsgebäudes, der Nährſtoffe, der Königin 
und der Volksſtärke in richtiger Verfaſſung, ſo ſoll man ſie anfangs April 
ſo wenig wie möglich ſtören. Die Völker haben Ruhe nötig. Jung Klaus 
ſagt richtig: „Bei ſtarken, vorratsreichen und geſunden Völkern unterlaſſe 
man einfach alles: jedes Treiben und Reizen, jedes unnötige Operieren 
und ſelbſt die vielgeprieſene Frühjahrsſchau. Bei Mittelvölkern, etwaigen 
vorjährigen Schwärmen mit jungen Müttern, unterlaſſe man, wenn ſie 
noch Vorrat haben, ſogar zweifach alles. Bei Schwächlingen dagegen unter⸗ 
laſſe man dreifach alles, was ſie angeblich weiter bringen ſoll, doktere 
nicht und künſtele namentlich hier nicht. Was krank iſt, laß ſterben, jede 
Liebesmüh iſt ja doch vergeblich. Eins aber merkt euch: Wer nicht ſchon 
ſommerlich und herbſtlich vorgeſorgt hat, der wird im April ourch keine 
Kunſt der Welt mehr Tote erwecken können.“ Erſt wenn die Lebens⸗ 
bedingungen von Mitte April günſtiger werden, wenn vor allen Dingen 
genügende Mengen Pollen eingetragen werden, dann muß das Volk an⸗ 
geregt werden, daß es vorwärts kommt. — Der April koſtet nun viel 
Futter, 6 bis 8 Pfund. Durch reichliche Pollentracht angeregt, vergrößern 
ſich täglich die Brutkreiſe, und die ſich mehrende Brut zehrt viel. Futter⸗ 
mangel rächt fih ſehr. Da nun die Neftarquellen noch ſpärlich fließen, 
müſſen die Bienen noch reichlich Vorrat im Stocke haben. Je reichlicher 
gezehrt wird, deſto mehr Wärme wird erzeugt, deſto umfangreicher wird 
das Brutneſt, deſto beſſer pflegen die üppig genährten Brutbienen die Brut. 
Wo die Vorräte ſchon zur Neige gehen, müſſen ſie ſchleunigſt durch mehr⸗ 
malige Darreichung größerer Gaben flüſſigen Futters ergänzt werden, 
um einen Notvorrat zu ſchaffen, von dem die Bienen bei Eintritt rauher 
Witterung zehren können. Enthalten jedoch die Wahen noch reiche Nahrungs⸗ 
vorräte, ſo iſt das Füttern in großen Mengen ſchädlich, denn der Mangel 
an leeren Zellen wird durch das Futter noch vermehrt und dadurch die 
Erweiterung des Brutneſtes verhindert. Wo die Reſerven an Honig und 
Pollen im Stocke mangeln, da kann ſich ein Volk nicht ſchnell genug ent⸗ 
wickeln, und dann fehlt ſpäter das Heer der Trachtbienen, das zur rechten 
Zeit ſchlagfertig ſtehen muß, um die kurze Volltracht mit Erfolg aus nützen 
zu können. Zur Brutentwickelung gehört neben Pollen und Honig, wie 
ſchon im März geſagt, Wärme. Alſo dicht einhüllen, daß keine Wärme ent⸗ 
weichen kann. Im Stocke muß Treibhausluft herrſchen, bei feuchtſchwüler 
Brutwärme gedeiht die Brut am beſten. Waſſer reicht man im Stocke oder 
an der Tränke. Wenn die Bienen alles im Stocke haben, was ſie bedürfen, 
dann werden die Ausflüge bei ſchlechtem Wetter ſelten. Sobald nun die 
Stachelbeeren ihre Kelche öffnen, iſt die Zeit für den Frühtrachtimker 
gekommen, wo er die Königin zur flotteſten Eierlage anſpornen muß. Das 
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geſchieht am beiten, indem man allen verdedelten Honig, welcher ſich noch 
im Stocke befindet, auf zwei⸗ oder dreimal entdeckelt. Das erzwungene 
Umtragen des Honigs ſchafft Raum, erhöht die Lebenstätigkeit im Volk und 
bewirkt, wenn die Natur bereits eine kleine Zukoſt an friſchem Honig 
und Blütenſtaub bietet, einen umfangreicheren Brutanſatz als ohne dieſen 
Eingriff. Es iſt ſicher die beſte Reizfütterung, die bei rechtzeitiger Aus⸗ 
führung faſt nie verſagt. Natürlich bei ſchwachen Völkern und bei alten 
Königinnen kann ſie keinen Erfolg haben. Man entdeckelt zuerſt die Waben 
im und am Brutneſt, weil dieſe derart erwärmt ſind, daß das Futter 
nicht körnig iſt, und beſpritzt ſie mit warmem Waſſer. Verkehrt iſt es, 
wenn man auch die Waben entdeckelt, welche lauter körniges Futter ent⸗ 
halten. Die Bienen werden die Kriſtalle herabſchroten und zum Stocke 
hinaustragen, wodurch große Futtermengen verloren gingen. Solche Waben 
werden zunächſt unmittelbar an das Brutneſt gehängt, wo ſie bald durch⸗ 
wärmt werden. Hierdurch wird das Futter mindeſtens breiig und kann 
dann entdeckelt werden. Waben mit ſtark verzuckertem Futter kann man 
zwecks Auflöſung desſelben entdeckelt in ein Gefäß mit nicht zu warmem 
Waſſer ſtellen und dann zum Austragen einhängen. Dieſer Eingriff hat 
natürlich auch ſeine Gefahren in ſich. Tritt nämlich andauernd ſchlechtes 
Maiwetter ein, dann gibt's leicht Hungersnot, aber das muß man eben 
riskieren, da ein einmaliges Gelingen mehrmaliges Mißlingen aufwiegt. 
Dieſer Zeitpunkt — Mitte April — muß gewählt werden, weil aus den 
Eiern, die Jetzt gelegt werden, die Trachtbienen für die Tracht anfangs 
bis Mitte Juni entſtehen. Davon jedoch ſpäter. Das Geheimnis des Erfolges 
für den Imker liegt eben darin, wie ſchon oben geſagt, daß er bei Beginn der 
Haupttracht ſtarke Völker hat, d. h. Völker, die ſtark ſind an Trachtbienen. 
Andere helfen uns nichts. Mancher wird ſchon im Juni Rieſenvölker gehabt 
haben, und doch hat er nichts geerntet, während ihm mittelſtarke Völker 
beſſeren Ertrag geliefert haben. Dieſe Tatſache hat manchen Imker zu dem 
Schluß gebracht, daß nur mittelſtarke Völker die beſten Honigvpölker feien. 
Das iſt jedoch Täuſchung. Bekanntlich braucht die Biene zu ihrer Ent⸗ 
wickelung vom Ei an 21 Tage. Jedoch fliegt ſie nicht gleich dann auf Tracht 
aus, ſondern bleibt noch im Stocke und verſieht Hausdienſte. Bis ſie ihre 
Tätigkeit außerhalb des Stockes beginnt, vergehen nochmals faſt 20 Tage. 
Vom Ei an gerechnet hat eine Biene bis ſie Trachtbiene wird, rund ſechs 
Wochen (40 Tage) nötig. Biene iſt alſo nicht Biene, wie es ſo oft heißt, 
und viele Bienen machen nicht einen ſtarken, ertragsfähigen Stock. Nicht 
auf die Menge der Bienen überhaupt kommt es in der Frühtracht an, 
ſondern auf die Menge der Trachtbienen. Völker, die in ihrer Entwickelung 
zu ſpät kommen und erſt in der Haupttracht viel junge Bienen und Brut 
haben, aber wenig alte Bienen, d. h. Trachtbienen, leiſten viel weniger als 
mittelſtarke, bei denen das Verhältnis ein umgekehrtes iſt. Sie werden 
von jedem guten Mittelvolke übertroffen, bei dem Brut, Jungvolk und 
Trachtbienen, obwohl jede Klaſſe mäßig an Zahl, im guten Verhältnis 
ſtehen, weil die Entwickelung wohl mäßig, aber bei geſundem Volk ohne 
Sprünge vor ſich ging. Rieſenvölker leiſten nichts, ſolange die Bienen⸗ 
maſſem noch jung ſind. Wirkliche Rieſen, ſtark an Jungvolk im Herbſt, 
geſund im Frühjahr, ſtark an Brut Ende April, wenngleich dann auch 
brutſtark im Mai und Sommer, leiſten ſtets etwas, in fetten, wie in 
mageren Jahren. Während der Frühjahrstracht — Mitte Juni — ſind 
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„ hauptjächlich die Bienen tätig, die im April und anfangs Mai erbrütet 
ſind und nur ſolche Völker können darum während dieſer Frühtracht etwas 
leiſten, die im April recht viel Brut anſetzen, damit ſie im Mai recht viele 
flugfähige Bienen erhalten. Für alke Frühtrachtgegenden, in denen Mitte 
Juni Trachtſchluß iſt, gilt als Regel: Kommt die Brut erſt im Mai, ſo 
iſt der Ertrag vorbei. Nur wenn die Tracht noch über Johanni geht, und 
Mitte und Ende Juli Nachtracht eintritt, kann man den Mai noch zugeben. 
Manche Imker erwarten von den Stöcken, in denen ſich in der zweiten 
Hälfte des Mai die oa erft recht ausdehnt, einen großen Erfolg, aber 
ſie werden getäuſcht in ihren Hoffnungen, wenn nicht ein ſtarkes Volk 
aus den Aprilbrutſätzen vorhanden iſt. Ein Stock, der am 10. Mai nicht 
brutreich iſt, iſt am 30. Mai nicht volkreich und wird ſchwerlich am 20. Juni 
honigreich ſein. Wer Trachtbienen zur rechten Zeit haben will, darf die 
Entwickelungszeit der Arbeitsbienen nicht überſehen. Er darf ferner nicht 
unbeachtet laſſen, daß die Biene 14 Tage im Stocke bleibt, ehe ſie Tracht⸗ 
biene wird. Alle ſpäter als ſechs Wochen vor Schluß der Tracht gelegten 
Eier ſind für die Ausnutzung derſelben wertlos. Es iſt daher erforderlich, 
daß der Imker den durchſchnittlichen Beginn und Schluß ſeiner Haupt- 
trachtzeit feſtſtellt, und darnach muß er ſeinen Betrieb einrichten, ſeine 
Maßnahmen treffen. Zur erſten Volltracht muß Vollkraft im Stocke ſein, 
und dann kann er ſagen: Wohl, nun kann der Guß beginnen, und wenn 
dann das Wetter günſtig iſt, dann fließet herbei die unendliche Gabe. 
Jeder Imker kann ſich nun für ſeine Trachtverhältniſſe das Exempel ſelbſt 
ausrechnen. 

Nun gibt es auch Gegenden, wo ſchon Mitte bis 20. Mai gute Vor⸗ 
tracht iſt, wo alſo auch ſchon rechliche Trachtbienen da ſein müſſen, nenn 
ſie ausgenutzt werden follen. Wie erhalten wir nun die Trachtbienen für 
dieſe Vortracht? Die Bienen, die da auf Tracht fliegen ſollen, müſſen rund 
40 Tage vorher als Eier im Brutneſt geſtanden haben. Wir müßten alſo 
vom 10. März ab bis etwa 10. April ſtärkere Brutſätze in den Völkern zu 
erzielen ſuchen. Das iſt aber in den meiſten Jahren und in den meiſten 
Gegenden unmöglich. Wir würden durch dieſen gewagten Verſuch, die Völker 
um dieſe Zeit zur Brut zu reizen, ganz beſtimmt die Trachtbienen für die 
Vortracht und auch für die Volltracht verlieren. Je frühzeitiger die Bienen 
im Frühjahr, zumal unter ungünſtigen Lebens- und Entwickelungsverhält⸗ 
niſſen in die Bruttätigkeit eintreten, um ſo ſchneller altert und verzehrt 
ſich ihre Triebkraft, um ſo früher ſinken ſie ins Grab. Um ein neues 
Geſchlecht zu erziehen, müßten ſich die alten Winterbienen aufopfern. Des⸗ 
halb ſuche man im Frühjahr die Triebkraft möglichſt zu ſchonen, indem 
man zu frühe, vorzeitig geſteigerte Bruttätigkeit zu verhüten ſucht. In 
der Regel werden diejenigen Völker die leiſtungsfähigſten, welche bis Ende 
März keine oder nur wenig Brut angeſetzt haben. Wer nun für eine frühe 
Tracht ſtarke Völker haben muß, der muß ſich das Flugvolk für die Vor⸗ 
tracht im Mai ſchon im vorhergehenden Herbſt verſchaffen, alſo ſchon aus 
dem Winter mitbringen, indem er nur ſtarke geſunde Völker mit reichlichen 
Vorräten, mit leiſtungsfähiger fruchtbarer Königin und namentlich mit 
zahlreichem Jungvolk einwintert. Dieſe Jungbienen ſollen ihre Triebkraft 
weder durch verſpätetes Brüten im Herbſt noch durch zu frühes Brüten 
im Frühjahr vergeuden, ſo daß ſie im April als Brutbienen und im Mai 
als Trachtbienen dienen können. Für ſolche Gegenden kann man auch das 
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ſogenannte Zweivolkſyſtem einführen. Zwei Völker werden in einem Kaſten 
überwintert und dann kurz vor der Frühtracht vereinigt. — 

Am ſchwerſten iſt es aber, die Völker auch bei ungünſtigem Wetter 
gegen Ende April im Wachstum zu erhalten, und da muß man eben füttern 
und tränken, daß die Bruttätigkeit nicht unterbrochen wird. Ein von acht 
zu acht Tagen gereichtes dünnflüſſiges Futter ſchützt vor Durſtnot, die 
erfahrungsgemäß bei flugwidrigem Wetter im April ſehr raſch eintritt. 
Die Bienen werden dadurch vor todbringenden i abgehalten. 
Wenn der Brutanſatz Fortſchritte machen ſoll, ſo muß die Brut von 
flüſſigem Futter umlagert fein. Wer fich das Btutneſt genau anſieht, wird 
erkennen, daß der Honig, der die Brut unmittelbar umgibt, ſich weſentlich 
vom alten Winterhonig unterſcheidet. Er ift mit eingetragenem Waſſer 
zu einem mundgerechten Futter verarbeitet. Die Bienen füllen wohl mit 
- dem eingetragenen reinen Waſſer keine Zellen, aber ſie ſichern ſich einen 
Waſſervorrat zur Brutpflege durch Verarbeitung des Waſſers mit Honig 
oder Zucker. Damit nun bei anhaltend ſchlechtem Wetter, wie es uns der 
April gar häufig beſchert, kein Mangel an ſolch vorbereitetem Futter 
entſteht, iſt eine wiederholte flüſſige Fütterung zu empfehlen. Doch iſt es 
nicht immer gut, die Völker durch zu raſch aufeinander folgende Gaben 
fort und fort in Aufregung zu erhalten. Man füttere lieber ſelten, aber 
dann reichlich. 

Nun zum Schluß noch etwas über das Erweitern. Die ſtarken Völker 
fangen Ende April ſchon bedeutend zu wachſen an, ſo daß der Imker zur 
Erweiterung des Brutneſtes ſchreiten muß. Bei dieſer Arbeit wird von 
Anfängern dadurch geſündigt, daß ſie leere Waben oder Kunſtwaben oft 
ganz planlos zwiſchen die Brutwaben hängen. Wie ſieht's denn im Innern 
aus? Da iſt alles planmäßig aufgebaut. Der Brutkörper iſt von einem 
mehr oder weniger regelmäßigen, aus Honig und Pollen beſtehenden Gürtel 
umgeben. Dichte Bienenmaſſen halten auf allen Seiten die Brutwärme 
zuſammen. Dieſe Anordnung dürfen wir nicht nach Belieben zerſtören, 
wir müſſen fie auch bei den notwendig werdenden Erweiterungen ſoviel 
als möglich zu erhalten ſuchen. Die Völker zeigen uns nun ſelbſt an, wenn 
der rechte Zeitpunkt zum Erweitern gekommen iſt. Wenn die Bienen auf 
den hinteren Waben arbeiten, wenn ſie ſich unter die Rähmchen bis aufs 
Bodenbreit machen, alfo den ganzen Bau belagern, dann kann man. an 
die Erweiterung gehen. Da wir im Frühjahr möglichſt viele Arbeiter 
erzielen wollen, müſſen wir dafür ſorgen, daß die Ausdehnung des Brut⸗ 
neſtes immer mit Arbeiterbrut vor ſich geht. Wir erweitern alſo mit ſchönen 
Arbeiterwaben, — ſpäter im Mai mit Kunſtwaben. An welcher Stelle iſt 
nun die Erweiterungswabe einzufügen? Die Wabe nah der letzten Brut- 
tafel iſt eine Pollenwabe. Erweitern die Bienen das Brutneſt ohne Ein⸗ 
greifen des Züchters, ſo beſetzen ſie ſchließlich die Pollenwaben mit Brut 
und legen den neuen Pollen zum Teil auf der nächſten Wabe ab. Wollen 
wir erweitern, ſo ziehen wir die Pollenwabe zurück und ſchließen die neue 
Wabe an die letzte Brutwabe an. Bei Blätterſtöcken, in denen ich imkere, 
kann man links und rechts vor die Pollenwabe gleich eine Erweiterungswabe 
einſchieben. Dies iſt immer noch die beſte Art der Brutneſterweiterung und 
richtet niemals Schaden an, während die zweite Art, die ſogenannte zentrale 
Brutneſterweiterung, bei welcher die Wabe in die Mitte des Brutneſtes 
dahin, wo die Königin Eier legt, eingeſchoben wird, leicht Schaden anrichten 
kann, und deshalb dem Anfänger nicht zu empfehlen iſt. 
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Anweiſungen für Blätterſtockimker. 
Von Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Auf die ſchönen Tage anfangs März iſt Mitte März der Rückſchlag 
gekommen. Die Völker haben aber, veranlaßt durch das milde Wetter, früh- 
zeitig Brut angeſetzt. Die waſſerholenden Bienen, die während 
der Mittagszeit trotz niederer Temperaturen von +5° bis +6° C aus- 
fliegen, überzeugen uns leicht davon. Ob ein Tränken im Stock ſie davon 
abhält, wäre zu erproben. Mit meinem Be-Be-Futtergeſchirr ift dieſes 
Tränken leicht auszuführen. Da ich ſelbſt nicht beobachtet habe, daß waſſer⸗ 
holende Bienen bei niederen Temperaturen zu Schaden gekommen ſind, weil 
an ſonnigen Plätzen in der Nähe meines Bienenſtanes ſich Waſſer 
genug befindet, ſo iſt für mich die Tränkerei der Bienen im Stock über⸗ 
flüſſig. Nicht überall aber werden die Verhältniſſe ſo liegen. Vielleicht iſt 
dann das Be-Be⸗Futtergeſchirr ein wirkſamer Helfer für Bienen und Imker. 

Jedoch betrachte ich es als unangebracht, an ſchönen Flugtagen zu 
tränken. Daß die waſſerholenden Bienen dann die „Klugheit“ beſitzen und 
nicht erſt zum Waſſerholen ausfliegen, wird wohl unwiderſprochen verneint 
werden müſſen. Wir können viele Kunſtſtücke mit den Bienen anſtellen, fie 
können aber wohl dazu niemals abgerichtet werden, den Waſſerbedarf im 
Stock zu decken, wenn ſie ſchönes Wetter zum Ausflug locken muß. 

Wer ſtellt an kühlen Apriltagen darüber Verſuche an? Mir fehlt leider 
die Zeit. 

Im April ſehen wir an ſchönen Tagen die Völker gründlich nach und 
entfernen dabei allenfalls noch Gemülle. Damit die an den Roſtſtäben 
angeketteten Waben bei ſpäterem Nachſchauen leicht ſeitlich bewegt werden 
können, pflege ich bei dieſer Aprilnachſchau alle Rähmchen, ohne fie 
her vorzuziehen, von ihren Plätzen zu rücken, fo daß ſich 
das Kittwachs löſt. Das iſt eine ganz geringe Arbeit. Dabei überzeugt 
man ſich nebenbei vom Brutſtand und Futtervorrat. Schwache Völker ſetzt 
man auf 4—6 Waben und ſtopft den übrigen Raum nach Einfügen des Schieds 
mit Holzwolle aus. Im verbeſſerten Be-Be-Kaſten ſetzt man ſie in das 
kleine Brutraum⸗Abteil und deckt noch das große Brutraum⸗Abteil warma 
haltig ab. Ueberhaupt muß der Imker beſtrebt fein, im 
April möglichſt die Wärme der Völker zu binden. Es wird 
dadurch Futter geſpart, und die Völker dehnen ſich ſchneller aus. 

Ende April kann man ſtarken Völkern ſchon den halben Honigraum 
voll ausgebaute Waben ſtellen, meiſt hat es aber Zeit bis zur Apfel- und 
Rapsblüte im Mai. Iſt der Honigraum allſeitig warm abgedeckt, ſo gehen 
ſtarke Völker ſchnell hinein — ein Vorteil der Breitwabe und des Normal- 
maßes. Das Gerſtungmaß iſt viel zu groß. 

Vor allem aber: Im April kein Volk verhungern laſſen! 
Es wäre zu ſchade, nachdem man die Völker glücklich durch den Winter 
gebracht hat. Will man die 3 Pfund Zucker, die wir vorerſt leider nur er⸗ 
halten, zur Winterfütterung zurückhalten, fo verteilt man Honigwaben aus, 
Völkern, die wenig gezehrt haben, an Bedürftige. 

Ein Imker, der einen neuen Be-Be-Kaſten bezogen hatte, ſchrieb mir, 
daß er ihn in die Sonne geſtellt habe und durch die Einwirkung der Wärme 
die Federn ein Stück aus den Nuten gingen. Das iſt auch kein Wunder, 
da das Holz arbeitet. Im Winter werden die Bretter wieder dicht 
aneinander ſein. Ich empfehle, um dieſes „Arbeiten“ des Holzes etwas zu 
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vermeiden, die „neuen“ Käſken mit Leinölfarbe anzuſtreichen. 
Leinöl iſt aber teuer. Trotzdem ſollte kein Imker die Ausgabe dafür ſcheuen, 
da einmal die Käſten ein ſchönes Ausſehen erhalten und dann natürlich 
an Haltbarkeit gewinnen. Als Grundfarbe empfehle ich grau. Die Vorhallen 
. ich abwechſelnd weiß und ſchwarz geſtrichen. 


Veizfütterung. -- 
Von Heinrich Adam, Allendorf a. d. Lda. 
(Schluß.) 

Das dem Naturtrieb überlaſſene Bienenvolk behält vom Herbſt her 
an der Grenze ſeines Brutneſtes einen gewiſſen Vorrat von Pollen zum 
Verbrauch im Frühjahr. Es würde noch mehr aufſpeichern, wenn es dieſen 
Nahrungsſtoff leichter und ſicherer vor dem Verderben ſchützen könnte. 
Wer nun ſeinen Bienen nur Zucker⸗ oder Honigwaſſer geben will, muß 
dies als Notfütterung betrachten und gleich fo viel darbieten, als das 
Volk abzunehmen vermag, damit die Bienen nicht fortgeſetzt zum Aus⸗ 
fliegen gereizt werden. Beſſer noch wäre es, den nicht notwendigen Zucker 
oder Honig einfach wegzulaſſen und das nötige Waſſer rein zu reichen. 
Solches verdirbt aber im Stocke raſch und wird dann wie verdorbener 
Pollen von den Bienen verſchmäht. Ueberdies wäre die Darbietung reinen 
Waſſers keine Reizfütterung mehr. Wird dieſe beabſichtigt, ſo verſäume 
man nicht, mit dem Honig und Waſſer auch Blumenmehl zu geben. Von 
letzterem kann nur abgeſehen werden, wenn die Bienen bereits einen 
guten Vorrat beſitzen oder den Blütenſtaub alsbald ohne Gefahr reichlich 
eintragen können. 

Die verſtändige Reizfütterung kann treffend mit einer zweckentſprechen⸗ 
den Düngung des Kulturbodens durch Kunſtdünger verglichen werden. 
Bei der Anwendung künſtlicher Düngemittel kommen drei“ Pflanzennähr⸗ 
ſtoffe in Betracht: Kali, Phosphorſäure und Stickſtoff. Zur Erzielung 
größerer Erträge erhält der Boden nur den Stoff, an welchem es ihm 
mangelt. Es wäre zwecklos, mit ſolchen Stoffen zu düngen, die der Boden 
in reichlichen Mengen bereits enthält. Sit etwa feſtgeſtellt, daß nur 
Stickſtoff fehlt, ſo wird das Ziel der Düngung vollſtändig erreicht, wenn 
nur dieſer in einem entſprechenden Kunſtdünger gegeben wird, während 
es ganz verfehlt ſein würde, mit einem anderen Mittel nachhelfen zu wollen. 

Im Frühjahr mangelt es unſeren Bienen meiſt auch ſehr an Stick⸗ 
ſtoff. Wir können ihnen denſelben nur im Blütenſtaub darbieten, wie ihn 
auch die Natur den Bienen in dieſem Mittel ſpendet. Manche Imker 
ſuchen dem Mangel durch Getreidemehl abzuhelfen, da die Bienen in der 
Not auch dieſen Weg beſchreiten, indem ſie zuweilen von Mühlen ſolches 
Mehl holen. Es iſt dabei aber zu bedenken, daß ſie dasſelbe verſchmähen, 
ſobald ſie Gelegenheit haben, Blütenmehl einzutragen. Die Bienen können 
nur feines Mehl verarbeiten. Das feine Getreidemehl enthält aber faſt 
nur Stärke. Dieſe würde nach dem Eintragen non den Bienen in Zucker 
umgewandelt oder verderben. Stickſtoff ift mehr in dem groben Getreide- 
mehl und beſonders in der Kleie enthalten. In ſolcher Form können ihn 
die Bienen nicht aufnehmen und verwerten, weshalb bei der Mehlfütte⸗ 
rung gerade die beſten Teile als Rückſtände übrig bleiben und daher der 
Hauptzweck der Fütterung nicht erreicht wird. Während des Pollenmangels 
greifen die Bienen auch noch zu anderen Erſatzmitteln, wie Wurmmehl, 
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Kohlenſtaub, Roſt, jedenfalls aber auch ohne weſentlichen Erfolg. In der 
gleichen Zeit ſieht man die Bienen mit demſelben Eifer Jauche einſaugen. 
Viele Imker ſchreiben dies dem Bedürfnis nach Salzen zu. Vielleicht treibt 
aber noch mehr der Mangel an paſſender Stickſtoffnahrung die Bienen 
dazu. Dies vermute ich, weil die Jauche ſehr ſtickſtoffhaltig iſt. Wie den 
Bienen dieſes Erſatzmittel bekommt, kann wohl ſo leicht nicht feſtgeſtellt 
werden. Auch Milch, womit man die Bienen ſchon gefüttert hat, kann nicht 
als paſſendes Erſatzmittel betrachtet werden, da ſie nur angenommen wird, 
wenn man ſie verſüßt. Wahrſcheinlich iſt die Verarbeitung jeglichen Blüten⸗ 
ſtauberſatzes für die Bienen nicht leicht. Ihre Organe ſind, wie uns ihr 
Verhalten lehrt, am beſten zur Verwertung des Stickſtoffs geeignet, wie 
er reichlich im Blumenmehl vorkommt. Alle Mittel, welche die Bienen 
beim Vorhandenſein desſelben verſchmähen, ſollte mañ ihnen deshalb gar 
nicht als Erſatz anbieten. 

Somit werden wir zur Reizfütterung mit Blütenſtaub hingewieſen. 
Dieſes iſt das einzige natürliche Stickſtoffnahrungsmittel für unſere Pfleg⸗ 
linge. Darum iſt es unſere Pflicht, ihnen in Zeiten der Not dasſelbe 
künſtlich darzubieten. Allerdings wird die Reizfütterung dadurch erſchwert. 
Es iſt viel leichter, nur mit Honiglöſung zu füttern. Wer ſich aber nicht zu 
einer richtigen Reizfütterung verſtehen will, der tut beſſer, wenn er ganz 
die Finger davon läßt, da durch verkehrtes Reizen leicht mehr Schaden 
als Nutzen geſtiftet werden kann. Der umſichtige Bienenwirt ſammelt ſich 
den zur Reizfütterung nötigen Blütenſtaub am beſten ſelbſt, ſo weit das 
ſeine Bienen nicht beſorgen. Wollte man den Blütenſtaub kaufen, ſo wäre 
man gegen Verfälſchungen nicht geſichert. Für bauende Schwärme kann im 
Sommer nötigenfalls Blütenmehl entnommen werden ous Stöcken, wo es 
gerade überflüſſig iſt. Völker, bei denen die Befruchtung der jungen Königin 
überaus lange auf ſich warten läßt, füllen oft viele Waben übermäßig 
mit Blütenſtaub. Solche Pollenwaben ſind recht geeignet dazu, daß man ſie 
anderen Völkern zuteilt, die man während der Trachtpauſen im Juli und 
Auguſt durch Honiglöſung zum vermehrten Brutanſatz reizt. So können ſie 
am beſten verwertet werden, ehe das koſtbare Blütenmehl verderben kann. 
Finden ſich im Herbſt überreiche Vorräte von Pollenwaben in einem Stocke, 
ſo können einige davon bis zum Frühjahr an einem recht trockenen Orte 
aufbewahrt und dann nach Bedarf an das Brutneſt eines zu reizenden 
Volkes geſchoben werden. Die Heidimker ſtampfen ſolche Waben nach dem 
Ausbrechen aus den Körben, die ſie entvölkern, mit dem Honig zuſammen 
in Gefäße und benutzen die Miſchung im Frühjahr als ſtarkes Reizfutter. 
Eine bis zum Frühjahr nicht ausbleibende Gärung dieſes Futters ſoll den 
Bienen angeblich nicht nachteilig fein. Das möchte ich jedoch ſehr be- 
zweifeln. Sicherlich iſt es ja wohl ein beſſeres Triebfutter als ein ſolches 
ohne Blütenſtaub. Dieſer Umſtand hat wahrſcheinlich zu der Anſicht ver⸗ 
leitet, die Säuerung wirke geradezu förderlich auf die Bienen ein. Von 
etwaigen Verdauungsbeſchwerden ihrer Bienen haben die Verfechter dieſer 
Meinung freilich ſelbſt nichts gefühlt. Eine Vermeidung der Gärung vor 
dem Verfüttern dürfte den Bienen doch zuträglicher ſein. Außerdem iſt auf 
die Gefahr hinzuweiſen, daß durch Füttern mit Stampfhonig die gefähr⸗ 
liche Faulbrut eingeſchleppt werden kann. Deshalb iſt wohl zu raten, 
Blütenſtaub unvermiſcht bis zum Frühjahr aufzubewahren, wie es die 
Bienen in ihrem natürlichen Trieb auch tun. Allerdings iſt er durch ge⸗ 
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eignete Vorkehrungen vor dem Verſchimmeln und vor ee Ver⸗ 
derben zu ſchützen. 

Zunächſt muß ſich der Imker zu geeigneter Zeit ſelbſt der Mühe des 
Sammelns von reinem Blumenmehl unterziehen. Es gibt zahlreiche 
Pflanzen, die dasſelbe in Menge liefern. Da iſt es möglich, den Pollen durch 
Schütteln oder Beſtreichen der Blüten in Papiertüten zu bringen und in 
Gläſer zu füllen. Um das ſo gewonnene Blumenmehl auf längere Zeit 
vor dem Verderben zu ſchützen, muß es wiederholt in der Sonne aus⸗ 
gebreitet und getrocknet werden. Dann iſt es wieder in Gläſer zu füllen und 
vor erneutem Feuchtwerden zu ſchützen. Letzteres geſchieht vielleicht durch 
Uebergießen einer fingerdicken Schicht ſchnell kandierenden Honigs. Zu 
ſolchen Vorräten kann man nachher im Bedarfsfalle jederzeit greifen. 

Die Fütterung der Bienen mit gut erhaltenem Blütenſtaub kann auf 
zweierlei Weiſe geſchehen. Entweder erhalten die Bienen dieſe naturgemäße 
„Fleiſchnahrung“ trocken oder mit Honigwaſſer vermiſcht. Will man das 
Mehl trocken reichen, ſo füllt man es entweder in Waben und hängt es an 
das Brutneſt, oder ſtellt es einfach in Schachteldeckeln unter dieſes. Ein 
Volk, welches nicht weiſellos iſt und Bedarf an ſtickſtoffhaltiger Nahrung 
hat, wird bald eifrig zugreifen. Dieſe Art der Pollenfütterung iſt am Platze, 
wenn nicht gleichzeitig der Honigvorrat zu ergänzen iſt. Niemals darf dabei 
aber die Darbietung von Waſſer verſäumt werden, weil die Bienen ohne 
dasſelbe ihre trockenen Nahrungsmittel nicht verwerten können. 

Soll mit dem Blütenſtaub zugleich auch durch Honig zum kräftigen Ar⸗ 
beiten gereizt werden, ſo miſcht man Waſſer, Honig und Blütenſtaub gehörig 
und reicht die drei Nahrungsmittel, ohne die Miſchung vorher ſtehen zu 
laſſen, zuſammen in genügender Menge und entſprechenden Zeiträumen. 
Dann haben die Bienen ſtets ihren vollſtändigen Bedarf an allen Wah- 
rungsmitteln und brauchen nicht nach einem einzelnen Nährſtoff auszu⸗ 
fliegen. Die Ausflüge bei ungünſtigem Wetter werden in dieſem Falle auch 
eher unterbleiben, vorausgeſetzt, daß das Reizfutter abends gegeben wird. 
Bei dem Vorhandenſein eines entſprechenden Vorraumes am Flugloche 
können die Bienen unter dieſen Umſtänden auch tagsüber gefahrloſer ein⸗ 
geſperrt werden. Uebermäßiges Einſperren bei der Reizfütterung ſoll freilich 
nicht vorkommen. Ein ſtarker Drang zum Ausfliegen wird am beſten be⸗ 
friedigt, wenn es die Witterung nur einigermaßen geſtattet. 

Als ſehr empfehlenswerte Reizfütterung im Frühjahr erſcheint das 
allmähliche Entdeckeln von im Wabenſchrank oder in den Völkern auf⸗ 
bewahrten Honigwaben, die unter Wachsdeckeln außer Honig auch reichlich 
Pollen enthalten. Finden ſich im Sommer bei der Honigentnahme friſch 
gebaute, gut bedeckelte Wachsſcheiben, die beim Halten gegen das Licht viele 
dunkler erſcheinende Zellen enthalten, jo gehören fie als mit Pollen ge- 
ſpickte Waben nicht in die Schleuder, ſondern ſind für die Frühjahrsreiz⸗ 
fütterung zurückzuhalten. In ihnen können dann zu gelegener Zeit den 
Bienen alle nötigen Stoffe für gute Brutpflege bequem gleichzeitig dar⸗ 
geboten werden. 

ie Bienen holen ſich immerhin den Blütenſtaub, den Blütenſaft und 
das nötige Waſſer als fleißige Arbeiter mit Vorliebe im Freien. Das liegt 
nun einmal in ihrem Weſen. Gehörige Reizfütterung durch die Natur iſt 
ſtets von größerem Wert als künſtliche Eingriffe dieſer Art von ſeiten des 
Imkers. Darum verſäume der Imker neben der mehr oder weniger ge⸗ 
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künſtelten Reizfütterung im Stock nicht die ganz naturgemäße Reizfütterung 
im Freien. Er forge durch Anpflanzung nektar⸗ und pollenſpendender Ge- 
wächſe, ſowie durch Einrichtung einer Tränke dafür, daß die Bienen die 
nötigen Nahrungsmittel bei weniger gutem Wetter in der Nähe des Bienen⸗ 
ſtandes finden. So wird bei ſorgfältigem Zuſammenhalten der Stockwärme 
die eigentliche Reizfütterung im Stock wirkſam ergänzt. 

Eine in jeder Hinſicht verſtändige Reizfütterung kennzeichnet den mirt- 
lichen Bienenvater und iſt wohl ſo gut wie die richtige e n, — 
„ein Meiſterſtück“. 


Die Frühjahrsarbeit des Imkers. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Die gute Zeit des Bienenzüchters beginnt mit dem ſog. Reinigungs⸗Ausflug 
der Bienen. Die erſte und nicht die geringſte Freude des Imkers iſt die, wenn ſich 
alle Völker an dem luſtigen Getummel beim Reinigungsausflug beteiligen. So⸗ 
bald das Wetter günſtig iſt, muß eine gründliche Reinigung des Bodenbrettes von 
toten Bienen und Gemüll vorgenommen werden. Unterläßt es der Imker, ſo beſorgen 
es die Bienen ſelbſt, viele aber müſſen dieſe Arbeit, wenn die Erde noch naß oder 
das Wetter nicht febr ana, iſt, mit ihrem Leben bezahlen, oder das Gemüll wird 
zur Brutſtätte für Motten, Läuſe und anderes Ungeziefer. Nicht allein, daß alſo 
eine ungereinigte Wohnung manch Bienenleben in Gefahr bringt, ſie iſt und bleibt 
für die Bienen ein ungemütliches und unbehagliches Haus, und den Schaden hat 
der Imker für ſeine Unterlaſſungsſünde zu tragen. Ein weiterer Punkt, welchen 
die Imkerei mit ſich bringt, iſt die VVV! n. An einem 
ſehr Innen Flugtage wird ſie vorgenommen und erſtreckt ſich 

1. auf etwaige Krankheitserſcheinungen, 
2. auf die Nahrungsvorräte, 

3. auf die Volksſtärke und 
4. auf die Weiſelrichtigkeit. 

Zu 1. Die gefürchtetſte Frühjahrskrankheit iſt die Ruhr. An den verunreinigten 
Fluglöchern wird man ſie meiſtens ſchon äußerlich erkennen können. Dieſe erkrankten 
Völker ſind folgendermaßen zu behandeln: Hat man erkannt, daß ein Volk an der 
Ruhr leidet, ſo muß man jegliche e e desſelben vermeiden. Mit Medi- 
kamenten ift nichts zu machen. Bevor der Züchter heilend eingreifen kann, müſſen 
fich die Bienen gereinigt haben. Er ſuche fie daher bis zu einem Reinigungsausflug 
möglichſt in Ruhe zu erhalten. Es wird ihm dies im Anfangsſtadium der Krankheit 
häufig dadurch gelingen, daß er, wo Waſſermangel die Urſache iſt, den Bienen eine 
dünne, warme Kriſtallzucker⸗ Löſung von oben reicht und die friſche Luft . 
durch das Flugloch einſtrömen läßt. Beſonders habe man darauf Acht, daß das 
Flugloch nicht durch tote Bienen verſtopft wird. An dem erſten ſchönen Tage ſind die 
Bienen zum Ausfluge zu reizen, dann werden leere, . Waben durch neue 
a beſchmutzte Brut⸗ und Honigwaben werden mit einem Meſſer gereinigt. Brin⸗ 

dieſe einfachen Maßnahmen dem Volke Hilfe, ſo haben wir es zweifelsohne mit 
Ta iog. gutartigen Ruhr zu tun. 

1 2. Die Futtervorräte müſſen einer Prüfung rechtzeitig ! werden. 

Das ioll ja Regel fein, daß die Bienen im Herbſt mit genügenden Vorräten einge- 
wintert werden. Darin ſtimmt das Urteil aller erfahrenen Imker überein, daß eine 
zu frühe Notfütterung meiſtens zum Schaden gereicht. Ich habe ſchon öfters von 
Imkern gehört, die obige Regel nicht befolgt haben, daß ſie ihre Bienen aus dem 
Stocke hinausgefüttert haben. Doch das würde ebenſo ſchlimm ſein, wenn ein Imker 
feine Lieblinge würde verhungern laſſen. Mfo Notfütterung ſollte nicht vorkommen; 
iſt ſie dennoch erforderlich, ſo ſollen nur an ſchönen Abenden Portionen gereicht 
werden, um eine zu häufige Aufregung und einen zu ſtarken vorzeitigen Brutein⸗ 
ſchlag zu verhindern. Die ſpekulative Fütterung ſcheint mehr und mehr in Mißkredit 
zu geraten. Sie kann in günſtigen Jahren zum Segen werden; aber bei ungünſtiger 
Witterung entſchieden zum Nachteil. In Gegenden mit-ausſchließlich Sommertracht 
iſt die Art Fütterung wohl kaum zu entbehren, dagegen ſcheint ſie mir in Gegenden, 
wo die Tracht aus Beeren⸗ und Obſtbaumblüten und die Tracht aus der Blüte der 
Kaſtanie auf die Sommertracht vorbereiten, unter normalen oder gar günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen überflüſſig zu ſein. 


Schaden als Nutzen, etwaige günſtige Ergebniſſe find dann als reine Zufal 
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Zu 3. Die Volksſtärke ſoll ebenfalls bei der erſten Reviſion beachtet werden. Wir 
müſſen ſorgen, daß ſtarke Völker vorhanden ſind bei der Haupttracht. Keine ſtarken 


Völker dürfen wir in der Haupttracht auf Koſten des Honigs erziehen, ſondern ſolche 


müſſen wir bis zur Haupttracht haben, dann an es für uns einen Ertrag von Honig. 
Bei Beginn der Haupttracht müſſen auch die Völker ihre größte Stärke erreicht 
haben, nur dürfen bei ihnen keine Schwarmgedanken aufkommen, daher iſt zu be⸗ 
achten: a) daß der Brutraum iſoliert iſt vom Honigraum; b) daß im Brutraum 
keine Drohnenbrut vorkommt; c) daß dem Volke ſtets genügend Raum und Ge⸗ 
legenheit zum Bauen gegeben iſt; d) daß etwaige Schwarmgedanken unterdrückt 
werden dadurch, daß man während der Haupttracht hin und wieder eine Brutwabe 
entnimmt und dieſelbe durch Mittelwände erſetzt; e) daß man die Schleuder zur 
rechten Zeit in Tätigkeit ſetzzztt. l l , 

Zu 4. Schließlich hat man fih auf die Weifelrichtigfeit bei der Frühjahrsreviſion 
zu überzeugen. Iſt keine Brut vorhanden, ſo iſt auch keine Königin da. Entdeckt man 
weiſelloſe Völker, welche ihren Zuſtand meiſtens ſchon bei dem erſten Ausfluge durch 
Unruhe zu erkennen geben, ſo kann man dieſen eine Reſervekönigin zuſetzen, man 
kann ſie mit anderen Völkern vereinigen, oder man kann ſie, wenn ſie ſehr ſtark ſind, 
einſtweilen ſich ſelbſt überlaſſen und ihnen ſpäter eine Brutwabe einhängen, daß ſie 
ſich ſelbſt eine Königin ziehen. Im allgemeinen iſt ja hierbei die Anſicht vorherrſchend, 
daß man dieſes Experiment erft zu der Zeit vornehmen foll, wenn auch gleichzeitig 
Drohnen zu erwarten ſind. i f | | 

Am beiten iſt eine Reſervekönigin zuzuſetzen, wenn das Volk ſtark iſt. 


Warum und wie? 
Ein Beitrag zur ſpekulativen Frühjahrsfütterung. 

Die Frühjahrs⸗Reizfütterung iſt durchaus ein zweiſchneidiges Schwert. Nur in 
der Hand des kundigen, erfahrenen und vor allem denkenden Züchters hat ſie einen 
ausgeſprochenen Wert. Vom gedankenloſen Bienenhalter angewandt, ſtiftet p na 

erfolge 
anzuſprechen. . 

Was bezweckt die Spekulativfütterung im Frühjahre? Sie will ſtarke Völker 
ſchaffen, um die Haupttracht gut und vollſtändig ausnutzen zu können. Das gilt ſo⸗ 
wohl für die Frühtrachtgegenden, als auch für den Imker mit Spättracht. Letzteren⸗ 
falls ſollen die zeitig fallenden Schwärme ſtarker Völker die Zahl der ertragfähigen 
Bienenſtöcke an ſich vermehren. Jede Reizfütterung regt, wie ja der Name ſchon ſagt, 
das fleißige Völkchen zu vermehrter Tätigkeit an. Sie gibt ſich kund in ſchnellerem 
reichen Brutanſatz. Jede Brut will aber das geeignete Futter haben. Zur Bereitung 
des Brutfutters gehören neben Honig (Zucker) auch Waſſer und Pollen. Nur ſelten 
werden die beiden zuletztgenannten Nährſtoffe in genügendem Maße auch im Früh- 
jahr in jedem Bienenvolke vorhanden ſein. Die ſtark angeregte Tätigkeit gibt ſich 
darum auch in vermehrten Ausflügen kund, die eine Befriedigung des Bedürfniſſes 
nach Waſſer und Pollen bezwecken. l 

Was aber frühzeitige und darum unzeitige Ausflüge zu bedeuten haben, kann 
nur derjenige Imker beurteilen, der die. Tücken der Witterung mancher Frühlings⸗ 
tage kennt, — und mancher Bienenzüchter ſchon hat ſie zu ſeinem größten Leidweſen 
und Verdruß kennen lernen müſſen. Wirklich erfahrene Imker ſuchen deshalb Früh⸗ 
jahrsausflüge nach Möglichkeit hinzuziehen und hinauszuſchieben für die ſichere 
Flugzeit garantierende beſtändigere Witterung. Die Unvorſichtigkeit unerfahrener 
Bienenzüchter, die Bienen zwecks Reizung zu zeitigem und reichlichem Brutanſatz 
fpefulativ zu füttern, hat geradezu das Wort vom „Hinausfüttern der Bienen aus 
dem Stocke“ geprägt. l f 

Auf eine zweite Möglichkeit, den Völkern durch zu zeitige Spekulativfütterung 
zu ſchaden, muß noch hingewieſen werden. Mit der Ausdehnung des Brutneſtes im 
Frühjahre lockert ſich ſelbſtverſtändlich auch die Bienentraube. Denn ſämtliche Brut 
muß ja bedeckt ſein. Tritt nun nach einigen Tagen günſtiger Witterung wieder kälteres 
Wetter ein, ſo zieht ſich der Bienenknäuel wieder zuſammen, und die am Rande 
befindliche Brut wird von den brütenden Bienen und ſomit von der Brutwärme 
entblößt, fie muß zu Grunde gehen. Das wird umſo (auffallender in Erſcheinung 
treten, je ſchwächer das Volk urſprünglich war, dem man durch die Reizfütterung 
aufhelfen wollte. Zu ſeinem Leidweſen wird der Imker, der doch die Sache ſo ſchlau 
anfangen wollte, erfahren, daß nach der Fütterung die Volkszahl geringer geworden 
iſt, als vorher, daß er alſo gerade das Gegenteil von dem erreichte, was er erſtrebte. 


BR 


Um uns über die rechte Art und Weiſe der ſpekulativen Frühjahrsfütterung zu 
unterrichten, wollen wir einige Fragen beantworten: 

Welche Völker kann man durch Frühjahrsfütterung reizen? 
Nur ſtarke Völker! Sie nur ſind imſtande, der vermehrt angeſetzten Brut die nötige 
Pflege angedeihen zu laſſen. Schwächlinge können das nicht und ſollen gegebenen⸗ 
falls vorher in der üblichen Weiſe verſtärkt werden. | 

Wann darf die Reizfütterung beginnen? Nicht zu zeitig, wie 
aus den oben angeführten Gründen hervorgeht! Beobachtungen, durch Jahre fort⸗ 
geſetzt, haben ergeben, daß die Zeit der Stachelbeerblüte geeignet für den Beginn 
ſpekulativer Fütterung iſt. Dann wird einerſeits die Witterung durch ihre Beſtändig⸗ 
keit gute Flugtage in genügender Zahl garantieren, andererſeits aber wird eine 
Volksverſtärkung für gehörige Ausnutzung der erſten großen Frühtracht noch gerade 
zurechtkommen. Will man zwecks Ausnutzung der Spättracht die Anzahl der Völker 
durch Schwärme vermehren, ſo kann man auch etwas ſpäter, etwa zur Zeit der be⸗ 
ginnenden Obſtbaumblüte mit der Reizfütterung anfangen, falls dann die Natur 
nicht ſelbſt genügend Anreiz bietet. — Beſonderes Augenmerk muß man auch darauf 
richten, daß man durch die Fütterung die in der Natur etwa eintretenden Tracht⸗ 
pauſen überbrücke. N | 

Welches iſt das geèignetſte Reizfutter? Unzweifelhaft der Honig! 
Er reizt die Bienen wirklich beſſer als jede Zuckerfütterung. Allein iſt er aber nun 
nicht imſtande, der Brut die nötige Nahrung zu bieten, denn es mangelt ihm ja faſt 
ganz an dem ſo unentbehrlichen Eiweiß. Deshalb fliegen ja auch die Bienen ſo gern 
zeitig nach Pollen aus. Beſſer iſt es aber ſchon, wenn Blütenſtaub im Herbſte in ge⸗ 
nügender Menge eingetragen wurde. Die Imker der Heide verwenden faſt aus⸗ 
ſchließlich den „Stampfhonig“ für ſpekulative Frühjahrsfütterung, in dem der Pollen 
in genügender Menge vorhanden iſt. Die Mobilimker ſuchen es ihnen gleichzutun, 
wenn ſie die bei der Herbſtreviſion den Völkern entnommenen überflüſſigen, teils mit 
Honig, teils mir Blütenſtaub gefüllten Waben nach und nach den Völkern im Früh⸗ 
jahr wieder zuhängen. Das dürfte die natürlichſte Art der Reizfütterung darſtellen. 
Honig (auch Stampfhonig) fremder oder unbekannter Herkunft iſt von jeder Ver⸗ 
wendung als Futter ſtrengſtens auszuſchließen; andernfalls könnte man nicht die 
Gefahr der Faulbruteinſchleppung mit Sicherheit verhindern. — Nur im Notfalle 
515 man zu reiner Zuckerfütterung. Das darf aber nur dann geſchehen, wenn man 

ie Garantie hat, daß zur Zeit der Spekulativfütterung genügend Pflanzen blühen 

und beflogen werden können, die gute Pollenſpender ſind. Man hat ja auch die 
Mehl⸗ und Milchfütterung empfohlen, doch bleibt das immer nur ein armſeliger 
Notbehelf. Vorteilhaft iſt es immer, wenn die Natur ſelbſt das nötige Reizfutter 
bietet, und wenn man darum für viel Beeren⸗ und andere Obſtpflanzungen jorgt, 
ſo iſt das ſchon ein großer Vorteil. Wer aber Gelegenheit hat, ſeine Völker in die 
Rapstracht zu bringen, ſoll dieſe ja nicht verſäumen, er wird großen Gewinn für 
ſeine Völker davon haben. | i 

Wie ſoll die Fütterung gef hegen? Nur innerhalb des Stočes. 
Andernfalls würde zu einer Zeit, in der die Natur wenig Nahrungsquellen bietet, 
die Räuberei großgezogen. Aus demſelben Grunde darf die Fütterung auch nur 
nachts geſchehen; am Tage ſind ſämtliche Futtergefäße aus den Bienenwohnungen 
und aus der Nähe des Standes zu entfernen. — Ob die Fütterung von oben oder 
unten geſchehen ſoll, wird verſchieden beurteilt. Beide Methoden haben ihre Nach⸗ 
teile und Vorteile. Letztere ſollen bei der Fütterung von unten beſonders deshalb 
vorhanden ſein, weil dann die Wärme nicht ſo leicht entweichen kann und weil 
andererſeits die Bienen genötigt werden, ſich ſchneller nach unten zu ziehen und 
ſo die Wärme gleichmäßiger über den Innenraum der Wohnung zu verteilen. 

Bei jeder ſpekulativen Fütterung iſt ein unbedingtes Erfordernis die Warm⸗ 
haltung. Mußte man die Verpackung zeitweiſe wegen Anbringung des Futtergefäßes 
löſen, ſo iſt ſie ſchleunigſt wieder an Ort und Stelle zu bringen. Das Futter ſelbſt 
iſt warm zu reichen. Gibt man Pollen⸗ und Honigwaben bei, ſo ritze man ſie vorher 
mit einer Gabel oder der Wabenegge und tauche ſie für kurze Zeit in warmes Waſſer, 
ehe man fie direkt an das Brutneſt hängt. Drohnenwaben ſollen für dieje Art 
der Fütterung nicht Verwendung finden, da ſie nach ihrer Entleerung auf die 
natürlichſte Weiſe Raum für die vermehrte Eiablage der Königin bieten. — Eine 
Erweiterung des Brutneſtes darf nur ganz allmählich und vorſichtig erfolgen. 

S. 


! 
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Notfütterung. 

J. Freytag, Beſſa b. Caſſel. 

Viele Imker wurden bei der Herbſtverſorgung von kühlen, beſſer kalten Tagen 

überraſcht. Ich habe 55 nicht ſo ungern, dadurch werden die Bienen von der un⸗ 

liebſamen Sucherei nach der vermeintlichen Trachtquelle abgehalten. Sinkt jedoch 

die Allgemeinwärme auf Null, wußte ich früher keinen Rat, denn die Biene, ſo ſehr 

ſie das Futter begehrt, das Leben e A fie Höher, fie bildet die Traube. Das ift nun 

beſonders für den recht unangenehm, der, wie ich, alle Völker zugleich auffüttert. 

Dann ſteht die Maſſe unbegehrten Futters da. Im letzten Herbſt ſind auf vielen 

Ständen die Völker darum faſt unverſorgt geblieben. Ich half mir, tat es nötig, 
im Herbſt im Notfalle ſo. 

Ich beſorge mir für jedes Volk nn flache Backſteine, die im Ofen tüchtig 
gewärmt, aber nicht zu ſehr erhitzt werden dürfen: Meine Hand darf ſie kurz an⸗ 
greifen, aber Halten bewirkt Blaſenbildung. Darauf wird jeder ſorgfältig in Zei⸗ 
tungen eingeſchlagen, 4—6 fach, ganz glatt, wie ein gutes Poſtpaket. Hinter die 
gefüllten Liter laſchen und auf dieſelben ſtelle und lege ich dieſe Spender durch⸗ 
dringender Wärme und decke gegen zu frühzeitige Abkühlung mit Zeitungen, Papier⸗ 
und anderen Kiſſen alles peinlich gut ab. War alles richtig zubereitet, auch die 
Beutentürme gut geſchloſſen, ſind am Morgen, ich bin dann ſehr zeitig zur Hand, 
die Steine noch warm. Um die Beutentür mit weniger dichtem Schluß kam eine 
Wolldecke. Die Biene ſpürt bald die wohltuende Ausſtrahlung, fühlt vor, findet 
und nimmt, fo daß keine Reſte bleiben. Das Flugloch war vorher ganz verengt. — 
Das gilt für Fütterung von unten, von oben habe ich ſie noch nicht gewagt, ich 
fürchtete Ju ſtarke Erwärmung der Wabenträger mit den dann unausbleiblichen 
Folgen. 3 glaube jedoch, daß bei dicker Papierauflage, worauf ſtärkere Rundholz⸗ 
dürfte. o ermöglichen auch mildere Winternächte im Falle höchſter Not flüſſige 
ſtücke kommen, die nur ganz geringe Berührung haben, ein Nachteil kaum entſtehen 
e ich vermeide ſie. 

So äußerſt wertvoll dieſe Fütterungsbeihilfe an kühlen Tagen auch ift, könnte 
ſie doch leicht ein Uebel werden, und nur die Klagen über zu ſpäte Zuckerzuſtellung, 
ſowie die mißliche Herbſtwitterung in 1919 kveranlaßten mich zur Bekanntgabe. Ich 
ſelbſt fütterte 10 volle Tage ſpäter als ſonſt ein, weil, was ich gern ſah, die Zellen 
noch voll Brut waren. Dann aber vajh und möglichſt bei der nötigen Allgemein⸗ 
wärme, ſchon der weiteren Pflege der Vorräte halber. Wer auch Anfang Oktober 
zur Auffütterung „aus allerlei Gründen“ noch nicht die „rechte Zeit“ findet, 
dürfte denken, es geht ja im Winter auch noch. Dem ſei aber geſagt, daß bei 
meinen 20 Völkern die Sache mit den 80 Backſteinen nur bei einer ſehr geſchickten 
Hilfe möglich und durchaus nicht bequem iſt. Iſt erſt wirkliche Kälte und überhaupt 
der Winter da, ſo laß die Traube in Ruhe. Flüſſige Futterbeigabe, Unruhe und 
Volksverluſt ſind gleichbedeutend; auch als baldiger Bruteinſchlag, zumal bei jungen 
Königinnen, und alle die gefürchteten Uebel einer 3 Ueberwinterung recht⸗ 
fertigen die Ueberſchrift „Notfütterung“. Nach der Reinigung im März dagegen 


höchſt willkommen. 
Eingeſandt. 
H. Andrea 0 Nieſig bei Fulda. 


Zu den Artikeln im November⸗ und Februarheft der „Biene“ mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Was mit dem abgelieferten Honig geſchieht“ ſei aus dem 
Kreiſe Fulda, Bezirk Kaſſel, folgendes mitgeteilt und möge den Beweis er⸗ 
bringen, daß doch nicht allenthalben ſo unwirtſchaftlich mit dem abgelieferten Honig 
verfahren wurde, wie dies Herr Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen) ſchildert. Im 
Kreiſe Fulda wurde an der Verpflichtung, die die Imker bei der Zuckerbeſtellung 
bezüglich Honigablieferung übernommen hatten, möglichſt ſtreng feſtgehalten, und 
da zeigte ſich, daß mancher Imker, der zunächſt, die Pflicht glatt abſchütteln wollte, 

doch noch etwas leiſten konnte und leiſtete. Der Kreis brachte auch in beiden Jahren 
eine namhafte ee Honig zuſammen. Der bei der Sammelſtelle abge⸗ 
lieferte Honig, auf das Gramm gebucht und verrechnet, wurde den Anweiſungen 
entſprechend an die Magiſtrate Fulda und Kaſſel und den Kommunalverband. Fulda 
abgegeben. Von hier aus wurde der Honig teils dem Landkrankenhaus, teils Hoſpi⸗ 
tälern und auch teilweiſe ganz beſtimmten Geſchäften zur Abgabe an Kranke, werdende 
und ſtillende Mütter und Kinder überwieſen. Die Ausgabe des Honigs durch die 
Geſchäfte erfolgte nur auf Grund der durch den Magiſtrat bzw. Kommunalverban“ 
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ausgegebenen Karten. Der Honigpreis für die Ablieferer entſprach beſtimmungs⸗ 
gemäß dem Butterpreis. Die Sammelſtelle erhielt durch die Abnehmer pro Pfund 
25 Pfennig, und die Magiſtrate uſw. gaben den Honig mit 30 Pfennig Aufſchlag 
pro Pfund ab. Dieſe Zahlen dürften als Wucherpreiſe und Wucherverdienſte wohl 
kaum anzuſehen ſein. Mögen aus dieſen Ausführungen die Imker des Kreiſes Fulda, 
ſoweit dieſe nicht bereits in den Verſammlungen Aufſchluß bekamen, erfahren, daß 
hierorts das ganze Honiggeſchäft glatt und wohl zu aller Zufriedenheit erledigt 
wurde und ſich keine Gemüter aufzuregen brauchen. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗ Bensheim. 

Anpflanzung von Johannis: und Stachelbeerſträuchern. Tiefen Obſtſträuchern wird 
mit Recht immer mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt. Ihre Früchte ſind nicht nur ein 
geſundes Beerenobſt und werden an vielen Orten in der Küche und auf dem Tiſch 
ſehr geſchätzt, ſondern ſie dienen ganz beſonders zur Bereitung von Beerenwein. 
Wer dieſes Getränk kennt, weiß es zu ſchätzen und wird beſtrebt ſein, durch Anpflan⸗ 
zung von dieſen Gartenſträuchern ſich auch in den Stand zu ſetzen, dasſelbe ſelbſt 
fabrizieren zu können. Aber doppelt wichtig ſind dieſe Sträucher für den Bienen⸗ 
züchter, da ſie — namentlich die Stachelbeeren — ſeinen Lieblingen ſchon im erſten 
Frühjahre eine ausgiebige Honig- und Elütenſtaubtracht bieten. Geeignete Plätzchen 
zur Anpflanzung finden ſich bei gutem Willen faſt bei jedem Hauſe auf dem Lande. 
Im c dem Zaune nach, an der Mauer, überall gedeihen dieſe genügſamen 
Gewächſe. Wer nur den Willen hat, weiß ihnen ſchon ein Plätzchen anzuweiſen. 

Die Anpflanzung ſelbſt iſt ſehr einfach, weil dieſe Pflanzen ſehr leicht anwachſen. 
Junge, ſchöne Pflanzen ſind bei jedem größeren Gärtner zu haben. Viel billiger 
kommt man zu einer Anlage, wenn man Schößlinge ſteckt, oder wenn es ſich bloß 
um Vergrößerung einer bereits vorhandenen Pflanzung handelt, ſogenannte Senker 
oder Ableger macht. Man macht an den zu Senkern beſtimmten Schoſſen einen Ein⸗ 
ſchnitt auf der Unterſeite, heftet ſie mit kleinen hölzernen Häklein ſo auf die Erde, 
daß der Einſchnitt aufliegt, und deckt die Stelle mit Erde zu. Bald werden ſich an 
der mit Erde bedeckten Stelle Wurzeln bilden und wir erhalten eine neue, vom 
Mutterſtock leicht abzutrennende Pflanze. Geſteckte Schoſſe wachſen ziemlich langſam. 

Als eine vorzügliche Honigpflanze hat fih auch im vorigen Jahre wieder der 
Rieſenhonigklee bewährt. Derſelbe ift zweijährig, blüht im Jahre nach der Ausſaat 
vom Juli bis in den Oktober hinein und wird von den Bienen außerordentlich ſtark 
beflogen. Im Boden iſt er durchaus nicht wähleriſch, ſondern gedeiht allerwärts, 
in Steinbrüchen, Bahndämmen uſw. Es gibt für Gegenden mit Frühtracht, wo Ende 
Juli faſt alle ſonſtige Tracht aufhört, kaum eine Pflanze, die bei ſo beſcheidenen 
Anſprüchen eine ſo gute Nachtracht gewährt, als der Rieſenhonigklee. Wo er einmal 
geſtanden hat, ſät er ſich leicht wieder von ſelbſt aus. Bei günſtiger Witterung im 
Spätherbſt kann eine zu Anfang Oktober gemachte Ausſaat ſchon im nächſten 
Sommer blühen. 

Der Ortsfinn und das verfliegen der Bienen. Es iſt eine bekannte Tatſache, die 
aber jeder durch Beobachtung ſelbſt ſehen kann, daß jede junge Biene, die zum erſten 
Male vorſpielt, eine genaue Beſichtigung ihres Stockes vornimmt, ſich deſſen Merk⸗ 
male genau einprägt, ſo daß es ihr möglich iſt, ihren Wohn⸗ und Mutterſtock aus 
allen anderen leicht herauszukennen. Wird nun der Bienenſtand von ihr das erſte 
Mal verlaſſen, ſo beſchreibt ſie an demſelben zuerſt kleine, dann immer größere 
Kreiſe, erhebt ſich dann in die Luft, wobei ſie ſich genau die Umgebung des Bienen⸗ 
ſtandes, ſowie die Lage des Ortes, über den ſie fliegt, beſieht und auch merkt. Und 
ſo gut iſt ihr Gedächtnis, daß ſie im raſcheſten Fluge doch gleich weiß, wo ihr Stand 

ſich befindet, im Fluge enthält und ſich zu ihrem Hauſe begibt, und nichts kann 
dieſen Ortsſinn verdecken, ausgenommen ein langer Winterſchlaf und haben ſich 
letztere Erfahrungstatſache auch die Imker zu eigen gemacht, indem ſie wohl wiſſen, 
daß ſie aus einer benachbarten Ortſchaft nur dann Stöcke kaufen und aufſtellen 
können, wenn der Winter da iſt, denn nur in dieſem Falle iſt es möglich, eine 
Verſtellung am Stande vorzunehmen, widrigenfalls ihnen ſämtliche Flugbienen 
wieder zum alten Bienenſtande, von wo ſie dieſelben hergebracht, zurückfliegen, wie 
es ſchon ſo mancher Anfänger in der Bienenzucht an ſich erfahren hat, daß er ganz 
volkreiche Stöcke aus der Nachbarſchaft kaufte, zur Sommerzeit aufſtellte und nach 
einiger Zeit höchſt volkarme Stöcke vorfand, womit natürlich Jammer und Ent» 
täuſchung verbunden iſt, und zuletzt allenfalls noch die Bienenzucht aufgegeben wird 
— nur wegen einer Unwiſſenheit, die ſich bitter rächte. 


— 


S 


Die Biene als Vaterlandsverteidiger. Lukullus belagerte die Stadt Thémétis in 
Syrien. Bären und andere wilde Tiere hetzte man auf den Feind. Als derſelbe nicht 
weichen wollte, warf man Bienenſtöcke auf ihn. Lukullus geriet ſofort mit ſeinen 
Truppen in eine wilde Flucht. 

Amurat I., türkiſcher Sultan, marſchierte mit ſeinen Janitſcharen auf die unga⸗ 
riſche Stadt Alba los. Plötzlich ſtieß er auf ein Hindernis. Hunderte gereizter Bienen⸗ 
völker griffen den Vormarſch an und nötigten denſelben wie auch Amurat ſelbſt 
zum Rückzuge. 

Im Jahre 1498 drang der Feind (Engländer) in das franzöſiſche Städtchen 
Avesnes ein und rannte alles nieder, was ihm in den Weg kam. Im Moment, wo 
er ſich auf die Kirchtüre ſtürzte, überfielen ihn Dauſende von Bienen, welche ihn 
ganz erbärmlich zurichteten. Er hatte nämlich ein Muttergottesbild in ſeinem wilden 
Gebaren niedergeſtoßen. Darin wohnte ſeit Jahren in ungeſtörter Ruhe ein Bienen⸗ 
i der es mit der wilden Bande ſofort aufnahm und ſie gehörig mit Stichen 
verſah. 

Schon in alten fallen ſollen Seeräuber ſich der Bienenvölker bedient haben, 
um Full aa überfallen zu fünnen. 

r Feldmarſchall v. Moltke erzählt in feiner Geſchichte über den Feldzug von 
1866, daß während der Schlacht von Sadowa in dem Dorfe Nedeliſt = e 
mitten in einen Bienenſtand fuhr und darin zerplatzte. Die Bienen warfen ſich ch ſofort 
über die Soldaten her, ſtachen ihnen in die Augen, auf die Naſe, ins Geſicht und wo 
ſie ſonſt beikommen konnten. Es dauerte keine zwei Minuten, ſo waren keine Soldaten 
mehr in der nächſten Nähe des Bienenſtandes zu ſehen. 


Kurſe. 
Es haben ſich zu den Kurſen ſo Viele gemeldet, daß gelost werden muß. Die 
betr. a und Imkerinnen erhalten dann von dem Unterzeichneten Nachricht. 
I. Kurſus in der Pfingſtwoche, II. Kurſus vom 28. Juni bis 3. Juli. rel 
enfe 


An die Sweigvereine des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Der Zuckerbezug kann e erfolgen. Die Zuckerſcheine ſind geſammelt 
an C. W. Nowack & Sohn, Gießen, Schanzenſtraße 3, einzuſenden. Auch empfiehlt 
es ſich, Säcke mitzuſchicken, weil ſich die Papierſäcke zum Weitertransport wenig 
eignen. Die Adreſſe des Empfängers und die Bahnſtation ſind genau anzugeben, 
Die Menge beträgt 1!/ Kilo für das zu überwinternde Volk. Der Preis ift gut 9 


noch nicht bekannt. 
Heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


í Geſamtvorſtandsſitzung 
am Mittwoch den 7. 1 von vorm. 0 55 ab im Saale des Hotels Schlüter 
in Bebra. 


Tagesordnung: 


m 


egrüßu 
bi di des Vorſitzenden 
echnungslegung durch den Hauptkaſſierer 
or ſtandswahl. 
ericht über die Vereinsſtände. Herr Hegemeiſter Suchier. 
Beſchickung der i in Hirzenhain. 
Zuckerlieferung für 1920. 
Honigablieferung für 1920. 
. Beratung von Anträgen aus den Bezirken. 
Erhöhung des Jahresbeitrags von 3 Mark auf 5 Mark. — Bezug des Ver⸗ 
Ice durch die Bezirke. — Anträge des Geſchäftsführenden Aus⸗ 
uſſe 
10. Beratung über eine mit den Bruderverbänden (Öberheflen, 
Rheinheſſen, Starkenburg) gemeinſam un Jahre 1920 abzuhaltende Jubi⸗ 
läumsverſammlung mit Ausſtellung. 
Der Vertrag mit dieſen Verbänden über gemeinſame Herausgabe der „Biene“ 
ulw. beſteht gerade fünfzig Jahre. 
11. Haftpflichtverſicherung (Herr Oberpoſtkaſſenbuchhalter Ritter⸗Caſſel). 
42. Verſchiedenes. 


og 
SICHT: 


BA 


Jeder Bezirk wird durch feinen Vorſitzenden oder deſſen Stellvertreter im Ge⸗ 
ſamtvorſtand vertreten. Dieſe Teilnehmer an der Geſamtvorſtandsſitzung erhalten 
Reiſe⸗ und Tagegelder aus der Hauptkaſſe. Wir hoffen, daß kein Bezirk unvertreten 
bleibt. Mitglieder des Geſamtvereins haben ebenfalls Zutritt zu dieſer Verſamm⸗ 
lung und können auch an den Beratungen teilnehmen. Abſtimmungsrecht haben 
nur die Mitglieder des Geſamtvorſtands. Die Vereine Bebra und Rotenburg ver⸗ 
binden mit dieſer Geſamtvorſtandsſitzung zweckmäßig ihre Monatsverſammlung 
für April. Der Geſchäftsfübrende Ausſchuß des Heil. Bienenzüchtervereins. 

: H. Th. Kimpel. Fett. Matern. Ritter. Suchier. 


vereinsverſammlungen. 

Sektion Bensheim. Die Frühjahrsverſammlung findet Sonntag, 18. April d. J., 
nachmittags 3½ Uhr, bei Frießinger in Bensheim ſtatt. Nach Erledigung der 
Vereinsangelegenheiten werden die nn. für 1920 erhoben, ferner Kunſtwaben 
beſtellt. Nach Rückſprache mit Mitglied Lehr (Zwingenberg) findet die Sommer⸗ 
verſammlung in Zwingenberg ſtatt laut Herbſtbeſchlus. ürth. 

Bienenzüchterverein Butzbach und en Sonntag den 25. April, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“ zu Butzbach. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
ablage. 2. Erhebung der Beiträge. 3. Verteilung der Kunſtwaben. 4. Büchervor⸗ 
ſchläge für die Vereinsbücherei. 5. Verſchiedenes. Hildebrand. 

Sektion Darmſtadt. Monatsverſammlung am 10. April 1920, abends 8 Uhr, im 
„Bahyeriſchen Hof“. Tagesordnung: Auswinterung, Vorführung der ee 

er Vorſtand. 

Sweigverein Engelrod und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 18. April, nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, bei Gaſtwirt Tamm, Friſchborn. Tagesordnung: 1. Vorſtands⸗ 
wahl. 2. Praktiſche Arbeiten auf dem Bienenſtande. 3. Beſprechung der Arbeiten. 
4. Vortrag über „Rechtliche Fragen über Bienenwirtſchaft“. 5. Erhebung des Bei- 
trags (3,50 Mk.). au f h. 
| Bienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag den 18. April, 

nachmittags 3½ Uhr, in Eſchwege bei Hempfing (Bahnhofſtraße). Die Mitglieder 
des Kreisvereins Eſchwege werden gebeten, die Jahresbeiträge nicht direkt nach 
Kaſſel zu ſenden, ſondern an unſern Kaſſierer Herrn Bienenzüchter Jung in Schwebda 
bei Eſchwege. | Der Vorſtand. 

Imkerverein Felsberg und Umgegend. Die nächſte Verſammlung findet Sonntag 
den 25. April, nachmittags ½d3 Uhr, im Gaſthaus „Zum Schwan“ in Felsberg 
ſtatt. 1. Vortrag. 2. Bericht über die Hauptverſammlung in Bebra. 3. Stand der 
Zuckerangelegenheit. 4. Beſchaffung der Wabenpreſſe. 5. Verſchiedenes. Es 2 ba 
diesmal alle 42 Mitglieder anweſend ſein, da weiter ſehr wichtige Sachen beſprochen 
werden müſſen. | l Der Vorſtand. 

Sweigverein Friedberg. Verſammlung Samstag,; 17. April, nachmittags 3¼ Uhr, 
bei Ellermeier. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Redakteurs Freudenſtein. 
2. Erhebung der Beiträge. 3. Bücherumtauſch. 4. Verſchiedenes. unk. 

Gedern. Verſammlung Sonntag den 18. April, nachmittags 2½ Uhr, auf dem 
Stande des Unterzeichneten. Erhebung der Beiträge. Bei gutem Wetter praktiſche 
Auswinterung. Henſel. 
Bienenzüchterverein Gelnhauſen. Sonntag den 25. April, 4 Uhr, Verſammlung 
in Geislitz bei Ungermann. 1. Bericht über die Hauptverſammlung in Bebra. 
2. Schwärmen. 3. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 

‚ Areis⸗Bienenzüchterverband Gersfeld (Rhön). Sonntag den 25. April d. I., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Hauptverſammlung in Abtsroda. Tagesordnung wird zur Zeit im 
Kreisblatt bekanntgemacht. Erſuche auch die weiter entfernt vom Verſammlungsort 
befindlichen Zweigvereine, ſich recht zahlreich zu beteiligen. F. Laidig. 

„ Bienenzüchterverein Gießen und un Verſammlung am 18. April, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen. Die Tagesordnung wird durch den Anzeiger 
bekanntgegeben. — Buß. 

Bienenzuchtverein Groß:Steinheim und Umgegend. Jeden 2. Montag im Monat 
Verſammlung im „Gaſthaus Stadt Offenbach“. In nächſter Verſammlung Vortrag des 
Vorſitzenden Herrn Pfarrer Dory. Berichterſtattung als Delegierter. Ko nr. Beſt. 

Imlhervereinigung Hanau und Umgegend. Die Monatsverſammlung findet am 
Sonntag, 18. April, 1/3 Uhr, zu Hanau im Gaſthaus „Zur Sonne“ ſtatt. Tages» 
ordnung: 1. Bericht des Unterzeichneten über die Geſamtvorſtandsſitzung zu Bebra. 
2. Vortrag des Herrn Ing. Scheyda über die neue e Beute. 
3. Erhebung der Kaſſenbeiträge. 4. Verſchiedenes. Nor wig. 


Heldenbergen. Verſammlung den 25. April, nachmittags 3 Uhr, bei Tobias 
Seifried in a re 1. e von 1919. 2. Er⸗ 


hebung des Jahresbeitr 3. Vorſtandswahl. 4 Herr Braun wird uns beehren 
und einen Vortrag üb ba Be-Be⸗Stock halten und fachlich Anweiſung on 
uhr. 


Bienenzüchterverein Hersfeld und Umgebung. Verſammlung am Sonntag, dem 
11. April 1920, nachmittags 3 Uhr, bei Gaſtwirt Bolender. Bericht über die Ge⸗ 
ſamtvorſtandsſitzung zu Bebra. Beſprechung der Zuckerverteilung. Feſtſetzung der 
1 Verſammlung. Erhebung der Jahresbeiträge. Beſprechung von Imker⸗ 
Der Vorſtand. 
o Sektion Höchſt⸗NReuſtadt. I. Imkerverſammlung am 25. April 1920, 2 Uhr, in 
Neuſtadt. 1. Beſichtigung von Bienenſtänden. 2. Im Gaſthaus „Jur. Krone“ 
Vortrag des Unterzeichneten: e der Bienen. Anfertigen von 


Wärmekiſſen. Dampfwachsſchmelzer von 


II. eee am 9. Mai 1920, 2 / Uhr, 5 Höchſt Burg Breuberg. 
3 Erhebung der Beiträge für 1920. 3. Ausgabe der Statuten. 
Vom Nutzen der Bienen. 5. Futterſafttheorie nach Gerſtung. Ko 

Bezirk Hofgeismar. Sonntag den 18. April, e 3 Uhr, Verſammlung 

in der Obermannſchen Gaſtwirtſchaft zu Immenhauſen. 1. Bericht über die Ver⸗ 
treterverſammlung. 2. Beſchlußfaſſung über Erhebung eines Beitrags 'von 1 Mk. 
zur Bezirkskaſſe. 3. Erhebung des Jahresbeitrags für 1920, der vorausſichtlich 
5 Mk. betragen wird. 4. Verſchiedenes. Dithmar. 
| Sweigverein hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 18. April in 
Hungen im ae Hof“. Tagesordnung: 1. Auswinterung und Spier 
behandlung. 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge für 1920. 
Bezirks⸗ „ Kreis Kirchhain. Sonntag den 11. April, a5 
3 Uhr, Verſammlung im Cafe Mumenthaler in Kirchhain. Bericht von der Haupt⸗ 
verſammlung in Bebra. Vorführung einiger neuen Beuten. e 
o we 
Bienenzüchterverein Langen. See Sonntag, 18. April, nachmittags 
Uhr, im „Iſenburger D, zu Offenthal. e pro 1919. 2. Bei⸗ 
regen pro 1920. 2. Imkerkurſus. 4. Vortrag. Mitteilungen u Be⸗ 
prechu 
= Sektion Lindenfels⸗Tal. Sonntag den 11. April, atomin taaa 3 Uhr, es 
lung bei Gaſtwirt Heinrich Bauer, Ellenbach. Tagesordnung: 1. Erhebung der Bei- 
träge (3 Mk.). 2. Ueber Schwärme. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Verſchiedenes. 


Mitglieder, die nicht erſcheinen, werden dringend gebeten, ihre Beiträge durch an⸗ 


eeehe Mitglieder aus dem Dorfe mitzuſchicken. Um vollzähliges . wird 
gebeten etter. 
Bezirk Marburg. Sonntag, 18. April, 1 4 Uhr, Verſammlung bei 
Saba, Tagesordnung: 1. Bericht über die Gefamtvoritanbatiguma zu Bebra. 
2. Erhöhung der Beiträge. 3. Verteilung der Kunſtwaben. 4 Zuckerfrage. 5. Wachs⸗ 
ablieferung. Der Vorſtand. 
Sektion Neckartal. Sonntag den 18. April d. J., nachmittags 2½ Uhr, findet 
im Gaſthaus „Zum Lamm“ in . Generalverſammlung des Zweig vereins 
Neckartal ſtatt. ee Jahresbericht 1919, erſtattet von dem Schrift⸗ 
führer Hörr, Langental. e pro 1919 von Rechner Fehr. 3. Vor⸗ 
1 pro 1920. 4. Berichterſtattung nn die Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 
Erhebung der Mitgliederbeiträge pro 1920. 6. Zuckerlieferung. 7. Aufnahme neuer 
Mit lieder. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Wer nicht erſcheinen kann, 
ſchicke ſeinen Mitgliederbeitrag an den Vorſtand. Fehr. 
Neu⸗Zſenburg. Sonntag den 11. April, 3 Uhr, „Schweizerhof“: Ausgabe der 
Mittelwände. Arbeiten im April. Vortrag aus dem „Archiv“ über die Bienenkunde 
des ne Weidmann. 
Sweigverein Nieder⸗Moos. Sonntag den 18. an nachmittags 2 Uhr, Verſamm⸗ 
lung in Metzlos bei Ruppel. Tagesordnung: Erhebung der Beiträge. 2. Aus⸗ 
5 3. Wabenbezug. 4. ee. Um zahlreiches . un 
en Die 
Offenbach. Verſammlung am Donnerstag, 15. April, abends 8 Uhr, bei unſerem 
Mitglied Herrn Qreitag, Ede Ludwig⸗ und Bettinaftrağe. Die Frühjahrsarbeiten 
am Bienenſtock. Bitte die Mitgliederbeiträge an unſeren Rechner Herrn Dünges, 
Hebeſtraße 10, einzuſenden. I 
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Bienenzüchterverein 35 ungſtadt und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 
18. April, nachmittags 3½ Uhr, in Eberſtadt, Gaſthaus „Deutſcher Hof“, Ober⸗ 
gaſſe 2. Zeitgemäße Beſprechungen. Verſchiedenes. Saal. 

Sektion Reinheim⸗Groß⸗Bieberau. Sonntag den 2. Mai, nachmittags 2 Uhr pünkt⸗ 
lich, findet im „Darmſtädter Hof“ in Reinheim Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Erhebung ſämtlicher Beiträge. 2. Wahl eines Schriftführers. 3. Beſprechungen 
über 5 e Schwarm⸗ und Honigpreis 1920 und Mit⸗ 
teilungen. Von 3 Uhr ab Vortrag des Herrn Lehrers Braun (Holzhauſen), der 
feinen neueſten Be-Be⸗Kaſten vorführen wird. Die Mitglieder der Nachbarvereine 
In hierzu herzlichſt eingeladen. Vollzähliges Erſcheinen im Intereſſe der Sache 
ehr erwünſcht. Lutz. Arras. 

Bienenzüähterverein Sektion Roßdorf⸗Gundernhauſen. Sonntag den 18. April, 
nachmittags 4 Uhr, Monatsverſammlung bei Mitglied L. Kaffenberger, Gaſthaus 
N Sonne“ in Roßdorf. Tagesordnung: ebung von Monatsbeiträgen. 

2. Vortrag über e der Bienen. 3. Verloſung eines Bienengerätes unter 
die anweſenden Mitglieder. 4. Feſtſetzung über Honigpreis und Verſchiedenes. Pabl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. Emig. 

Bezirksverein Schlüchtern. Sonntag den 18. April, nachmittags 4 Uhr, am 
Stande des Unterzeichneten. Tagesordnung: 1. Bericht über die Geſamtvorſtands⸗ 
nung in Bebra. 2. Ausſprache über „Die Tracht“ (ſ. eee S. 36). 

e enes. lein. 

Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 18. April, nachmittags 3 Uhr, Versammlung 
im Gaſthof „Zur 7 „ Seligenthal. Tagesordnung: 1. Beſuch eines Bienen⸗ 
ſtandes. Im Anſchluß daran Beſprechung über Frühjahrsarbeiten auf dem Bienen⸗ 
ſtande. 2. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung in Bebra. 3. Erhebung des 
Jahresbeitrags. 4. Verſchiedenes. üll mar. 

Bienenzüchterverein Ulrichſtein und Umgegend. Sonntag, 18. April, nachmittags 
3 Uhr, bei Groh, Ulrichſtein. Tagesordnung: Rückſtändige Beiträge. Kunſtwaben⸗ 
ausgabe. „ über Trachtverhältniſſe. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen 


dringend n 


auer. 


io Weſchni tal. nt am Sonntag, 18. April, nachmittags 2 Uhr, 


in der Wirtſchaft „Zum 


verſchiedene Bienenſtände. Zeitgemäße Bienenfragen. 


Bahnhof“ in Mörlenbach. Tagesordnung: Rundgang auf 
Der Vorſtand. 


mkerverein Wolferode⸗Rauſchenberg. Verſammlung Sonntag den 18. April, nag 
mittags 2 Uhr, bei Herrn Scheufler, Bahnhof Halsdorf. Tagesordnung: 1. Bericht 


a anſchließend Vortrag über Fluglochbeobachtungen 


durch den Vorſitzenden. 


2. Bienenzuckerfrage. 3. Austauſch von Erfahrungen bei der Auswinterung. 


Der Vorſtand. 


Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag den 18. April, nachmittags 3 Uhr, 


bei Herrn Karl Stübing, 


in Bebra. Verſchiedenes. Dasjenige Mitglied, welches die Vereinswabenpre 
Beſitz hat, wird gebeten, dieſelbe an mich umgehend abzuliefern. 


hier. Tagesordnung: Bericht über die mabenpeche in 
ſe im 
Knauff. 


Der Geſamtauflage Ag heutigen Nummer iſt eine Beilage des Gartenbau⸗ 


Verlages Trowitzſch & 


1-2 Bienenvölter 


auf Rähmchen, evtl. auch im 
zu kaufen geſucht. 


Oswald Graf, Hersfeld. 
Beſte Anleitung für Anfänger! 


Zchleswig⸗Holſteiniſches 
Bienenbünlein 


preisgekrönt von der Landwirtſchafts⸗ 
Kammer, empfohlen vom Preußiſchen 
Landwirtſchafts⸗ Miniſterium. 
Für 2,70 Mk. zu beziehen von J. Möller, 
Saulück bei Rabenkirchen. 81 


Sohn, Frankfurt a. d. Oder beigefügt. 


Swei Bienenvölker Verkaufe 
zu verkaufen, deutſche Raſſe, eventuell v i er Vi iere t a g er 


in 3⸗Etager Normalmapkaſten auf 
(drei beſetzt). 


ausgebauten Rahmen, bei 
H. Schrimpf, Hainzell, Auerbach (Heſſen), 
Heidelberger Straße 24. 92 


Reserve-Königinnen 


Wabenpreffen tH; 
bei günſtiger Witterung abzugeben. 


Hallein, Bodenrod (Odenwald). 


Reſtloſe Wachsgewinnung 


durch Günthers 


25 Heißwaſer wachspreſſe 
G. M. Nur zu beziehen durch 


X. Günt er, Wehrsdorf, Sachſen. 
a e 1 f 16 


Anfragen Rückporto. 
Bauſchheim b. Mainz. de 
Imkerei Eckert. 


Beachten Sie unsere Inserenten | 


Für jeden Imker von allergrößter Wichtigkeit! | 
NEU ERSCHIENEN: 


ZURÜCK ZUR NATUR! 
von EMIL HERBST, Artern i. Thür. 


Im Selbstverlage, gegen Findendang von M. 1.55 oder Einzahlung 
des Betrages auf Postscheckkonto 0 Nr. 32 393 (Nachnahme M. 1.85) 


Neuzeitliche Bienenzucht 


in der Reformwalze (liegendem Strohkorbe) 


von EMIL HERBST, Artern i. Thür. 


Kurzgefaßte leicht verständliche Anweisung für den Anfänger zum Halten von 

Bienenvölkern, nach ganz natürlichen Grundsätzen und mit den allereinfachsten 

wohlfeilsten Mitteln zur Gewinnung von Scheibenhonig ohne nennenswerte 
Arbeitsleistung seitens des Besitzers. 


Ein kleiner tr, zum Wiederaufbau unseres Wirtschafts- 
lebens von EMIL HERBST, ARTERN in e 
Im Selbstverlage, gegen Einsendung von M. 2.55 oder. Einzahlung 
des Betrages auf Postscheckkonto Leipzig Nr. 32 393 (Nachnahme M. 2.90) 


Hier einige Urteile über die Schriften: 

„Es ist als eine erlösende Tat zu begrüßen, daß uns Herbst aus dem zunehmenden Strudel 
neuer und neuester Systeme und Beuten zurückführt zur Einfachheit und Billi keit, zur Bequem- 
lichkeit und Beschaulichkeit zur Natur“ usw. W., Lehrer in C, reis Sangerh. 

„Die Schrift 8 ein Markstein in der Entwicklung der Bienenzucht zu nennen“ 
usw. usw. P. P., Pfarrer in V. 

„Wer daran achtlos vorübergeht, wird es zu seinem Schaden tun. Es geht einem hier 
wie mit dem Ei des Columbus“. 

„Wir suchten bisher viele Künste und kamen immer weiter vom Ziele!“ W., Lehrer inK. 


Be-Be-Be-Be-Be-Be-Be-Be 


Be- Die vielseitigste Bienen wohnung ist 


ze | Brauns Blätterstock | Be 


Alle Betriebsweisen sind möglich. Die Königinzucht ist vereinfacht und wird’in einem Abteil des 
Brutraumes betrieben. Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalle ist zum 
Zwecke der bequemen Befruchtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem selbsttätigen 
Sc'warmfang dienen. Die Fütterung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt 
als die bequemste aller Fütterungen. Alle Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum. Der 
bewegliche Arbeltstisch ist ebenfalls verbessert. Die Ableger köfinen 4elcht gefüttert werden. 
Der Kasten wird in sauberster und solidester Arbeit an efertigt. 
Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: rar Bienen- 
zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be“ lesen. Preis mit Porto 2,80 M 


Zu bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen). Postscheckk. Frankfurt a. M. 22057. 


Empfehle auch mein Büchlein „Rapswanderung‘ für Gegenden mit Rapsbau und 
für Wanderimker. Preis 2,25 M. franko. Beide Bücher zusammen 4, 20 M. franko. 19 


Be—Be—Be—Be—Be—-Be—Be—-Be—Be—-Be—Be—-Be—Be 
Te ee Sen —— — — S . En Ar DE en Verne EEE A . .. ——ͤ— 


Be—Be—-Be-Be 
ag-ag-ag-ag 


50 Korbuöller 


verſende ich von März an. Beſtellungen 
auf nackte Dölter jetzt. — Anfragen 
gegen Rückporto. 


2 


— 88 — 


Neuheit! 


Apparat zum Befeſtigen der 
Aunftwaben in Rimen, 


Kein Anlöten oee Enkele der Waben 


Große und kleine Poſten 


Bienenhonig 


zu kaufen in Berlardgefäße 
ſtehen sr erfügung. Mufter mit 
Preisangabe erbitten 


- 


C. Schulz, Harburg, Stader Str. 


Riejenhonigöiiteliamen, 
Riejenbonigdilteloflangen, 
Sonnenblumen, Huis, Raps 


Portionen 4 


Zieriträucer f. Bienenmeiden |7023 


Ottmar Weizenegger, 
Baumwart, Eiſenharz ( ürttb 0). 


Kähmchenholz. 


< 25, 7X 25, 8X 25 mm u. jede 
er Dimenſion, aftr., geradebl., 
anerkannt gute, prämierte Qual, 
liefere ſofort in Lagerlängen gegen 
Nachn. ab Fabrik zu Tagespreiſen. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 
Bei Preisanfrag. Rückporto erbet. 


H. Oloffs, 

Holzbearbeitungsfabrik, 

Warnemünde i. M. 
Poſtſcheckk.: Hamburg 11, Nr. 5795. 


Gebr. Müller, Honigwerte, 
Dorſten — Delmühle. „ 


Di neue Zeitſchrift für Imker 

3 iſt erſchienen. ä u. 
n ienen⸗ 
555 deutsche züchter. 

ie erh. für Mk. 6,60 Dr 

jährlich: Die deut che Biene 
u. koſtenlos das Lehrbuch: „der 
prakt. Imker“ (i. Liefg.) zuge andt 
Probenumm. v. Verl. R. Vogel, 

| Erfurt 24. Poſtſchließfach 278. 
Beſtellung erbet. d. ahlkarte auf 
Poſtſcheckkonto Leipzig 82 731.[* 


Tabak 


garantiert rein Ueberſee, in m 
kleinen u. größeren Quantums 
an Selbſtverbraucher billigft. 
Heinrichseilheimer 
Framersheim (Rheinheſſen). 


mehr, keine Beits und Wachs verſchwen⸗ 
dung. In 1 Minute können ſpielend 8 bis 
10 Waben befeſtigt werden. Der Apparat 
macht ſich in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
Preis 10 Mark. Verp. und Porto extra. 
Bei Beſtellung bitte die Länge des 
Rähmchenoberteils anzugeben. 


Johann Jalob x., Birtenau i. Odenwald. „Birkenau i. Odenwald. 


Blenenwohnungen 


aus gepreßten Strohwänden, 


bolzwohnungen 


ſowie 


üümlläce Went en 
‚nötigen Gebrauchsarkikel 


| ſoweit ſolche zu beſchaffen find, liefert 

Louis Hübner 

vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, 88 
Nidda, Heilen. 


— Telephon 235. — 


Erſtklaſſiger Tabakſamen 


12 Sorten rotblühend, für jede Gegend und Bodenart ſowie 
alle Tabakerzeugniſſe paſſend, ſofort lieferbar. Solange Vorrat, 
Portion 1 Mk. Nachn. Tabakbuch 4. Auflage 2,45 ME. 


H. Schulte Altenroxel, Tabakbauſachverſtändiger 
Münſter i. W., Schwelingſtraße 18. 


65 


Garantiert reiner 


Rauchtabak 


aus überſeeiſchen Rippen. Preis bei Ab⸗ 
nahme von mindeſtens 10 Pfund à 13 M. 


Georg Fink, Pfungſtadt. 


8 


Leitern uſw. empfiehlt 
W. Feick, Gonterskirchen 
bei Laubach, nenen,, 7°) * 


zer o pinige Bienenvölter. 


tauſche 


Moderne Bienen wohnungen! 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 


Hexenstöcke, das Neueſte, was unter dieſem Namen eriftiert; Brauns Blätterstöcke 
6. D. R. G. M.; Kasten Be-Be, der Kalten hat bemerkenswerte Neuerungen für alle 
Betriebsweiſen, Leitfaden dazu Mk. 2.20; Müllers Idealbeuten, Einbeuten und 
Zwillinge, Broſchüre ME. 1.50. 
Mir find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen die Käſten in ſauberſter und folidefter $ 

ung zu liefern. Einige Anerkennungen von vielen: 

Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be-Kaſtens ſeitens der Firma Müller & Co. ſehr 
aufziehen Die Bienenwohnung iſt ſauber und ſtark gearbeitet. H. SL, Warftade (Unterelbe), den 1. 12. 19. 

Der Hexenſtock ift wohlbehalten hier angekommen, und kann ich Ihnen wegen der ſauberen Arbeit und 
dem 3 Material nur mein Kompliment machen. G. Kr., Weſtrup (Weſtfalen), 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar. Auf Verlangen ſtehen dieſe frei zu Dienſten. 15 §. 


Müller & Co., vorm. Goeritz & Co., Auſpach im Tauuns, 


79 


Billige Bienenwohnungen g 


| Normalmaß, 3: ⸗Etag, ſauber gearbeitet, 85 Mk 35 mal prämiiert Anfragen Rück⸗ 
porto beifügen. J. Dobmeier, Imkertiſchlerei, Waldthurn, Bayern. l.“! 


Suhe Bienenvölker 


oder ſpäterhin ſtarke Schwärme 
u kaufen Angebote — aus Rh. in⸗ 
deſſen bevorzugt — an Auguſt Baum, 
Schwabenheim, Kr. Bingen. 87 


Geflüger 5 rn 
Ställ e, a ar, 
fputtermasc inen, 
Brutöfen uſw. Preisliſe frei. 
Geflügelhof i. Mergentheim 379. 


verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtraße 4. 
(Poſtſcheck⸗Konto 53 840) 


Neuigkeit 


Unterweisungen 


für naturgemäße 


volksbienenzucht. 


Von Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 
Das Buch behandelt alles, es hat beſte 
Empfehlungen; jeder Imker, jeder 
Verein folte es beſttzen. 


Reichhalt. 
und 


roſpekte für Bienenzüchter 
robenummern gratis. 0 


Webers 


Waben- -Binspann-Apparal 


Beftes Berät zum un pannend. Waben. 
Große W an Zeit und Wachs. 


Kunftwaben, alle Maße, 
Bienen wohnungen, Konigfchleudern, 
ſämtliche Kleingeräte liefert 


BadischeBienenzuchl-Zentrale 


G. M. Jochim Nachf. 
Weinheim, Baden. 


han- Beute 
Silb. und bronz. Med. 

I en für Erſatzvol 

Lüftung, da im Winter geſch oljen. 


= Diereta ager und Gerſtung 


mit Lüftung verſehen. 


Der neue Weg 


zur Erzielung 33 40200 Was: und S pi 
Honigernten. In 4 Wochen 12 bis © 
16 Banzwaben mit 75000 Bienen. 
Bon nian a — 
du Bin. 59081 E 


Preis M.2.— 
errahmenm.4 5 FTuttertrögen 
80 mit Begeiterun las 10 ‘Ihre 8 ae M. 6 — bis M. 12. = 


chrift und gehe mit fliegenden E ; 
i Fahnen zu Ihrem Syſtem über.“ £ S parte abel piete, it 0 


Garteninſpektor Ma aß ⸗ Lübeck. A Königinnen: und Königinzellen- 
„Wir raten, fie zu vorträgen in o Suja jpund, u bee M. 
Dereinen zu wählen.“ = Königinzucttaften, motienfalle, 
(Märkiſche Bienenzeitung.) Y$ Arbelterahmen. 0 


Wilhelm Henrich vorm. C Nees 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
Telephon Hansa 6433 T5 .ͤ 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Gerũte 
Ferner empfehle 


* 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
» Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen.“ 


B Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Kolbs Dampf-Wachsauslaßapparat 


ift der denkbar einfachſte und billigſte! Preis 80 Mk. freibl. 

Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das a ee Die um⸗ 
ſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Imker, u. vielfach unterblieb nur des halb 
das Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für den 
Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Berdruß. 

Herrn Kolb! Durch meinen Sohn er a telt ich 8 Wachs⸗Auslaßtopf zuge⸗ 
ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wachs aus laſſen ift mir. jetzt 
ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollſtändige Wachs ausbeute erzielt. 

Bronnbach a. Tauber. G. E. 


J. F. Kolb, Karlsruhe, ne 19 
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Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


Kunstwaben 


(Regina - Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haitbaren Wabenbau 
und werden daher seit 40 Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Zum Verbandspreisi 


Vereine und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreise! 


A. Herlikofer, Gmünd (Württemberg) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 


Lee IWW 
H lor niggläser, im Sehne und Einlagen e 


Y th 2 3 Pfund 
M. 100,— 110,— 16— 200. — 270, — pro hundert Stück 


Honiggläser 2 zabinden, san een 1 2. Bund 


M. 100, — 150,— pro 100 Stück 


Thüringer Luftballons 250 a iter 


„ pro Stück 


Einkochgläser u.-Apparate,Einmachhäfen Z. Zubinden ‚Geleegläser usw. 
Sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem nn 
stroh zurückgesandt werden. 


Jos. Held, Wiokede-Ruhr. Tel.Nr i 


HONIGQUELL 


D. R.-P. und D. R.-G.-M. angemeldet. 
DER NEUE DREIETAGER 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinderun 
einfachste Könlginzucht, zuverl. Wanderstoc 
Im Herbst nn. Fütterung m. d. Gießkanne 


Hersteiier: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 
Preis (freibleibend) Mark 120.— 


Das Buch „‚Honigquell‘ enthält eine ausführliche Darstellun 
der Betriebsweise auch für ungünstige Trachtgegend un 
ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. Oder 
Oberweg Nr. 11 e. 
zu beziehen. reis Mark 1.50 per Stück. 


Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: Das wertvollste der 
drei Bücher ist aber Krauses Schrift. Gerade für die Provinz 
Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine 
imkerische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preuß- 
schen Bienenzucht. . . Das Buch enthält auf den 31 Seiten 
eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Prune en, 
daß es jeder einfach gebliebene Imker, vor allem aber 
jeder Besitzer von Drei- oder Vier- Etagern lesen sollte. 


Th.Gödden , Millingen , 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 


Kunstwaben u. Gußformen, Honigschleuder, -Gläser,- Büchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26-31 umsonst u. franko. 


Großes illustr. Hauptpreisbuch Nr. 31 Es ME. 00 ante. 


a Aus meinem Verlage empfehle ich besonders die Werke: 
Schulzen, A., Red. d. Rhein. Bienenztg.: „Der praktische ee p: M. 9.00 
Breiden, Die Biene und die Bienenzucht im Altertum . . M. 1.— 


11 


. * * N., rrer 
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Infolge der großen Kohlennot find Gläſer und Dofen nur unter den ſcwierigſten Der sn u haben 
empfehlen wir unferen italien Kunden, fih heute ſchon in den unten angeführten Artiteln ein» 
zudecken⸗ da zur kommenden Saiſon faſt nichts mehr zu haben ift, oder aber A weſentlic höheren Preifen. 


Honiggläſer in ſtarker maſchinengeblaſener Ausführung mit deckel und Einlagen 
74 1/3 1. 2 3 5 Pfund 


100.— 110.— 140.— 200.— 270.— 375.— Mark per 100 Stück 
Schwarzblechdoſen „ 
gedichtet mit ſtarken Wellpappfarton mit Eindrücbeckel 7.40 9. 80 = ne Stück 


Weißblechdoſen mit Weiß: oder Schwarzblech⸗ Ueberfalldedel und Parten Karton 
9 Pfund au Mark 10.— per Stü s oin 


Thüringer Luftballons mit Sutterteller . . der ed s6 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


GREVE & BEHRENS, HAMBURG 6 


Telegramm-Adresse: Glasbehrens Fernsprecher Vulkan 2910 und 2912 


Unübertroffen! Keine Kunstwabe wird Unübertroffen! 


Berta’s Lieblings-Wabe 


aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 


Große NA: Medaille — erste Preise — zahlreiche Diplome und Anus 
schreiben zeichnen Berta’s Lieblingswabe aus. 


| Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


en “$ 


07 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


... . „Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht.“ ; 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgejett ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen 

Preis Mk. 2.70 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 25 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


10 


Auszug⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen Schied (D. R. O M.) gratis. 
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BIENENWOHNUNGEN 


3597 GARANTIEWABEN% 
8 MARKE „HUSIF“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder Nr. 26 


Preisbuch Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von 50 Pfennig. 


— 92 — 


Hausdiener. Ehriftian n Fiſcher, Obernburg a. Main 


k für Bienen wohnungen, liefert 
fete ee e ‚cher. sidari ne Bene m tief; 2.Etager, 
welcher etwas Imkerei verſteht. „ 11 R. tief, alles Deutſch⸗Normalmaß, doppelwandig; Badiſche 


Adolf Spältel, Bod- -Hauheim 3⸗Etager, 11 R. tief; Referve:Halb: und Ganzrähmchen. „ 


Ie-Höblamen Honigſchleuder⸗Maſchine 


mit vaben⸗W die befte Maſchine der Gegenwart. 
von beſten Honigvölkern empfiehlt 
í 
Anfrage Rückporto. [74 Richard Born p Jahnsdorfi. Erzgeb. Nr. 6. 
Verzeichnis portofrei. 
e und bittet um Angebote 5 
ſchichen und möglichſt Verpackung für 
Heinrich Jun Auf Wunſch ſtelle ich Verſandgefäße. 


Hugo Wetzel, Kunſtwab en Wohnungen und Geräte. 
DIeNeNWORnUNgEN i en enh oni 
H. J. von Düllen, Heidmũhle | | | 9 
Anfertigen mln $. Unaupp, eczialgeſchift in Bienenh. n. Bach, 
die zurückzuſchickenden Kunſtwaben. t 
Schwebda b. Gaeste | 
Wer brach kanje nn 


tritz i. S. Preisliſten über alles ſende koſtenlos. 
und bienenwirtſchaftliche Artikel. 
ne fauft gegen bar 
chs wolle man die Trefter mit⸗ 
ankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


* Kolbs Wabenanlötlampe 
um- een gan ben been 


„System Buss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
> Waben können in 


Preis 9 Mk. freibleibend. 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
Kunstwaben == 
der Maschine 


entdec kelt aus garant. reinem Bienenwachs, jedes Quantum und Größe, ſowie 
nideckelt „ Bienenwohnungen, Schleuder, Rähmchenholz, honiggefäße u. Gläſer, 
ſowie ſämtliche Artikel welche für die bienenzucht in Betracht kommen 


Nachspresstn Bernh. Höltrup jr. Ahlen Westi- 


mit Rührwerk 

Unverwüstlich starke Jofef Linker 
= Cael 57 

Imkerg eräte 


Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen ! 
Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko. 


Carl Buss ee 


Druck und Verſand: Y r ü hidhe Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. | 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 
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| westdeutsche Zentrale fu rBienenzucht 


1 


Telephon 1283 J. WELTE R, G. m. b. H., BONN Georgstr.19: 


Fabrikation und Versandgeschätt bienenwirtschaftlicher Artikel 
| liefert = 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Abs errgitter, Handschuhe, 
Hauben, gegossene EN nstwaben (Adlerwaben), Gußformen, Honigschleu- 
ene Honiggläser, Literatur sowie sämtliche andere Gerätschaften in bester 
Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 
Neu! „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Joh. Hüftenegger, Preis 10 Mark. 
„Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, geb. 9 Mark. 


' Hlauptpreislisten nur gegen Einsendung von 1 Mark. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden 
‚Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei versandt. Bei Anfragen ist RUE beizufügen. 
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in h d praktisch 
Mustergültige Bienenwohnungen ade aiia 
Drel- u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 


beuten), Kuntzsch- Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen inTeilen, Tränk- u. Futtergeschirre,Winterdecken 
preisliste mit Abbildungen kostenlos. . ðt.?;?»4B᷑ᷓĩ 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik, 


Mellenbach in Thüringen. 


BUCKOWER LAGERBEUTE 
1 


Aufklärungsscht iftchen umsonst und postfrei. 


Kunstwaben in allen Ausführungen. 


j Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, Normal- 
HÚ maß-Drei- und Vieretager, Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten in 
Normal- und Gerstungmaß, Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 


J Sämtliche Geräte zur Bienenzucht. 


* Lehrbuch „Der Zwei- und Dreietager Meisterstock“ Mk. 2.— franko. 
Preisliste bitte abfordern. 8 


Wir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren enge en 

Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Läger an Bienen wohnungen 
und Holzwaren für bienen wirtschaftlichen Bedarf wieder aufzufülſen. Wir können nd ts 
der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere Speziàlitäten sind ; Dathe- und Deutsche 
Försterstöcke, Kuntzsch- Breitwaben-Zwillinge, Thüringer Einbeuten, einfach und doppeln, 
in rationellem und Normalmaß, Dathe- und Freudenstein-Breitwabenstöcke, Alberti-Blät 

stöcke, 3- und 4 etagig und als Neuheit: Der Desi-Sto k. Ebenso sind wir in 98 Lage, 
die gebräuchlichsten bienen wirtschaftlichen Geräte zu liefern, Auch die beliebten, aus 
prima Flachsgarn gestrickten Wachs- und Honigpreßbeutel sind Meder lieferbar. Ebenso 
Bienenkorbrohr. Des ferneren ist unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb ‚bienenwirt- 
schaftlicher Literatur. U.a. der „Praktische Wegweiser für Bienenzüchter“, eine modern 
redigierte Bienenzeitung. 26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang 3,50 M. Dathes Lehrbuch der 
Bienenzucht. 6. Aufl., geb. 6,40 M. mit Porto. Weidemann Leitfaden für Anfänger, Kriegs- 
beschädigte und Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage, 5.— M. mit Porto. Neu: Fabrik 
mäßige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk,.2.60 M. mit Porto, Neu 880 
Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telephon 19 Tele- 


gi 


SPEER Adre Hatewo. k Area Brief-Adresse: n Heinr. Thie, Wolfenbii tel * 


4 IWF kasten ist einfach und einzigartig; vereinigt 6 Völker 
zu einem wahren Brutofen; verwandelt Tutu * 
* Hochwabe in Honigkranz-Niederwabe, Warmb: u 
in Kaltbau; bildet Neben- und Hinterstũb 
hat Er ohne Flugbehinderung, eigene und fremde Flugumschaltung. Arbeit mit 
28 Waben auf 4 4 Sammelrahmen beschränkt. Broschüre M. 2.60 franko. Postscheck 


Stuttgart 124 53. G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstraße 150. y 
Bienen-Nährsalz mit Würze u. äth. Oelen: 100 Würfel zu J Ztr. Zucker M. 12. 50 frar 


Rietsche-Gußformen sind sofort lieferbar 1 fi: 


haarscharfe, vernickelte Kupferprägung, kein Bleiguß ! in Zink- fast ganz T 
Lagergröße passend für rahmen aus Kupfer -. D 
Normalhal bw ben „Mk. 120.— Mk. 240.— Das Beste. 
eee, SR E * 10. AO s an ihat AE 
Freudenstein Mass „ „ 145.— . 290.— 8 * Ps i 
Kuntzsch-MaßB . . RT AA „ AO N 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben . . . „ 170.— „ 340.— — o 
„Gerstung-Hoch- oder -Breitwaben . . . 200.— „ 400.— 


Verpackung und Porto extra. Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Blei wird in Zahlı 
genommen. Bei Antrag bitte Rähmchenmaß und Ruch porto beizufügen. 


Das Preisbuch 1914/15 gi Premena, fe, enger been [E 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen , Blitz“, Entdeck 2 x 
gabeln „Badenia“. Königinabsperrgitter sowie viele nur praktisch erprobte Geräte z zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 14 (Baden). Gegr. isn $ 


Fabrik tür Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
Edgar Gerstung 


Oßmannstedt 
Thüringen 


Neuheit! 
19201 


Pir.Gerstungs Originalhonigschleuder ~ 


mit Freilauf und Bremse 
wor 0 7 


hergestellt aus —= 
Blech und ste 2 A — 


schweren Gestell 


Preisbuch Mr. 12 


Gegen Einsendung von 1 Mark 

wird er versandt. Bei 
| Bestellung wird- diese > 
Betrag vágne | 


— 


liefert vorfiehmlich 


e gu en 


Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerheulenlorm 2 
Thüringer Lufthallon - Zinkahsperrgifter - Kunstwahen - Alle Gerätschaften > 
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Feen . N e d e 
_ Seifen des Verbands der heſſiſchen Inder. 


TE 0 | Gießen, Mai 1920 58. Jahrgang 


Wachsankauf. e 


Der Red. H. Freudenſtein hat es fertiggebracht, im letzten Augenblick eine geregelte 

Kunſtwabenbelieferung zu ſtören. Ich weiſe ſchon jetzt auf eine demnächſt erſcheinende 

| Broſchüre über dieſen Fall hin. Die deutſchen Imker werden dringend um Wachsangebote 
gebeten. Ausgedehnte Gewinnbeteiligung wird zugeſichert. 


- Hannover, Birtinaftline Bereinigung deulſcher Bienenzlhter 


Bordſtraße 2. 


HONIGQUELL 


D. R.-P..und D. R.-G.-M. angemeldet. 
DER NEUE DREIETAGER 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinderun 
einfachste Königinzucht, zuverl. Wanderstoc 
Im Herbst bequemste Fütterung m. d. Gießkanne 


Hersteller: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 
Preis (freibleibend) Mark 220.— 


Das Buch ‚„‚Honigquell“ enthält eine ausführliche EEE 
der Betriebsweise auch für ungünstige Trachtgegend un 
ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. Oder 


Oberweg Nr. 11e 
zu beziehen. Preis Mark 1. 50 per Stück. 


Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: Das wertvollste der 
drei Bücher ist aber Krauses ARN Gerade für die Provinz 
Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine 
imkerische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preuß- 
schen Bienenzucht. . Das Buch enthält auf den 31 Seiten 
eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, 
daß es jeder einfach gebliebene Inh; vor allem aber 
jeder Besitzer von Drei- oder Vier- e lesen sollte. 


Breitwaben-Blätter stock 
— ——— schliefimanns „Ideal“, J. R.-6.-M., und Zwilling „Durchhalten“ 


glatter Uebergang aus Normal-Halb- und Ganzrähmchen. 
N Eeri === Höchster Ertrag! Einfachste Arbeit! == 


Resultat 40jahriger Erfahrung mit vielen Verbesserungen! 


oonderheit: Neueinrichtung erlrausreichster Bienenzuchl, 
Bienenhäuser und alle Geräte 


Katalog O. B. gratis Leitfaden einträglichster 
Bienenzucht im Blätterstock gegen Mk. 2.—. si 


Carl Schließmann, Mainz-Kastel 


Großfabrikation von Bienenwohnungen. 
Großer Vorrat, sofort lieferbar. 
Unbehinderter Versand nach allen Plätzen. 


Pe T — F 


Eru 


ES 


heinrich Hammann, Haßloch pfalz) 


Telephon Nr. 83 Telephon Nr. 83 


Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem 3 (So lange Wachsvorrat ausreicht) . 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. 
8 die Wachszwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen fol.) 
en Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Adreſſe und 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 
Rippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk., Poſtkolli 190 Mk. 
Rähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein. Bienenwohnungen verschiedene Toren BB | 
Honigſchleudern für Halb- und Banzwaben. | A 
Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normal- 
maß ſind momentan einige auf Lager mit Unterantrieb. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 
Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben (System Linde). 
Honiggläſer, Honigdoſen uno Honigkannen in bekannter Güte. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende März, 
Anfang April erſcheint. 4 


a 


Be-Be-Be-Be-Be-Be-Be-Be 


Die vielseitigste Bienen wohnung ist 


Be- Be- 
Be | Brauns Blätterstock Be 


6 DO. R. G. M. 


Alle Batrlebsweisen sind möglich. Die Könlginzuchtjist vereinfacht und“wird in einem Abteil des 
Brutraumes betrieben. Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleins Vornalle ist zum 
Zwecke der bequemen Befruchtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem selbsttätigen 
Sc warmfang dienen. Die Fütterung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt 
als die bequemste aller Fütterungen, Alle Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum. Der 
bewegliche Arbeitstisch ist ebenfalls verbessert. Die Ableger können leicht gefüttert werden. 
Der Kasten wird in sauberster und solidester Arbeit angefertigt. 
Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: 50 Bienen- 
zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be“ lesen. Preis mit Porto 2,80 M 
Zu bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen). Postscheckk. Frankfurt a. M 22057. 
Empfehle auch mein Büchlein „ſtaps wanderung“ für Gegenden mit Rapsbau und 
für Wanderimker. Preis 2,25 M. franko. Beidé Bücher zusammen 4,20 M. franko. iS 
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Die Imkereigerätefabrik von 


S. Husser in Hochstetten 


bei Karisruhe in Baden liefert 


= Bienenwohnungen 


Be-Be-Be—-Be 
ne z 


UIR 


verschiedener Systeme, sowie alle zur 

Bienenzucht nötigen Geräte, Kunst- 

waben usw. in anerkannt bester Aus- 
führung. = 


„ERAISNSTR Nr.30 auf Verlangen umsonst und trei 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden 9145 1110 ich Me 3 a Bogen Fre und tft durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 

ebiete wohnenden an zu j 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 

ährlich Mk. 2.—, durch die Poſt zu ia Mik. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des Berbandsgebietes 

8 alten beſondere e eee, — Korreſpondenzen, Reklamationen und- Beldfendungen find an die 

Schriftleitung zu richten. ange genpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pf., auf der eriten Umſchlagſeite 40 Pf., 
auf der letzten Umſchlagſe te 35 Pf. und 40% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 5 | Mai 1920 58. Jahrgang 


Die Herren Einfender von Aufſätzen, Verſammlungs⸗ und an- 
deren Anzeigen bitten wir dringend, dafür ſorgen zu wollen, daß 
Einſendungen, die für die Schriftleitung der „Biene“ beſtimmt ſind, 
ſpäteſtens am 16. eines Monats bei Herrn Lehrer Henſel in Hirzenhain 
in Oberheſſen, und Einſendungen (Anzeigen), die für den Verlag beſtimmt 
ſind, ſpäteſtens am 20. eines Monats bei der Brühl'ſchen Druckerei in 
Gießen eingegangen ſind. Spätere Eingänge können nicht berückſichtigt 
werden, da, um den beſtehenden Verkehrsſchwierigkeiten gerecht zu werden 
und die „Biene“ rechtzeitig den verehrl. Leſern zuzuſtellen, mit dem 
Druck am 21. jeden Monats begonnen werden muß. N 


Monatsſchau für Mai. 

Prächtiges Wetter hatten wir bis heute (16.), ſchöner konnten wir es 
für unſere Bienen nicht wünſchen. Sie haben fleißig eingetragen. Die Völker 
ſind gut vorwärts gekommen. Sie haben ſich ſo prächtig entwickelt, wie ich 
es noch nicht erlebt habe. In den meiſten Gegenden hat die Vortracht 
aus Raps ſchon eingeſetzt. Auch die Aepfelbäume öffnen ſchon ihre Blüten. 
Die Natur iſt dem Vorjahre um drei Wochen voraus. Möge kein Reif in 
die Frühlingsnacht fallen. Jetzt iſt die Zeit gekommen, wo man ſich einen 
Ueberblick machen kann über Wert oder Unwert der Völker. Auch im Bienen⸗ 
zuchtbetriebe iſt alles unvollkommen. Trotz beſter Pflege erreicht man doch 
nicht eine Gleichheit in der Stärke der Völker. Es gibt auf jedem Stande um 
dieſe Zeit ſtarke, mittelſtarke und ſchwache Völker. Natürlich ſind die letzten 
auf einem gut geleiteten Stande in der Minderzahl, während ſie auf einem 
ſchlecht geleiteten Stande bis 50 Proz. ausmachen. Der Begriff ſchwach 
wird ja vielſeitig gedeutet. Ein Anfänger hält ja ein Volk, das vielleicht 
14 Rähmchen belagert, ſchon für ſtark. Das iſt aber ein Schwächling. Ein 
Volk, das bei mir z. B. Mitte Mai — in dieſem Jahre ſchon früher — 
keine 16 Rähmchen belagert, das iſt ſchwach, das wird wenig oder gar nichts 
in der Haupttracht leiſten. Vielfach wird nun das Gleichmachen empfohlen. 
Starke Völker müſſen Brutwaben hergeben für dieſe Schwächlinge. Das iſt 
jedoch für unſere Gegend zu verwerfen. Das paßt für Gegenden mit Spät⸗ 
tracht. Es ſind verſchiedene Wege möglich. Die Schwächlinge werden noch 
mehr geſchwächt. Man nimmt ihnen Brutwaben ohne oder mit Bienen 
und hängt En den Mittelſtarken ein. Die Starken haben ja keine Verſtärkung 
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nötig. Dieſe geſchwächten Völker läßt man nun. dahinleben bis zur Schwarm⸗ 
zeit und dann werden fie mit einem Schwarm aus einem guten Volke auf- 
gebeſſert oder mit Brutwaben aus Völkern, die zum Schwärmen neigen, 


verſtärkt. Man kann auch dieſe Schwächlinge ganz auflöſen und vereinigen. 


Nun denken aber viele: Zwei ſchlechte Völker gibt ein gutes Volk. Das iſt 
aber weit gefehlt. In der Regel iſt jedoch die Königin am Zurückbleiben 
ſchuld. Werden nun zwei Völker mit geringer Königin vereinigt, dann gibt 
es niemals ein gutes Volk. Man vereinigt am beſten die Schwächlinge 
mit guten Mittelvölkern. Bei dem Zuhängen beachte man aber auch die 
wichtigſten Brutgeſetze: Verdeckelte Brut muß ſtets an verdeckelte, offene 
an offene, nicht durcheinander. Da die Völker durch die prächtige Witterung 
gut vorangekommen ſind, ſo werden wohl ſchon im Mai Schwärme kommen. 
Vielfach wird nun ein Unterſchied gemacht zwiſchen Schwarm⸗ und Honig- 
ſtöcken und Schwärme ſucht man durch Enghalten und Nichtöfſnen des 
Honigraumes erzwingen zu wollen. Eine Unterſcheidung der Völker in 
Schwarm⸗ und Honigſtöcke gibts auf meinem Stande nicht. Ich halte es 
immer für einen Mißgriff, ein Volk mit Gewalt zum Schwärmen bringen 
zu wollen durch Unterlaſſen des rechtzeitigen Erweiterns und Nichtöffnen 
des Honigraumes. Dadurch bringt man ſich oft nicht nur um die erhofften 
Schwärme, ſondern auch um einen Honigertrag. Am beſten, man behandelt 
alle Völker als Honigſtöcke. Schwärme gibts in der Regel doch und wenn 
keine kommen, dann kann man nach der Ernte künſtlich vermehren, nach 
dem Grundſatz: Erſt ernten — dann teilen. Der Anfänger wünſcht ſich ja 
Schwärme, denn er will ſeinen Stand vermehren. Wer jedoch auf eine 
Honigernte rechnen will, muß auf Schwärme verzichten. Die Zeiten, wo 
das Wort galt: Ein Schwarm im Mai — ein Fuder Heu, ſind vorüber. 
Jeder Stock, der in Frühtrachtgegenden kurz vor oder in der Tracht 
ſchwärmt, bringt uns um die Honigernte. Wollen wir eine günſtige Honig⸗ 
ernte erzielen, ſo gilt es, die Völker nicht nur rechtzeitig auf die höchſte 
Flugſtärke zu führen, ſondern auch während der Haupttracht vor dem 
Schwärmen zu bewahren. Welche Mittel ſind da anzuwenden? Da ſind 
ſchon die verſchiedenſten Mittel empfohlen, goldne und diamantene Regeln 
aufgeſtellt, ſinnreiche Apparate, Gerätſchaften und Beuten erſonnen, aber 
offen geſtanden, ein abſolut ſicheres Mittel gibt es nicht. Dieſe Mittel 
verſagen immer wieder, ſolange die Sache nicht an der Wurzel angefaßt 
wird. Der Erfolg der Schwarmverhinderung hängt davon ab, daß wir 
unſere Verhütungsmaßregeln rechtzeitig ergreifen, denn nicht das Schwär⸗ 
men allein, ſondern das vorangehende, ſchädigende Schwarmfieber, das 
ein Volk einige Zeit hindurch nicht mehr arbeiten läßt, mindert den 
Ertrag, und dieſen Fieberzuſtand, den Zuſtand der Streikluſt, müſſen wir 
hinauszuſchieben bzw. auszuſchalten ſuchen, wenigſtens über die Trachtzeit 
hinaus den Schwarm verzögern. Schwarmverhinderung bei ausgeſproche⸗ 
ner Brünſtigkeit mißlingt meiſtens. Im Bien richtet Gewalt nichts aus. 
Wenn ſchon der Schwarmtrieb erwacht iſt, wenn ſchon Weiſelzellen an- 
geſetzt ſind, dann kommen unſere Eingriffe zu ſpät. Gelingt es uns, den 
Schwarmduſel ſolange aufzuhalten, daß fie bei Beginn der Tracht noch 
keine Zellen angeſetzt haben, alſo keine Neigung zum Schwärmen zeigen, 
ſo werden ſie auch ſelten in der Tracht ſchwärmen. Ich bin nun kein Freund 
all der gewaltſamen Eingriffe ins Volk. Die ganze een muß der 
Bienennatur angepaßt ſein. 
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Welche Schwarmverhinderungs⸗ oder beſſer geſagt, welche Schwarm⸗ 
verzögerungsmittel ſind anzuwenden? 

Im Mai erwachen alle Triebe des Biens: — in dieſem Jahre ſchon 
früher — Bautrieb, Bruttrieb, Sammeltrieb. Dieſe Triebe müſſen wir 
gehörig ausnützen und in die richtigen Bahnen leiten. Wer in einer 
Gegend mit Spättracht wohnt, mag dem Triebleben freie Entfaltung 
laſſen. Für den Frühtrachtimker gilt es, dieſe Triebe zu leiten und zu 
regeln zum eignen Vorteil. Das erſte Mittel iſt das fortwährende Raum⸗ 
geben, das rechtzeitige Erweitern, das in den Bienen nicht leicht das Ge⸗ 
fühl des Fertigſeins aufkommen läßt. Die Königin muß Platz haben zur 
Eierablage. Sobald nun der Bautrieb erwacht ift, läßt man fleißig bauen, 
und ganze Kunſtwaben — keine Streifen — ausziehen. Den richtigen Zeit⸗ 
punkt zum Einhängen zu erkennen, iſt nicht ſchwer. Die erſten Regungen 
des Bautriebes äußern ſich darin, daß kleine Anfänge an das Fenſter, an 
die Decke und Deckbrettchen angebaut werden, auch werden die Zellenränder 
mit friſchen Wachsblättchen verlängert. In allen Ecken, überall, wo fich 
ein leeres Plätzchen findet, bauen die Bienen im Stock Wachs hin. Sie 
müſſen auch bauen, ſonſt fühlen ſie ſich nicht wohl. Dieſen Trieb darf der 
Imker nicht unterdrücken wollen, er muß ihn fleißig ausnützen. Das Volt 
darf nie müßig ſitzen. Müßiggang iſt auch hier aller Laſter Anfang. Das 
Laſter, das ſie fih angewöhnen, ift das Schwärmen. 4—6 Ganzwaben und 
noch mehr ſollte jedes Volk ausbauen. Der beſte Bauplatz iſt zunächſt im 
Brutraum neben der Pollenwabe, unmittelbar hinter der letzten Brutwabe. 
Sobald die Mittelwabe ganz oder teilweiſe ausgebaut iſt, kann ſie ſehr 
gut als Erweiterungswabe verwandt werden und ins Brutneſt gehängt 
werden. So wird das Brutneſt gleichſam nach und nach erneuert und die 
älteren Waben kommen nach hinten. Mitten im Brutneſte wird ſie infolge 
der hohen Wärme nicht immer ſchön ausgebaut. Durch reichliche Anwen⸗ 
dung der Kunſtwaben kommt auch der Anfänger ſchnell zu einem Vorrat 
guter Waben, die unentbehrlich ſind zum gewinnbringenden Betriebe — 
alſo nicht ſparen. Bei reicher Tracht und warmen Wetter kann man auch 
im Honigraum bauen laſſen. Bei allen Völkern hänge ich als letztes Rähm⸗ 
chen, ein Rähmchen mit einem Kunſtwabenſtreifen ein, das ſog. Bau⸗ 
rähmchen, bei ſehr ſtarken Völkern ſogar zwei. Beide werden bald mit 
Drohnenzellen ausgebaut. Das Drohnenwachs ſchneide ich alle 5—7 Tage 
aus. So laſſe ich den Drohnentrieb mäßig austoben, verzögere dadurch 
das unzeitige Schwärmen und ſteigere gleichzeitig den Fleiß der Bienen⸗ 
völker. Die Bienen müſſen Drohnen und Drohnenmaden haben. Die vielen 
Drohnenmaden zehren wohl auch viel, aber fie „freſſen“ uns auch den 
Schwarmtrieb mit weg. Das zweite Rähmchen laſſe ich gewöhnlich ganz 
ausbauen und mit Brut ſtehen, ſchneide es alſo nicht aus. — Durch 
Oeffnen des Honigraumes und Umhängen der Brutwaben in den Honig⸗ 
raum wird ebenfalls ein Hemmſchuh gegen das Schwärmen angelegt. Das 
geſchieht, ſobald das Volk den unteren Brutraum voll beſetzt hat. Wie 
es gemacht wird, iſt ja in Nr. 1 der „Biene“ auf Seite 9 und 10 beſchrieben. 
Bitte, dort nachleſen zu wollen. Warmhalten des Honigraumes nicht ver⸗ 
geſſen. Das umgehängte Volk arbeitet ruhig weiter, brütet oben und 
baut unten. Durch das Umhängen iſt gleichſam eine Teilung geſchehen, 
alſo ein Ableger hergeſtellt worden, der aber ſeine Verbindung, nur durch 
Abſperrgitter getrennt, mit dem Reſte des Muttervolkes behält. In dem 
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unteren Brutneſte läßt man nun wieder Kunſtwaben ausbauen. Sie werden 
hier ſchnell und regelmäßig ausgebaut und ſogleich beſtiftet. Durch das 
Umhängen wird viel erreicht. Es entſteht durch die Herſtellung zweier Brut⸗ 
neſter, von denen das umgehängte ausläuft, das untere neugeſchaffene ſich 
täglich vergrößert, ein Rieſenvolk. Das Umhängen unterdrückt den Schwarm⸗ 
trieb um ungefähr 3 Wochen, während ohne dieſen Eingriff die ehemals 
ſo gerühmten Maiſchwärme unvermeidlich ſind. Die Königin findet Raum 
an Menge zur Eierablage. Durch das Auslaufen der Brut im Honig⸗ 
raum wird reichlich Gelegenheit zur Ablage des Honigs geſchaffen. Ebenſo 
gibt es Gelegenheit genug zum Bauen. Es gibt Völker, denen man nach 
dem Umhängen faſt täglich eine ganze Mittelwand oder zwei Halbrähmchen 
zuhängen könnte, ſo ſchnell geht das Ausbauen von ſtatten. — Das Um⸗ 
hängen geſchieht am beſten im Vier⸗Etager, aber auch im Drei⸗Etager 
läßt es ſich leicht ausführen. Der kritiſchſte Augenblick iſt aber gekommen, 
wenn uns das Volk die eingehängten Kunſtwaben mit Verachtung ſtraft, 
ſie alſo nicht ausbaut und an ihnen Weiſelnäpfchen errichtet, wenn auch 
am eingehängten Baurähmchen nicht mehr gebaut wird. Da muß man 
tiefer eingreifen, um die Schwarmgedanken zu bannen. Da hilft nochmals 
für einige Zeit ein Umtauſch von Brutwaben oder ein Aderlaß. Man 
nimmt dem ſchwarmverdächtigen Volke eine oder mehrere Waben mit 
reifer Brut ohne Bienen und tauſcht ſie gegen Waben mit offener Brut, 
die man Schwächlingen entnimmt, um. Dabei iſt immer zu beachten, daß 
Gleiches zu Gleichem kommen muß. Das radikalſte Mittel, das man an⸗ 
wendet, wenn nichts mehr helfen will, beſteht im Abkehren des Volkes 
auf Kunſtwaben des bisherigen Brutraumes. Die abgekehrten Brutwaben 
werden unter die Schwächlinge verteilt. Gut iſt es, in die Mitte des neuen 
Brutraumes eine offene Brutwabe zu ſtellen. Das ſind die Hauptmittel, 
die angewendet werden. Der Schwerpunkt liegt in der Raſſe. Doch davon 


ſpäter. Kommt nun doch ein Schwarm, ſo denke, die Bienen wollen auch 


ihr Recht und freue dich, wenn er ſich in der Luft herumtummelt. Kommt 
nun ein Schwarm in der Trachtzeit, fo kann man ihn doch noch zum Honig- 
ſtock umwandeln. Er wird auf folgende Weiſe mit dem Mutterſtock ver⸗ 
einigt, was am beſten wieder im Vier⸗Etager geſchieht. Die Waben des 
Honigraumes werden entnommen und geſchleudert, wenn Honig darin iſt. 
Die Waben des Brutraumes kommen in den Honigraum. Die Königin- 
zellen an den Waben werden zerſtört. Man kann auch einige Ableger damit 
herſtellen, wenn der Stock ein gutes Volk war. Der Brutraum wird nun 
mit Kunſtwaben ausgeſtattet. In die Mitte hängt man einige Waben mit 
offener Brut. Auf dieſe Waben kommt nun der Schwarm. So iſt Mutterſtock 
und Schwarm wieder vereinigt und beide arbeiten jetzt fleißig weiter. Ich 
habe das ſchon oft ſo gemacht und das Volk hat nicht wieder geſchwärmt. — 
Die Hauptkunſt liegt, wie ich vorhin ſchon ſagte, in der Züchtung einer für 
unſere Verhältniſſe paſſenden Raſſe durch Wahlzucht. Das iſt allerdings 
kein kurzer müheloſer Weg, kein Ziel, das ſich in einem Sommer erreichen 
läßt, vielmehr eine Aufgabe, die andauernde Aufmerkſamkeit, wohlüberlegte 
Auswahl, unerbittliche Ausſcheidung alles Minderwertigen verlangt. Am 
ſchnellſten kommt man zum Ziele durch gemeinſames Vorgehen vieler 
Imker. Im Mai kann man ſchon ſeine Zuchtvölker auswählen. Ueber die 
Königinnenzucht wird in der Juni⸗Nummer berichtet. 
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verbeſſerungen an Brauns Blätterſtock. 
Fr. Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Brauns Blätterſtock, abgekürzt Kaſten Be-Be, hat in der erſten Form 
viele begeiſterte Anhänger gefunden. Davon war ich von vornherein übers 
tzeugt. Ich ſuche aber die Arbeit am Blätterſtock durch weitere Verbeſſerungen 
noch leichter zu geſtalten. Das iſt mein ſtändiges Beſtreben. Wer raſtet, der 
roſtet. Daher ließ ich es mir trotz aller Schwierigkeiten nicht nehmen, ſchon 
in dieſem Winter kleine Aenderungen am Kaſten zu treffen. Die äußere 
Form und Größe bleibt fast dieſelbe. Die Aenderungen betreffen 
innere Einrichtungen und Verbeſſerungen an der Vorhalle. Wer ſchon alte 
Käſten bezogen hat, der kann ruhig neue daneben ſtellen oder darauf ſtapeln. 
Ich glaubte im Intereſſe der Anhänger meines Blätterſtockes dieſe Aende⸗ 
rungen ſchon dieſes Jahr treffen zu müſſen. Mein Betriebsleitfaden behält 
ſeine Gültigkeit. 

Die Aenderungen am Be-Be ſind an den hier abgedruckten Abbildungen 
zu erſehen. 


Bild 1. 
Vorderanſicht von Brauns Blätterſtock. 


Bild 1: Eine FT kleinere Vorhalle iſt neu angebracht. Das Flugloch 
führt in ein Sonderabteil. (S. Bild 2 und 3.) Zwiſchen den beiden Vorhallen 
iſt Verbindung hergeſtellt durch einen kleinen Schieber. Hat ſich auf die kleine 
Vorhalle ein Ableger eingeflogen, den man mit dem Hauptvolk vereinigen 
möchet, ſo kann man bequem durch Oeffnen des Durchlaſſes die Flugbienen 
zum Hauptvolk ſchalten. Der Durchlaß iſt auf dem Bild deutlich zu ſehen. 
Gegenüber der Ablegerbildung im Honigraum, wie bei der erſten Form des 
Be-Be, ift das eine Verbeſſerung. Hatte ſich ein Ableger dort eingeflogen, fo 
irrten die Flugbienen des Ablegers, die man zu dem Hauptvolk ſchalten 
wollte, auf allen Käſten herum. Das iſt jetzt vermieden. 

Die beiden Fluglöcher des Honigraumes ſind in der Vorhalle. Auf dem 
Bilde ſind ſie nicht zu ſehen. Durch Umdrehen der beiden beweglichen wag⸗ 
rechten Brettchen in der großen Vorhalle kann man ſie öffnen bzw. ſchließen. 
Fluglochſchieber ſind nicht notwendig. Dieſe beweglichen Brettchen haben 
gegenüber den gewöhnlichen Anflugbrettchen einen großen Vorteil bei der 
Honigernte. Läßt man da die Bienen aus dem Honigraum in den Brut⸗ 
raum laufen, jo entſteht nach Zurückziehen der wagrechten Brettchen eine 
glatte Fläche. Die Bienen brauchen keinen Umweg über das Anflug⸗ 
brettchen zu machen, andererſeits haben aber Sondervölker im Honigraum 
bequeme Anflugſtätte. Die beiden Fluglöcher im Brutraum ſind verſchieden. 
Eins kann durch ein gewöhnliches Anflugbrett geöffnet bzw. geſchloſſen wer⸗ 
den, das andere hat ein bewegliches Fluglochbrettchen, mittels deſſen 
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man das Flugloch vergrößern oder verkleinern kann. Neuerdings wird dazu 
ein kleiner Keil mitgeliefert. 


= N # 
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Bild 2: Der Brutraum iſt nur auf Be linken Seite doppelwandig. 
Er beſteht aus zwei Abteilen. Eins hat 9, das andere 4 Waben. Doppel⸗ 
wandigkeit im Brutraum kann im Winter und Frühling erzielt werden 
durch Ausſtopfen des Viererabteiles. Beſonders wenn ein Kaſten an der 
Außenſeite zu ſtehen kommt, wird dieſes Ausſtopfen vorteilhaft fein. Bei 
Räften innerhalb der anderen Käſten im Bienenhaus oder Stapel ift dieſes 
Ausſtopfen nicht unbedingt erforderlich. Neun Waben ſind als Winterſitz 
genügend. Den meiſten Imkern waxen die 12 Waben, die ſeither im Brut⸗ 
raum waren, zu viel. Da ich die Königinzucht noch mehr erleichtern wollte, 
fo teilte ich den Brutraum in 9 + 4 Waben. Die Königinzucht wird fortan 
in dieſem Viererabteil betrieben, im Bee genau jo, wie im Leitfaden ber 
ſchrieben. 

Die Fütterung iſt auch RE In den Schiebern der Fenſter 
ſind kleine Einſchnitte. In dieſe Einſchnitte ſetzen ſich die Seitenwände des 
Futtergefäßes ein. Ein Anheben des Schwimmers und das Futterloch im 
Schwimmer ſind nicht mehr notwendig. Auf dieſe Weiſe iſt bienendichte 
Fütterung auch im Brutraum möglich. Ebenſo kann der Ableger durch 
das kleine Futtergeſchirr gefüttert werden. Bei den ſeither 
bezogenen Be-Be⸗Käſten kann jeder Imker diefe Einſchnitte mit einer feinen 
Säge leicht anbringen. 

Es mögen noch tauſende von Bienen fütterungsgerkten erfunden wer⸗ 
5 a wird fo einfach, e und bequem ſein als das Futtergefäß 

e-Be 

Zwiſchen den beiden Abteilen if ein feſtes Schied. Darin ift ein 
Abſperrgitterſtreifen und ein Loch zum Vereinigen. Vereinigung von Mutter 
volk und Ableger iſt ſehr leicht. Wer will, kann in dieſem Abteil ſogar ein 
Reſervevolk überwintern. Dathe überwinterte fogar faſt alle Stand- 
völker auf 3—4 Normalmaß⸗Ganzwaben, alfo ebenſogroßen Waben, wie 
lie der Be-Be hat. i 

Das bewegliche Schied im Brutraum hat die alte Form behalten. 


Bild 3: Der Arbeitstiſch ift an der oberen Etage angeſetzt. Eben⸗ 
ſo kann er natürlich unten angeſetzt werden. Damit er ſich nicht werfen 
kann, und aus anderen Gründen habe ich auf die Beweglichkeit des Auf⸗ 
ſatzes verzichtet. In den Türen ſind die Haken zu ſehen (Bild 2), in welche 
die beiden Oeſen am Arbeitstiſch eingeſetzt werden. In der Weiſe, wie auf 
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Bild 3 zu ſehen, wird der Arbeitstiſch gute Dienſte tun beim Einſchlagen 
von Schwärmen oder nackten Heidevölkern in das rechte Honigraumabteil. 


Bild 3. 
Brauns Blätterſtock geöffnet. 
Der Arbeitstiſch iſt oben angeſetzt. 
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SZ8dwiſchen den beiden Honigraumabteilen ift ein fetes Schied mit 
Abſperrgitterſtreifen. Dieſer Abſperrgitterſtreifen kann durch ein 
Brettchen verdeckt werden, wodurch bienendichter Abſchluß entſteht. Das 
Brettchen kann ſowohl im beweglichen Schied als auch im feſten Schied des 
Brutraumes eingeſetzt werden. 

Sondervölker im Honig raum können natürlich auch gefüttert werden. 
Links ſteht das große, rechts das kleine Futtergeſchirr. Das große Futter⸗ 
geſchirr faßt über 1 Liter, das kleine über einen halben Liter. 

Im Verwahrraum ſieht man die zwei Futtergeſchirre. Dieſe Tei⸗ 
lung des Honigraumes durch ein feſtes Schied erleichtert ſehr die 
Betriebsweiſe und macht das bewegliche zweite Schied, das ſeither für den 
Honigraum mitgeliefert wurde, überflüſſig. l 

Ich hoffe, damit den Be-Be in techniſcher Hinſicht vervollkommnet zu 
u und hoffe auch, daß dieſe Neuerungen ihm neue Freunde gewinnen 
werden. | 


Sehn Bienengebote für den Frühling und Dorfommer. 
Von Chefredakteur Wilhelm Schuſter, Pfarrer a. D. 

1. Sorge dafür, daß das Volk ſo ſtark iſt, daß es am frühen Morgen nach 
einer kühlen Nacht den ganzen Bau gut belagert! Hilf ihm durch Verſtärkung mit 
Bienen aus denjenigen Stöcken nach, die eingezogen werden ſollen! 

Notiere das Gewicht eines jeden Stockes! Der Bau ſoll ſchön gleichmäßig 
ſein, möglichſt wenig Drohnenbau aufweiſen und voll ſein. — Es iſt eine Freude 
wenn man zu einem Imker kommt und ſchön Buch geführt wird. Das gehört auch 
dazu. Mit Bleiſtift und Feder muß man hantieren, nicht nur etwa mit Kreide, die 
in der Hand des Handwerksmannes wohl am Platze ift, aber nicht in der des Imkers. 

3. Aus den bedeckelten Honigwaben kannſt du durch Schleudern mit der Honig⸗ 

leuder den beſten Honig, ſogenannten Schleuderhonig, gewinnen. Werden die 
benſtücke klein zerſchnitten und auf ein feines Gewebe gelegt, fo heißt der 
durchtröpfelnde Honig „Leckhonig“, und den mittelſt Beuteln und Preſſe kalt oder 
auch warm ausgepreßten nennt man „Seimhonig“, während der in ganzen bes 
bedelten Wabenſtücke zum Genuſſe gelangende als „Scheibenhonig“ bezeichnet wird. 

4. Das ausgeſchiedene Wachs wäſſere zunächſt ab, um aus dieſem Honigwaſſer 
Met zu gewinnen! Dann koche dasſelbe, preſſe es in einem ſtarken Beutel aus und 
nach dem Erkalten ſchmelze das Wachs nochmals, um es dann in reinem und 
flüſſigem Zuſtande in Schüſſeln oder Formen zu gießen und erkalten zu laffen! 

„ 5. Sorge zu Beginn der Schwarmzeit für genügend leere Bienenwohnungen! 
Sie müſſen zur Aufnahme der Schwärme bereit ſtehen, ebenſo mußt du eine Anzahl 
Rähmchen mit Wabenanſatz bereit halten. , 

6. Findeſt du das Volk weiſellos vor, fo greife helfend ein, indem du eine 
befruchtete Königin oder eine Tafel mit Arbeitsbieneneiern oder ganz junge Maden 
suſetzeſt, oder wenn du keine ſolche haft, fo vereinige es mit einem anderen. 

ziehſt du, daß deine Bienen im zeitigen 1 ehe die Tracht ein⸗ 
getreten iſt, ihren Vorrat aufgezehrt haben, ſo mußt du ihnen, nachdem ſie vorher 
einen Reinigungsflug gehalten haben, einige Kilo Futterhonig geben. | 
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8. Verhüte Räubereien unter den Bienen dadurch, daß du niemals weiſelloſe 
Völker längere Zeit auf dem Stande duldeſt! Verengere die Fluglöcher bei ſchwachen 
Völkern, achte darauf, daß die Stöcke gut ſchließen, eventuell bei Strohkörben ver⸗ 
ſchmiere etwaige Oeffnungen mit Lehm oder Erde! 

9. Beobachte deine Stöcke im Frühjahr und Vorſommer genau und ſobald du 
vor den Fluglöchern Bienen bemerkſt, welche herumſpähen und einzudringen ſuchen, 
aber von den Wachen abgewehrt werden, dann iſt Vorſicht geboten. Bei ſtark be⸗ 
läſtigten Stöcken verblende die Fluglöcher mit Glasſcherben oder verhänge ſie teil⸗ 
weiſe mit einem Sack oder drehe den Stock um. , m 

10. Bemerkſt du, daß ein ſchwarmfertiges, ſtark vorliegendes Volk ſich plötzlich 
Die Boch ſo kannſt du ſicher ſein, daß der Schwarm in einigen Minuten abzieht. 
Die Vorſchwärme kommen an warmen Tagen meiſtens in den Vormittagsſtunden, 
doch gibt es auch Ausnahmen. - | 


Anweiſungen für Blätterftodimter. 

| Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). l 

Das ſchöne Märzwetter bewirkte reichlichen, frühzeitigen Brutanſatz. Während 
die Völker in machen Jahren Anfang April erft auf einer oder zwei Blätterſtockwaben 
handgroße Stücke Brut aufwieſen, war dieſes Jahr zu beobachten, daß ſchon die 
Hälfte und mehr Waben zu dieſer Zeit bebrütet wurden. Es gibt alſo früh⸗ 
zeitig Jungmannſchaft und wohl auch arten Schwärme. 
Scoweit im April noch nicht geſchehen, find erſtarkten Völkern der halbe oder 
auch ſogar der ganze Honigraum mit ausgebauten Waben voll zu ſtellen, je nach 
der Stärke der Völker. Die a Wintermatte bleibt noch in den Käſten. Die 
Wabenſchenkel müſſen frei von Kittwachs ſein, ehe ſie eingeſtellt 
werden, ebenſo find die Roſtſtäbe des Honigraums zu reinigen, wenn 
es noch nicht geſchehen iſt. Man zögere ja nicht zu ängſtlich mit dieſem Ausſtellen 
der Honigräume. Wenn die Honigräume warm ſind, gehen die Bienen hinein. Das 
A 9 iſt unbedingt warmhaltig abzudecken, ebenſo die Honjgräume der 

eitenvölker. 

SJ3diſchen Brut- und Honigraum werden die Abſperrgitter eingelegt. Dar- 
auf kommen je zwei Brettchen mit Oeſen oder Nägeln. Gerade über dieſe drei (bei 
den älteren Käſten vier) Brettchen erhalte ich ungeheuer viele Anfragen. Die Brett- 
chen bewirken, daß das doeh kein n in ſeiner ganzen Größe von den Bienen gen 
quert werden kann und daß kein Wirrbau entſteht. Die Brettchen ſind alſo nicht 
aneinander zu rücken, ſondern es ſind kleine Gaſſen zum Aufſtieg der Bienen frei 
a een: Sonſt haben diefe „Verbindungs- und Aufſtiegbretter“ keinen anderen 
weck. 
Ich hatte kürzlich den Kaſten auf die Provinzial⸗Imkerverſamm⸗ 
lung nach Mainz geſchickt, konnte aber leider ſelbſt wegen der politiſchen Wirren 
nicht hinkommen“). Wie mir berichtet wurde, kam keiner der Herren, die meinen 
Raften beſchauten, auf die Idee, daß der font zu große Raum zwiſchen Brut- und 
Honigraum mit dieſen Brettchen ausgefüllt wird. So geht es, wenn die Anleitung 
fehlt! Den rheinheſſiſchen Herren verſpreche ich aber, dieſes oder nächſtes Jahr das 
ungewollt Verſäumte nachzuholen. 
‚Während der Obſtblüten⸗ und Rapstracht können einzelne Mittelwände 
im Brutraum ausgebaut werden. Man ſtelle dafür entweder eine Honig⸗ 
wabe oder eine Wabe mit auslaufender Brut nach oben. Dieſen Vorteil bietet das 
gleiche Wabenmaß im Brut⸗ und Honigraum. 

Mitte Mai wird der Obſtblüten⸗ und Rapshonig ausgeſchleudert. Ich verbinde 
mit dieſer Arbeit gleichzeitiges Umſtellen des Brutneſtes. Die Königin wird geſucht 
und bleibt auf der Wabe im Brutraum. Auch eine Pollen⸗ und Honigwabe bleiben 
unten. Den leeren Teil des Brutraumes ſtelle ich mit Rähmchen mit ganzen 
Mittelwänden aus und bringe das ganze Brutneſt nach oben. Soweit noch 
Waben fehlen, füge ich im Honigraum ausgebaute Honigwaben hinzu. Die über⸗ 
flüſſigen leeren Waben kommen in den Wabenſchrank oder werden verkauft. Dieſes 
Umſtellen des Brutneſtes bringt die Völker von Schwarmgedanken ab. Die 6—7 
Mittelwände bieten vorerſt genügend Arbeit. 


) Die Herren Vereinsvorſitzenden bitte ich freundlich, mich in den Monaten 
Mai, Juni, Juli und Auguſt zu keinen Verſammlungen einzuladen. Ich bewirtſchafte 
ohne jegliche Hilfe 100 Völker. Es iſt ein Ding der Unmöglichkeit, daß ich bei der 
vielen Arbeit auch noch Sonntags nach auswärts gehen kann. Für den Herbſt und 
das nächſte Frühjahr ſtehe ich gern zu Dienſten. 


| = 0 = l 
Die Verforgung der Bienenzüchter mit Kunſtwaben. 


Am 1. April wird die Wachsbeſchlagnahme, wie mir von zuſtändiger Stelle aus 
mitgeteilt wurde, aufgehoben. Hiermit erfüllt ſich der Wunſch einiger Verbände und 
Vereine. Die Imker in ihrer Geſamtheit werden dieſe Aenderungen mit einem naſſen 
und einem trockenen Auge zu begrüßen haben. Die Mobilimker, welche die rechtzeitig 
ergangenen Warnungen unbeachtet glana poa, werden das Nachſehen haben und 
. in bezug auf die Verwendung von Kunſtwaben gefallen laſſen 
müſſen. ; | 

Die Vereine und Imker hätten vorbeugen und von ihrem Rechte auf Bezug des 
zugeſtandenen Quantums an Kunſtwaben rechtzeitig Gebrauch machen müſſen, ſelbſt 
wenn ſie ſpäter zugunſten anderer Bienenzüchter verzichtet hätten. In der Ausübung 
eines ſolchen Rechtes liegt ſelbſtverſtändlich kein Unrecht, beſonders wenn man weiß, 
zu welchen Zwecken das Wachs der deutſchen Imker benutzt worden iſt. i 

Für Lieferung von Kunſtwaben vom 1. März ab it der Kleinhändlerpreis auf 
28,60 Mark feſtgeſetzt. Damit hat der Aufſtieg nach oben ſein Ende noch nicht 
erreicht. Nach dem heutigen Stande der Valuta iſt noch eine weitere erhebliche 
Preisſteigerung zu erwarten. Die Verwendung des Wachſes zu Kunſtwaben iſt ein 
Kapitel, das bisher nicht genügend Beachtung gefunden hat. Was hat es auch viel 
verſchlagen, ſo lange das Kilogramm nicht viel mehr als 3 Mark gekoſtet hat, ob 
eine Kunſtwabe 100 oder 50 g wog. Die 100 g hatten einen Wert von 30 Pf. Dem⸗ 
nächſt werden fie einen ſolchen von 4—5 Mark haben. Heute lieg“ alfo, von der 
Bienenwidrigkeit abgeſehen, in der Verwendung der dicken Waben eine nicht zu recht⸗ 
fertigende Verſchwendung. Jedenfalls ſcheint es mehr wie je an der Zeit zu fein, 
daß die Vereine ihren Mitgliedern bei der Verwendung des Wachſes zur Seite ſtehen. 

Ich bin nach wie vor bereit, dieſe Verwendung auf geſellſchaftlicher Grundlage 
in Gemeinſchaft mit Vereinen und Imkern, die dieſes wünſchen, zu regeln, ſo daß 
eine Arbeitsgemeinſchaft ohne jegliche Belaſtung der Imker mit einer Haftſumme 
entſteht. Die Bienenzüchter in ihrer Geſamtheit werden Mitinhaber einer Wachs⸗ 
warenfabrik ohne daß ſie ein Riſiko eingehen. Das Syſtem der Betriebsräte hat hier 
Sinn. Wer kein Intereſſe mehr daran hat, Teilhaber zu ſein, der tritt ſang⸗ und 
klanglos wie er gekommen iſt, wieder aus. 

Die Vereine haben ihre Mitglieder zunächſt darauf hinzuweiſen, daß die Ver⸗ 
pflichtung zur Ablieferung von Wachs an die bisherigen Sammelſtellen entfällt. 
Solche Vereine, die in die Arbeitsgemeinſchaft mit eintreten wollen, müſſen dafür 
Sorge tragen, daß das Wachs der Mitglieder an meine Sammelſtellen hier oder in 
Bretten (Baden) gelangt. Soweit die Zuteilung von Kunſtwaben gewünſcht wird, 
erfolgt ſolche nach einem beſonderen Plan. | 

Am Schluß des Geſchäftsjahres erfolgt eine Verrechnung nach kaufmänniſchen 
Grundſätzen. Wachsabgabe wird als Geſchäftseinlage angeſehen und partizipiert dem⸗ 
nee an dem Gewinn. Die Normen werden in gemeinſchaftlicher Beratung 
eſtgeſetzt. | 

Das iſt der Grundgedanke, deſſen Durchführung ich mir zur Aufgabe gemacht 
gabe In dieſem Jahre wird die konſequente Durchführung noch einige Schwierig⸗ 
eiten machen. Bis zum Winter muß jedoch alles klipp und klar ſein. 

Hannover, den 9. März 1920. | Dir. L. Heydt. 


Jahresbericht des Heifiihen Bienenzüchtervereins 
— Bebra, 7. April 1920 — 
— Heinrich Theodor Kimpel — 

Es ſoll heute nicht meine Aufgabe fein, Ihnen wie in den Jahren von 1915 an, 
in denen wir des Kriegs und ſeiner Nachwirkungen halber keine Voll⸗ und Wander⸗ 
verſammlungen abhalten konnten, einen ausführlichen Jahresbericht zu er⸗ 
ſtatten. Vorausſichtlich wird der Heſſiſche Bienenzüchterverein gemeinſam mit ſeinen 
Brudervereinen in Oberheſſen, Rheinheſſen und Starkenburg Anfang Auguſt d. J. 
eine Jubiläumsverſammlung in Hanau veranſtalten können, und dort wird Ge⸗ 
nn gegeben fein, auf manche Vorgänge in unſerem Vereinsleben zurüd- 

zulommen. 
Der für uns verloren gegangene Krieg, der unfer geliebtes Vaterland an den 


1 


Rand des Verderbens brachte und in feinen unheilvollen Nachwirkungen auch heute 


noch alle echten Vaterlandsfreunde erzittern macht, der eine ungeahnte, nie gekannte 
Teuerung hervorrief, die ernſteſten Ernährungsſchwierigkeiten uns in die nächſte 


= 
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Zukunft rückt, Bruderkämpfe, Generalſtreiks, Bandenweſen mit Raub und Plünde⸗ 


rungen im Gefolge hatte, ruinierte wie viele ſeiner Vorgänger wunderbarerweiſe die 
deutſche Bienenzucht nicht. Im Gegenteil! Nie haben ſich in Deutſchland ſo viele 
Menſchen mit der Imkerei beſchäftigt wie heute; nie iſt die Nachfrage nach Bienen⸗ 
völkern, nach Bienenwohnungen und Bienenzuchtgeräten, nach Honig und Wachs ſo 
groß geweſen wie in unſeren Tagen. In allen apiſtiſchen Blättern eine Fülle von Ge⸗ 
ſuchen um Ankauf von Bienen, die Bienenzuchtvereine wachſen an Mitgliederzahl; 
dealt und Wachs und Bienenvölker ſelbſt werden mit faſt unglaublichen Summen 
ezahlt. ö . 

Die Gründe für diefe Erſcheinung liegen auf der Hand. In einer Zeit großen 
Nahrungsmittelmangels und der Zuckerknappheit mußten auch die Erzeugniſſe der 
Bienenzucht eine geſuchte Ware werden und im Preiſe ſteigen. Die Bienenzucht 
wurde wieder rentabel. Die Landwirtſchaft mußte vielfach wiederum zum Anbau 
von Oelfrüchten und anderen honigenden Pflanzen ſchreiten. Nie jah man mehr 
Raps⸗ und andere Samenfelder als jetzt. Die Bienenweide beſſerte fidh. Der Honig⸗ 
ertrag wurde größer. Niemals noch in der Vergangenheit imkerten im Regierungs- 
bezirk Kaſſel ſo viele Bienenzüchter als im Jahre 1919. Nicht weniger als 5435 
Imker beſtellten für 35 032 Völker Zucker. Und dabei ift der Kreis Rinteln nicht 
einmal mitgezählt. Dieſe ſchen Bie der edlen Imkerei mußte naturgemäß auch 
ihren Einfluß auf den Heſſiſchen Bienenzüchterverein ſelbſt ausüben. Die Mitglieder⸗ 
zahl ſtieg in einem Jahr von 45 Bezirken mit 3018 Mitgliedern auf 53 Bezirke 
mit 3405 Mitgliedern. Neugebildet haben ſich die Bezirke Gudensberg, Ober- 
ufhauſen, Raßdorf, Waldkappel, Groß⸗ Steinheim, Morf hen 
und Umgegend, Baunatal, Veckerhagen. Wir heißen dieſe Bezirke heute hier 


beſonders herzlich willkommen in der Hoffnung, daß ſie allzeit ein grünes, frucht⸗ 


bringendes Reis an dem Baum des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins bilden werden. 
Nur zwei Vereine in Heſſen ſind uns nicht angeſchloſſen, der alte Fuldaer und 
der Freudenſteinſche in Marburg. Die Fuldaer wollten uns korporativ beitreten. 
Dieſes Anſinnen mußten wir ſatzungsgemäß ablehnen. Sie machten Anſtrengungen, 
ohne Anſchluß an uns, vom Deutſchen Imkerverband anerkannt zu werden und wurden 
ſatzungsgemäß . fte al beſchieden. Wir find jederzeit bereit, ihnen die Hand zu 
bieten, können für ſie aber keine Ausnahmebeſtimmungen treffen. Mit dem anderen 
Vereine ſind Unterhandlungen 19 Zählt man unſerem e 
die verhältnismäßig wenigen Imker, die den genannten beiden Vereinen angehören, 
hinzu, fo ergibt def die Tatſache, daß immer noch eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Imkern in Heſſen keinem Verbande angehört und daß hier noch ein erſprieß⸗ 
liches Feld der Werbearbeit vor uns liegt. Hier paiet es aufklären und 
die Vorteile des Anſchluſſes nachweiſe'n. Dieſe Vorzüge des An- 
ſchluſſes an den Heſſiſchen Bienenzüchterverein erweiſen ſich als ſo groß, daß nur 
ein Tor fih fernhält oder ein Unwiſſender. Wir ſchützen unſere Mitglieder vor der 
Haftpflicht, liefern ihnen eine ausgezeichnete apiſtiſche Monatsſchrift, 
beſtellen für ſie den Zucker zu billigſten Preiſen, ſchicken jährlich zahlreiche Imker 
zur Ausbildung in Imkerkurſe, unterhalten eine große apiſtiſche Bücherei, die 
jedem Mitgliede koſtenfrei zur Verfügung ſteht, ſtellen Vereinsſtände als 


Muſterſtände auf, geben notleidenden Imkern Unterſtützungen, verbeſſern die 


Bienenweide, verhüten Bienenſeuchen, veredeln die Bienenraſſe, 
veranſtalten Wander verſammlungen mit Ausſtellungen, verſammeln 
die Mitglieder allmonatlich in Bezirks verſammlungen und bilden fie theo- 
retiſch und praktiſch aus, regulieren Honig⸗ und Wachs preiſe, führen die Mite 
1 zum großen Deutſchen Imkerbunde herbei und üben Einfluß auf die Ge⸗ 
etzgebung aus. Gegenüber ſolchen Vorteilen ſpielt der geringe Vereinsbeitrag 
gar keine Rolle. Immer wieder rufen wir deshalb den dem Verein noch fernſtehenden 
ienenzüchtern im Regierungsbezirk Caſſel zu: „Schließt euch zu eurem eigenen 
Vorteil an das große Ganze an. Wollt ihr Bienen züchter ſein, ſo tretet ein in den 
Verein. Nur Bienen halter halten ſich fern.“ 

Der Heſſiſche Bienenzüchterverein hat in allen Kreiſen Heſſens 102 Vereins⸗ 
ſtände als Muſterſtände in den verſchiedenſten Syſtemen aufgeſtellt. Dieſe Muſter⸗ 
ſtände werden von den Bezirks⸗ bzw. Kreis vereinen an einzelne ihrer Mitglieder ver⸗ 
teilt. Die Inhaber ſollen alljährlich mehrere Male die Vereinsmitglieder an dieſen 
Muſterſtänden verſammeln, praktiſche Uebungen veranſtalten und Vorträge halten. Es 
muß als ſelbſtverſtändlich erachtet werden, daß dieſe Stände als Vereinseigentum 
geſchont, immer voll beſetzt und fo ihrem Zwecke voll und ganz dienen. Laut Beſchluß 
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der vorjährigen Geſamtvorſtandsſitzung wurden im Jahre 1919 neue Vereinsſtände 
nicht aufgeſtellt, einmal im Hinblick auf die hohen Anſchaffungskoſten anläßlich der 
ungeheuren Teuerung, zum andern mit Rückſicht auf die zahlreich eingegangenen Bitt⸗ 
gaud von Kriegsteilnehmern um Unterſtützungen für Wiederherſtellung ruinierter 

ienenſtände. Wir haben nicht weniger als 950 Mk. für dieſen Zweck im verfloſſenen 
Jahre verausgabt, ſind alſo ganz erheblich über die ſonſt für Vereinsſtände veraus⸗ 
gabte Summe hinausgegangen. 

Die größte Arbeit erwuchs dem Vereinsvorſitzenden auch im vergangenen Jahre 
onra den Zuckerbezug, Zwar vollzogen fih die Anmeldungen durch die durch 
die Landratsämter eingeſandten Ortsliſten raſcher und präziſer als im Jahre 1918, 
aber die vielen Nachzügler und die erſtmalig angeordnete zweimalige 7 1 
im Frühjahr und Herbſt. Dazu die ſich widerſprechenden behördlichen Anordnungen 
Zuerſt ſollte die Frühjahrslieferung nur den Imkern zuteil werden, die 1918 Honig 
abgeliefert hatten. Kaum war dieſe Lieferung von uns angeordnet, kam die amtliche 
Aufforderung, nunmehr allen Imkern zu liefern, wenn ſie das Verſprechen leiſteten, 
die Verſäumnis vom Jahre 1918 und 1919 gutzumachen, Wie ſollte der Vorſitzende, oder 
wie follten die Bezirksvereinsvorſitzenden fih von Mitgliedern und Nichtmitgledern 
dieſe Zuſicherungen verſchaffen? Wir haben eruh aien Beſtellern 6 Pfund à Vol! 
im Frühjahr geliefert, ſoweit ſie es wünſchten. Die reſtierenden 9 Pfund à Volk 
ſollten im Spätſommer oder Herbſt geliefert werden. Im Auguſt — der angenomme⸗ 
nen Lieferzeit — forderte die Reichszuckerſtelle die Einſendung aller Ortsliſten nach 
Berlin. Vor dieſer Nachprüfung gab fie keine Bezugsſcheine heraus. Dieſe Maß⸗ 
nahme verzögerte die Lieferung um einen vollen Monat. Dann die vielen 
Nachzügler. Im Durchſchnitt ſind bis in die Mitte Oktober hinein täglich drei 
Nachbeſtellungen eingegangen. Da die Reichszuckerſtelle im September die Heraus- 

abe weiterer Bezugsſcheine verweigerte, bin ich zweimal perſönlich bei dieſer 
ehörde vorſtellig geworden, und es gelang mir nach längeren Verhandlungen, die 
Scheine zu erhalten, ſo daß allen Anſprüchen Genüge geſchehen konnte. 

Auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen gingen aus 23 Kreiſen — Rinteln 
wurde diesmal nach Hannover verwieſen — Zuckerbeſtellungen von 4798 Imkern 
für 30 962 Völker mit 21 776,75 kg unverſteuertem, vergälltem und 201 553,75 kg 
verfieuertem. reinem Zucker, alfo mit zuſammen 223 330,50 kg Zucker = 4466,61 Str. 
Zucker ein. Nun kamen die Nachträge. Bis zum 30. Juni 188 Nachzügler für 2015 
Völker mit 14 107 kg, am 6. Auguft 241 Imker mit 911 Bienenvölkern und 6832,50 
Kilogramm, am 7. September 158 Imker mit 894 Völkern und 6284 kg. Da wollte 
ich endlich Schluß machen. Aber es kamen dann immer noch rund 50 dringende An- 
träge über 250 Völker und 1750 kg bis zum Ende Oktober. 

Im ganzen wurden alfo für 5435 Imker mit 35 032 Völkern 252 264 kg = 
5053 Zentnern Zucker im Bereiche des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins verausgabt. 

Die Lieferungen des Zuckers hatten wiederum wie im Vorjahre die Zuckerhändler 
Meſſing⸗Caſſel und Winter⸗ Hannover übernommen. Die vorgekommenen 
Verzögerungen und Unregelmäßigkeiten fallen nicht ihnen zur Laſt. Sie lieferten 
zu billigſten Preiſen und, ſoweit es ihnen nur möglich war, prompt. Wenn die 
Zuckerfabriken der ausgebrochenen Streiks halber ihre Tätigkeit unterbrechen mußten, 
wenn Zuckerwaggons unterwegs verſchoben wurden, wenn verſchloſſene Eiſenbahn⸗ 
wagen von unten angebohrt und die Zuckerſäcke zum Auslaufen gebracht wurden, wenn 
bei dem Abtransport der Zucker zentnerweiſe geſtohlen wurde, ſo trifft weder Ab⸗ 
ſender, noch Vermittler, noch die Vereinsleitung eine Schuld. Eine Zuckerſendung 
z. B. wurde am Bahnhof Wilhelmshöhe beſchlagnahmt, weil man fälſchlicherweiſe an⸗ 
nahm, der Kaufmann Meſſing habe ſich in unrechtmäßigen Beſitz von Zucker ſetzen 
wollen. In der kurzen Zeit meiner Reklamation wurden die Zuckerſäcke geöffnet und 
beraubt. Für 5000 kg = 100 Zentner Zucker mußte die Reichs- 
suderitelle Bezugsſcheine aus dieſen Gründen nachliefern. 
Im einzelnen will ich die Beſchwerden, die dringenden Geſuche um rechtzeitige 

ieferung, die amtlichen Nachweiſungen über die fehlenden pua e die be⸗ 
gründeten und unbegründeten Anklagen hier nicht Revue paſſieren laſſen. Die ge⸗ 
leiſtete Arbeit wünſche ich ſelbſt nicht einem Feinde. Schließlich iſt niemand ohne 
ſeinen Zucker geblieben. Nichtmitglieder des Vereins ſind genau ſo wie die Mit⸗ 
glieder behandelt worden. Niemals habe ich bei den Nachbeſtellungen, die ich ja 
nicht mehr anzunehmen brauchte, erſt gefragt, ob der Antragſteller ouch Mitglied 
des Vereins ſei. Entgegenſtehende Behauptungen ſind glatte Unwahrheiten. Vielleicht 
war es ein Fehler, die Lieferung für 1919 in eine Frühjahrs⸗ und Herbſtlieferung 
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zu zerteilen. Vielfach ift die Frühjahrslieferung verſchleudert worden, und die Herbſt⸗ 
menge reichte zur 1 nicht aus. 
Da dieſe Zuckerlie 

Honig abzuliefern waren, hätten abgeliefert werden müſſen 35 032 * 2 Pfund = 
70 064 = 700 Zentner 64 Pfund. Tatſächlich wurden aber nur an die Sammel⸗ 
ſtellen rund 200. Zentner abgeführt, es fehlen demnach rund 500 Zentner. Am 
höchſten ſteht in der Ablieferungsziffer der Kreis Fulda mit 26 Zentnern, am 
W der Kreis Gersfeld mit ½ Zentner. Es wird niemand behaupten 
önnen, daß eine Pflichtabgabe von 2 Pfund à Volk, bezahlt das Pfund mit 5 und 
6 Mark, zu viel verlangt wäre. Freilich kommt das ſchlechte Honigjahr 1919 in 
Rechnung. Frühjahr und Sommer verſagten in den meiſten Kreiſen, nur die Heide⸗ 
imker konnten nennenswerte Erträgniſſe es Wenn mir Bienenzüchter vereine 
ihre Unmöglichkeit der Lieferung, durch die Landratsämter beſcheinigt, zuſandten, 
habe ich die Lieferungsentbindung für 1919 ausgeſprochen. Der abgelieferte Honig 
ing an die Lebensmittelzentralen der einzelnen Kreiſe, an die Lebensmittelzentrale 
es Rhein⸗Mainiſchen Verbandes in Frankfurt a. M., an die Lebens mittelzentrale 
des 11. Armeekorps in Caſſel und wurde von da an die Lazarette, ſtädtiſchen und 
e Krankenhäuſer weitergeleitet. Gerüchte über Verſchiebungen 
ieſes Honigs, Wiederverkauf mit Wucherzinſen gehören in 
das Reich der Fabel. Auch nicht für eine der vielfach an uns gerichteten An⸗ 
ſchuldigungen konnte der Beweis der Wahrheit erbracht werden. Man ſollte doch in 
der Aufbringung und Verbreitung ſolcher Falſchheiten vorſichtiger ſein Die leicht⸗ 
gläubige und ſtark erregte Menge glaubt ſolche Gerüchte und demoraliſiert dadurch 


unſer Volk ſelbſt mit, ohne daß ſie es ahnt. N (Schluß folgt.) 
preußiſcher Staatstommiffar Berlin W. 8, den 12. April 1920. 
für volksernährung. Wilhelmſtraße 69 a 
VI b. 1311. Betrifft: Bienenzucker. 


In Verfolg meines Runderlaſſes vom 17. Februar d. J — VI b. 620 — ſtelle 
ich nunmehr für jedes überwinterte Bienenvolk 2½ Pfund Zucker zur Verfügung. 
| 1 e wird unvergällt und zu dem für Inlandszucker geltenden Preiſe ab⸗ 

gegeben. | 9 

Die Verteilung erfolgt wie bisher durch die bienenwirtſchaftlichen Provinzial⸗ 
verbände, deren kaufmänniſche Verteilungsſtellen und die Imkervereine unter Leitung 
und Aufſicht der Honigvermittlungsſtelle beim Preußiſchen Landesamt für Gemüſe 
und Obſt in Berlin W. 57, Potsdamer Straße 75. N 

Die Imkervereine und ſonſtigen Verteilungsſtellen ſind berechtigt, für ihre Un⸗ 
koſten und Mühewaltung eine Gebühr bis zu 1 Mark für jeden zugeteilten Doppel⸗ 
zentner Zucker zu erheben. Die Erhöhung der Gebühr iſt eine notwendige Folge aller 
Unkoſten, namentlich der Fracht⸗ und ſonſtigen Transportkoſten. 

Eine Gegenleiſtung ſeitens der Imker in Geſtalt von Honig zur Krankenver⸗ 
ſorgung wird, wie bereits im Runderlaß vom 17. Februar geſagt, nicht wieder ge⸗ 
fordert. Dagegen muß auf der reſtloſen Erfüllung der vorjährigen Ablieferungs⸗ 
pflicht ſchon mit Rückſicht auf diejenigen Imker beſtanden werden, die dieſer Pflicht 
pünktlich nachgekommen ſind. Die Verteilungsſtellen werden zu dieſem Behufe an⸗ 
gewieſen, denjenigen Imkern, die ihre Pflicht böswillig verſäumt haben, den ihnen 
zuſtehenden Zucker nicht auszuhändigen. Ich nehme hierbei auch auf meinen Rund⸗ 
erlak vom 23. März d. J. — VI b. 1138 — Bezug. | 

Die nachſtehende Bekanntmachung ift von den Kommunalverbänden, für die 
Ueberdrucke dieſes Erlaſſes beigefügt werden, in der gleichen Art wie die im Runde 
erlaſſe vom 17. Februar vorgeſchriebene zu erlaſſen. 

l In Vertretung: Rötger. 
An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Vorſitzenden der Staatlichen 

Verteilungsſtelle für Groß-Berlin. 


Anlage. Bekanntmachung. 
An die Imker. 


Seitens der Staatsregierung ſind nunmehr denjenigen Imkern, die ſich auf 
Grund der früheren Bekanntmachung rechtzeitig in die Ortsliſten eingeträgen haben, 
für jedes überwinterte Bienenvolk 2½ Pfund Zucker zur Verfügung geſtellt worden. 
Eine größere Menge ließ ſich bei der großen Zuckerknappheit nicht erübrigen. 


erung mit der Bedingung verbunden war, daß à Volk 2 P. 
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ü Die Zugehörigkeit zu einer Imkerorganiſation iſt auf die Zuckerverteilung ohne 
in 

9 Zucker wird unvergällt und zu dem für Inlandszucker geltenden Preiſe ab- 
gegeben 

Die Imkervereine und ſonſtigen Verteilungsſtellen find berechtigt, für ihre 
Unkoſten und Mühewaltung eine Gebühr bis zu 1 Mark für jeden zugeteilten Doppel⸗ 
un Zucker zu erheben. Die Erhöhung der Gebühr iſt eine notwendige Folge aller 

nkoſten namentlich der Fracht⸗ und ſonſtigen Transportkoſten. 

Von der Abgabe von Honig zur Krankenernährung wird, wie bereits bekannt 
gegeben, die Zuckerlieferung nicht wieder abhängig gemacht, dagegen muß der aus 
dem Vorjahre noch rückſtändige Honig unbedingt nachgeliefert werden. Wer dieſe 
Pflicht böswillig verſäumt, bekommt keinen Zucker. Für die Nachlieferung gelten 
die vorjährigen Beſtimmungen. 

3 „ e ae 


Beirat der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft, Berlin. 
Abteilung 41, Wachsbewirtſchaftung. 


Geſ. Nr. W. 23 220. Hannover den 1. April 1920. 
| po Auftrage der Mineralölverſorgungs⸗Geſellſchaft in Berlin teilen wir fol⸗ 
gen es mit: 


Für alles nach dem 1. April 1920 anfallende Wachs iſt die Beſchlagnahme und 
A Bewirtſchaftung aufgehoben. 

3 Wachs aus der Ernte 1919 unterliegt nach wie vor der Beſchlagnahme. 

Wer a jein Wachs aus dem Jahre 1919 noch nicht abgeliefert hat, ſoll ſolange 

vom Zuckerbezuge ausgeſchloſſen bleiben, bis der Verbleib des Wachſes nachgewieſen 


d. 
a Profeſſor Frey. * Ed. Knoke. 
heſſiſcher Bienenzüchterverein. 


Durch Beſchluß der Vertreterverſammlun ng in Bebra 5 or ee zum 
H. B⸗V. auf 6 Mk. erhöht worden, eine Maßnahme, die die täglich ſich 
ebene Ausgaben leider notwendig wurde. Der 1 Ha tpflichtbeitrag be⸗ 
trägt einſtweilen noch 1 Mk. Ich bitte nun, das Ein enden der Gelder nicht hinaus- 
ſchieben zu wollen, damit die Kaſſe den 1 Anforderungen, die an ſie geſtellt 
werden, gerecht werden kann. Ohne Dampf kann die Maſchine nicht laufen. 

ATER EESE EDITEN; 19. April 1920. Mit Imkergruß Fett. 


Bericht 


über die 67. hauptverſammlung des Rheinhefi. Bienenzüchtervereins 
am 20. März 1920 zu Mainz im Gaſthaus „Stadt Mainz“. 

Nachdem im Jahre 1917 die letzte Hauptver A des Vereins ebenfalls 
in Mainz abgehalten worden war, hatte der Vorſtand nach faſt dreijähriger Pauſe 
die rheinheſſiſchen Imker wieder zu einer Zuſammenkunft gebeten. Zwar war die 
Verſammlung nicht fo zahlreich beſucht wie in den Vorkriegsjahren, winkten ja doch 
weder ein Feſteſſen mit Konzert noch eine Gratisverloſung. Trotzdem war eine ganz 
tattliche Zahl von Imkern beiderlei Geſchlechts zuſammengekommen, die der Vor- 
itzende Herr Bürgermeiſter Gräſer um 3 Uhr begrüßte. Er gedachte zunächſt der 
im Kriege für das Vaterland geſtorbenen Imkerbrüder und gleichzeitig des vor 
kurzem verſtorbenen Bezirksvorſtehers von Mainz, des Herrn Roth, in ehrenden 
Worten. Sodann wandte ſich der Redner dem Punkte der Tagesordnung zu, der 
wohl den meiſten Erſchienenen, wie überhaupt den deutſchen Imkern die größten 
Sorgen bereitet, nämlich die ungenügende Zuckerlieferung von 3 Pfund pro Jahr 
und Bienenvolk. Auf ſeine Anregung wurde folgende Reſolution einſtimmig gefaßt 
und an das Reichswirtſchaftsminiſterium abgeſandt: 

„Die Hauptverſammlung des Rheinheſſ. Bienenzüchter vereins am 20. März zu 
Mainz richtet hiermit an das Reichswirtſchaftsminiſterium die dringende Bitte, die 
für die Bienenfütterung bewilligte Zuckermenge zu erhöhen, da das Quantum von 
1½/ kg pro Volk und Jahr als durchaus ungenügend bezeichnet werden muß. Zum 
mindeſten müſſen wir die Menge wie im Vorjahre erhalten. Ein Herabgehen nner 
dieſes Quantum bedeutet den Verluſt eines großen Teils der vorhandenen Bienen⸗ 
völker und abgeſehen vom unmittelbaren Schaden, den die Imker dadurch erleiden, 
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wird mittelbar der Acker⸗, Obſt⸗ und Gartenbau durch die alsdann eintretende 
mangelhafte Blütenbefruchtung ſchwer geſchädigt werden.“ , , 

Dem heff. Landesernährungsamt wurde eine Abſchrift der Eingabe übermittelt. 

Der Rechner erſtattete hierauf Rechnung für das Jahr 1919, die, wie zu er⸗ 
warten war, mit einem Wen Fehlbetrag, nämlich 1086,55 Mark, ſchloß, da 
die Einnahmen 2218,69 Mark und die Ausgaben 3305,24 Mark betrugen. Der 
Vorſtand ſcgug in Anbetracht der noch ſteigenden Teuerung vor, den Vereinsbeitrag 
von 2 auf 8 Mark für das Jahr 1921 zu erhöhen. Die Verſammlung ging aber 
über dieſen Antrag hinaus und beſchloß einſtimmig die ſofortige Erhöhung des 
Mitgliedsbeitrags auf dieſe Summe, um das Defizit mit einem Schlage aus der 
Welt zu ſchaffen. Sodann gab der Vorſitzende Kenntnis von einer Zuſchrift der 
Reichszuckerſtelle, wonach die Verteilung des Bienenzuckers den einzelnen Landes⸗ 
zentralbehörden und die Verteilung des Zuckers für Heſſen für dieſes Jahr der Ein⸗ 
kaufsgeſellſchaft für Heſſen übertragen worden ſei. Von ſeiten des Vorſtandes ſollen 
bei der Einkaufsgeſellſchaft Schritte getan werden, daß der Zucker durch Unterver⸗ 
teilungsſtellen in den verſchiedenen Bezirken verteilt werde. 

Zur Erleichterung der Einziehung der Mitgliedsbeiträge durch den Rechner 
wird auf Anregung von verſchiedener Seite der Rechner für die Vereinskaſſe ein 
Poſtſcheckkntoo einrichten laſſen. l ' 

Bei der vorgenommenen Vorſtandswahl wird auf Vorſchlag eines Mitglieds 
der alte 1 durch Zuruf wiedergewählt. Unſer Vereinsmitglied Herr Alberti⸗ 
Amöneburg führte hierauf in einem Vortrag ſeinen verbeſſerten Breitwabenblätter⸗ 
ſtock vor und erläuterte eingehend deſſen Einrichtung und Betriebsweiſe. Dem Vor⸗ 
tragenden der unter den Vereinsmitgliedern eine große Anzahl von Freunden ſeiner 
Stockform beſitzt, wurde von der Verſammlung reicher Beifall zuteil. Herr Braun- 
Holzhauſen der ebenfalls ſeine Be-Be-Beute vorführen wollte, war leider durch 
politiſche Ereigniſſe am Kommen verhindert. l 

Betr. Honigpreis gibt der Vorſitzende bekannt. daß der Leiter des heſſiſchen 
Ernährungsamtes ſich damit einverſtanden erklärt habe, daß der Honigpreis jeweils 
dem Butterpreis angepaßt werde. Als derzeitiger Honigpreis wurde von der Ver⸗ 
ſammlung der Preis von 12 Mark pro Pfund bezeichnet. 


Honigpreis 1920. 
Darüber ſchreibt Gerſtung: . N 

„Wir Imker müſſen, jo leid es uns auch tut um der Volksernährung willen, 
die Preiſe unſerer Produkte auch entſprechend erhöhen. Wir (Gerſtung ſpricht ſtets 
in der Mehrzahl) ſind überzeugt, daß der Honig in dieſem Jahre auf 20—25 Mark 
pro Pfund ſteigen wird, ohne daß der Vorwurf des Wuchers erhoben werden kann. 
Es fällt uns allen ſchwer, uns an die Entwertung unſeres Geldes zu gewöhnen, 
aber ſelbſt bei einem Preiſe von 25 Mark iſt der Honig noch billiger, als wir ihn 
im Auslande kaufen könnten mit unſerem wertloſen Gelde.“ N 


Oberheſſiſcher Bienenzüchterverein. (E. b.) 


Vorſtandsſitzung am 29. März zu Gießen im Reſtaurant Hindenburg. 


Anweſend die Vorſtands mitglieder Buß, Adam, Döll, der Rechner Herr Mergott, | 


der Schriftleiter Herr Henſel. Es fehlte Herr Pfarrer Böchner. 

Nach einer kurzen Begrüßung der Erſchienenen durch Herrn Buß begründete 
derſelbe die Einladung zur Vorſtandsſitzung und den Ausfall der in der Oſterwoche 
gewöhnlich ſtattfindenden Ausſchußſitzung. Gründe hierfür ſind die Finanzlage des 
Vereins und das jetzige unbequeme teure Reiſen. i 

Es folgte num zunächſt die Rechnungsablage pro 1919. Die Rechnung, welche 
erſt etwas r de hatte fertiggeſtellt werden können, war den Mitgliedern Heß 
und Langsdorf⸗Leihgeſtern zur Prüfung überwieſen worden. Dieſelben hatten Be⸗ 
merkenswertes nicht zu erinnern gefunden. 


Die Einnahmen betrugen | 5278,33 Mark, 
Die Ausgaben betrugen 5897,99 „ 
| Fehlbetrag 619,66 Mark. 


Reſervefonds Ende 1918 2000 Mark, 
Entnommener Fehlbetrag 5 


Reſervefonds Ende 1919 1405 Mark. 
Dem Rechner wurde Entlaſtung erteilt. 
* 


Vermögensüberſicht. 
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zu erfolgte die Beratung des Voranſchlags für das Jahr 1920. 
erſelbe ſieht in Einnahme und Ausgabe 6422,15 Mark vor. Bei den Einnahme 
voſten kam der Wunſch nach Vergrößerung derſelben zum Ausdruck; weiteke Er» 
höhung des Mitgliederbeitrags dürfte fih in 1921 kaum umgehen laffen. , 

Die Ausgabepoſten Druck und Verſand der „Biene“, Wanderverfammlung 
Subvention, Bienenlehrkurſe gaben Anlaß zu längerer Ausſprache. Zum Druck un 
Verſand der „Biene“ wurde dargelegt, daß beide wiederholt größere Anforderungen 
an unſere Kaſſe ſtellten für Druck, Papier und Portoerhöhungen. Der Rechnungs⸗ 
abſchluß für 1919 zeigt dies im Fehlbetrag. Die Haftpflichtkoſten haben ſich ver⸗ 
doppelt. Von einer Wanderverſammlung muß auch in 1920 unter Berückſichtigung 
der Lage abgeſehen werden. Dagegen ſchlächt der Heſſiſche Bienenzüchterverein 
, (Raffel) eine Verbandsverſammlung mit Ausſtellung vor (es find nämlich 
50 Jahre, daß Kaſſel, Starkenburg, Rhein⸗ und Oberheſſen verbündet ſind. Als 
Orte kämen vielleicht Friedberg, Hanau, Gelnhauſen in Vorſchlag. Bis jetzt ſcheint 
Hanau die meiſte Ausſicht zu haben. Es werden hierüber noch weitere Verhandlungen 
ſtattfinden. Bei Beteiligung von Oberheſſen iſt natürlich unſere Finanzlage zu ber 
achten; dieſe zwingt auch den Vorſtand, die Subvention von 30 Pf. pro Mitglied 
für 1920 fallen zu laſſen. , , 
1920 bB für Vorträge, Reiſekoſten, Gehalt des Rechners blaiben für 

eſtehen. 

Zu den Bienenkurſen, zu welchen bereits eine große Anzahl a vor⸗ 
liegen, wird beſchloſſen: die Reiſekoſten und außerdem 5 Mark Beitrag pro Tag zur 
Verköſtigung müſſen von den Teilnehmern getragen werden; alle anderen Koſten, 
welche noch erheblich genug ſind, trägt der Verein. Anmeldungen unter den gegebenen 
Bedingungen können alsbald . Es muß jedoch erwartet werden, daß die an⸗ 
gemeldeten und angenommenen rſiſten auch wirklich erſcheinen und nicht. ohne 
weiteres wegbleiben, was in 1919 gerügt werden mußte. 

Weiterhin wurde ein Einheitspreis für Mittelwände bekanntgegeben. Derſelbe 
beträgt pro Kilo 28,69 Mark. Mittelwände werden nur gegen Beſcheinigung von 
Wachsabgabe verabfolgt. ; S | 

Ein neuer Zweigverein, Schlierbach, eine Abzweigung von dem ſehr aus⸗ 
gedehnten Zweigverein Hitzkirchen, hat ſich von 1921 ab gebildet. l 

Die Beſchlüſſe des Vorſtandes werden ſelbſtverſtändlich der Genehmigung einer 
ſpäteren Ausſchußſitzung unterbreitet werden. 

Der Vorſitzende: Buß. Der Schriftführer: Döll. 


Starkenburger Bienenzüchterverein. 
| Betr. Ausſchußſitzung 1920. 

Anträge zur Ausſchußſitzung ſind auf meine ee hin keine ein⸗ 
gelaufen. Die Zuckerbelieferung für 1920 iſt noch nicht endgültig entſchieden. Infolge 
Zurückſtellung des Staatsvoranſchlages iſt der Staatszuſchuß ebenfalls noch nicht 
genehmigt. Alſo lauter noch nicht ſpruchreife Fragen kämen zur Verhandlung. Dieſes 
hat mich abgehalten, bis jetzt eine Ausſchußſitzung anzuberaumen. 

Jetzt kommt auch noch die Beſetzung Darmſtadts hinzu. Ferner die nicht geringen 
Fahrkoſten und Tagegelder der Ausſchußmitglieder. Es ſtehen zwak noch andere 
Fragen zur Beratung, aber ſie ſind ebenfalls noch nicht ſpruchreif. Aus dieſen 
Gründen wirft ſich die Frage auf: „Soll eine Ausſchußſitzung 1920 abgehalten 
werden?“ Die Herren Sektionsvorſteher, die trotzdem eine Sitzung wünſchen, werden 
gebeten hierzu Anträge zu ſtellen. : 

Das Abhalten von Imkerkurſen und Vorträgen bedarf ert der Genehmigung, 
andernfalls der Hauptverein ſeine Zuſchüſſe ablehnt. 

Darmſtadt, am 18. April 1920. | Michel. 


vereins verſammlungen. 

Bienenzuchtverein Allendorf a. d. Werra:Soden. Verſammlung am 9. Mai, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von Aug. Strauch. Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
eritattung von der Vorſtandsverſammlung zu Bebra. 2. Nacherhebung des erhöhten 
Beitrags. 3. Verſchiedenes. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erſucht 

Der Vorſtand: Schumacher. 
Zweigverein Alsfeld. Wanderverſammlung Sonntag den 30. Mai. Beginnend in 
Alsfeld morgens 8 Uhr. Zuſammenkunft Schützenhof, ungefähr 10 Uhr Altenburg, 


— 108 — 


12 Uhr Hopfgarten, 2 Uhr Renzendorf, 3 Uhr Brauerſchwend, dann Rainrod, Schluß 
Eifa. Beſichtigung der Stände. Belehrungen, Erläuterungen finden auf dem Marſche 
durch Herrn Lehrer Buß ſtatt. Um recht zahlreiche Beteiligung der Mitglieder wird 
gebeten. Í ,Schermwasßte. 
Bezitk Baunatal. Am Sonntag, 16. Mai, nachm. 4 Uhr, findet eine Verſammlung 
bei Herrn Schminke in Großenritte ſtatt zur Beſichtigung ſeines Bienenſtandes. Herr 
Fett wird einen Vortrag über Bienenwaben halten. Oerding. 
Bergſträßer Bienenzüchterverein (früher Pfungſtadt und Umgegend). Verſamm⸗ 
lung Sonntag den 6. Juni, nachm. 3½ Uhr, bei Mitglied Groſch in Jugenheim. 
Tagesordnung: Vortrag des Herrn Roth über Schwarmbehandlung. . 


aal. 
Bezirk Caſſel und Umgegend. Verſammlung in Harleshauſen (Waldſchänke, 
Gartenstadt) Sonntag den 16. Mai, nachmittags 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Vor- 
trag des Herrn Lambert⸗Harleshauſen über: Honigverwertung und Honigfälſchung. 
2. Beſichtigung des Lambertſchen Bienenſtandes. Wilke. 
Ortsverein Darmftadt. Sonnabend, 8. Mai, Verſammlung im „Bayer. Hof“. 
Tagesordnung: Vorführung der verbeſſerten Bienenwohnung von Herrn Geſchäfts⸗ 
führer Michel. — Spaziergang mit Familie am 9. Mai nach Nieder⸗Modau zur 
Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn Schott. Abmarſch 2 Uhr Böllenfalltor. 
Der Vorſtand. 
Sektion Erbach i. O. Sonntag, 30. Mai, nachmittags 3 Uhr, zweite Verſammlung 
bei Herrn Gaſtwirt Luſt in Erlenbach. Tagesordnung: 1. Praktiſche Arbeiten am 
Stande. 2. Vortrag. 3. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 4. Verſchiedenes. 
ERST Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag den 16, Mai, nady- 
mittags 3½ Uhr, in Eſchwege bei Hempfing (Bahnhofſtraße). Der Vorſtand. 
Gedern. 16. Mai, nachm. 2½ Uhr, in Hirzenhain auf dem Stande des Unter- 
zeichneten. Behandlung der Schwärme. Henſel. 


Sektion Gernsheim —roß⸗Kohrheim. Frühjahrsverſammlung Sonntag, 16. Mai, 


nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Weiprecht in Gernsheim. Tagesordnung wird bei 
Beginn bekanntgegeben. N | Allendörfer. 
Sektion Groß⸗Umſtadt I. Verſammlung Donnerstag den 13. Mai (Himmelfahrt), 
nachmittags 3 Uhr, bei Gaſtwirt Roth in Schlierbach. Tagesordnung: 1. Vortrag 
über die Behandlung der Schwärme, evtl. praktiſche Arbeiten. 2 Erheben rückſtän⸗ 
diger Beiträge. 3. Honig⸗ und Wachspreiſe. 4. Verſchiedenes. Schönbein. 
Imkerverein Groß⸗Amſtadt. Verſammlung am 18. Mai, nachmittags 3 Uhr, im 
Gaſthaus zur Krone zu Groß⸗Umſtadt. Tagesordnung: Aufnahme von Mitgliedern. 
Vortrag des Herrn Gruber: Sollen wir auf Fleiſch oder Honig e en 
i ern e 4 
‚Groß:Steinheim a. M. Monatsverſammlung fiel wegen e aus; nächſte 
zweiten Montag im Mai. onrad Beſt. 
Bezirksverein Gudensberg. Sonntag den 9. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Hotel Moſt in Gudensberg. Tagesordnung: 1. Bericht über die Geſamt⸗ 
vorſtandsſitzung in Bebra. 2. Beſchlußfaſſung über Erhebung eines Beitrags von 
1 Mk. zur Bezirkskaſſe. 3. Erhebung des Jahresbeitrags für 1920, der jetzt 6 Mk. 
beträgt. 4. Vorſtandswahl. 5. Verſchiedenes. Gonnermann. 
Imkerverein Gurhagen. Verſammlung Sonntag, 16. Mai, nachm. 4 Uhr, bei 
Gaſtwirt Metz⸗Körle. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 2. Bore 
trag. 3. Verſchiedenes. | Schmidt. 
Imkerverein Heringen (Werra) und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 16. Mai, 
bei Herrn Förſter Sieger in Heringen. Tagesordnung: 1. Bericht über die Geſamt⸗ 
vorſtandsſitzung in Bebra. 2. Erhebung der Beiträge. 3. Praktiſche Arbeiten auf dem 
Stande des Herrn Förſters Finger. Vollzähliges Erſcheinen dringend nötig. 


ebig. 
‚ Homberg, Bez. Caſſel. Verſammlung am Sonntag, 16. Mai, nachmittags ½4 Uhr, 
im „Hell. Hof“. Tagesordnung: 1. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung in Bebra. 
„Vortrag unſeres neuen Mitglieds Herrn Seminarlehrer Anacker über die Ameiſe. 
3. Erhebung des erhöhten Beitrags. Um recht zahlreichen Beſuch der Verſammlung 

bittet Viehmann. 
Kreisbienenzüchterverein Hünfeld. Verſammlung Pfingſtmontag den 24. Mai, 
1/23 Uhr, bei Karl Dempt. Tagesordnung: 1. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung 
zu Bebra. 2. Vortrag über Bienenkrankheiten. 3. Vorführung des Herenſtockes. 4. Er⸗ 
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nung der noch rüditändigen Beiträge (6,50 Mk.) pro 1920. Wer bereits den alten 
atz gezahlt hat, muß noch 3 Mk. nachzahlen. Bis Ende Mai nicht gezahlte Beiträge 
werden durch Nachnahme erhoben. Um zahlreiches Erſcheinen bittet E. Mohr. 
Bezirk Hofgeismar. Sonnabend den 15. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
auf dem Geſundbrunnen bei Hofgeismar. Tagesordnung: 1. Beſichtigung zweier 
Bienenſtände. 2. Bekanntgabe des Verhandlungsberichts über die Beratung von 
Bienenzuchtfragen am 17. und 18. März 1919 im Preußiſchen Miniſterium für 
Landwirtſchaft Domänen und Forſten. 3. Erhebung der Beiträge (6 Mk. und ein 
Beitrag zur Vereinskaſſe). Hoffentlich beteiligen ſich an dieſer Verſammlung auch 
die Mitglieder aus dem Reinhardswalde. ` Dithmar. 
Iweigverein Haina (Klofter). Sonntag den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung 
bei Herrn Gaſtwirt Marx in Grüßen. Tagesordnung: 1. Bericht über die Geſamt⸗ 
vorſtandsſitzung in Bebra. 2. Erhebung der Beiträge. 3. Beſichtigung der Stände 
der Grüßer Imker; bei günſtigem Wetter praktiſche Arbeiten an den Bienenſtänden. 
4. Verſchiednes. Vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. Jacob. 
Zweigverein Hitzkirchen. Verſammlung Sonntag, 9. Mai, 3 Uhr, bei Kromm in 
Hitzkirchen. Tagesordnung: 1. Vortrag: Schwärmen und Schwarmbehandlung. 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Iweigverein Homberg. Verſammlung Sonntag den 16. Mai, nachmittags 3 Uhr, 
bei Fleiſchhauer Büßfeld. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Das Schwärmen. 
Vorführung einer einfachen Anlötevorrichtung für Mittelwände. ä 
ppel. 
Bezirks⸗Bienenzüchterverein Kreis Kirchhain. Sonntag, 16. Mai, nachmittags 
3 Uhr Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft Stöcker in Großſeelhei . Belichtigung des 
Vereinsſtandes, Bericht über die Wachsabgabe, Kunſtwabenbezug, Vereinsangelegen- 
heiten. Bienenwirtſchaftliches. . Dome, 
Zweinverein Lumdatal. Am 9. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei dem 
Unterzeia,neten. 1. Erhebung aller rückſtändigen Beiträge (Von Säumigen wird der 
Beitrag unter Hinzurechnung der Unkoſten durch die Poſt erhoben.) 2. Vortrag. 
3. Verſchiedenes. Adam. 
Bezirk Mainz. Sonntag den 16. Mai, nachmittags 2½ Uhr, rg im 
„Badiſchen Hof“ am Hauptbahnhof. l Körner. 
Imkerverein Melſungen. Sonntag den 16. Mai, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokale in Melſungen. Berichterjtattung über die Hauptverſammlung in 
Bebra. Schwärme und Honigertrag. Stöhr. 
Sektion Modautal. Die Frühjahrsverſammlung findet Sonntag, 16. Mai d. J., 
nachmittags 3 Uhr bei Keller zu Ober⸗Modau ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
ablage. 2. Vorſtandswahl, 3. Erhebung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. Mitglieder, die 
nicht erſcheinen, werden dringend gebeten, ihre Beiträge durch anweſende Mitglieder 
aus dem Dorfe mitzuſchicken. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. Schott. 
Bezirk Nauheim. Verſammlung in Nauheim bei Gaſtwirt Straub am Sonntag, 
16. Mai nachmittags 3 Uhr. Tagesordnung: 1. Vortrag: Natürliche und künſtli 
Vermehrung. 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 3. Verſchiedenes. Wetzel. 
uns Jeden 3. Sonntag im Monat, 4 Uhr, im „Schweizerhof“. Sonn- 
tag, 22. Mai. Tagesordnung: 1. Mai⸗Arbeiten. 2. Anmeldung des Bedarfs an 
Rähmchen⸗Holz. 3. Gemeinſames Auslaſſen der alten Waben. Weidmann. 
„Imkerverein Neumorſchen und Umgegend. Verſammlung am 9. Mai, 3 Uhr nach⸗ 
mittags, auf dem Vereinsſtand in Binsförth. Seelig. 
Bezirksverein Nidda. Verſammlung am 9. Mai, nachmittags 3½ Uhr, in Saly 
auſen. Treffpunkt: Forſthaus. Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Standes des 
errn Förſters Gennebach. 2. Vortrag von Hrn. Reinig über Behandlung der 
chwärme. 3. Erhebung der Beiträge (4,50 Mk.). 4. Verſchiedenes. Henrich. 
Sektion Nieder⸗Olm. Sonntag den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, findet in Nieder-Olm 
bei Gaſtwirt Lorenz Fauſt eine Verſammlung ſtatt, wozu alle Mitglieder freundlich 
und dringend eingeladen ſind. Wichtige Beſprechungen, wie die Generalverſamm⸗ 
lung in Mainz. Eſcher. 
Bezirksverein Oppenheim. Imkerverſammlung Sonntag den 16. Mai nachmittags 
3 Uhr zu Guntersblum im „Pfälzer Hof“. Wichtige Mitteilungen über die Vore 
ſtands⸗ und Ausſchußſitzung und Generalverſammlung. Erhebung der Erhöhung des 
Jahresbeitrags von 6 Mark. Die Arbeit an den Völkern, Vortrag. Die Verſammlung 
erfordert die Anweſenheit aller Mitglieder und Freunde der Bienenzucht. 
| ä Beſt, Bezirksvorſitzender. 
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Bezirk Ober-Ingelheim. Am Sonntag, 30. Mai, nachmittags 21/, Uhr, findet zu 
Frei⸗Weinheim im Gaſthauſe von Nikolaus Schweikhard eine Bezirksverſammlung 
mit folgender Tagesordnu We 1. Standſchau bei Herrn Häupt daſelbſt. 2. Cre 
öhung der Beiträge. 3. Zuckerfrage und Verſchiedenes. Fleiſchmann. 

Sweigverein Oberufhaufen und Umgebung. Verſammlung am Sonntag, 30. Mai, 
nachmittags 3 Uhr, in Oberufhauſen bei Gaſtwirt Beyer. Tagesordnung: 1 Be- 
sicht über die Geſamtvorſtandsſitzung in Bebra. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand: H. Müller. 

Offenbach. Verſammlung am Samstag, 15. Mai, nachm. 3 Uhr, in der Wirtſchaft 
„Zum Wildhof“, Waldſtr. 40. Erörterung verſchiedener wichtiger Fragen. Erhebung 
der Mitgliederbeiträge. l l Klippel. 

Bezirk Pfeddersheim. Sonntag, 16. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung zu 
Monsheim im Gaſthaus zum Zellertal (Karl Schäfer). Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung über die i omullung zu Alzey und Generalverſammlung zu 
Mainz. 2. Vortrag des Unterzeichneten über: „Frühjahrsbehandlung der Bienen“. 
3. Verſchiedenes. Rodrian. 

Imkerverein Ahön⸗bogelsberg. i Samstag den 15. Mai d. J,, mit- 
tags 1 Uhr. im Ballhaus zu Fulda. Bericht über die Geſamtvorſtandsſitzung in Bebra, 
Rechnungsablage pro 1919, Beſprechung über den Verſand der „Biene“, Verſchie⸗ 
denes. Aus jedem Dorfe muß ein Mitglied anweſend ſein. Andreas. 

Schligerländer Bienenzüchterverein. Verſammlung Sonntag, 9. Mai, um 3½ Ubr, 
bei Wirt Sippel in Queck. Tagesordnung: Arbeit: Einziehen von Kunſtwaben: 
Erweitern des Brutneſtes; Oe 8 des Honigraums. Vorträge: 1. Schwarm⸗ 
verhinderung und Behandlung des Schwarms. 2. Neuzeitliche Bienenzucht (Lager⸗ 
beute von Profeſſor Zander). Der Vorſtand: Fiſcher. 

Sektion Schönmattenwag. Sonntag den 9. Mai, nachmittags 21½/ Uhr, findet bei 
Gaſtwirt Gg. Gölz, Ober⸗Schönmattenwag, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung; 1. Vortrag eines auswärtigen Referenten. 2. Beſtätigung des Rechners. 
8. Verteilung von Kunſtwaben. 4. Verſchiedenes. Schneider. 

Bezirk Schmalkalden. Sonntag den 16. Mai, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im 
Dotel Schneider, Brotterode. Tagesordnung: 1. Beſichtigung des Vereinsſtandes, 
derbunden mit Vornahme praktiſcher Arbeiten. 2. Vortrag: Schwärme und Schwarm⸗ 
behandlung. 3. Erhebung der Beiträge (6 Mk. und 1 Mk. zur Pann, 

Timar. 
, 111 8 Schotten. Verſammlung Sonntag den 9. Mai, nachmittags 2 Uhr. 
bei Mitglied F. W. Appel VII. zu Eſchenrod. Tagesordnung: 1. Erhebung der rück⸗ 
ändigen Beiträge. (Die Mitglieder, welche nicht erſcheinen, werden gebeten, ihren 
eitrag einem andern mitzugeben.) 2. Vortrag des Herrn Lehrer Buß⸗Leihgeſtern. 
8. Gläſerbeſtellung. 4. Standſchau. Um recht zahlreiches ln et 5 
er Vorſtand. 

Bienenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Sonntag, 9. Mai, bei Weber in Romsthal 
e e 1. Bericht über die Vorſtandsſitzung in Bebra. 2. Die Behand⸗ 
ungen der Völker als Schwarm⸗ und Honigvölker. 3. Beantwortung der Fragen 
aus der Verſammlung. 4. Zahlung der Jahresbeiträge (6 Mark). 5. Honigpreis. 
Um beſſeren Beſuch der Verſammlung wird gebeten. Förſter. 

Bienenzüchterverein Sterbfritz und Umgebung. Verſammlung Sonntag, 16. Mai, 
8 Uhr nachmittags, auf dem Stande des Unterzeichneten. Zeitgemäße Imkerfragen: 
Schwarmbehandlung und praktiſche Arbeiten. Um zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
erſucht. Rahnsdorf, Vorſtand. 

VBienenzüchterverein Ulrichſtein und Umg. Dienstag, 25. Mai (3. Blingitfeiertag), 
nachm. 31/, Uhr, Verſammlung auf dem Stande des Herrn Lehrers Müller zu 
Kölzenhain. Sauer. 

Bezirks⸗Imkerverein Vilbel. Sonntag den 16. Mai Verſammlung in Ober-Erlen- 
bach. Standſchau bei Imkerkollegen Wagner daſelbſt. Vollzähliges sn erbittet 

e g. Dirlam. 

Bezirksverein Waldkappel und Umgegend. Verſammlung am 16. Mai auf dem 
Stande des Unterzeichneten in Thurnhosbach um 4 Uhr. Tagesordnung: 1. Die 
Faulbrut. 2. Verſchiedenes. / Der Vorſtand. 

Imkerverein Witzenhauſen. Am 16. Mai 1920, nachmittags 3 / Uhr, Verſamm⸗ 
jung bei Wöhler. Tagesordnung: 1. Frühjahrsbehandlung der Biene, Königinnen⸗ 
zucht. 2. Bienenzuckerfrage. 3. fieber der Beiträge. 4. Bericht über die Geſamt⸗ 
vorſtandsſitzung in Bebra. 5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
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Bezirk Wönftein. Sonntag den 30. Mai d. J., nachm. 4 Uhr, findet bei Joh. 
Stellwagen, Wonsheim, eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſprechung zeit- 
emäßer Bienenfragen. 2. Honigverkauf. 3. Verſchiedenes. 4. Beſichtigung a Ger⸗ 
Kaitos und neuen Albertibeuten bei Kollegen Unkelbach. ecke 
Bienenzüchterverein Wolfhagen. Sonntag, 16. Mai, nachm. 3 Uhr, ene 
in Zierenberg bei Gaſtwirt Heyde. Tagesordnung: Bericht über die Ge an 
nn Erhebung noch rückſtändiger Beiträge (Jahresbeitra r 2 Bere 
iede yfe 
Bezirk Wolfskehlen. Sonntag den 16. Mai, nachmittags um 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Gaſtwirt Diez in Wolfskehlen. Tagesordnung: Arbeiten am 5 
abe. 2. Verteilung von Kunſtwaben unter die ln Aley 785 
chiedenes. Kaffenbe Eger 
(Verfpätet eingeg.) Bezirk Bebra und Umg. Nächſte Berf. e fen 16. Mai 3 Uhr 
im Heſſiſchen Hof. 1. Arbeiten auf einem Stande. 2. Beſprechung über Gruppenbildung innerh. 
d. Vereins. 3. Erheb. d. erh. Beitr. 4. Verſch. Weg. Punkt 2 iſt vollzähl. Erſch. erwünſcht. Holl. 


Zu den Kurſen in Hirzenhain: 


Da ſich nahezu 200 Imker und Imkerinnen zu den Kurſen gemeldet haben, muß das 

Los ! Diejenigen, welche das Los trifft, erhalten von mir Nachricht. Die 

übrigen müſſen ſich für die nächſten Jahre gedulden. Eure 
enfel. 


Hirzenhain, den 22. April 1920. 
os Beſte Anleitung für Anfänger! 


Partie Bienenvöller Wachs, „..|Sthlesmig-Solfteiniiges 
Bienenbünlein 


€. Kellermann, Heßloch, alte Waben kauft 
sport. Nordd. onig: u. Wachswerk, 
preisgehrönt Son 195 ee 
mmer, empfohlen vom Preußfifi 


— —„ [G. m. b. H, Viſſelhovede. 
Verkaufe Phi 


JJ; A AB SATTE a 
x 5 Wabenpre ſſ en“ Bandoirifgafts- Minifteri 
10 Bienenvölker ker Hallein, . ee gr 2 Jaullid Lee duet e e Ste, 
ormal- und Badiſch⸗ Maß, 


“rss. Bienenpong, Benenmads 


Georg Gruber II., 
kauft gegen bar und bittet um Angebote 


Heubach (Heffen). 
Schwärme F. Knaupp, Spezialgeſchäft in Bienenhonig u. Wachs, 
Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Straße 13. 


gibt ab, ſolange Vorrat Näheres 
Auf Wunſch ſtelle ich Verſandgefäße. 


Anfragen 


gegen bezahlte Rückantwort. 
Eo ee nel n 


ber heſſen 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtraße 4 
(Poftſcheck Konto 53840). 


S ch wä r men 
Honigertrag. 
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Reines, ſatzfreies 


Von J. Hübner. 
2. verb. Aufl. 3,70 Mk. franko. 
der und Deri zugleich praktiſcher 
Imker und ig er Beobachter, gibt 
hier äußerft wichtige Schlußfo gerungen, 
die allgemeine Beachtung verdienen. — 
„ und ä 
en 


Beachten Sie unsere Inserenten! 


Bienenwachs 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. 


Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meinen 
unübertroffenen Lieblings waben. 


Franz Emil Berta, 


Wachswarenfabrik und Wachs bleiche. 


10e 


Fulda 


denfihe Bienenvälter 


auf Breitwaben an Selbitabbo.er vers 


kauft. E. Kellermann, heßloch 
4 Eheinbeſſen). 


50 Korbuölter 


verſende ich von März an. Beſtellungen 
auf nackte Völler jetzt. — Anfragen 
gegen Rückporto. 


C. Schulz, harburg, Stader Str. 


Bienenſchwärme 


pro Pfund zu 25 Mk. ab hier ohne 
Kaften und Porto abzugeben. 


Julius Keller, 


Dauborn Fim. 
Geflügel., Schweine-, Ziegen⸗ 
Ställe, tragbar, 
Futter maschinen, 
Brutöfen uſw. Preisliß e frei. 
Geflügelhof i. Mergentheim 379. 
6X25, 7 X 25, 8X25 mm u. jede 
andere Dimenſion, aftr., geradebl., 
anerkannt gute, prämtierte Qual., 
liefere ſofort in Lagerlängen gegen 
Nachn. ab Fabrik zu Tagespreiſen 
Brettchen und Leiſten 


in allen Dimenſionen billigſt 
Bei Preisanfrag. Rückporto erbet. 


H. Oloffs, s 


KHolzbearbeitungsfabrik, 
Warnemünde i. M. 
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Rejttoje Wadısgeminnung |- 


; durch Günthers 
„Htißwaſer wachspreſe“ 
D. R. G. M. Nur zu beziehen durch 
A. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. 


Bei Anfragen Rückporto. 


55 Preis 10 Mark. 


Poſtſcheckk.: Hamburg 11, Nr. 5795 
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Neuheit! 


Apparat zum Befeitigen der 
Kunitwaden in Rähmeen. 
D. N. B. M. 77 

Kein Anlöten oder Einkeilen der Waben 
mehr, keine Zeit- und Wachs verſchwen⸗ 
dung. In 1 Minute können ſpielend 8b 8 
10 Waben befeſtigt wer den. Der Apparat 
macht ſi v in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
ei p und Porto extra. 

Be Beſtellung bitte die Länge des 
Rähm benoberteils anzugeben 

Johann Jakob X., Birkenau i. Odenwald. 


Bienenwohnnngen 


aus gepreßten Strohwänden, 


Holzwohnnngen 
ſümlüiche zur Bienenandjt 


‚ nötigen Gebrauchsartitel 


ſoweit ſolche zu beſchaffen find, Liefer: 


Louis Hübner 
vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerd'efabrik, 20 


Nidda, Heilen. 
— Telephon 235. — 


Grobe und kleine Poſten 


Bienenhoni 


u kaufen geſucht. Verſa dgefäße 
Heben zur Verfügung. Muſter mit 
Preisangabe erbitten 


Gebr. Müller, honigwerke, 
Dorſten —Oelmühle. 


neue Zeitſchrift ſür Imker 
iſt erſchienen. Wertvoll u. 
nützl. 


Bienen⸗ 
für deutsche züchter. 
Sie erh. für Mk. 6,60 Ds 
jährfig;: Die dende Biene 
u. koſtenlos das Lehrbuch: „der 
prakt. Imker“ (i. Liefg.) zugeſandt 
Probenumm. v. Verl. R. Vogel, 
Erfurt 24. poſtſchließfach 278. 
Beſtellung erbet. d. öahltarte auf 
poſtſcheckkonto Leipzig 82 731.[* 


Tabak 


arantiert rein Ueberſee, in 
Linen u größere Q antums 
an Selbſt erbraucher billigſt. 


HeinrichSeilheimer 
Framersheim (Rheinheſſen). 


Butter 


iſt und bleibt ſehr rar. Es folte daber jeder Grundbeſitzer im Intereſſe der 
Volksernährung, auch den Städten und Gemeinden ſei dies geſagt, mehr 
Obſtbäume oder honigſpendende Allee oder Parkväume anpflanzen. Offeriere 


als befte Birnen» 
weidenbäume 


Akazien, Linden, Birken uſw.! akammen 
15 em Stammumfang à 8 Mk. 15—20 cm a 1 Mk. Lifte g atis. 
Koschwanez, Miltenberg A. Main. „ 


Dp Billige Bienenwohnungen AE 


Normalmaß. 3-Etag , ſauber gearbeitet, 85 Mk. 35 mal prämiert. Anfragen Rück⸗ 


16 porto beifügen. J. dobmeier, Imkertiſchlerei, Waldthurn, Bayern 1. ë! 


Moderne Bienenwohnungen! 


Hexenstöcke, das Neueſte, 


zufrieden Die Bienenwohnung iſt ſauber und ſtark gearbeitet. 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 


was unter dieſem Namen exiſtiert; Brauns Blätterstöcke 

6. D. R. G. M.; Kasten Be-Be, der Kaften hat bemerkenswerte Neuerungen für alle 

Betriebsweiſen, Leitfaden dazu Mk 2.20; Müllers Idealbeuten, Einbeuten und 
Zwillinge, Broſchüre Mk. 1.50. 


Wir find in der Lage, infolge Nevaufftellung von Spezialmaſchinen die Käſten in ſauberſter und ſolideſter 
Ausführung zu liefern. Einige Anerkennungen von vielen: 
1. Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be-Kaſtens ſeitens der Firma Müller & Co. ſehr 


H. St., Warſtade (Unterelbe), den 1. 12. 19. 


2. Der Hexenſtock ift wohlbehalten hier angekommen, und kann ich Ihnen wegen der ſauberen Arbeit und 
dem verwendeten Material nur mein Kompliment machen. ® Kr, Weſtrup (Weſtfalen), 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar. 


Auf Verlangen ſtehen dieſe frei zu Dienſten. 
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Müller & Co., vorm. Goeritz X Co., Anſpach im Taunus. 
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ZD fans Dolts-Blätertog 


e i 6 mit 1 bereusziehbarer 
e a de 12 ie E D Seitenwand, Königinzuſatz punden 
16 Banzwaben mit 75010 Bienen. AU Lüftung, ein wirflicherBlätterfiod 

Bon Caefar Rhan, Steglitz. = einſtöckig, 4 -6 Beuten mit Dach 
Preis M. 2. Poſtſcheck Bin 395 E und Untergeſtell, ein Bienenhaus, 
mit Begeifterung las ich I in Rudolſtadt ausgeſtellt. 


Schrift und ehe mit fi. genden = Dathe: Gabel: Pfeife 


Fahnen zu Ihrem Syſtem übe raktiſcher Rauchbläſer 
Garteninſpektor Maake Lübeck. Š Alvmitum ſcht Pe 13 Mk., 
„Wir raten, fie zu vorträgen in w Gabelrohr Mk. freibleibend. 
vereinen zu wählen.“ Futterrahmen, Königinzufaß« 
(Märkiſche Bienenzeitung.) r ſpunde, Nähmchendrähtſchoner. 


Wilhelm Henrich wm. C Nees 


Zell 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 
Telephon Hansa 64338 T5 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Geräte 
Ferner empfehle 


Bienen wohnungen 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. +7 


et Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager Zell 62, Trambahnhaltestelle Constablerwache. 


Kolbs Dampf-Wachsauslaßapparat 


ift der denkbar einfachſte und bilfigfte ! Preis 80 Mk. freibl. 
Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die um- 
5 5 e pi Er fR 18 Imker, he v ans a ao u für den 
as Auslaſſen des Wachſes, weil es an einem geeigneten arat für den 
Abſtandskrampen Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs deu . er. macht Vergnügen. 
das befte u. praktiſchſte auf dief. Gebiet. Keine ſchmierige Arbeit, kein Nerger, kein Verdruß. 
Offeriere 1000 Stück W. 28.— per Nachn. Herrn Kolb! Durch meinen Sohn erhielt ich Ihren Wachs⸗Auslaßtopf zuge⸗ 
Bei größeren Poſten hoger Rabatt ſchickt. Ich finde denſelben ungemein praktiſch. Das Wadsauslafien iſt mir jetzt 
Bir. eur ling Nachf., ein Vergnügen und wird nebenbei eine voll tändige Wachsaus beute erzielt. 
enberg Schule, Bronnbach a. Tauber. d G. E. 


dahle, . Atena in Weſtf. J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Der neue Weg 


Suhe Bienenvölker 


oder ſpäterhin ſtarke Schwärme 
beſen be en Angebote Auguft 33 in⸗ 
eſſen bevorzugt — an un Baum 
säwabenheim, Kr. Bingen = 


Verkaufe 


einen gebrauchten O. Schulz⸗ 
Zweietager Meiſterſtock 

komplett mit Rähmchen, aber ohne 

Futtergeſchirr, für 100 Mk. 


Wörner, Dilshofen, 
Poft Reinheim (Heſſen). 99 


Anterhanben 


mit Holzreif 
und Drahtgewebe 

(ohne Kapuze) ı 
Joſef Linker 
Drahtwerk, Caſſel. 


Meine aus garantiert reinem Bienenwachs hergestellten 


[Kunstwaben 


egina- Waben) 


sind dünnwandig und zäh, geben einen schönen, haltbaren Wabenbau 
und werden daher seit 40 Jahren von den tit. Imkern bevorzugt. 


Wachsankauf; UmarbeitungzuKunstwaben 


zum Verbandspreis! 


A. Herlikofer, Gmünd (Wü irttemberg) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. k 
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H lé beste maschinengeblasene Ausführung 
tonigg ase r, au Schraubdeckel und Einlagen 
Y, 57 2 3 Pfund 
=>, nn pw übst Gh 
ai schöne, schwere, 1 2 Pfund 
m Honiggläser 1 Zubinden, Saige Ware ei ir 
= Thüringer Luftballons ze 1 


„— pro Stück 
Einkochgläser u.-Apparate,Einmachhäfen 2 Zubinden Geleegläser usw. 


sofort lieferbar. 


Ë Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn es franko mit allem er 
stroh zurückgesandt werden. 


Jon. Held, en Tel. Nr. B 


is 


fertigt nach Angabe alle Syſteme. Muſterbeute, eigene wohldurchdachte, bewährte praktiſche 
Konſtruktion mit großen Vorzügen ſtets einzuſehen. Umänderungen ſchnellſtens. Bienen- 
häuser nach Zeichnung! 


Phil. Grünig J., Pfungſtadt, Happelgaſſe 5. 


Soeben erschien das neue 


Lehrbuch über den Meisterstock 


reich illustriert und leicht faßlich 
3. Auflage 3,40 Mark franko | 68 


Zu beziehen vom Selbstverlage: 


Adolf Schulz . Eberswalde 


Spezialfabrik für Bienen wohnungen 
Broschüre nebst Preisbuch über sämtliche Bienengeräte 1 Mark 


KUNSTWABEN 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


ENGLERT’S HEROS-WABEN 
ENGLERT’S BIENEN-WABEN 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisl ste. 8 


into ge Aufrebung ter Wa.hsbeschlagnahme Ist Blenenwachs freier Handelsartikel, und 
bin ich Käufer für jedes Qu.ntum gegen Höchstzahlung oder Umtauscn in waben. 


MARTINENGLERT 


KITZINGEN A. M. . I. BAYERISCHE KUNSTWABENFABRIK 
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anjolse der großen Kohlennot find Glä’er und Dofen ı nur unter den ſchwierigſten verhältniſſen zu haben 
und empfehlen wir unſeren genieten Kunden, ſich heute ſchon in den unten angeführten Artitein ein: 
zudecken, da zur kommenden on faft nichts mehr zu haben ijt, oder aber zu weſentlich höheren Preifen. 


Boniggläjer in ſtarker maſchinengeblaſener Ausführung mit deckel und Einlagen 
Y 1a 1 2 3 Pfund 


5 
FTF. ES o E E — —— 
160.— 10.— 220.— 280.— 500.— 600.— Mark per 100 Stück 


Schwarzblechdoſen . 
gedichtet mit ſtarken Wellpapplarton mit Eindrümdeel 7.40 300 „ ver Stad 


weißblechdoſen mit Weiß: oder Schwarzbledh-Ueberfalldedel und arten Karton 
9 Pfund zu Mark 10.— per Stü 


Thüringer Luftballons mit gutterteller *. — 2 die, asie o 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaffe bei unbekannten Beftellern gegen Nachnahme. 


GREVE & BEHRENS, HAMBURG =? 


Telegramm-Adresse: @lasbehrens Fernsprecher Vulkan 2910 und 2912 


Unübertroffen! Sr ausgebaut wie Unübertroffen! 


Berta’s Lieblings-Wabe 


l aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs, wie es vom I nker kommt. 
Große goldene Medaille — erste Preise — zahlreiche Diplome und Anerkennungs- 
schreiben zeichnen Berta’s Lieblingswabe aus. 


Franz Emil Beris, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfahrik. 


„,der Alberti⸗Breitwaben⸗ Blätterſtock“ 


Anleitung einträglichiter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


.. „Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, a. Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht“ 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fpoſſſchec ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis Mk. 2. 70 fr gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 25 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Viebrich a. Rhein. 


Auszug ⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen Schied (D. R. O M.) gratis. 1 
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BIENENWOHNUNGEN 


Eee 
MARKE „HUSIF" X% 


alle Geräte zur Bienenzucht 
l liefern billigst 


2 & Söhne, Frankfurt/Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch versenden wir auf Wunsch gegen Einsendung von 70 Pig. 


Schwärme Chriſtian Fischer, Obernburg a. Main: 


kauft zu höchſten Tages preiſen 
Joh. Lud. Mathes, 
Hirſchhorn a. Neckar. a, 


Königinnen 
rein deutſche Wahlzucht per Mai und 
die folgenden Monaté Verſand nach 
Eingang der Beſtellungen. Rückporto.) 

O. Brückner, 


Taſſel⸗Wilhelmshöhe, 
Wilhelmshöher Allee 336. 10 


Bienenwohnungen 


und a tike 
Verzeichnis portofrei. 

H. J. von Düllen, Heidmühle 

in Oldenburg. iè 


Empfehle mich zum 14 


Anlerfigen von Knnstwaben 


Bel Wachs wolle man die Trefter mits 
Bun und mòg lichſt Verpackung für 
e zurüchzuſchte ckenden Kunſtwaben. 

Heinrich Jung 
Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Original- 


ndl -Oobleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten. 
Schleuderhoni 
Waben kön: en = 
der Maschine 
entde: kelt 
weiden! 11 


Machspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 


Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen! 
Prospekte und Zeug - 
nisse gratis u. franko. 


Maschinenfabr. 
Car | Buss, Wetzlar a. L. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ. Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 
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Fabrik für Bienenwohnungen, liefert 
3⸗Etager, 11 Rahmen tief; 3⸗Etager, 14 R. tief; 2⸗Etager, 
11 R. tief. alles Deutſch⸗Normalmaß, doppelwandig; Badiſche 
3⸗Etager, 11 R. tief; Reſerve⸗Halb⸗ und Ganzrähmchen. „ 


Honigſchleuder⸗Maſchine 


mit Schneckengetriebe, die beſte Maſchine der Gegenwart. 


Kunftwaben: Wohnungen und Geräte. 


Nreisliften über alles fende koſtenlos. 


Richard Horn, Jahnsdorfi. Erzgeb. Nr. o. 
Garantiert reines 


Bienenwachs 


kauft fortlaufend in größeren Quantitäten 101 
wachsbleiche Rübſam, Fulda. 


Wer braucht, kaufe ſich 


Kolbs Wabenanlötlampe : 


Dieſe ift einfach und praktiſch in der 
habung, ſparſam im Verbrauch von 


Preis 9 Mk. freibleibend. 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 


J. Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 
Kunstwaben 


aus garant. reinem Bienenwachs, jedes Quantum und Größe, ſowie 
Bienenwohnungen Schleuder, Rähmchenholz, honiggefäße u. Gläſer, 
ſowie ſämt ineärtitel genen err in Betracht kommen 


kauft man am billigſten und beſten bei 


Bernh.Holtrup jr., Ahlen Westf. 
Bertanfe unc Normafbteitinabenzähmapen . 


Jofef Linker 
caſſel 57 
Imkergcräte! Ä 


and» 
achs. 
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. ürBienenzucht 0 


Telephon 1283 J. WELTER, G. m. b. H., BONN Georgstr. 19 


Fabrikation und Versandgeschäft bienen wirtschaftlicher Artikel 
\ liefert ` hr 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, 
Hauben, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gußformen, Honigschleu- 
| Sorn; Honiggläser, Literatur sowie sämtliche andere Gerätschaften in bester, 
| Austührung und zu den billigsten Tagespreisen. i . 


f Neu! „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Joh. Hüftenegger, Preis 10 Mark. 
„Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, geb. 9 Mark, 


590 preislisten nur gegen Einsendung von 1 Mark. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden 
Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei versandt. Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


Mustergültige Bienenwohnungen In hervorragend re phor 
Drei- u. vieretagige Norma'maßbeuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten 1 


beuten). Kuntzsch. Breitwaben-Zwillinge. Rähmchen in Teilen, Tränk- u. Futtergeschirre, Winterdecken 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik, 
Mellenbech in Thüringen. 


BHGROWER LAGERBEUTE| 


Aufklärungsschriftchen umsonst und postfrei. 


Kunstwaben in allen Ausführungen. | 


T | Bienenwohnungen: Zwei- und Dreietager Meisterstöcke, Normal- 
$a maß-Dref- und \ieretager, Heer un Thüringer Einbeuten in 


Normal- und Gerstungmaf Lüneburger und Märkische Stülpkörbe. 


Sämtliche Psräte zur Bienenzucht. 
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heinrich Hammann, Haßloch (pial) | 


Telephon Nr. 83 empfieh Telephon Nr. 83 


Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem 1 (So lange Wachsvorrat ausreicht) 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. 
ag die Wachszwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen foll) 
en Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Adreſſe und 
Größe der Kunſtwaben beizulegen. 
Rippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 MA. Poſtkolli 190 Mk. 
Rähmchenſtäbe. tadellos und aſtrein. Bienenwohnungen verſchiedene Syſteme. 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. 
Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normal- 
maß ſind momentan einige auf Lager mit Unterantrieb. 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. | 
Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben (Softem Rinde). 
Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 
Alle Abſtandsvorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende März, 
ER April a E: 


Be—Be—Be—Be—Be—B e-Be-—-Be 


Die vielseitigste Bienenwohnung: ist en 


Be- 
Be | Brauns Blätterstock BE 


Alle Betriebswelsen sind möglich. Die Königinzucht ist vereinfacht und wird in einem Abteil des 
Brutraumes betrieben. Die Vorhalle weist Verbesserungen auf. Eine zweite kleine Vorhalle ist zum 
Zwecke der bequemen Befruchtung der Königin angebracht. Außerdem kann sie dem selbsttätigen 
Schwarmfang dienen, Die Fütterung im Be-Be-Kasten ist einfach und bienendicht und ist anerkannt 
als die bequemste aller Fütterungen. Alle Gegenstände finden Platz in dem Verwahrraum. Der 
bewegliche Arbeitstisch ist ebenfalls verbessert. Die Ableger können leicht goitian werden. 
Der Kasten wird in sauberster und solidester Arbeit an efertigt. 
Imker, welche mit der Zeit fortschreiten wollen, müssen das Buch: nn Bienen- 
zucht der Neuzeit im Kasten Be-Be“ lesen. Preis mit Porto 2,80 M. 
Zu bezieh. v. Fr. Braun, Holzhausen (Oberhessen). Postscheckk. Frankfürte, M.22057. 
Empfehle auch mein Büchlein „ftapswanderung“ für Gegenden mit Rapsbau und 
für Wanderimker. Preis 2,25 M. franko. Beide Bücher zygammen 4,20 M. franko, ja 


Be--Be—Be—Be—Be—Be—-Be—Be—-Be—-Be—-Be—-Be—Be 
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Die Imkereigerätefabrik von 


S. Husserin Hochstetten 


bei Karlsruhe in Baden liefert 


Bienenwohnungen 


Be—-Be-Be-Be 
Mer nn = 


7 


N 


A 


verschiedener Systeme, sowie alle zur 0 
Bienenzucht nötigen Geräte, Kunst- 
waben usw. in anerkannt bester Aus- | 
‚führung. | a 
E Preisliste Nr.30 auf Verlangen umsonst und frei 
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1 Juni 1920. —— 50 
S e Dt 

ee, Ban EET für Juni. E ur 
Fi W. Stü bing, Ride. ei a 
a Juni ift ber. Monat im Jahre, der bei len: Sriiterm i in r Frühtracht⸗ 
Beg in hohem Anſehen ſteht. Wenn er auch der arbeitsreichſte Monat 
ift, ſo bringt er auch dem Imker den Lohm für die viele Mühe und Arbeit. 
Er iſt der Erntemonats Unſere Ausfichten find ja nicht ſchlecht Die Völker 
haben ſich gut entwickelt Nach dem jetzigen Stande der Brut in den Völkern 
ift bei ſonſt günſtigen Verhältniſfen eine gute Ernte im Juni zu erwarten. 
Jede auftauchende Tracht wird zahlreiche Erntearbeiter in den Völkern 
vorfinden. Mögen ſich nun zu den hoffnungsvollen Verhältniſſen im Innern 
der Stöcke nun auch am Himmel und auf Erden die Umſtände fo geſtalten, 
daß; einmal wieder das Wort ſich an uns erfüllt: Segen iſt der Mühe Preis! 
Gerade in dieſem Jahre haben wir eine gute Ernte notwendig. Nur 4 Pfund 
Zucker find: uns ja, wie bekannt, zugewieſen, und mehr wird's auch nicht 
geben. Wir müſſen alſo unſeren Betrieb⸗für dieſes Jahr ohne Zucker ein- 
richten. Das erfordert eine Abänderung unſerer Betriebs weiſe, die ja 
bisher ſtets damit rechnen konnte, fehlende Nährſtoffe für die Ueberwinte⸗ 
kung und für die Entwicklung der Schwärme und Ableger durch den billigen 
Zucker zu erſetzen: Die Zuckerwirtſchaft ift zuſammengebrochen; und wenn 
nun auch die Ernte noch ſchlecht ausfällt, for wird auch die Bienenzucht 
bald ein Trümmerfeld ſein. Ohne Zuckerfütterung iſt die Bienenzucht nicht 
lohnend und durchführbar und Auslandszucker können wir nicht bezahlen. 
Die neue Zeit ſieht alſo traurig für die Imkerei aus. Doch Jammern und 
Klagen hilft gar nichts. Wir wollen uns damit tröſten, daß ja unſere Väter 
und Großväter auch ohne Zucker auskommen mußten. Es ift unfere Pflicht, 
darüber nachzufinnen, wie wir auch ſo den Bienenſtand auf der Höhe er⸗ 
halten und noch einen kleinen Ueberſchuß herauswirtſchaften können Wir 
dürfen zunächſt den Völkern im Brutraum nicht den Honig bis auf den 
letzten Tropfen entnehmen! Wir müſſen ihnen den nötigen Vorrat, den 
eiſernen Beſtand, laſſen, ſo daß ste faſt winterſtändig find: Nur der für 
die Ueberwinterung ſchädliche Raps⸗ und Heidehonig muß ganz aus dem 
Brutneſte heraus. Die vier Pfund Zucker füttert man dann erſt im Sep⸗ 
tember ein. Dann haben ſie für den Vorwinter Heizmaterial und kommen 
dann im Frühling an den Honig: Bei der zuckerloſen Bienenzucht muß 
der oberſte Grundſatz ſein: Erſt die Völker und dann der Imker! Ob dann 
noch etwas für den eigenen Hausgebrauch oder zum Verkauf übrig bleibt, 
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muß abgewartet werden. Nur Ueberſchüſſe können wir ernten. Kann das 
Volk nicht mehr eintragen, als es ſelbſt nötig hat, ſo können wir auch 
nichts nehmen. Was der Imker zuviel nimmt, muß er ja ſpäter dem Volke 
doch wieder zurückgeben. Dann iſt es beſſer, wir laſſen es ihm gleich. Vielfach 
wird wohl auch nur der Weg der Verringerung des Standes übrig bleiben, 
um zu retten, was zu retten iſt. Hoffentlich haben wir nächſtes Jahr wieder 
beſſere Verhältniſſe. Die Hauptſache iſt: Die Völker dürfen nicht zum 
Schwärmen kommen. Es müſſen alle Mittel zur Anwendung kommen, um 
das Schwärmen zu verhüten, die in voriger Nummer ſchon angegeben ſind, 
alſo: Anregung und möglichſte Ausnutzung des Bautriebes, Zugabe von 
offener Brut aus ſchwachen Völkern und Entziehung von auslaufender Brut, 
die man auch in der Königinnenzucht und im Bedarfsfalle zu Brutablegern 
benutzt zur ſpäteren Umweiſelung der Völker mit alten Königinnen. In der 
Kunſt⸗ und Brutwabe und fernerhin im fleißigen Schleudern, wenn Honig 
eingetragen iſt, beſitzen wir die Mittel, mit welchen der rationelle Imker 
den ſchädigenden Schwarmbetrieb im Zaume hält und den nützlichen 
Sammeltrieb möglichſt lange beſchäftigt. In ſogen. Schwarmjahren, wenn 
die Brutentwicklung bei guter Witterung im April und Mai rieſige Fort- 
ſchritte macht, verſagen ja oft alle Mittel. Einen Eingriff will ich noch er⸗ 
wähnen. Stockt der Bautrieb und werden auch auf den eingehängten Kunſt⸗ 
waben und am Baurähmchen Weiſelzellen errichtet, ſo iſt das, wie ich ſchon 
in voriger Nummer ſagte, der kritiſchſte Augenblick. Da hilft noch ein Ent⸗ 
weiſeln des Volkes. Die Königin wird ausgefangen und mit ihr, wenn ſie 
noch gut iſt, ein kleiner Ableger hergeſtellt. Beim Ausfangen ſehe man 
das Volk nach, ob ſchon Weiſelzellen angeſetzt ſind. Nach der Entweiſelung 
werden neue Zellen angeſetzt, wenn noch keine da ſind. Iſt das Volk gut, dann 


ſollen uns die angeſetzten Weiſelzellen zur Beweiſelung noch anderer Völker 


dienen. (Siehe ſpäter unter Königinnenzucht.) Wenn noch keine Zellen 


angeſetzt waren, dann bleibt das Volk 9 Tage in Ruhe. Nach dieſer Zeit 


ſehen wir das Volk nach und merken uns die Zahl der verwendungsfähigen 
Zellen und entweiſeln dann ſoviel ſchwarmverdächtige Völker oder ſolche, 
die neue Königinnen notwendig haben. Am 10. oder 11. Tage werden die 
Zellen verwandt. Das Weiſelvolk behält eine Zelle und alle die Völker, 
die wir einen oder zwei Tage vorher entweiſelt hatten, erhalten ebenfalls 
eine Zelle eingeſchnitten. Genaueres ſiehe ſpäter. Wenn jedoch bei der Ent⸗ 
weiſelung ſchon Zellen vorgefunden wurden, darf man mit der Nachſchau 
nicht bis zum 9. Tage warten, vielleicht nach 5—6 Tagen nachſehen. Wer 
die überflüſſigen Zellen nicht zur Umweiſelung benutzen will, muß am 
10. Tage alle Zellen des entweiſelten Stockes zerſtören bis auf eine, die 
bleibt. Das iſt ja auf einem größeren Stande eine ſehr beſchwerliche Arbeit, 
bei der es unzählige Stiche gibt, aber das Gelingen macht auch Freude 
und unſere Völker bleiben ſtark zur Arbeit und können jede ſich ihnen 
bietende ſpätere Tracht auch ausnutzen. Bei dieſem Verfahren muß man 
nebenbei noch eine Königinnenzucht einrichten, um nötigenfalls Völker, 
deren junge Königin nicht befruchtet wurde oder verloren ging, zu beweiſeln. 
Durch das Entweiſeln der Völker auf dem Höhepunkt der Entwicklung 
während der Haupttracht kann eine beſſere Honigernte erzielt werden. Dieſe 
Erhöhung des Ertrages tritt dadurch ein, daß durch die Unterbrechung der 
Bruttätigkeit viel Honig geſpart wird im Haushalte des Bienenvolkes, aber 
nicht etwa dadurch, wie vielfach noch geglaubt wird, daß junge Bienen an 
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Mangel an Brut frei werden zum Eintragen des Honigs. Die jungen Bienen 
fliegen erſt aus, wenn ſie das nötige Alter haben. Bei dieſem Verfahren 
kommt ja hin und wieder doch noch ein Schwarm, weil oft, beſonders vom 
Anfänger, eine oder mehrere Zellen überſehen werden. Dann muß das Volk 
nochmals nachgeſehen werden, auch im Honigraum, und die noch gefundenen 
Zellen werden noch zerſtört. Findet man noch eine Königin im Stocke, ſo 
muß dieſe auch entfernt werden, und dann erſt wird der Schwarm zurück⸗ 
gegeben. Später, nach 10—14 Tagen, muß nun nachgeſehen werden, ob die 
Königin befruchtet iſt. Der Juni iſt in allen Gegenden, wo ſchon anfangs 
Juli Schluß der Haupttracht iſt, die Zeit der Bruthemmung. Was noch 
Mitte Juni erzogen wird, nützt nichts mehr. Das ſoll aber nicht ſo ver⸗ 
ſtanden ſein, als müßte die Brut auf drei Waben eingeſchränkt werden. 
Die Bruteinſchränkung darf nicht zu ſcharf und nicht übermäßig lange 
ausgedehnt werden, damit nicht im Bienenvolke eine klaffende Lücke in der 
Arbeiterſchar entſteht. Eine vernünftige Begrenzung der Brut ſchadet dem 
Volke nicht und erhöht aber auf der anderen Seite den Honigertrag. In 
Mißjahren oder in Gegenden mit ſpärlicher Tracht läßt ſich vielfach nur 
durch Einſchränkung der Brut während der Honigtracht ein Ertrag erzielen. 
Doch darf es während der Sammelzeit nicht an offener Brut fehlen, die 
den Fleiß anregt. Ich habe mich für die gewaltſame Einſchränkung, wie ſie 
z. B. Preuß empfiehlt, nicht erwärmen können. Ich laſſe meinen Völkern 
im Brutraum 8—9 Ganzrahmen zur freien Verfügung an die letzte 
Wabe kommt das Schiedbrett. Ich habe auch eine weitere Einſchränkung 
nicht nötig, da bei mir Ende Juni, anfangs Juli oft plötzlich eine Tracht⸗ 
pauſe entſteht, wo die Völker ganz von ſelbſt die Brut einſchränken, und 
ich darf auch nicht zuviel einſchränken, da ich anfangs Auguſt wieder, wenn 
auch kleine Tracht habe von den Wieſen. Mir würden dann die Arbeiter 
für die Tracht fehlen. Aehnlich wird es wohl in vielen Gegenden ſein. Wir 
können alſo nicht alle nach einem Rezept behandeln. Die beſte und natür⸗ 
lichſte Bruteinſchränkung iſt doch immer noch eine gute Tracht. — Der 
Juni iſt aber auch der geeignetſte Monat für die Königinnenzucht. Die Zucht 
der Königin iſt das ſchwierigſte und wichtigſte Kapitel der Bienenzucht und 
auf jedem Stande notwendig, wenn man ſeine Völker immer im leiſtungs⸗ 
fähigen Zuſtande erhalten will. Wer planvoll Königinnenzucht treibt, wird 
nie über Mangel an Erfolg klagen. Wir müſſen aber immer nur von den 
beſten Stöcken nachzüchten. Die einfachſte, natürlichſte und für den wenig 
geſchulten Imker auch ſicherſte Art der Königinnenzucht iſt die, daß er ein 
oder zwei ſeiner beſten Honigvölker — jedoch niemals Schwärmer — zum 
Schwärmen zu bringen ſucht und dann die reifen Weiſelzellen dieſes Stockes 
benutzt. Bei einiger Aufmerkſamkeit hat er es in der Hand, ſoviel edle Nach⸗ 
kömmlinge aufzuſtellen, als Weiſelzellen vorhanden ſind. Gern ſchwärmen 
Völker mit dreijähriger Königin. Deshalb laſſe ich auch einem oder mehreren 
Völkern die dreijährigen Königinnen. Sie müſſen die nötige Nachzucht liefern. 
Dieſe guten Völker notiere ich ſchon im Jahre vorher für das kommende 
Jahr, denn bereits im Frühjahr muß man dieſe Völker daraufhin behandeln. 
Ein ſolches gutes Volk muß im Frühjahr reiche Vorräte haben. Nur wo 
Ueberfluß, da regt ſich der Trieb, die Art fortzupflanzen. Dieſe reichen Re⸗ 
ſerben garantieren eine üppige Ernährung der jungen Weiſel, auch wenn 
einige kritiſche Tage die tägliche Zufuhr unterbrechen ſollten. Von Ende 
April an muß dieſes Volk mit Honig ſpekulativ gefüttert werden. Durch 
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Zuhängen von reifen Brutwaben, womöglich von gern ſchwärmenden Völ⸗ 
kern, muß dieſes. Volk zum Schwärmen vevanlaßt werden: Auch kann man 
ihm Gelegenheit zum Drohnenbau geben, indem man ein halbausgebautes 
Rähmchen einhängt. Ein Schwarmvolk jo behandelt, geht gern auf: unſere 
Wünſche ein und ſchwärmt. Wenn der, Stock geſchwärmt hat, dann ſtehen 
uns eine Anzahl Schwarmzellen zur Verfügung, die man verwenden kann. 
Häufig jedoch ſtoßen gute Honigvölker nur den Vorſchwarm ab und laſſen 
das Nachſchwärmen. Die übrigen Zellen werden dann zerſtört. Mir iſt es 
ſchon vorgekommen, daß wenige Tage nach Abgang des Vorſchwarmes die 
Zellen zerſtört waren. Sicher bleiben die Zellen erhalten, wenn man den 
Vorſchwarm entweiſelt und zurückgibt. Mit der Königin und wenig Schwarm⸗ 
bienen macht man einen kleinen Ableger. Man kann auch ſchon vor der 
Abgabe des Vorſchwarmes, ſobald einige Zellen bedeckelt find, das Volk 
entweiſeln. Die Weiſelzellen werden mun in folgender einfacher Weiſe ver⸗ 
wendet! Das Volk wird, nachdem die Weiſelzellen alle bedeckelt find, etwa 
5—6 Tage nach Abgang des Schwarmes, in: kleine, ſogenannte Königinnen⸗ 
zuchtableger aufgeteilt. In ein kleines Käſtchen, das für drei Waben ein⸗ 
gerichtet iſt, kommt vorn eine leere Wabe, dann die Brutwabe mit der Zelle 
und Bienen und dahinter noch eine Honigwabe. Gut iſt es, wenn man noch 
die Bienen. pon einer Wabe dazukehrt. Soviel Zellen wir haben, ſoviel Ab⸗ 
legerchen können wir uns herſtellen. Im Mutterſtocke bleiben natürlich auch 
eine oder zwei geken.: Dieſe Völkchen werden erft einige Tage, bis die Zelle 
ausgelaufen ift, dunkel geſtellt und dann iſoliert- auf dem Stande auf- 
geſtellt. — Stehen die Weiſelzellen in größeren Gruppen auf nur wenigen 
Waben, ſo verteile man ſie ſchon etwa 2—3 Tage vor dem Ablegermachen 
und 4—5 Tage nach Abgang des Vorſchwarmes auf die Brutwaben des 
Stades.. Sie werden ausgeſchnitten und in andere Brutwaben geſetzt. Ueber 
Nacht werden fie feſt gebaut. Man gehe recht behutſam mit den Zellen um, 
damit die jungen zarten Weſen darin keinen Schaden leiden. Empfehlenswert 
ſind auch die kleinen ſogen. Schweizer Befruchtungskäſtchen. Zum Beſetzen 
derſelben braucht man keine Brutwaben, ſondern nur Bienen, zirka ein 
halbes Pfund. Die an einem Holzzapfen oder an einem Korkpfropfen an⸗ 
gelötete Zelle wird durch eine Oeffnung des Deckels eingeſetzt.— Will man 
ſeine Stockzahl vermehren, ſo kann man auch mit den reifen Weiſelzellen 
am 6. oder 7. Tage nach Abgang des Vorſchwarmes Ableger machen in ge⸗ 
wöhnliche Käſten. Aus einem Volke lafſen ſich leicht 5—7 Ableger herſtellen 
durch Unterſtützung von Bienen und Bruttafeln aus anderen Völkern. Dieſe 
Ableger werden dann ſpäter noch mit Bruttafeln ohne Bienen verſtärkt 
Sie ſind die Abnehmer für ſämtliche Ueberſchußwaben aus den Stöcken, die 
als Honigſtöcke nicht ſchwärmen follen; Je nachdem erhalten ſie 6-8 Waben 
mit auslaufender Brut aus verſchiedenen Stöcken zugehängt. Sind nicht 
genug Ueberſchußwaben vorhanden, ſo laffe man einige auf 6—8 Waben 
ſtehen, um ſie nach der Schwarmzeit zum Umweiſeln von Völkern mit 
mangelhafter Königin zu verwenden. — Der Zuchtſtock, den man zur Bildung 
von Ablegern und Weiſelzuchtſtöckchen benutzt, wird, wenn mehrere von ihn: 
gemacht werden, ſelbſt zum Ableger herabgedrückt und muß, ſoll er wieder 
emporkommen, mit Brutwaben aus anderen Völkern verſtärkt werden 
In geringen Jahren und in Gegenden mit kurzer Frühtracht darf man aber 
durch dieſes Verfahren die Honigſtöcke nicht allzuſehr ſchwächen. Auf: großen 
Ständen und bei langanhaltender Tracht läßt ſich dieſes Verfahren eher 
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anwenden, beſonders dann, wenn die Vermehrung nicht ſtark betrieben 
werden ſoll. — Mit einem Teil der reifen Zellen kann man auch minder⸗ 
wertige und mittelmäßige Völker, und wie vorhin ſchon erwähnt, auch die 
ſchwarmverdächtigen Völker umweiſeln. Man ſetzt den Völkern, nachdem ſie 
1—3 Tage weiſellos waren, eine oder zwei Zellen ein. Doch muß man vorher 
ſämtliche etwa angeſetzte Zellen erſt zerſtören. Die Zelle kommt mitten ins 
Brutneſt, nie hinten hin, mitten im Brutneſt wird ſie genügend erwärmt. 
Man kann auch gleich die Brutwabe mit der Zelle und den Bienen beigeben, 
nachdem man die Bienen des weiſelloſen Volkes etwas durch Rauch von 
getrocknetem Thymian oder Meliſſekraut eingeſchüchtert hat. Bei dieſem 
Verfahren werden wenige Bienen abgeſtochen. Beſte Tageszeit iſt die 
Mittagszeit, die Zeit des ſtärkſten Fluges. Gibt man dem Stocke, der die 
Wabe mit Weiſelzelle erhält, noch eine kleine Mahlzeit, d. h. beſpritzt man 
dieſe Wabe und auch die angrenzenden Waben, zwiſchen welche ſie hinein⸗ 
kommt, reichlich mit Zuckerwaſſer, ſo wird die Aufmerkſamkeit der Bienen 
zuerſt auf dieſes Futter gerichtet, und bis dasſelbe aufgezehrt iſt, ſind ſie 
mit der beigeſetzten Zelle ausgeſöhnt und denken nicht an ein Zerſtören 
derſelben. Dieſe ſo umgeweiſelten Völker muß man im Auge behalten. Leicht 
wird die eingeſetzte Weiſelzelle zerſtört und dann werden Nachſchaffungs⸗ 
zellen errichtet. Späteſtens nach ſieben Tagen muß man nachſehen. Hat 
die zugeſetzte Weiſelzelle an der Spitze eine kreisrunde Oeffnung, fo ift die 
Königin ausgeſchlüpft. Iſt jedoch die Zelle an der Seite aufgebiſſen, ſo 
haben die Bienen die Nymphe aus der Zelle geworfen. Dann ſind ſicher 
Nachſchaffungszellen errichtet. Dieſe zerſtört man bis auf eine. Hat man 
aber wieder bedeckelte Zellen aus einem Zuchtſtock, ſo werden alle Zellen 
zerſtört und eine Zelle des Zuchtſtockes beigeſetzt, aus der nun die junge 
Königin ſicher angenommen wird. Finden wir 14 Tage nach dem Zuſetzen 
der reifen Zelle noch keine Eier im Stocke, auch keine Königin, ſo hänge 
man ins Brutneſt eine Wabe mit Eiern und ganz jungen Larven. Wenn 
die Bienen auf derſelben Nachſchaffungszellen errichten, ſo ſind ſie weiſellos. 
Die Reviſion auf Eier aber darf nicht zu früh ſtattfinden. Fünf Tage nach 
dem Ausſchlüpfen iſt die Königin erſt begattungsfähig und ſollte, was vor⸗ 
kommt, an dieſem Tage gleich die Begattung ſtattfinden, ſo legt ſie doch erſt 
am 3. Tage darnach Eier. Reviſion auf Befruchtung braucht alſo früheſtens 
14 Tage nach dem Einſetzen der Zelle ſtattzufinden. Oft zieht ſich auch die 
Befruchtung in die Länge, ſo bei ungünſtiger Witterung. An einem Stocke 
mit unbefruchteter Königin ſehe man ruhig und vorſichtig des Nachmittags 
nach, weil die junge Königin gern fortfliegt. In der Mittagszeit fliegt ſie 
ſehr oft fort. — Will man dje Zellen des Zuchtſtockes nicht zum Umweiſeln 
und nicht zur Herſtellung von Ablegern benutzen, ſondern gleich mit den 
reifen Königinnen kleine Zuchtſtöckchen herſtellen, ſo kann man auch folgen⸗ 
des Verfahren anwenden: Das Zuchtvolk ſucht man auch, wie vorhin an⸗ 
gegeben, zum Schwärmen zu bringen. Der Vorſchwarm wird entweiſelt 
zurückgegeben, damit die wertvollen Weiſelzellen von der zuerſt ausſchlüp⸗ 
fenden Königin nicht zerſtört werden. Nach neun Tagen kommt alsdann 
ein kräftiger Nachſchwarm, der meiſtens mehrere junge Königinnen hat. 
Reife Königinnen ſitzen im Stock noch in den Zellen, im Begriff, den Zellen⸗ 
deckel rundum loszubeißen und auszuſchlüpfen. Nach dem Schwärmen 
werden nun die Weiſelzellen, welche an der Spitze braun und lederartig 
ſind oder deren Spitze ſchon bis auf den Kokon abgenagt iſt, ausgeſchnitten. 
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Jede reife ausgeſchnittene Zelle kommt in einen Weiſelkäfig, wird wieder 
in den Stock in die oberſte Etage gelegt und bleibt da vorläufig liegen. 
Natürlich muß im Weiſelkäfig etwas Honig ſein. Bald ſchlüpfen die 
Königinnen aus, wenn ſie reif ſind. Sobald ſich nun der eingefangene 
Schwarm beruhigt hat, fängt man die Königin oder die Königinnen aus. 
Wie das gemacht wird, ift ja bekannt, ich brauche es nicht näher zu be- 
ſchreiben. Die ausgefangenen Königinnen kommen ebenfalls in einen Weiſel⸗ 
käfig. Alsdann läßt man eine oder zwei Waben mit etwas Honig — ohne 
Brut — genügend voll Bienen laufen, — man hält ſie in den Schwarm — 
ſtellt ſie in ein Zuchtkäſtchen, verſchließt es, läßt eine Königin zum Flug⸗ 
lohe einlaufen und verſchließt es vorläufig mit Draht, nicht mit Abſperr⸗ 
gitter. So kann man aus einem Schwarm 3—5 Zuchtſtöckchen herſtellen. Das 
Verſchließen der Fluglöcher nach Einlaufen der Königin ift notwendig, weil 

die Bienen die Königin noch nicht angenommen und anerkannt 
haben und aus dieſem Grunde nach kurzer Zeit ausziehen würden. 
Sind Königinnen noch übrig und will man noch Ablegerchen her⸗ 
ſtellen, ſo holt man ſich aus den Honigräumen ſtarker Völker einige 
Waben mit Bienen, am beſten ohne Brut, bringt 2—3 in ein 
Käſtchen, läßt fie 1—2 Stunden geſchloſſen ſtehen, daß fie fih weiſellos 
fühlen — Luftlöcher öffnen — und läßt dann eine Königin durchs Flugloch 
beilaufen. Spät abends oder am folgenden Tage früh morgens, wenn die 
Bienen mit der Königin bekannt ſind, werden die Fluglöcher der mit 
Schwarmbienen beſetzten Käſtchen geöffnet. Die Käſtchen werden beſonders 
und nicht zu nahe bei anderen Stöcken aufgeſtellt. Die Völkchen jedoch, die 
ich mit Bienen aus den Honigräumen ſtarker Völker herſtelle, laſſe ich 
noch 3—4 Tage an einem dunklen Orte ſtehen und ſtelle ſie dann erſt auf, 
ſonſt verfliegen ſich ſehr viele. Haben die Völkchen keinen Honig, ſo muß 
man ſie füttern, denn bei geringem Vorrate ziehen ſie leicht aus. Das wäre 
die einfachſte und naturgemäßeſte Methode, die aber doch den größten 
Erfolg verſpricht. Ich möchte jedem Imker empfehlen, die Schwarmzellen 
und Schwarmköniginnen eines vorzüglichen Volkes in ausgiebigſter Weiſe 
zu verwenden und jedes Jahr wieder die minderwertigen Völker, die nicht 
befriedigen, damit veredeln. Der Erfolg bleibt nicht aus. Gewiß, in einem 
Jahre iſt das Ziel nicht erreicht. Jahr für Jahr muß eine ſtrenge Ausleſe 
vorgenommen werden. Enttäuſchungen bleiben uns nicht erſpart, da wir 
von den beſten Stämmen auch hin und wieder einmal eine minderwertige 
Königin erhalten. Das ſind Ausnahmen, die uns nicht mutlos machen 
dürfen, da ſolche Rückſchläge immer ſeltener aufzutreten pflegen und die 
erhöhte Leiſtungsfähigkeit des geſamten Standes davon unberührt bleibt. 


Monatsanweiſungen für Blätterſtockimker. 
Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 
ö Der Juni iſt für die meiſten Trachtgegenden der entſcheidende Monat. 
Starte Völker find dieſes Jahr vorhanden. Sie find ja auch die Voraus⸗ 
ſetzung einer guten Honigernte. Dieſe ſtarken Völker ſollen aber 
im Juni beileibe nicht ſchwärmen. 

Wie ift das zu verhindern? Vor allem durch Raumgeben, Arbeitgeben 
und Entziehung reifer Brut. Zu kleine Bienenwohnungen begünſtigen den 
Schwarmtrieb. Sind aber die Wohnungen geräumig genug, ſo kann der 
Bienenzüchter die Völker genügend erweitern. Ich gebe den Völkern gehörig 
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Arbeit und laſſe ſtändig Mittelwände ausbauen, wenn die im Mai eina 
geſtellten Mittelwände ausgebaut ſind. Die hohen Koſten der Mittelwände 
ſollten keinen Imker abhalten, ſich trotzdem in ausgiebiger Weiſe der Mittel⸗ 
wand zu bedienen. 

Die Waben mit reifer Brut ſtelle ich in beliebiger Zuſammenſtellung 
in die Viererabteile der Blätterſtöcke und gebe eine reife Weiſelzelle dazu 
oder eine unbefruchtete junge Königin, nachdem die alten Flugbienen ab- 
geflogen ſind. Im kleinen Futtergeſchirr reicht man einige Abende etwas 
flüſſiges Futter. Bei Tracht iſt Räuberei im Juni nicht zu befürchten. 

Soll geſchleudert werden, ſo kann man bei heißem Wetter die 
Honigräume durch Ablaufenlaſſen der Bienen entleeren. Die zwei Brettchen 
über dem Abſperrgitter werden entfernt, die Futtergeſchirre eingeſchoben 
und die Brettchen in der Vorhalle zurückgezogen. Die Bienen im Honigraum 
fühlen ſich weiſellos und laufen innerhalb der Vorhalle in den Brutraum. 
Die Waben ſind nahezu bienenleer. Bei kühlem Wetter kehre ich die Bienen 
auf den Arbeitstiſch, um den Honig nicht abkühlen zu laſſen. Sonſt ſchleudert 
er ſich ſchlecht, und es gibt Wabenbruch. 

Ende Juni drücke ich alle zweijährigen oder minderwertigen nn 
Königinnen. tot. ’ | 

Bienenweide! 
Von Heinrich Hilz, Bahnmeiſter, Allendorf a. d. Lumda. 

Wir ſtehen nunmehr wieder an der Schwelle eines neuen Bienenjahres. 
Was wird es uns wohl bringen? Wird unſere Geduld auch in dieſem Jahre 
wieder auf eine ſo harte Probe geſtellt wie im vergangenen, werden wir auch 
diesmal wieder um unſere Hoffnung, um den Preis unſerer Mühe und Arbeit 
betrogen? Wird es auch diesmal wieder ſtürmen und regnen oder allzulange 
trocken fein, wenn rings um unſeren Stand herum goldgelbe Felder wochen⸗ 
lang unbenutzt daſtehen? Unbenutzt, weil unſere Bienen des ſchlechten 
Wetters wegen das Haus hüten müſſen oder nichts finden? Wollen wir 
wünſchen, daß unſere Arbeit in dieſem Jahre beſſer belohnt wird wie im 
vergangenen, daß der Himmel ein Einſehen hat und nur dann Regen ſchickt, 
wenn dieſer dem Fleiß unſerer Bienen keinen Einhalt gebieten kann. 

Mit einem Wort geſagt: Möge es nur Nachts regnen und tagsüber 
ſchön ſein. Mögen wir vor langer Trockenheit verſchont bleiben! 

„Vermeſſener Wunſch“ wird mancher ſagen; doch wer, liebe Imker, 
wird von euch nicht ſchon ähnliche Wünſche im Stillen gehabt haben, wenn 
er kopfſchüttelnd und in banger Erwartung, tagaus, tagein bei ſeinem 
Stande ſtehend zuſehen mußte, welch harten Kampf um's Daſein ſeine Lieb⸗ 
linge in Sturm und Wetter beſtehen mußten? Ja, wenn wir das Wetter 
machen könnten! Wir könnten es zwar nicht jedem recht machen, aber doch 
den meiſten, vor allen Dingen doch unſeren Bienen. 

Wenn wir nun auch dem Wettermacher gegenüber machtlos daſtehen, 
liebe Imker, etwas können wir aber doch tun, um unſere fleißige Immen 

zu unterſtützen, ihnen ihre Arbeit etwas zu erleichtern und für gedeckten 
Tiſch zu ſorgen. Wie traurig iſt es, wenn nach wochenlangem Regenwetter, 
wie ich ſchon vorher erwähnte, mit dem Regen auch die gelben Felder ver⸗ 
ſchwinden! Wie ſehnſüchtig ſchauen wir uns da nach anderen Honigſpendern 
um! Oft genug wiſſen wir nicht, weshalb unſere Bienen dann überhaupt 
noch ausfliegen. Kein Baum, kein Strauch blüht mehr; es ſind höchſtens 
noch die Blumen der Wieſen, welche beflogen werden können. 
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Mit Schrecken denkt man an die Heu- und Grummeternte! Was wird 
danach noch übrig bleiben? Wie mancher war wohl ſchon nahe daran, die 
Flinte ins Korn zu werfen, da die Imkerei „ja doch nichts einbringt“! 
Wer aber iſt unter euch, der ſchon einmal ernſtlich ſich vorgenommen hat, 
nach Kräften für Abhilfe ſorgen zu helfen? Vorgenommen hat es ſich ja 
wohl ſchon jeder, ſo oft er in einer Verſammlung oder beim Leſen einer 
Zeitſchrift aufgerüttelt wurde. 

Vorſatz und Ausführung find aber wohl ſchon immer zwei ganz ver- 
ſchiedene Dinge geweſen, denn wenn eines wie das andere wäre, dann hätten 
wir keine fo mäßige Bienenweide. Wir hätten dann wohl einen Blütenreich⸗ 
tum in Feld und Flur, wie er im Paradies nicht ſchöner geweſen ſein konnte. 

Der Zweck meiner heutigen Ausführungen ſoll, ich kann es euch, liebe 
Imker, ja ruhig fagen, der fein, euch einmal ganz gehörig aus dem Winter- 
ſchlafe aufzurütteln zum Beſten eurer Bienen und eurer Honigtöpfe. 

Alfo: Ihr Landwirte, Förſter, Bürgermeiſter, Gemeinderäte, Straßen- 
wärter, Eiſenbahnbeamten oder wer ihr auch ſeid, paßt gut auf, ob ihr mit⸗ 
helfen könnt am guten Werke. Wer von euch hat eignes Land, wer hat auf 
dieſem ſogenannte verlorene Plätzchen, die er nicht gut bewirtſchaften kann, 
oder Raine, auf denen vielleicht nicht einmal ordentliches Gras wächſt? 
Wollt ihr dieſe ganz unbenutzt liegen laſſen? 

Ei, ſo pflanzt doch irgend eine Bienenfutterpflanze dahin! Wer von 
euch beſitzt einen Garten, in dem ein ſchattiges Plätzchen zum Ausruhen 
und Einnehmen der Mahlzeiten nach, oder während der Arbeit fehlt, oder 
deſſen Hecken in mangelhaftem Zuſtande ſich befinden? Legt euch doch 
ein Gartenhäuschen an, beſſert doch eure Hecken aus! Was pflanzt ihr 
denn in eurem Garten? Nur Kartoffeln und Gemüſe? Habt ihr denn 
keinen Sinn für ein paar ſchöne Blumen? Warum legt ihr euch denn kein 
Blumenbeet an? Habt ihr außer einigen Obſtbäumen nicht auch Beeren- 
ſträucher im Garten? Warum denn nicht? Ihr macht euch wohl nichts 
aus Johannis-, Stachel- oder Himbeeren? Ferner: Wer von euch hat an 
feinem Hauſe kein Spalierobſt, keinen Weinſtock? 

Das macht wohl zu viel Arbeit? 

Wer von euch hat nicht ſchon einen am Rande ſeiner Wieſe oder ſeines 
Ackers ſtehenden Weidenbuſch oder Haſelſtrauch ausgerodet? Wißt ihr denn, 
ihr dabei den Vögeln den Schlupfwinkel, den Bienen wertvolles Futter 
vernichtet habt? Hat der Buſch denn ſo viel Schaden verurſacht oder iſt der 
Nutzen, den ihr durch das Ausroden erzielt habt, denn ſo groß? 

Ihr Landwirte, wißt ihr weiter nichts zu tun als Rotklee, Sommer- 
oder Winterſaat auszuſäen? 

Gibt es nicht noch andere Futter- und Düngungspflanzen, die gleich⸗ 
zeitig auch für die Bienenweide nützlich ſind? Dann weiter: Könnt ihr 
Landwirte nicht etwas dafür ſorgen, daß möglichſt zu jeder Zeit einige 
blühende Futterpflanzen vorhanden ſind? Iſt es denn nötig, daß ihr mit, 
Schrecken der Zeit der Heu- oder Grummeternte denken müßt? 

Ihr Pächter bon Böſchungen und Graswegen, habt ihr ſonſt keine 
Aufgabe als das Gras abzuernten? 

Könnt ihr nicht vielleicht etwas mithelfen an der Verbeſſerung der 
Bienenweide? Laſſen ſich die Böſchungen und Straßenränder nicht mit 
Weißklee uſw. beſäen? 
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Nehmt euch doch einmal alle ernſtlich vor, da helfend einzugreifen, wo 
die Kunſt oder der gute Wille anderer verſagt! Was nütztes uns denn, 
wenn wir uns ab und zudarüber einig ſind, daßetwas ge- 
ſchehen müßte, wenn niemand den Anfang macht, wenn 
niemand unterſtützt und mithilft? 

Wollen wir unſere Bienenweide gehörig verbeſſern, dann müſſen wir 
uns zunächſt einmal klar werden, wo und wann es an guter Tracht fehlt. 

Gute Tracht ſollte eigentlich immer ſein, d. h. während des ganzen 
Bienenjahres, das Anfang März beginnt und Ende September endigt. 

Wir wiſſen alle, daß wir zur Zeit nicht in dieſer glücklichen Lage 
ſind, daß wir zeitweiſe kaum wiſſen, wo überhaupt etwas zu finden iſt. 
Unſere vornehmſte Sorge müßte demnach darauf gerichtet ſein, dieſe Lücken 
in der Tracht nach Möglichkeit auszufüllen. Mancher von ihnen wird nun 
denken, es ſei dies ganz unausführbar, doch dem iſt nicht ſo. Ich bin über⸗ 
zeugt, daß man ſehr gut für ſtändige Tracht ſorgen kann, wenn nur die in 
Betracht kommenden Imkerleute ſich verſtändigen und ohne Ausnahme 
mithelfen. 

Ich will da vor allem ein altes Beiſpiel anführen, wie es der Berg⸗ 
ſträßer Imkerverein in Pfungſtadt im Jahre 1889 bereits anfing. 

Das Bienenwirtſchaftliche Zentralblatt ſchrieb ſ. Zt., daß genannter 
Verein verſuchsweiſe eine, der Gemeinde gehörige, 6—8 Morgen große Fläche 
Brachland, auf dem kaum ein dürftiger Grashalm wuchs, mit Bokharaklee 
einſäte, daß der Verſuch derart gut ausfiel, daß nachher die Gemeinde ſelbſt 
die ganze 45 Morgen große Fläche bebauen und beſäen ließ, mit dem Er⸗ 
folge, daß ſowohl der Gemeinderat als auch die Imker ſehr zufrieden waren. 
Bei der zuerſt beſäten 6—8 Morgen großen Fläche wurde der Klee auf 
dem Halme an eine größere Samenhandlung in Darmſtadt verkauft, wofür 
im erſten Jahre 85, im zweiten Jahre 120% eingenommen wurden, wovon 
für Samen und Beackerung im erſten Jahre 65% abgingen. Eben, wo der 
Kleeſamen ſo überaus teuer iſt, würde eine ganz gewaltige Summe für 
den Samen gelöſt. Sie ſehen, liebe Imkerkollegen, daß ſich ſehr wohl etwas 
tun läßt. Ich meinerſeits habe beim Leſen dieſer Notiz unwillkürlich darau 
denken müſſen, wieviel Oedland gerade hier bei uns, faſt unbenutzt vor⸗ 
handen ift. Ließe ſich da nicht ermöglichen, daß ſeitens der Vereine einige 
Oedländer gepachtet und beſät würden? Ich halte das für eine Leichtigkeit. 
Die. Koſten dürften nur gering ſein, die Ernte deſto beſſer. Um auf den 
Bokharaklee zurückzukommen (es gibt zwei Arten, weiß⸗ und gelbblühenden); 
ich kann ihnen ſagen, daß es eine beſſere Bienenweide gar nicht geben kann. 
Ein Kollege von mir hat vor einigen Jahren einen Teil einer Böſchung 
damit beſäen laſſen; es wuchſen Sträucher bis zu Manneshöhe heran, 
Sträucher, die über und über mit Blüten bedeckt waren und von Bienen 
derart ſtark beflogen wurden, daß man ſchon von weitem des emſige Ge— 
ſumme derſelben hören konnte. Der Honiggeruch dieſer Pflanzen, beſonders 
nach einem warmen Regen, erfüllte in hohem Maße die Luft. 

Ehe ich mich weiter über Maſſenanpflanzung verbreite, möchte ich 
zunächſt noch einige Winke geben, die zu Anpflanzungen im Kleinen nötig 
‚oder erwünſcht fein dürften. Vorhin habe ich erwähnt, daß man doch foge- 
nannte verlorene Plätzchen und Raine in Feld und Flur beſſer ausnutzen, 
daß man ſeine Hecke hinter, und um den Gärten ausbeſſern und pflegen, 
daß man neben Obſtbäumen auch Beerenſträucher pflanzen möge uſw. Es 


— 126 — 


wird nun wohl nicht fo ſehr ins Gewicht fallen, wenn ein Einzelner eine 
Anzahl Sträucher oder Blumen anpflanzt, aber wir müſſen uns ſagen, 
daß, wenn 3, 4, 10 und mehr Leute ſich zuſammentun und jeder etwas 
anpflanzt, wir ſchon einen großen Schritt vorwärts getan haben. Viele 
wenig machen ein viel! Alſo bepflanze jeder die ihm zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Raine und ähnliche Plätze mit Haſelſträuchern, Salweiden, Schnee⸗ 
beeren, Himbeeren, ſäe er Bokharaklee, Phazelia dahin, pflanze er in 
feinen Garten Johannis- und Stachelbeeren (letztere in Hecken einge- 
pflanzt, bilden einen wirkſamen Schutz gegen Diebſtähle, da ſie in verwil⸗ 
dertem Zuſtande undurchdringlich ſind), beſäe er die eingerichteten Blumen⸗ 
beete wiederholt mit guten Honigpflanzen (Krokus, Tulpen uſw. nicht 
vergeſſen). Es gibt deren eine ganze Anzahl. Ich erwähne hier nur Reſeda. 
Sie iſt eine der beſten und am längſten blühende Blume, ſchmücke er ſeine 
Gartenlaube mit wildem Wein, Kapuzinern, Wicken, Winden, Sonnenblumen 
u. dergl. Spalierobſt in der Nähe eures Bienenſtandes wird euch, gute Lage 
vorausgeſetzt, doppelten Nutzen bringen. | 

Ich möchte nicht unterlaffen, auch etwas von dem Boretſch zu erzählen, 
dieſem gewürzigen Kraut, ohne welches uns ein grüner Salat nicht ſchmecken 
kann. Ohne daß man ihn ſäet, ohne daß jemand für ſeine Vermehrung 
ſorgt, kommt er alljährlich von ſelbſt wieder und zwar in ſtets größerer 
Menge. Wenn man ihm freien Lauf ließe, hätte er in 2—3 Jahren einen 
ganzen Garten überwuchert. Es wird daher von unſeren Frauen, die den 
Garten meiſt bewirtſchaften, ängſtlich darauf geachtet, daß die Boretſch⸗ 
büſche ſchon vor dem Ausfall des Samens oder vor der Blüte beſeitigt wer⸗ 
den. Ich habe im vorigen Sommer bis in den Herbſt hinein in meinem 
Garten einige Büſche ſtehen laſſen. Sie nahmen zuletzt einen Platz von 
etwa 15 qm ein. Es ſtand Blüte an Blüte, wochenlang, monatelang, bis 
der erſte Froſt ſie zerſtörte. Die Zahl der Bienen, die ſich darin tummelten, 
war Legion. Habt ihr noch ein Plätzchen irgendwo übrig, dann ſäet Boretſch 
dahin. Er iſt ſehr zu empfehlen. 

Um die Blütezeit jeder Art Pflanzen etwas zu verlängern, ift es vor- 
teilhaft, wenn man Früh⸗ und Spätpflanzen nimmt und außerdem dieſen 
ſowohl ſonnige, als auch ſchattige Plätze anweiſt. Ein Johannisbeerſtrauch 
auf der Südſeite des Hauſes kommt ganz beſtimmt früher zur Blüte, als 
ein ſolcher, der auf der Weft- oder Nordſeite ſteht. Blumen ſät man zweck- 
mäßig in kurzen Zwiſchenräumen nach. Soweit die Einzelanpflanzungen. 

Daß dieſe nicht allein ausreichen um unſere Bienen zu verſorgen, iſt 
ja klar. Es bleibt alſo gar nichts anderes übrig, auch für größere Anpflan- 
zungen zu ſorgen. f 

Bezügl. des Ausrodens der Hecken, Bäume und Sträucher in Feld u 
Wald habe ich noch nachzutragen, daß ich jedem Imker nochmals ans Herz 
lege: „Vereitelt das Befeitigen von Erlen, Weiden, Haſelbüſchen uſw. 
wo und wann Ihr nur könnt, beſtraft eure Jungen, wenn fie mutwilliger- 
weiſe Weiden⸗ und Haſelſtöcke abgeriſſen haben, verbietet euren Kindern das 
Abpflücken von Kätzchen und Blumen, die ſpäter meiſt doch achtlos bei Seite 
geworfen werden. Ihr macht euch verdient, wenn ihr dagegen ſteuert. Die 
Forſtleute könnten im Walde manchen Weidenbaum, der am Rande oder 
an Stellen, an denen doch ſonſt nichts wächſt, vor der Axt der Holzhauer 
ſchützen. Es gehen da jährlich eine große Anzahl Weidenbäume verloren, 
die von großem Nutzen waren. 


* 
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Größere Anpflanzungen anzulegen, iſt gar nicht allzu ſchwer. Man 
wählt ſich einige der beſten Pflanzen, die möglichſt ſowohl als Vieh⸗ als 
auch Bienenfutter in Betracht kommen können, und ſäet in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen, falls angängig, nach. 

Pflanzen, die für Viehfutter weniger nützlich oder gut ſind, ſäet man 
am beſten auf Brachland, wo ſie ſtehen bleiben können bis zur Samen⸗ 
gewinnung. 

Es kommen hier hauptſächlich Bokharaklee (wenn er groß werden ſoll) 
und Phazelia in Betracht. Letztere ift mit dem Boretſch verwandt und ſucht 
als Bienenfutterpflanze ihresgleichen (ebenſo wie der Bokharaklee). Auch 
diefe Pflanze (Phazelia) zu beobachten, hatte ich Gelegenheit, hatte fie ver- 
ſuchsweiſe auch ſelbſt geſäet. Ich kann das, was über ſie bis jetzt geſagt 
und geſchrieben wurde, nur beſtätigen. ; 

Weißklee kann man vorteilhaft außer auf Böſchungen und Graswegen 
auch auf Weideland und Oedland einſäen. Dieſe Flächen müßten, wie ich 
dies bereits geſagt, ſeitens des Vereins gepachtet und beſtellt werden, 
weil ein Einzelner ſich nicht gut damit abgeben kann. Pflanzen, die auch zur 
Viehfütterung gut ſind, müßten unbedingt von den Landwirten geſät 
werden. Es ſind da z. B. der Inkarnatklee, Seradella, Eſparſette, Weißer 
Klee, Schwediſcher Klee, Luzerne, Buchweizen und andere. Wenn die Imker 
eines Ortes ſich verbinden, der eine ſäet dieſe, der andere jene Art, 
der eine früher, der andere ſpäter, dann werdet ihr bald eure Freude an 
dem luſtigen Leben und Treiben haben und an eurem... . Honigtopfe. 
Vielleicht gelingt es auch dem einen oder dem anderen Imker ſeinen Nach⸗ 
barn, der keine Bienen hat, zu überreden, auch einmal einen Verſuch mit 
irgend einer Kleeart, die zur Bienenweide gut iſt, zu machen. Wenn er merkt, 
daß er Nutzen dabei hat, wird er es wiederholen und vielleicht in noch 
größerem Maßſtabe. Man braucht ja ſchließlich gar nicht zu ſagen, daß 
das Futter für die Bienen gut fei, ſondern nur feine Vorzüge als Viehfutter 
hervorzuheben. Wenn der Wind über die erſten Stoppeln bläſt, laſſe man 
den Boden nicht lange liegen, ſondern pflüge ihn ſofort um und ſäe irgend 
eine Futterpflanze oder eine ſolche, die ſich zur Gründüngung eignet, 
hinein. Ihr werdet erfahren, welche Vorteile euch daraus erwachſen. Zur 
Gründüngung eignet ſich auch Phazelia mit irgend einer anderen Pflanze, 
Erbſen, Wicken uſw. gemiſcht. Es iſt ja allen bekannt, daß von den ſtaat⸗ 
lichen Behörden Großes für die Förderung der Bienenzucht getan wird. 
Die Eiſenbahnverwaltung geht mit an erſter Stelle. Es werden jährlich 
große Summen ausgegeben für Sämereien, Obſtbäume uſw. Wollen wir, 
die wir doch die Hauptbeteiligten dabei ſind, uns dieſe Vergünſtigung ver⸗ 
ſcherzen, indem wir gar nichts dazu beitragen, und die Hände müßig in 
den Schoß legen? Nun denn, beherzigt das Geſagte, ſorgt mit aller Kraft 
dafür, daß es endlich anders wird, damit ihr eure Imkerei nicht 
an den Nagel zu hängen braucht und damit nicht das Ausland immer von 
neuem Millionen und Abermillionen einſtecken, die auch in unſere Taſchen 
fließen könnten. Gerade jetzt haben wir es nötiger als je! 

Vor allen Dingen, ehe ich ſchließe, möchte ich den Vereins vorſtänden 
dringend ans Herz legen, ohne Unterlaß ſich für Verbeſſerung der 
Bienenweide einzuſetzen, nicht zu ruhen, ſondern immer und immer wieder 
darauf hinzuwirken, daß auch wirklich etwas geſchieht und nicht nur immer 
ſchöne Worte gemacht werden. Jetzt muß endlich gehandelt werden! Laſſen 
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wird nun wohl nicht fo ſehr ins Gewicht fallen, wenn ein Einzelner eine 
Anzahl 1 oder Blumen anpflanzt, aber wir müſſen uns ſagen, 
daß, wenn 3, 4, 10 und mehr Leute ſich zuſammentun und jeder etwas 
anpflanzt, wir ſchon einen großen Schritt vorwärts getan haben. Viele 
wenig machen ein viel! Alſo bepflanze jeder die ihm zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Raine und ähnliche Plätze mit Haſelſträuchern, Salweiden, Schnee⸗ 
beeren, Himbeeren, ſäe er Bokharaklee, Phazelia dahin, pflanze er in 
feinen Garten Johannis- und Stachelbeeren (letztere in Hecken einge- 
pflanzt, bilden einen wirkſamen Schutz gegen Diebſtähle, da ſie in verwil⸗ 
dertem Zuſtande undurchdringlich ſind), beſäe er die eingerichteten Blumen⸗ 
beete wiederholt mit guten Honigpflanzen (Krokus, Tulpen uſw. nicht 
vergeſſen). Es gibt deren eine ganze Anzahl. Ich erwähne hier nur Reſeda. 
Sie iſt eine der beſten und am längſten blühende Blume, ſchmücke er ſeine 
Gartenlaube mit wildem Wein, Kapuzinern, Wicken, Winden, Sonnenblumen 
u. dergl. Spalierobſt in der Nähe eures Bienenſtandes wird euch, gute Lage 
vorausgeſetzt, doppelten Nutzen bringen. 

Ich möchte nicht unterlaſſen, auch etwas von dem Boretſch zu erzählen, 
dieſem gewürzigen Kraut, ohne welches uns ein grüner Salat nicht ſchmecken 
kann. Ohne daß man ihn ſäet, ohne daß jemand für ſeine Vermehrung 
ſorgt, kommt er alljährlich von ſelbſt wieder und zwar in ſtets größerer 
Menge. Wenn man ihm freien Lauf ließe, hätte er in 2—3 Jahren einen 
ganzen Garten überwuchert. Es wird daher von unſeren Frauen, die den 
Garten meiſt bewirtſchaften, ängſtlich darauf geachtet, daß die Boretſch⸗ 
büſche ſchon vor dem Ausfall des Samens oder vor der Blüte beſeitigt wer⸗ 
den. Ich habe im vorigen Sommer bis in den Herbſt hinein in meinem 
Garten einige Büſche ſtehen laſſen. Sie nahmen zuletzt einen Platz von 
etwa 15 qm ein. Es ſtand Blüte an Blüte, wochenlang, monatelang, bis 
der erſte Froſt ſie zerſtörte. Die Zahl der Bienen, die ſich darin tummelten, 
war Legion. Habt ihr noch ein Plätzchen irgendwo übrig, dann ſäet Boretſch 
dahin. Er iſt ſehr zu empfehlen. 

Um die Blütezeit jeder Art Pflanzen etwas zu verlängern, ift es vor- 
teilhaft, wenn man Früh- und Spätpflanzen nimmt und außerdem dieſen 
ſowohl ſonnige, als auch ſchattige Plätze anweiſt. Ein Johannisbeerſtrauch 
auf der Südſeite des Hauſes kommt ganz beſtimmt früher zur Blüte, als 
ein ſolcher, der auf der Weft- oder Nordſeite ſteht. Blumen ſät man zweck⸗ 
mäßig in kurzen Zwiſchenräumen nach. Soweit die Einzelanpflanzungen. 

Daß dieſe nicht allein ausreichen um unſere Bienen zu verſorgen, iſt 
ja klar. Es bleibt alſo gar nichts anderes übrig, auch für größere Anpflan⸗ 
zungen zu ſorgen. 

Bezügl. des Ausrodens der Hecken, Bäume und Sträucher in Feld und 
Wald habe ich noch nachzutragen, daß ich jedem Imker nochmals ans Herz 
lege: „Vereitelt das Beſeitigen von Erlen, Weiden, Haſelbüſchen uſw. 
wo und wann Ihr nur könnt, beſtraft eure Jungen, wenn fie mutwilliger⸗ 
weiſe Weiden⸗ und Haſelſtöcke abgeriſſen haben, verbietet euren Kindern das 
Abpflücken von Kätzchen und Blumen, die ſpäter meiſt doch achtlos bei Seite 
geworfen werden. Ihr macht euch verdient, wenn ihr dagegen ſteuert. Die 
Forſtleute könnten im Walde manchen Weidenbaum, der am Rande oder 
an Stellen, an denen doch ſonſt nichts wächſt, vor der Axt der Holzhauer 
ſchützen. Es gehen da jährlich eine große Anzahl Weidenbäume verloren, 
die von großem Nutzen waren. 
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Größere Anpflanzungen anzulegen, iſt gar nicht allzu ſchwer. Man 
wählt ſich einige der beiten Pflanzen, die möglichſt ſowohl als Vieh⸗ als 
auch Bienenfutter in Betracht kommen können, und ſäet in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen, falls angängig, nach. 

Pflanzen, die für Viehfutter weniger nützlich oder gut find, ſäet man 
am beſten auf Brachland, wo ſie ſtehen bleiben können bis zur Samen⸗ 
gewinnung. 

Es kommen hier hauptſächlich Bokharaklee (wenn er groß werden ſoll) 
und Phazelia in Betracht. Letztere iſt mit dem Boretſch verwandt und ſucht 
als Bienenfutterpflanze ihresgleichen (ebenſo wie der Bokharaklee). Auch 
dieſe Pflanze (Phazelia) zu beobachten, hatte ich Gelegenheit, hatte ſie ver⸗ 
ſuchsweiſe auch ſelbſt geſäet. Ich kann das, was über ſie bis jetzt geſagt 
und geſchrieben wurde, nur beſtätigen. 

Weißklee kann man vorteilhaft außer auf Böſchungen und Graswegen 
auch auf Weideland und Oedland einſäen. Dieſe Flächen müßten, wie ich 
dies bereits geſagt, ſeitens des Vereins gepachtet und beſtellt werden, 
weil ein Einzelner ſich nicht gut damit abgeben kann. Pflanzen, die auch zur 
Viehfütterung gut ſind, müßten unbedingt von den Landwirten geſät 
werden. Es ſind da z. B. der Inkarnatklee, Seradella, Eſparſette, Weißer 
Klee, Schwediſcher Klee, Luzerne, Buchweizen und andere. Wenn die Imker 
eines Ortes ſich verbinden, der eine ſäet dieſe, der andere jene Art, 
der eine früher, der andere ſpäter, dann werdet ihr bald eure Freude an 
dem luſtigen Leben und Treiben haben und an eurem . Honigtopfe. 
Vielleicht gelingt es auch dem einen oder dem anderen Imker ſeinen Nach⸗ 
barn, der keine Bienen hat, zu überreden, auch einmal einen Verſuch mit 
irgend einer Kleeart, die zur Bienenweide gut ift, zu machen. Wenn er merkt, 
daß er Nutzen dabei hat, wird er es wiederholen und vielleicht in noch 
größerem Maßſtabe. Man braucht ja ſchließlich gar nicht zu ſagen, daß 
das Futter für die Bienen gut fei, ſondern nur feine Vorzüge als Viehfutter 
hervorzuheben. Wenn der Wind über die erſten Stoppeln bläſt, laſſe man 
den Boden nicht lange liegen, ſondern pflüge ihn ſofort um und ſäe irgend 
eine Futterpflanze oder eine ſolche, die ſich zur Gründüngung eignet, 
hinein. Ihr werdet erfahren, welche Vorteile euch daraus erwachſen. Zur 
Gründüngung eignet ſich auch Phazelia mit irgend einer anderen Pflanze, 
Erbſen, Wicken uſw. gemiſcht. Es iſt ja allen bekannt, daß von den ſtaat⸗ 
lichen Behörden Großes für die Förderung der Bienenzucht getan wird. 
Die Eiſenbahnverwaltung geht mit an erſter Stelle. Es werden jährlich 
große Summen ausgegeben für Sämereien, Obſtbäume uſw. Wollen wir, 
die wir doch die Hauptbeteiligten dabei ſind, uns dieſe Vergünſtigung ver⸗ 
ſcherzen, indem wir gar nichts dazu beitragen, und die Hände müßig in 
den Schoß legen? Nun denn, beherzigt das Geſagte, ſorgt mit aller Kraft 
dafür, daß es endlich anders wird, damit ihr eure Imkerei nicht 
an den Nagel zu hängen braucht und damit nicht das Ausland immer von 
neuem Millionen und Abermillionen einſtecken, die auch in unſere Taſchen 
fließen könnten. Gerade jetzt haben wir es nötiger als je! 

Vor allen Dingen, ehe ich ſchließe, möchte ich den Vereinsvorſtänden 
dringend ans Herz legen, ohne Unterlaß ſich für Verbeſſerung der 
Bienenweide einzuſetzen, nicht zu ruhen, ſondern immer und immer wieder 
darauf hinzuwirken, daß auch wirklich etwas geſchieht und nicht nur immer 
ſchöne Worte gemacht werden. Jetzt muß endlich gehandelt werden! Laſſen 
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Sie vereinsſeitig Sämereien uſw. kommen. Es wird jeder etwas davon 
nehmen und, wenn er es hat, auch ſicher verwenden. 

Nur wenn nicht locker gelaſſen wird, läßt ſich etwas erzielen. 

Taten muß man ſehen, Imker wacht auf! Der Winterſchlaf iſt vorüber! 


Jahresbericht des heſſiſchen Bienenzüctervereins 


— Bebra, 7. April 
— Heinrich Theodor Kimpel — 


(Schluß. 

Nun follen für 1920 nur 21/2 Pfund à Volk im Mobilſtock und nur 11/, Pfund 
für ein Volk im Korbſtock freigegeben werden. Das iſt für die Imkerei, die nun einmal 
auf die Zuckerauffütterung im Herbſt eingeſtellt worden iſt, ein harter Schlag. Aber 
wo nichts, da hatte ſelbſt der Kaiſer früher ſein Recht verloren. Der Zuckerrübenbau 
iſt während der Kriegszeit ſo zurückgegangen, daß Deutſchland, das vor dem Kriege 
das zuckerreichſte Land der Welt geworden war und Millionen Zentner Zucker 
jährlich ausführte, jetzt Zucker einführen müßte, wenn es die Mittel dazu hätte. In 
der preußiſchen Landesverſammlung hatte der deutſchnationale Abgeordnete v. Keſſel, 
der jetzt wegen ſeiner Beteiligung am Kapp⸗Putſch verhaftet worden iſt, den Antrag 
auf Aufhebung der Zuckerzwangswirtſchaft geſtellt. Ich habe dem 5 auch 
im Hinblick auf die Imker. Denn ſobald die Zwangswirtſchaft für Zucker aufgehoben 
würde, ohne daß die Sicherheit beſteht, daß genügend Zucker in Deutſchland fabriziert 
wird, würden die Preiſe ſo in die Höhe ſchnellen, daß wohl kein Imker in die Lage 
käme, auch nur ein Pfund für feine Bienen zu erſtehen. Ein Zentner Rohzuücker 
koſtete 1914 noch 9 Mk., er ſtieg in 1919 auf 53 Mk. und für dieſes Jahr auf 
150 Mk. Und dabei verteilen die Zuckerfabriken in 1919: Halle 10% Dividende und 
500 000 Mk. für Arbeiter und Angeſtellte, Magdeburg 12%, Frauſtadt 249%, Braun- 
ſchweig und Jauer fogar 25%. In den Ländern ohne Zwangswirtſchaft-ſteht der 
Zucker in höchſtem Werte. In Ungarn koſtet das Kilogramm Zucker 29 Mk., Ruß⸗ 
land erhebt à Pfund eine Verbrauchsabgabe von 20 Mark. Wir Imker können 
deshalb einer Freigabe des Zuckers erſt dann das Wort reden, wenn die Zwangs⸗ 
wirtſchaft überhaupt allgemein aufgehoben werden kann und die Zuckerrübenbauer 
wieder Zuckerrüben in der Menge vor dem Kriege anbauen. Angereizt ſollen ſie 
durch die neuen Preisfeſtſetzungen werden. Ab 1. April d. J. koſtet der Zentner Ver⸗ 
brauchszucker ab Fabrik 135 Mk., dazu kommen erhöhte Monatsaufſchläge und 
Handelszuſchläge. Bienenzucker wurde dann als Induſtriezucker erklärt und dadurch 
von vornherein weſentlich teurer als Mundzucker. Mit 1,50 Mk. pro Pfund müſſen wir 
in dieſem Jahre rechnen, Ich habe mir Mühe gegeben, die Preiſe feſtzulegen. Nicht 
eine einzige Fabrik hat ſich bisher bereit gefunden, Preiſe feſtzuſetzen. So ſtehen wir 
bezüglich der Zuckerlieferung für 1920 in einem bisher nicht gekannten Tiefſtande. 
Wir haben nur die eine Hoffnung, daß ein gutes Honigjahr uns entſchädigen und die 
Bienenzüchter in den Stand ſetzen möge, ihre Völker im Herbſt d. J. mit dem not⸗ 
wendigen Winterfutter verſorgen zu können. 

Bis heute — am 7. April — find die Beſtellungen aus 5 Kreiſen noch nicht 
eingegangen, trotzdem am 25. März ſchon nach Berlin berichtet ſein mußte. Wir 
haben uns vorgenommen, nunmehr alle Nachzügler ohne Aus nahme 
abzuweiſen, wie es ja die amtlichen Beſtimmungen auch vorſchreiben. Die 
Ortsliſten gehen diesmal ſofort zur Nachprüfung nach Berlin, und erſt nach dieſer 
Kontrolle, die wohl erſt im Sommer abgeſchloſſen ſein wird, dürfen wir mit dem 
Empfang der Bezugsſcheine rechnen. 

„Der Heſſiſche Bienenzüchterverein erhielt auch im vergangenen Jahre die 
üblichen ſtaatlichen Zuwendungen. Durch Vermittlung der Landwirtſchaftskammer 
für den Regierungsbezirk Caſſel wurden dem Verein am 22. September 1919 

1000 Mark von dem Landwirtſchaftsminiſterium und von der Kammer ſelbſt 50 Mark 
zu den Koſten der Sämereien für Bienenweide in Ihringshauſen, wo größere 
Ländereien durch Untergrabungen bei der Kohlenförderung eingerutſcht ſind, über⸗ 
wieſen. Der Kommunalverband Heſſen übermittelte dem Verein 200 Mk. Wir ſagen 
hier dem Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, der Landwirtſchafts⸗ 
kammer und der Landes hauptmannſchaft unſeren herzlichen Dank. 

.Das preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten machte 
ſich in der neueſten Zeit auch dadurch für die Hebung der heimiſchen Bienenzucht 
verdient, daß es mehrere wiſſenſchaftliche apiſtiſche Lehrgänge in Berlin, Dahlem 
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und Jena veranſtaltete und aus allen Bezirken Preußens in der Bienenzucht be— 
wanderte Imker an ihnen beteiligte. Auch unſer Verein konnte zweimal Vertreter 
entſenden — Hegemeiſter Suchier, Lehrer Fett, Oberpoſtkaſſenbuchhalter Ritter. — 
und für den gerade feit geſtern wieder in Dahlem tagenden Kurſus die Herren Hege- 
meiſter Andreas⸗Nieſig und Lehrer Stübing⸗Riede. Der Ihnen heute übergebene 
Verhandlungsbericht über die Beratung in Bienenzuchtfragen vom 17. und 
18. März 1919 im Preußiſchen Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten bietet eine große Fülle von Verhandlungsſtoff für die einzelnen Bezirke. 
Wollen Sie ausgiebigſten Gebrauch davon machen! 

Der Heſſiſche Bienenzüchterverein als das große Ganze blickt mit Stolz auf 
eine machtvolle Entwicklung zurück, Er konnte feine Mitgliederzahl in den letzten 
zehn Jahren verzehnfachen. Seine Kraft ruht aber in den einzelnen Bezirken. Je 
tätiger dieſe ſind, deſto machtvoller das Ganze. Unſer Vereinsorgan „Die 
Biene“ hielt ſich trotz Papierknappheit und rapider Verteuerung aller Herſtel⸗ 
lungskoſten aufs tapferſte. Ihr Herausgeber war nach wie vor eifrig bemüht, Theorie 
und Praxis in glücklicher Reife zu verbinden. Der derzeitige Verfaſſer der „Monats- 
wochenſchau“ wohnt in unſerem Bezirk. Seine Ausführungen paſſen ſich ſo recht 
unſeren Beobachtungen und Erfahrungen an. Unſere Wünſche auf eine 
noch beſſere Ausgeſtaltung des Vereinsblattes — Illuſtrationen und Vergröße— 
rung — müſſen für ihre Verwirklichung für beſſere Zeiten noch zurückgeſtellt bleiben. 
In der Ver ſchickung des Vereinsblattes ließen wir auf Wunſch einzelner 
Bezirke im Verlaufe des Vereinsjahres eine Aenderung eintreten. Den früheren 
Verſendern, den Herren Lehrer Schmidt in Altersdorf und Trieſchmann in Gunters⸗ 
auſen, ſagen wir für ihre nicht unerhebliche Mühewaltung unſeren beſten Dank. 

kunmehr erhalten ſämtliche Vereine die „Biene“ in einem Paket in der Höhe 
des Geſamtbeſtandes ihrer Mitglieder. Sie verteilen dann das Blatt ſelbſt. Ein 
Mißſtand iſt uns bisher nicht gemeldet worden, ſo daß wir annehmen, daß dieſe 
Art der Verſendung allgemein befriedigt. 

Darüber, daß der bisher erhobene Jahresvereinsbeitrag von 3 Mark nicht mehr 
dem Werte des Geldes und der Wichtigkeit des Vereins entſpricht, braucht man 
kein Wort zu verlieren. Reiſekoſten, Tagegelder, Imkerkurſe, Vereinsſchrift, Papier- 
und Portokoſten, auf allen Gebieten ungeahnte Preiserhöhungen. Die Teil nahme 
unſerer Vereinsmitglieder an den Imker kur ſen in Hirzenhain und dem Kurjus 
in Heiligenrode, von denen ae mit hoher Befriedigung . koſtete dem 
Verein im vergangenen Jahre 720 Mark. Für 1920 werden die Koſten erheblich 
höher fein. Nicht weniger als 41 Mitglieder haben fidi nach. Hirzenhain, ein Dutzend 
nach Heiligenrode gemeldet. Die Vereinszeitſchrift verſchlang im Berichtsjahre die 
große Summe von 5000 Mark, mit Zuſtellung 8000 Mark. Wir hätten gern noch 
mehr Wanderredner in die einzelnen Bezirke entſandt, wenn Mittel zur Ber- 
fügung geſtanden hätten. Der Geſchäftsführende Ausſchuß ſtellt Ihnen heute deshalb 
den Antrag auf eine Erhöhung des Jahresbeitrags, 

Trotz Unruhe im öffentlichen Leben, trotz einer nie gekannten Verteuerung 
auch aller die Bienenzucht treffenden Hilfsmittel blüht die Imkerei im 
Heſſenlande und im deutſchen Vaterlande. Die oft ſchwindelhaften Preiſe für Bienen⸗ 
völker, Bienengeräte, Beuten und Zucker und der Nahrungsmittelmangel rechtfertigen 
die hohen Preiſe für Honig und Wachs. 
~ Die Beſchlagnahme von Wachs wurde vom 1. April d. J. ab aufgehoben, eine 
Pflichtabgabe von Honig für erhaltenen an findet nicht mehr ſtatt. Jeder Imker 
ſoll einen anſtändigen Preis für Honig und Wachs fordern, aber keinen Wucher 
mit ſeinen „ treiben. Wucherei zeugt in allen Zeiten von einem 
verwerflichen Charakter. Wenn ein Preis von 6 Mark für ein Pfund Honig im 
Jahre 1919 im allgemeinen durchaus gerechtfertigt erſchien, ſo darf wohl ein Betrag 
von 12 Mark im Jahre 1920 nicht für zu hoch gehalten werden. 

Die frühzeitige Entwicklung der Natur im Frühjahr dieſes Jahres mit ihrem 
unermeßlichen Blütenflor, die reichen, in ihrem gelben Blumenkleid das Imkerauge 
entzückenden, um alle Orte Heſſens liegenden Rapsfelder und alle anderen Möglich⸗ 
keiten und Wirklichkeiten beleben die Hoffnung der Imker auf ein gutes Ertragsjahr, 
wenn nur der Wettergott ſeine gute Hand nicht von den Bienenzüchtern wegzieht. 
Eine gute Ernte tut dem deutſchen Volke bitter not, ein gutes Honigjahr auch den 
Imkern. An den Imkern ſelbſt foll und darf es nicht mangeln. Darum mit 
„ ee mit fleißiger Hand ans edle Werk der Im⸗ 

erei in 


t 
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Warum wir W nur 2½ Did. Sucker für ein Volk 
erhalten können. 


Die Deutſche Warte (Berlin) ſchrieb am 27. April über Herabſetzung der Zucker⸗ 
ration von 750 auf 625 g und bemerkt dazu: „Die geplante Herabſetzung belegt aufs 
neue die Tatſache, daß die Behörden gegen die Verſchiebung der notwendigen Lebens⸗ 
mittel ohnmächtig ſind. An Zucker kann es ja nicht fehlen. Man braucht ſich nur 
die Auslagen der vielen Zuckerwarenläden, die Legion geworden ſind, anzuſehen, 
um über die üppige Produktion auf dieſem Gebiet für Gaumen und Magen unſerer 
verſchiedenartiger Gewinnler in Staunen zu geraten. . 

Was das „Geſchäft“ einbringt, dafür ein Beiſpiel. 

Vor mehreren Wochen fuhr ein Herr aus a nach Hamburg. Mit ihm 
fuhr ein Herr dieſelbe Strecke, der, als er im Laufe des angeknüpften Geſprächs 
erfuhr, ooy fein Aae auch aus Hanau ſei und dasſelbe Reiſeziel habe, ſich 
als der (jüdiſche) Kaufmann Iſidor Mös aus Hanau vorſtellte. Auf der langen Reife 
wurde er ſehr mitteilſam und erzählte ſchließlich auch, daß er in der vorhergehenden 
Woche ein „glänzendes Geſchäft“ gemacht habe. Gemeinſchaftlich mit einem andern 
habe er zwei Waggon Zucker verſchoben und dabei 30 000 Mk. verdient. 

Was dieſer „markenfrei“ gemachte Zucker koſtet, dafür auch ein 1 Eine 
Bauersfrau hörte von ihrem Schwager, daß in Frankfurt Zucker in jeder Menge 
zu haben ſei und beauftragte denſelben, ihr einige Pfund zu beſorgen. Beim nächſten 
Beſuch bringt derſelbe nur 2 Pfund mit, weil er befürchtet, der Zucker möchte ihr 
doch zu teuer ſein, denn das Pfund koſtete — 9 Mek. Das deutſche Volk läßt ſich 
ſeine „Freiheit“ etwas koſten. Ihr Imker könnt euch nächſten Herbſt ausländiſchen 
markenfreien Zucker bei der Firma Iſidor Mös & Co. in Hanau beitellen, deſſen 
e auf dem Boden der Wetterau gewachſen iſt. 


Eingeſandt. 


In der Monatsſchau für Mai (Nr. 5 der Biene) gibt der Verfaſſer Anſichten 
über das Umhängen der Völker, die im Intereſſe der Leſer nicht unwiderſprochen 
bleiben dürfen. Er ſagt: Das umgehängte Volk arbeitet ruhig weiter, brütet oben 
und baut unten. Durch das Umhängen iſt gleichſam eine Teilung geſchehen, a lſo ein 
Ableger 1 worden, der aber ſeine Verbindung, nur durch Abſperrgitter ge⸗ 
trennt, mit dem Reſte des Muttervolkes behält. (Dann iſt es kein Ableger. D. Einſ.) 
In dem unteren Brutneſte läßt man nun wieder Kunſtwaben ausbauen. Sie werden 
hier ſchnell und regelmäßig ausgebaut und ſogleich beſtiftet. Durch das Umhängen 
wird viel erreicht. Es entſteht durch die Herſtellung zweier Brutneſter, von denen 
das umgehängte ausläuft, das untere neugeſchaffen ſich täglich vergrößert, ein 
Rieſenvolk. 

Das Geſagte könnte man gutheißen, wenn der Verfaſſer hinzugefügt hätte: „bei 
anhaltend guter Tracht“. Dann geht es bei dieſem naturwidrigem tiefen Eingriff 
in das Bienenleben nach dem Vers: Wenn der Honig umflutet das Haus, dann 
heilen die größten Dummheiten aus. Wie aber dann, wenn nach dem Umhängen eine 
2— 3wöchige Kälteperiode eintritt? Zur Erwärmung der Brut müſſen die Bienen 
ſich zuſammen ziehen. Sie rücken nach oben in den Honigraum und laſſen die Königin 
mit einem Klümpchen unten, wo ſie zugrunde geht und mit ihr meiſt auch das ganze 
Volk. Im Juni 1913 habe ich mehrere Völker auf dieſe Weiſe verloren. 

Wenn man wirklich nicht ohne Umhängen an kann, fo verfahre man 
wenigſtens wie es die Bienenzüchter vor 20 bis 30 Jahren gemacht haben. Man 
bilde einen wirklichen Ableger (Flugling), indem man das Abſperrgitter ſchließt. 
Nach 9 Tagen beſeitige man im Honigraum ſämtliche Weiſelzellen und bereinige dann 
das Volk mit dem unteren. Das Abſperrgitter wird geöffnet. Nun liegt die Sache 
weſentlich anders. Im Honigraum iſt 1 08 mehr viel Brut vorhanden, die zu belegen 
wäre. Dagegen hat ſich das untere Volk (der Flugling) ſo gekräftigt, daß ſein eo 
eſichert iſt. Ein Verunglücken kann a nicht fo leicht eintreten. Warum 
ſolche gt vor dem Schwärmen? Gerade wenn ein Volk ſchwärmt, iſt die befte 
Gelegenheit zum Umhängen gegeben. Man bringt das abgeſchwärmte Volk in den 
e ſchließt das Abſperrgitter und bringt den Schwarm in den Brutraum. 

Nach einiger Zeit vereinigt man es dann. Das wäre ein naturgemäßes Umhängen. 


Rotenburg a. d. F. Roſenſtock. 
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dr HER Staatskommiſſar Berlin W 8, den 19. April 1920. 
für Dollsernährung. Wilhelmſtraße 69a. 
VI b. 1498. 


Betrifft: Bienenzuder. 


Die in meinem Runderlaß vom 12. April — VI b. 1311 — angegebene Zuckermenge 
wird infolge weiterer Zuweiſungen auf 4 Pfund erhöht. 
Ich erſuche um ſofortigen Erlaß nachſtehender Bekanntmachung. 
Ueberdrucke für die Kommunalverbände ſind beigefügt. 
In Vertretung: Rötger. 


An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Vorſitzenden der Staatlichen 
Veerteilungsſtelle für Groß-Berlin. 


Anlage. Bekanntmachung. 
An die Imker. 


Den Bemühungen der Staatsregierung um Erhaltung der heimiſchen Bienenzucht 
iſt es gelungen, ſeitens des Reichs noch eine weitere Menge von Zucker zur Bienen⸗ 
fütterung freizubekommen. Infolgedeſſen können unter den bereits bekanntgegebenen 
Bedingungen für jedes überwinterte Bienenvolk ſtatt 2 Pfund 4 Pfund Zucker ge- 
geben werden. Jedoch wird ausdrücklich betont, daß eine beſondere Ueberweiſung von 
Herbſtzucker unter keinen Umſtänden ſtattfindet. Vielmehr wird den Imkern dringend 
geraten, ſich für alle Fälle einen kleinen Beſtand ee 

V ap en 1920. 


Imkers Umſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Das Recht über Bienenſchwärme im neuen Bürgerlichen Geſetzbuch. § 961. Zieht 
ein Bienenſchwarm aus, ſo wird er herrenlos, wenn nicht der Eigentümer 
un „unverzüglich“ verfolgt, oder wenn der Eigentümer die Verfolgung auf⸗ 
gibt. § 962. Der Eigentümer des Bienenſchwarmes darf bei der Verfolgung fremde 
Grundſtück betreten. Iſt der Schwarm in eine fremde nicht beſetzte Bienenwohnung 
e ſo darf der Eigentümer des Schwarmes zum Zwecke des Einfangens die 

Wohnung öffnen und die Waben herausnehmen oder herausbrechen. Er hat den ent- 
ſprechenden Schaden zu erſetzen. Der Eigentümer wahrt ſein Recht nur, wenn er 
ſich „unverzüglich“ an die Verfolgung des Ausreißers macht. Was das Geſetz unter 
„unverzüglich“ verſteht, hat es nicht ausdrücklich geſagt, es iſt nach den Umſtänden 
des N Falles verſchieden zu beurteilen. Es kann natürlich nicht gemeint ſein, 
daß nicht der geringſte zeitliche Zwiſchenraum zwiſchen dem Davonfliegen und dem 
Verfolgen beſtehen darf, es heißt vielmehr, der Imker muß die Verfolgung ohne 
„ſchuldhaftes Zögern“ ſofort nach Entdeckung der Flucht des Ausreißers 
unternehmen. Sonſt wäre ein während des Scknärmens abweſender, vielleicht gerade 
auf dem Feld, in der Kirche, in der Schule ujip. beſchäftigter Imker arg geſchädigt, 
wenn ein Dritter ſagen könnte: „Du haſt den Schwarm nicht „unverzüglich“ 
verfolgt, ich habe deshalb den Schwarm als einen herrenloſen mit Recht genommen, 
er gehört nach 9961 des Bürgerlichen Geſetzbuches mir.“ 

Refervewaben. In Gegenden, wo ſich die Frühtracht lohnend erſchließt, 
müſſen die Stöcke erweitert werden. Dazu leiſten ganze Mittelwände die beſten 
Dienſte. Die Bienen können zugleich ihren Bautrieb damit befriedigen. 

Honigräume. Die Honigmagazine, bzw. die Honigräume werden geöffnet, 
ſobald der friſch eingetragene Honig auf der hinterſten Wabe des Brutraumes glänzt. 

verſtärkung der Schwächlinge. Hat man febr ſtarke Stöcke, von denen man keine 
Schwärme wünſcht, ſo entnimmt man ihnen je eine bedeckelte reife Brutwabe und 
häng ſie mitten in das Brutneſt der Schwächlinge. 

Nachzucht guter Königinnen. Stöcke, welche ſich durch West und Gut⸗ 
mütigkeit auszeichnen, liefern das beſte Zuchtmaterial zur Beſchaffung von 
Königinnen, gleichviel welcher Raſſe ſie zugehören. Schwärmen ſolche Stöcke, ſo ſuche 
man ihre Weiſelzellen, ſowie ihre Zweier⸗ und Dreierſchwärme zur Erneuerung 
des Zuchtmaterials auszunützen 

Wie muß eine n ee beſchaffen ſein? Man macht ſich aus leichten 
Brettern eine Kiſte von ungefähr 40 em Länge, 30cm Breite und 25 em Höhe. 


A 
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Zur Verſtärkung bringt man innen lan den vier Ecken der Kiſte Leiſten an. Die 
beiden Längsſeiten müſſen 15cm vom Boden abſtehen. Dieſe Lücken ſchließt man 
durch weitmaſchige, aber bienendichte Gitter. Der Deckel wird mit Querleiſten 
verſehen und aufgeſchraubt. Zweckmäßig iſt es, in einer Querwand ein verſchließ⸗ 
bares Flugloch anzubringen. Man kann dann den Schwarm gleich in die Verſand⸗ 
kiſte ſchöpfen und bis zum Abend fliegen laſſen. Damit die Schwarmtraube einen 
Halt hat, iſt es gut, innen am Deckel ein paar Rahmen mit älteren Waben anzu⸗ 
ſchrauben. Ein Vorſchwarm ſpeichert das mitgebrachte Futter in dieſen Waben auf. 
Einem Nachſchwarm muß Futter mitgegeben werden, damit er auf der Reiſe nicht 
verhungert. Man knetet einen Teig von Staubzucker mit Honig in ein am Deckel 
angebrachtes Futterkiſtchen , 

Erhaltung und Reinigen der leeren Waben. Der hohe Wert eines tüch⸗ 
tigen Vorrates an tadellos ausgebauten leeren Waben iſt allgemein aner⸗ 
kannt. Deshalb iſt es umſomehr zu bedauern, daß die gefährliche Wachsmotte die 
Aufbewahrung derſelben ſo ſehr erſchwert. Wer es ‚unterläßt, feine Waben recht⸗ 
zeitig zu ſchwefeln, wird beſonders in dieſem Jahre trübe Entdeckungen machen. 
Da die Motten den älteſten Waben am gefährlichſten ſind, ſollte man dieſe lieber 
gleich kaſſieren und zur Herſtellung künſtlicher Mittelwände einſchmelzen. Schöne, 
junge Waben dagegen müſſen auf jeden Fall erhalten werden. Mitunter ſind die⸗ 
ſelben mit verdorbenen Pollen, abgeſtandener Brut oder vielleicht Zelle für Zelle 
mit verhungerten Bienen angefüllt. Mancher ſchmilzt dann die Waben lieber ein, 
als daß er eine Zelle nach der andern mühſam reinigt. Und doch läßt ſich das 
Reinigen auf folgende Weiſe ſehr leicht a a Man erfaßt das Rähmchen 
mit Daumen und Zeigefinger an der einen Ecke und hält es wagerecht vor ſich 
hin. Nun klopft man von oben mit dem Meſſer oder einem andern Gegenſtande 
auf das Rähmchenholz der gegenüberliegenden Ecke. Dabei fallen die toten Bienen 
uſw. maſſenweiſe aus den Zellen und können einfach abgeſchüttelt werden. Iſt ſo die 
obere Seite gereinigt, dann dreht man das Rähmchen um und macht es mit der 
untern ebenſo. 

Was kann ſeitens der Bienenzuchtvereine geſchehen zur Derbeflerung der Bienen: 
weide? 1. Die Bienenweide hat ſich infolge mannigfacher Umſtände gegen 
früher bedeutend verfchlechtert; deshalb haben die Imker. die Aufgabe, Er- 
ſatz für das Verlorene zu ſchaffen. 2. Das hat zu geſchehen durch Anpflanzung 
von Bienennährpflanzen in Garten und Hofraum, auf Oedländereien und 
an Wegen und beſonders im Felde. Dabei iſt ein Ausfüllen vorhandener Tracht⸗ 
pauſen anzuſtreben. 3. Gegenſeitige Unterſtützung ſeitens der Vereinsmitglieder 
und e mit andern 0 beſonders den landwirtſchaftlichen und 
den Verſchönerungs vereinen, ift dringendes Erfordernis. 4. Von großer Bedeu⸗ 
tung ift ſinde die Mitwirkung der Behörden, die darum für dieſe Frage zu inter⸗ 
eſſieren ſin 

Abwehr von Spechten. Dem verderblichen Treiben, das der Grünſpecht — 
denn nur dieſe Art kommt für den Bienenzüchter in Betracht — an Bienenſtöcken 
anrichtet, indem er im Winter deren Wände durchhackt und jedes zum Vorſchein 
kommende Bienchen gierig auffrißt, läßt ſich, da der in Rede ſtehende Vogel, wenn 
er einmal an einem Bienenſtande die leckere Beute entdeckt hat, zu demſelben 
immer wieder zurückkehrt, nur auf folgende Arten vorbeugen: weder Abſchießen 
des Miſſetäters oder aber Verſchließen der Bienenſtöcke, indem man letztere durch 
Strohmatten und dergleichen völlig umhüllt und auch das Flugloch durch einen 
vor demſelben angebrachten Kanal aus Holz ſchützt. Einfach geht die Sache in 
Bienenhäuſern, die auf allen Seiten zu ſchließen ſind; da genügt, wenn ſie ge⸗ 
ſchloſſen ſind, die oben erwähnte Verſicherung des Flugloches. In Gegenden, wo 
ſich die Spechte zahlreich vorfinden, iſt dieſer Schutz bee Vorſicht wegen ſchon im 
Herbſte auf jedem Bienenſtande anzubringen. 


vereinsverſammlungen. 


Bezirk Alzen. Sonntag, 4. Juli, nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthaus zum 
Raben am Roßmarkt zu Alzey die Bezirksverſammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt. 1. Hebung des Bienenzuchtvereins 2. Bienenwirtſchaftliche Fragen. Ling. 

Bezirk Baunatal. Unſere nächſte Verſammlung findet am Sonntag, 20. Juni, 
nachmittags 4 Uhr, am Bienenſtande des Herrn Rektors Dittmar in Hoof ſtatt. Nach 
der Beſichtigung des Standes wird uns Herr Dittmar das Gießen von Kunſtwaben 
vorführen. Oerding. 
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Bezirk Bebra u. Umg. Nächſte Verſammlung Senma, 20. Juni, pünktlich 
3 Uhr, auf dem Schulhof in Weiterode. Tagesordnung: 1. Beſuch des Standes des 
Herrn Jericho. 2. Vortrag des Herrn Lehrers Claus. 3. Verſchiedenes. Wer nicht 
kommt, ende den Jahresbeitrag (6 Mk.), bzw. die reſtierenden 3 Mk., ah die 188 
zogenen, denen die „Biene“ von hier aus zugeht. A. Holl. 


Biſchofsheim b. mz. Am Sonntag, 20. Juni, nachmittags . findet bei Frau 
N in Bauſchheim eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Honigverkauf. 
Beſprechung zeitgemäßer Bienenfragen. 3. Verſchiedenes. Rückeis. 
Büdingen. Sonntag, 25. Juli, Vereinsausflug nach Hirzenhain zur Beſichtigung 
des Henſelſchen Bienenſtandes. Bei günſtigem Wetter: Fußmarſch ab Büdingen über 
das „Betten“; bei zweifelhafter Witterung: Bahnfahrt, wenn möglich: bei un⸗ 
günſtigem Wetter: Ausfall. Näheres in der Juli⸗Nummer der , un in dem 
am 2. Juli erſcheinenden Kreisblatt. Tlietſch. 
Bienenzüchterverein Butzbach u. Umg. Sonntag, 13. Juni, a 3 Uhr, 
Standſchau in Trais⸗Münzenberg bei Herrn Lehrer a Der Zug geht 2.10 Uhr 
Oſtbahnhof Butzbach ab. Zur Rückfahrt kann der Zug 6.37 Uhr „ N 


ab benutzt werden. Gemeinſamer Gang nach Münzenberg. Hildebrand. 
Ortsverein Darmitadt. Monatsverſammlung Samstag, 12. Juni, abends 8 Uhr, 
Bayr. Hof. Vortrag: Schwarmbehandlung. Verſchiedenes. Pfeifer. 


Bienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag, 13. Juni, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, bei Hempfing (Bahnhofſtr.), Eſchwege. Die fälligen Jahresbeiträge 
in Höhe von 6 ME bitten wir unſerem Kaſſierer, Herrn Imker Jung in Schwebda, 
umgehend einzuſenden. Die Satzungen der e e eu befinden ſich im 
Druck. Sobald fertiggeſtellt, werden ſie den Mitgliedern zugeſandt 

Der Vorſtand. 

Imkerverein Felsberg u. Umg. Unſere nächſte Zuſammenkunft iſt am Sonntag, 
1. Juli, nachmittags ½3 Uhr, im Gaſthauſe zum Schwan zu Felsberg. 1. Vortrag 
des Herrn Kantors Riemenſchneider, Hilgershauſen. 2. Die Herren, die den Beitrag 
zur Wabenpreſſe, 4,50 Mk., noch nicht gezahlt haben, werden gebeten, dafür zu ſorgen, 

aß dies in dieſer Verſammlung erledigt wird. 3. Wer Honiggläſer beſtellt hat, 
kann ſie, ſo lange der Vorrat reicht, beim Kaufmann Karl Dieling in Felsberg haben, 
00 ſind jie vorteilhafter zu haben, als es durch le Geſamtbezug möglich 
war: 4. Die Juli⸗Nummer der Biene wird verteilt. 5. Verſchiedenes.“ 
| Der Vorſtand. 

Iweigverein Friedberg. Wanderverſammlung Sonntag, 13. Juni, in Ober- 
Rosbach, nachmittags 3 Uhr, in der Wirtſchaft gut Roſe. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſichtigung verſchiedener Bienenſtände. 2. Vortrag. 3. Verſchiedenes. Damen und Gäſte 
willkommen. Runk. 

Gedern. Verſammlung 20. Juni, nachmittags 21/2 Uhr, in Glashütten. Be- 
ſichtigung der Stände. Wenn irgend möglich, praktiſche Vorführungen, vielleicht 
Bildung von Reſervevölkchen mit jungen Königinnen. Henſel. 

Bienenzüchterverein Gelnhauſen. Sonntag, 13. Juni, nachmittags 3 / Uhr, Ber- 
ſammlung im Brauhaus, Gelnhauſen. Tagesordnung wird in der Verſammlung be⸗ 
kannt gemacht. Zahlreiches Erſcheinen erbeten. Der Vorſtand. 

Bienenzüchterverein Gießen u. Umg. Verſammlung Sonntag, 13. Juni, nad- 
mittags 3 Uhr, in Gießen bei Kraft, Frankfurter Straße 81. Die Tagesordnung 
wird im Anzeiger bekanntgegeben. Buß. 

Groß⸗ Steinheim a. M. Zweiten Montag Verſammlung, Stadt n Vortrag: 
Verbeſſerung der Bienenweide. Konrad Beſt. 

Sweigverein Grünberg. Verſammlung am 6. Juni, nachmittags 3 Uhr, zu Lauter 
am Stande des Herrn Lehrers Bender. Tagesordn.: 1. Beſichtigung von Be-Be-Stöcken. 
. hält uns Herr Braun den verſprochenen Vortrag über ſeine Stöcke. 

2. Beſichtigung der übrigen Stände. Hofmann. 


Heldenbergen. Sonntag, 13. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Helden- 
bergen bei P. Seifried. Herr Braun, Holzhauſen, wird diesmal beſtimmt anweſend 
ſein. Be-Be-Kaſten neueſter Konſtruktion iſt ausgeſtel tt. Rauſch. 

Bienenzüchterverein Hersfeld u. Umg. Sonntag, 13. Juni, Verſammlung auf dem 
Stand des Mitgliedes Th. 108 zu Meckbach. Vorführung ſeiner ſelbſt _bergeftellten 
Beute. Abfahrt 1 Uhr Best pa H. Schäfer. 

Bienenzüchterverein ichtenau u. Umg. Sonntag, 13. Juni, nadmittags 
3 Uhr, Zuſammenkunft auf ne tande des Herrn Vogt, Heſſ.⸗Lichtenau: 1. Praktiſche 
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Arbeiten an Be-Be-Käſten. 2. Vortrag des Herrn Hegemeiſters Suchier: Körper⸗ 
bau der Biene. 3. Erhebung der erhöhten Beiträge. Kein Mitglied darf fehlen. 
Der Vorſtand. 
Sektion Lindenfels⸗Cal. Sonntag, 27. Juni, nachmittags 3 Uhr, Verſammlang 
bei ae Zinſer in Lindenfels. Tagesordnung: 1. Beſichtigung zweier Bienen⸗ 
ſtände. 2. Honigpreis. 3. Einwinterung. 4. Verſchiedenes. Vetter. 
Bezirk Mainz. Sonntag, 13. Sum nachmittags 21/, Uhr, im e Hof“ 
am n Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Alberti. 2. Schwarmver⸗ 


loſung. 3 Verſchiedenes. J. A.: 8a ftro w. 
Mottgers. Sonntag, 20. Juni, nachmittags 31/, Uhr, Berjammfung bei Mit- 
glied Betriebsleiter H. Wurz in ae Tagesordnung: Behandlung der 


Schwärme. 2. Beſichtigung der Stände. 3. Erhebung der reſtlichen Beiträge. Die⸗ 
jenigen Mitglieder, die nicht erſcheinen können, werden dringend an die Bei⸗ 
träge Bekannten mitzugeben oder an unſern Kaſſierer, Herrn Lehrer Pauli, in 
Hinkelhof zu ſchicken. Der Jahresbeitrag beträgt jetzt 6 Mk. und Nah . 
ahmsdorf 
Sektion Neckartal. Sonntag, 27. Juni, findet zu Hirſchhorn im Gaſthaus zur 
Krone nachmittags 3 Uhr eine X ſtatt, wozu alle Mitglieder ann 
eingeladen find. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 11 Zeitler von Wa 
michelbach über Königinzucht nach Methode von Prof. Zander, Erlangen. 2. Kaſſeu⸗ 
bericht. 3. Allgemeines. Die Mitglieder des Vorſtandes wollen ſich eine pore Stunde 
vorher zu einer kurzen Vorbeſprechung mon athe3. 
neu⸗Iſenburg. Jeden 3. l 4 Uhr, Schweizerhof. 20. 6. a 1 Juni⸗ 
Arbeiten. 2. Schwarmverhinderung. Bekämpfung der Wachsmotten. 4. Abgabe 
neuer Beuten „Syſtem Neu-Iſeuburg“ Weidmann. 
Bezirksverein Nidda. Verſammlung Sonntag, 20. Juni, nachmittags 3½ Uhr, 
in 9 bei Herrn Bürgermeiſter Röper. Tagesordnung: 1. Gießen von 
ö Freie Ausſprache. Henrich. 
Offenbach. Verſammlung Freitag, 18. Juni, abends 8 Uhr, bei en au 
Herrn Freitag, Ede Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Vortrag des Herrn Bil: 
Anatomie der Biene. Zuckerbereitung. Fütterung und andere e o 


ppe 
Sektion Roßdorf⸗ Gundern Ap pe Sonntag, 20. Juni, nachmittags 4 Uhr, Mo⸗ 
F bei L. Kaffenberzer Witwe, Gaſthaus zum Schwanen in Roß⸗ 
dorf. Die Tagesordnung wird dortſelbſt bekanntgegeben. Um zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. Emig 
Sektion Nüſſels heim, Raunheim, Kelſterbach. Sonntag, 6. Juni, nachm. 3% Uhr, 
Verſammlung in der e von Friedrich, Darmſtädter ae zu Rüſſels⸗ 
heim. a Drang 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. 2 Beſprechung über 
POM Verſchiedenes. Dr. Müller. 
Bezirk Schlüchtern. Verſammlung Sonntag, 11. Juli, nachmittags 4½ Uhr, auf 
dem 1 bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. Erhöhung der Vereinsbeiträge. 
2 Honigpreis. 3. Beteiligung an der Jubiläumsverſammlung in Danan, Si Tages- 
ragen. ein. 
Bezirk Schmalkalden. Sonntag, 13. Juni, nachmittags iD Verſammlung im 
Gaſthaus „Fiſcherhütte“ zu Kleinſchmalkalden. Tagesordnung: 1. Beſuch des Bienen⸗ 
ſtandes von a Hoffmann e 2. Vortrag über künſtliche Ver⸗ 
mehrung. 3. Erhebung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. ꝗKüllmar. 
Bienenzüchterverein Soden: Stolzenberg. Verſammlung Sonntag, 6. Juni, 4 Uhr 
nachmittags, im Gaſthaus zur Hoffnung am Kurhaus. Tagesordnung: Behandlung 
der Schwärme und andere zeitgemäße Arbeiten. Erhebung der noch „ 


Beiträge (6,50 Mk.). Förſter. 
Bienenzüchterverein Ulrichſtein. Sonntag, 27, Juni, nachmittags 3 Uhr, auf dem 
Stande des Unterzeichneten, anſchließend Standſchau im Dorf. Sauer. 


Imkerverein Witzenhauſen. Am Sonntag, RAN nachmittag? .. Uhr, findet 
auf dem Stande des 1. Vorſfitzenden, Herrn Windemuth, die Erklärung ſeiner 
Königinnenzucht und die Umweiſelung einiger Völker ſtatt. Die Mitglieder werden 
gebeten, zu dieſem Vortrage recht zahlreich zu erſcheinen, und ſich mit Rauch⸗ 
apparaten zu verſehen. Der Vorſtand: Win demuth. 

Bezirksverein Wörrſtadt. Imkerverſammlung findet ſtatt am Sonntag, 13. Juni, 
nachmittags von 1 Uhr ab, zu i in der N (am . 
Tagesordnung: 1. Allgemeine Ausſprache. 2. Honigverkauf. 3 eee Auf⸗ 


A 
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nahme neuer Mitglieder. 5. Standſchau bei Kollege Scherb. Da längere Zeit Ver⸗ 
ſammlungen nicht abgehalten werden konnten, jo iſt die Anweſenheit aller Mit- 
glieder ſowie Freunde der Bienenzucht erwünſcht. roſch III. 
Bezirk Ziegenhain. Verſammlung Sonntag, 27. Juni, nachmittags ½3 Uhr, am 
Stand des Herrn Lehrers Schmidt in Riebelsdorf, 1 praktiſche Vorführung 
ſtattfindet. Der Vorſtand: Knauff. 
öimmersrode u. Umg. Sonntag, 13. Juni, Verſammlung in Zimmersrode bei 
Ernſt, nachmittags 3 Uhr. 1. Die Herren rapie und Helbig berichten über ihre 
Vereinsſtände. 2. Der Vereinsbeitrag. 3 Bericht des Unterzeichneten. Da 
die Züge günſtig liegen, bitte ich um recht regen Beſuch. Wer die Verſammlung nicht 
beſuchen kann oder mag, wird gebeten, ſeinen Beitrag mir einſenden zu wollen, 


6 Mk. und 1 Mk. Portokoſten. Böhnert. 
verkaufe oder tauſche Jonigſchleuder Au verkaufen; © Ds funde, 
gegen Schwärme reſp. Völker für 3 Halbrähmchen, wie neu, Friedens» U Fr. w mbsheim, 
S Stück komplette ware, gegen gutes Dolt mit Bau on en Mheinbefen. e 
(Breitwaben) ohne Kaſten zu tauſchen 


Dreietagerbeuten. ener Mains, . glenenwachs u. Kaas 


Gefl. Offerten an Burger, Lehrer, kauft jederzeit und nimmt 


Mainz, Albansberg. 121 K ôni inn en : in Umtauſch an die : 114 
Rheinh. K 
Bienen) hwärme befruchtete und ginn beſter DE Wehen 8 


Zi i un vom 18 f en Nünberta erb. in Schwabenheim bei⸗Mainz. 
enfer BEPPIET, Imkerei Luttmann ä 
Steinheim, Kr. Gießen. Soltau, Lüneburger Heide. Die Bienenwirtichaft 


Bei Anfragen bitte Rückporto. 126 


Julerhauben 


mit Bolzreif 
und Drahtgewebe 
(ohne Kapuze) 10: 
Joſef Linker 
Drahtwerk, Caſſel. 


Ullerwelts-Bienenſtock u. honig⸗Graßhandlung 


Schwarmfang⸗Automat W. Reich Nachfolger, 
Buch mit 49 Bildern gegen M. 2. Linden, Bezirk Breslau 
ans P Schech⸗A Stuttg Konto 12453. | (gegründet 1880) kauft gegen ſpioriige 


G. Junginger, Stuttgart 
anginger. $ 1985 88 Kaſſe und Höchſtprei 


Suche Fabrikant jenes Onantum Honig 


für Herſtellung meiner g 


‚Einheit sſchieuder⸗ Bitte beachten Sie 


Schutzrechte ſind verkäuflich. 


Gag l. „ unſere Juſerenten 


Bienenhonig, Bienenwachs 


Rauft gegen bar und bittet um Angebote 


FFUAND,Eosicweiätinßieunorign.Wads 
Frankfurt a. M., Große Bockenheimer Str. 13. 


Auf Wunſch ſtelle ich Verſandgefäße. A 


— 
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Verkaufe oder tauſce Neuheit! 


gegen Schwärme: 


AStück Einbeuten, 3etagig, doppelwand. 
„ einfachwand. 

1 i 7 

l ,„ „ Zweibeuten, 4 


ſämtlich Deutſches Normalmaß, ſchon 
gebraucht, jedoch noch gut erhalten 
und ſeuchefrei, 

2 Stück Beobachtungskäſten mit all- 
ſeitiger Glasbegleitung und abnehm⸗ 
barem Holzſchutzmantel, 12 Bad. 
Halbrahmen faſſend. 

Anfragen Rückporto. 

oh. Lud. Mathes, 
Hirſchhorn am Neckar. 128 


5 Bienenwohnnngen 


” ” 


zu eee ſehr gut A Zwei⸗ 


tager. Preis 50 M 
Ad. M. Danseimas er, 
Mörlenbach im Odenwald. 11 


Geflügel-, Schweine⸗, Ziegen: 
stä bar, a 


Futtermaschinen, 


U wein: 
Fr. Otto Schulz 
Honig-Spezial-Geſchüft 


gegründet 1909 
Chemnitz, Lindenſtr. 9 


kauft jedes Quantum 


gar. reinen Bienenhonig 


Eigene Gefäße vorhanden. 1 vorhanden. 117 


Wachs, 


Preſrückſtände, Raas, 
alte Waben kauft 
Nordd. Honig: u. Wachs werk, 
G. m. b. H., Viſſelhövede. 


doppelwand. 


zufrieden. Die Bienenwohnung iſt ſauber und ſtark gearbeitet. 
Der Hexenſtock iſt wohlbehalten hier angekommen, 
dem a ia Material nur mein Kompliment machen. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar. 


Apparat zum veſeſligen der 
Kunftwaben in Bühnen. |; 


Kein Anlöten Br Einkeilen der Waben 
mehr, keine Zeit⸗ und Wachs verſchwen⸗ 
dung. In 1 Minute können ſpielend 8b s 
10 Waben befeftigt werden. Der Apparat 
macht ſich in gan 3 uar Zeit bezahlt. 
Preis 10 Mark. Verp. und an ertra. 
Bei Beſtellung bitte die Länge des 
Rähmchenoberteils anzugeben. 


Johann Jatob X., Birkenau i. Odenwald. 


Abſtandstrampen 


das beſte u. W auf dief. Gebiet. 


De 1000 Stück M. 28.— per Nachn. 
Bei IIb. ojien 9 N Rabatt. 
a Sng no eg 

r enberg⸗Schule, 8 

Dahle, Kr. Altena in Weſtf. 


Bienennwohnnngen 


aus gepreßten Strohwänden, 


Holzwohnungen 


ſümlliche aut Menenzucht 
„öligen Gebrandsarfitel 


ſoweit ſolche zu beſchaffen ſind, liefert 


Louis Hübner 
vorm. Heinr. Keck Witwe, 
Bienengerätefabrik, 88 


Nidda, Helfen. 
— Telephon 235. — 


Moderne Bienenwohnungen! 


Als Spezialitäten fertigen wir an: 


Hexenstöcke, das Neueſte, was unter dieſem Namen eriftiert; Brauns Blätterstöcke 
D. R. G. M.; Kasten Be-Be, der Kaften hat bemerkenswerte Neuerungen für alle 
Betriebsweiſen, Leitfaden dazu Mk. 2.20; Müllers Idealbeuten, Einbeuten und 
l Zwillinge, Broſchüre ME. 1.50. 
Wir find in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen die Käſten in ſauberſter und ſolideſter 
Ausführung au liefern. Einige Anerkennungen von vielen: 
Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be-Kaſtens ſeitens der Firma Müller & Co. ſehr 

10 Sh Warſtade (Unterelbe), den 1. 12. 19. 


kann 


Ihnen wegen der ſauberen Arbeit und 
Kr, We eſtrup (Weſtfalen), 15. 11. 19. 


Auf Verlangen ſtehen dieſe frei zu Dienſten. 


Müller & Co., vorm. Goeritz & Co., — im Taunus. 


Reſtloſe Wachsgewinnung 


durch Günthers 


, Heihwaſer wahöprefie‘“ 
B. M. Nur zu beziehen durch 

x. Ginther, Wehrsdorf, nn 
Bei Anfragen Rückporto 


für 3 Normalhalbr. Mk. 360. — 


Joſef Linker, 
Drahtwerk, Caſſel 57. 


Rähmchenholz 


6 X 25, 7 X 25, 8 K 25 mm u. jede 
andere Dimenſion, aftr., geradebl., 
anerkannt gute, prämiierte Qual., 
sn ſofort in Lagerlängen gegen 
Nachn. ab Fabrik zu Tagespreiſen. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 
Bei Preisanfrag. Rückporto erbet. 


H. Oloffs 5 6 

Holzbearbeitungsfabrik, 

Warnemünde i. M. 
Poſtſcheckk.: Hamburg 11, Nr. 5795 


Wabe Nn ý fè ſſe nen liefert 


Hallein, Bockenrod Odenwald). 
B eſte Anleitung für Anfänger! ! 


Sihleswig-Holiteinifihes 
Meuenbüchlein 


3. Auflage wa 
preisgekrönt von ple andwirtſchafts⸗ 
Kammer empfohlen vom Preußiſchen 


. Landwirtſchafts⸗Miniſterium. 
Für 2, 70 Mt. zu beziehen von J. Möller, 
> Saulüd bei 3 81 


Reines . 
Bienentuch: | 


dauernd zu Kaufen geſucht. 
Angebote mit Muſter an 


| Gnquoin & Heuler. Haven 1 


oong $. „w. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtraße 4. 
pofſſcheck⸗ „Konto 53 840.) 


— Neuigkeit! 


Fr 
für naturgemäße 
Doltsbienenzucht, 


Von Rektor C. Miſchke. 
Mitt vielen Abbildungen. 
Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 


Das Buch behandelt alles, es hat beſte 


Empfehlungen; jeder Imker, jeder: 


Verein ſollte es beſitzen. 
Reichhalt. Proſpekte für Bienenzüchter 
2 eee gratis. 49 


— 


Zw ing, Drehen 


137 — 


eien Sie Die bentite Biene noch nuch? 


Dann beſtellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 40 
(Poſtſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von der 
Reichhaltigkeit und dem Neuen, was geboten wird, überraſcht ſein. 
Jeder Leſer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche 
Imker“ in Lieferungen gratis. Jährl. e 12Nr. Mk. 8 60% 3 


Warum füttern Sie nicht mit 


Traubenzucker: 


(Fruchtzucker), der nach meinem Verfahren unter Garantie in jedem PER, 


halt herſtellbar, und Rohſtoffe Ihnen sur Verfügung ſtehen? 


20 kulschus, Magdeburg 90. 


Der neue Weg HERS 


ein wirklicher Blätterſtock. 


Honigernten. In 4 Wochen 12 bis 2 


Von Caeſar Rhan, Steglitz. 3 1 Aluminum mit Holzmantel 18 Mk., 
Preis M. 2.50. Poſtſcheck Bln. ENEE Gabelrohr 2 Mk. 
a 20 Pf., Nause me 1 Mk. Porto 40 f. Radner 1 Mk. 


Wilhelm Henrich dorii C. Ness 


Zeil 62. Frankfurt a. Main Baugraben 14 
Telephon Hansa 6433 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich, Geräte 
Ferner empfehle 


Bienenwohnun 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschme 
Wabenpressen (Rietsche), Schleu Eh 17 


Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und“ 
en Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constabler wache. 


in seiner Vollendung 


Erfolg 45 jähriger Erfahrung. Einfachste Handhabung. E 
Aus Vorrat überallhin Sofort lieferbar. 


| Carl Schfießmann, Mainz-Kastel 
=3 (robiabrikation von Bienenwohnungen und ausprobierien Geräten. § 


Nou- -Einrichtung ertragreichst. BronenZucht B 
| leitfaden gegen ME EER | 


- Ahans Bolg- -Blitter 


zur Erzielung reicher wachs⸗ 1 eme e e x 


16 Banzwaben mit 75000 Bienen. 28 dathe⸗ Gabel⸗ pfeife / 


a 
* iX 
Rn. * s \ * 5 Dr? * 


Teint 


ro 
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Verkaufe 1 Neuheit! Fefloſe Wachsgewinnung 
gegen Schwärme: Apparat zum vefeſtigen der e man g 

2 Stück n 3etagig, doppelwand. Peihwaſer Wa ĝ refe 
w U R mid hefe. 
: fände Beuth Normalmaß, ſchon . ober Enkelin der Waben x Günther, Derstor, Sa 5 

gebraucht, jedoch noch gut erhalten dung. In 1 Minute können ſpielend 8g bs 5x!Aĩ 

und ſeuchefrei, 10 Waben befeſtigt werden. Der Apparat 


2 Stück Beobachtungskäſten mit all- macht fih in gang kurzer Zeit bezahlt. 
ſeitiger Glasbegleitung und abnehm⸗ Preis 10 Mark. Verp. und Porto extra. 
barem Holzſchutzmantel, 12 Bad. Bei Beſtellung bitte die Länge des 

Anfragen Rüch faſſend. Rähmchenoberteils anzugeben. 
nfragen Rückporto, ohannZatob X., Birtenau i. Odenwald. 

Joh. Lud. Matnes. ep x. 
Hirſchhorn am Neckar. 123 


5 Dlenenwobnungen 


zu Wee ſehr gut nung Zwei⸗ 
tager. Preis 50 Mk. 
Ad. M. Dangelmayer, 
Mörlenbach im Odenwald. 118 


er Klaue ragas e „„ Abſtandskrampen 


Futtermaschinen, das beite u. S auf dief. a 

Brutöfen uſw. Preis liſte frei. Offeriere 1000 Stück M. 28.— per Nachn. 
Geflügelhof i. Mergentheim 379. Bei größeren poſten hoher Rabatt. 
— '. . Wilh. Lüling Nachf., 


F r. Otto Schulz Dahle, Ar. Atenä in Weſt. für e td Mk. 360. — 


Joſef Linker, 


da ebe BIENENMOBNNNGEN |orantwert, Caiet 57 


Chemnitz, Lindenſtr. 9| „ gerrebten Strobwänden, 


kauft jedes Quantum Holzmwohnnngen Rähmch enhol3# 
gar, reinen Bienenhonig 2 der Dinamo, Se darch e 
soene ee be . fili zur dlenenzuch nne 
nötigen Gebrauchsarkilel | Brettchen und Leiften 

Wachs, chs, = ſoweit ſolche zu beſchaffen find, liefert = a un = 19 2 
Preßrückſtände, Raas, Louis Hübner Bei Preisanfrag. Rückporto erbet. 


alte Waben kauft vorm. Heinr. Keck Witwe, ee es 


Nordd. onig⸗ u. Wachswerk, Bienengerätefabrik, 88 W | 
G. m. b. H,, Bifielbövene. | A Selle | | 


— Telephon 235. — Poſtſcheckk.: Hamburg 11, Nr. 5798 
| 8 K 
m 
Moderne Bienenwohnungen! 


1 Als Spezialitäten fertigen wir an: 

Hexenstöcke, das Neueſte, was unter dieſem Namen eriftiert; Brauns Blätterstöcke 

6. D. R. G. M.; Kasten Be-Be, der Kaften hat bemerkenswerte Neuerungen für alle 

Betriebsweiſen, Leitfaden dazu Mk. 2.20; Müllers en een Elnbeuten und 
` Zwillinge, Broſchüre Mk. 1.5 


Wir ſind in der Lage, infolge Neuaufſtellung von Spezialmaſchinen 5 Kälten in ſauberſter und ſolideſter 
Ausführung au liefern. Einige Anerkennungen von vielen: 
. Bin mit der Einrichtung ſowie der Ausführung des Be-Be-Kaſtens ſeitens der Firma Müller & Co. ſehr⸗ 
zufrieden. Die Bienenwohnung iſt ſauber und ſtark gearbeitet. H. St Warſtade (Unterelbe), den 1. 12. 19. 
2. Der Hexenſtock iſt wohlbehalten hier angekommen, kann ich Ihnen wegen der ſauberen Arbeit und 
dem verwendeten Material nur mein Kompliment machen. Kr, Weſtrup (Weſtfalen), 15. 11. 19. 


Neue Preisliſten erſcheinen im Januar. Auf Verlangen ſtehen dieſe frei zu Dienſten. 


Mi iller & Co., borm. Goeritz & Co., — im Taunus. 


Wabenpreſſen Tiefert 
Hallein, ‚Bodenrod (Odemöald); 
Befte Anleitung für Anfä Anfänger! 


Sipleswig-Holiteinifihes 
Menenbüchlein 


3. Auflage aq 
preisgekrönt von per andwirtſchafts⸗ 


; g 


Kammer, empfohlen vom Preußiſchen 

Loandwirtſchafts⸗Miniſterium. 

Sure, 70 Mk. zu beziehen von J. Möller, 
Faullück bei Nabenkirchen. 81 


, Reines 
Bienen 


dauernd zu Kaufen gefucht. 
Angebote mit Muſter an 


Guguoin& Reuter Hanau 


ofen „F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtraße A 
Poftſcheck⸗ „Konto 53 460 


—— Neuigkeit! 


Unterweifungen 
für naturgemäße 


polksbienenzucht. 


Von Rektor C. Miſchke. 
“Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 


Das Buch behandelt alles, es hat beſte 
Empfehlungen; jeder Imker, jeder 
Verein fotte es beſitzen. 


Reichhalt. Proſpekte für Bienenzüchter 
: > 5 gratis. 40 


zb ese 
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Cefen sie hie sentie Biene noch Mach! 


Dann beſtellen Sie ſofort vom Verlag R. Vogel, Erfurt 40 
(Poſtſchließfach 278) eine Probenummer. Sie werden von 115 F 
Reichhaltigkeit und dem Neuen, was geboten wird, überraſcht ſein. 
Jeder Leſer erhält mit der Zeitung das Lehrbuch „Der praktiſche 
Imker“ in Lieferungen gratis. Jährl. Bezugspreisf. 12Nr. Mk. 8.60. 


Warum füttern Sie nicht mit 


"Traubenzucker: 


(Fruchtzucker), der nach meinem Verfahren unter Garantie in jedem Haus. 
halt herſtellbar, und Rohſtoffe Ihnen zur Verfügung ſtehen? 
120 F en Magdeburg 90. 


— 


2 Ahaus Bolts- -Blätteriton, 


i MER IS » a Nanin 
Der neue Weg > 
r Erzielung reicher wachs⸗ und B Smit Ae deen $ 


onigernten. In 4 Wochen 12 bis E= 

onigernten, mit 75000 Bienen. 88 Dat e Gabel: Pfeife N 
Von Caeſar Rhan, Steglitz. 23 Aluminium mit Höfgmattel 18 Mk., 
Preis M. 2.50. Poſtſcheck Bln. poe RE Gabelrohr 2 M 


ar 20 Pf., Rang? me IM SE Porto 40 N acuh 1 Mk. 


Wilnelm Henrich POENE E 


Zeil 62. Frankfurt a. Main. Baugraben 14 14. 
Telephon Hansa 6433 


empfielt alle zur Bienenzucht erforderlich, Geräte 
Ferner empfehle 


Bienen wohnun en 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. ' 


Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
Lager: Zeil 62, Trambahnhaltesteile Constablerwäche, 


erh] | 
Il seiner Vollendung, 


Erfolg 45 jähriger Erfahrung. Einfachste Handhabung. i 
Aus Vorrat überallhin Sofort lieferbar. 


8 e T 
a 3 
* p s * „ 


Carl Schfießmann, Mainz-Kastel 


Großlabrikafion von Bienen wohnungen und ausproblerten Geräten, 


A eee ertragreichst. r i 
: Leitfaden gegen Mk. 2. 2 | 
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90 der großen Rn find Gläſer und Dofen nur unter den ſchwierigſten Derhältniffen zu haben A . 
empfehlen wir unſeren geſchätzten Kunden, fih heute ſchon in den unten angeführten Artikeln ein» 
zudecken, da zur kommenden Saiſon faſt nichts mehr zu haben ift, oder aber zu weſentlich höheren Preifen. W. 


Honiggläſer in karter maſchinengeblaſener Ausführung mit deckel und Einlagen 
ti 7 1 2 3 5 Pfund 
160.— 190.— 220.— 280.— 500.— 600.— Mark per 100 Stück 


Schwarzblechdoſen mit Aberfalldeckel 7 H Marz 


gedichtet mit ſtarken Wellpappkarton mit Eindrückdeckel 7.40 9.60 „ per Stück 


Weißblechdoſen mit Weiß: oder schwar pech ueberfalldedel und karten Karton 
9 Pfund zu Mark 10.— per Stück 


Thüringer Luftballons mit Suttertener ze ne „ sna * 4 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


GREVE & BEHRENS, HAMBURG 64 


Telegramm-Adresse: Glasbehrens Fernsprecher Vulkan 2910 und 2912 


Unübortroffon! so rasch ausgeben wie Unübertroffen! 


aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 


Große goldene Medallle — erste Preise — zahlreiche Diplome ne nnn, 
schreiben zeichnen Berta’s Llebllngswabe aus 


| Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


„Der Alberti⸗ :Breitwaben-Blätter c 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


© 
© 
... „Das Werk ift das klarfte und befte der von mir bisher ne iteratur, ein wahrer 
S und unübertrefflicher, ernſter le auf dem Gebiete der Bienenzucht.“ 
erart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ‚ehr zahlreich aus der nenn zugeben. 
Preis Mk. 3.40 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 50 Pf. mehr. $ 
— 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen Schied (D. R. O. M.) gratis. 
Ss 


n 


FGARANTIEWABEN“ 
MARKE „HUSIF“ 


alle Geräte zur „ 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuch versenden wir auf Wunsch gegen Einsendung von 70 Pfg. 


r 
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H F beste maschinengeblasene Ausführung 
lonigg äse F, u Schraubdeckel und Einlagen 
> 2 3 Pfund 
„ M. 10 160 — 225 — 280, — 500, — pro hundert Stück 
schöne, schwere, 5 2 Pfund 
1 Thüringer Luftballons parem Teller . — „570 Stick 1 8— zn 575 Stic 
N Einkochgläser u.-Apparate, Einmachhäfen 2. Zubinden ‚Geleegläser usw. 


sofort lieferbar. 


N Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem = 
stroh zurückgesandt werden. 


los. Held, Wickede-Ruhr. Tel. Nr. i. 
Ae 


Bienenwohnungen 


fertigt nach Angabe alle Syſteme. Muſterbeute, eigene wohldurchdachte, bewährte praktifche 
Konſtruktion mit großen Vorzügen ſtets einzuſehen. Umänderungen ſchnellſtens. Bienen- 


user t Phil. Grünig I, Pfungftadt, Happelgaſſe 5. 


! 


o r 
E LL NA A JA JA NAAA 


Soeben erschien das neue 


Lehrbuch über den Meisterstock 


reich illustriert und leicht faßlich 
3. Auflage 3,40 Mark franko a3 


lm 777 N M Zu beziehen vom Selbstverlage: 
A) Adolf Schulz - Eberswalde 
— Spezialfabrik für Bienen wohnungen 

Broschüre nebst Preisbuch über sämtliche Bienengeräte 1 Mark 


KUNSTWABEN 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 


ENGLERT’S HEROS-WABEN 
ENGLERT’S BIENEN-WABEN 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. > 


Infolge Aufhebung der Wachsbeschlagnahme ist Blenenwachs freier Handelsarilkel, und 
bin ich Käufer für jedes Quantum gegen Höchstzahlung oder Umtausch in Waben. 


MARTINENGLERT 


KITZINGEN A. M. . I. BAYERISCHE KUNSTWABENFABRIK | 


die folgenden Monate. 


Königinnen 
rein deutſche Wahlzucht per Mai und 
Verſand nach 
Eingang der Beſtellungen. (Rückporto.) 
O. Brückner, 
Taſſel⸗Wilhelmshöhe, 
Wilhelmshöher Allee 336. 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 


Lindenſtraße 4 
(Poſtſcheck-Konto 53840). 


Schwärmen 


und 


Honigertrag. 
Von J. Hübner. 
2. verb. Aufl. 3,70 Mk. franko. 


Der Verſaſſer, zugleich praktiſcher 
Imker und ſcharfer Beobachter, gibt 
hier äußerſt wichtige Schlußfolgerungen, 
die allgemeine Beachtung verdienen. — 
Probenummer und Bücherverzeichnis 
koſtenfrei. 


Empfehle mich zum i 


Anfertigen von Kuns! Wale 


Bei Wachs wolle man die Treſter mits 

ſchicken und möglichſt Verpackung für 

die zurückzuſchichenden Kunſtwaben. 
Heinrich Jung 
Schwebda b. Eſchwege. 


Bei i Anfragen wird Nückporto erbeten. 


Original- 


unn. -Oohleudern 


„SystemBuss“ 
Passen für alle 


Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können in 
der Maschine 
entdeckelt 

werden! 


Waclısnressen 


mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 

Auspressen! 
Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko. 


Maschinenfabr. 
Carl en Wetzlar a.L. 


11 


Druck und Serianb: Brühl'ſche . Buch- und Steindruckerei. R. ug, Gie 
Schriftleitung: 


Kunſtwaben. 


140 


ür reines Nienenwachs 


liefern wir / des Gewichts in 


— 


Große und kleine Poſten 


Bienenhon 


zu kaufen goe” Br RRA 
N Preisangabe erbitten ia 
Gebr. Müller, Ho erke, 
_Dorjten_ Deimihle. 


Carl Rübſam, Fulda, 


Wach eich 


116 


rn i 


mit Schneckengetriebe, die beſte Maſchine der Gegenwart. 


Ae Wohnungen und ß 


Preisliſten über alles ſende 3 


er 


Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meinen s 
unübertroffenen Lieblingswaben. 


Franz Emil Berta, Fulda 10 


Wachswarenfabrik und ORONT ENIS So i 


eine Wabenlötlampe 


Wer braucht, kaufe ſich 


Kolbs Wabenanlötlam rei 
Dieſe iſt einfach und praktiſch in der Hand⸗ =. 
habung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. 


Preis 11 Mk. freibleibend. 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in p> 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von’ 


Bi Fr. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 1 3 z 


Jofef Linker 
Caffel 57: 
Imkerg etã 


* 


H. Henſel in Hirzenhain. a SE = 


| . — — ————ĩcr%—ĩðQIům 
E Tu — ® 1. s x 


ki N E 


1 
E. 
pr 


Westdeutsche Zentral, 


2 
fü Paps 
5 d. WELTER, G. m. b ürBien: 


4. 
Fabrikation und Versandgeschäft bien ea N 
liefert 
Bienenwohnungen, Rähmchenholz, bsp.. | 
Hauben, gegossene Kunstwaben (aasee ußitter, Hard 
dern, Honiggläser, Literatur sowie sämtliche andere"Men, H technik 
Ausführung und zu den billigsten Tagesäts chatted 


Neu! „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Joh. Hü”. | 
„Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. 2ger, „ 


Dr 


Er 
9 
ras | 
Chattlicer ar: Jahrgang 


AR 


Hauptpfkislieren nur gegen Einsendung von 1 Mark. Preislisten 18/19 haben nge, gí AMT“ 
ti 4 1 { 


Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei versandt. Bei Anfragen "il 5 1 ) ; W 
e e e T o o oo 
| FR Werkmanns- | 
x . Geräte sowie 
'iebsweisen. 


95 BER # A . 
f RR j 1 17 
3 iSachsen. 
r! 


eden 
ka Ne e l 
RETTET. ö 


. i —— 
BT qd 


gen Pikanina iN von 


A >, Entdecklungs- 
BE Azur Bienenzucht. 


— aa e gi a n). Gegr. 1883. 
Mustergültige Bienen wohnungen 42 
Drei- u. vieretagige Normalmaß beuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer E 


beuten), Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- u. ener 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thüringer Holz deva a L. 


Mellenbach inThüringen. == b 
ER E 


BRUNSTWABEN rn- Schleudern 


Umarbeiten: el. eee G5. 


Umtausch: Wabengewicht = % Wachsgewicht.; 
1 kg Wachs. e ‘festen Preisen 


Schalig für 4Waben 
“iröße mit blendend 


Buckower Lagerbeute: 5i “ws 
Meisterstöcke, u reug 
“Ee ochmelzer 


Thüringer Einbeuten, s 
— Preisbuch ums 


Genaue Maßangabe! Deutlich schreiben! Post- und Bahns 


i er Buss“ 
rstklassiger Ausführung. 


Otto Schulz, Buck bekte und Zeugnisse. 
— 5 —— JE EEE 


f 


heinrich Hammann, Haßloch piah) 


Telephon Nr. 83 Telephon Nr. 83 


Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem „ (So lange Wachsvorrat ausreicht.) 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigft. 
8 die Wachszwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ſoll.) 
en Einſendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Adreſſe und 
Größe der N beizulegen. 
Rippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8 Mk., Pfund 20 Mk. Poſtkolli 190 Mk. 
Rähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein. Bienenwohnungen recen N 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. 
~ Halbrahmenſchleudern für Badiſch oder Deutſch Normal⸗ 
maß ſind momentan einige auf Lager mit Unterantrieb. 7 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 
Königinabſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben GSyſtem Cine) 
Honiggläjer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 
Alle e und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 1 
Anfang April erſcheint. 


As] Unübertroffen! rasch ausgebaut wie Unübertroffen ! c 


r 
. 
ZI Ber 


Berta's Lieblings-Wabe 


aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 


Große goldene Medaille - erste Preise — zahlreiche Diplome und Anerkennungs- 
schreiben zeichnen Berta's Lieblingswabe aus. 


Franz Emil Berta, F beatas iaeia Wachswaren- und Kerzenfabrik. 


,der Alberfi:Breitwaben- -Blätterjtod" $ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher mii 


Das Werk ijt das klarfte und befte der von mir bisher gelejenen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht.“ è 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der 8 zugehen 
Preis Mk. 3.40 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 50 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen Schied (D. R. G M.) gratis, 10 
Dee 
Tiffffffſfſſfffſiſffniſſſmmummmmummmmmmmm III uu UULU 


Die Imkereigerätefabrik von 


S. Husser in Hochstetten 


bei Karlsruhe in Baden liefert 


Bienenwohnungen 


verschiedener Systeme, sowie alle zur 

Bienenzucht nötigen Geräte, Kunst- 

waben usw. in anerkannt bester Aus- 
führung. ` 


E Preisliste Nr.30 auf Verlangen umsonst und trei 


mimic 00000 


TUMAT) | 111111 IAA I l HHD 


v 2 N 
= Biene 
Se EA des Berbands der Eu Imker 


erhalten Belo zu richten. — Ungeigenpreis a pan Zeile 30 Di auf der A Umihi ae: zu pf. sj 
auf der letzten Umſchlagſe 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ eo 
Nr. 7 | Juli 1920 58. Jahrgang 


Jubiläumsverfommlung des verbandes heſſiſcher Bienenzüchter 
in hanau a. M. am 25. und 26. Juli 1920. | 
Am 25. und 26. Juli d. J. findet in der Turnhalle (Jahnſtraße) zu 
Hanau a. M. eine Jubiläumsverſammlung des Verbandes heſſiſcher Bienen⸗ 
züchter mit Ausſtellung und Preisverteilung ſtatt. Für die Ausſtellung 
von lebenden Völkern, Bienenerzeugniſſen, Bienenzuchtgeräten, Honig⸗ 
pflanzen uſw. wurden wertvolle Preiſe geſtiftet. Anmeldungen zur Aus- 
ſtellung find bis zum 15. Juli an Herrn Lehrer Norwig in 
Rückingen, Kreis Hanau, zu richten. Anmeldungen zur Teil- 
nahme an der Verſammlung gehen bis zum 15. Juli an Herrn 
Oberpoſtaſſiſtent Schneider, Hanau, Oſtbahnhofſtr. 17. 
Für billige Wohnungen wird geſorgt. Es iſt gefälligſt anzugeben, ob Privat- 
oder Gaſthauswohnung gewünſcht wird. Der Peetaugterousiup beſteht 
aus den Herren: 
Kurheſſen: Hegemeiſter Suchier, Heiligenrode, Lehrer Stübing, Riede, 
Hauptlehrer Orf⸗Veckerhagen; 
Oberheſſent: Lehrer Ferger, Höchſt a. d. Nidder, Gärtner Riedel, 
Aſſenheim, Amtsgerichtsrat Klietſch, Büdingen; | 
Starkenburg: Lehrer Saal, Pfungſtadt, Lehrer Koch, Egelsbach, Geo⸗ 
meter Michel, Darmſtadt; 
Rheinheſſen: Poſtſekretär Koch, Guntersblum, Lehrer Nohe, Nacken⸗ 
heim, Weinkommiſſionär L. Groſch, Wörrſtadt. 
Tagesordnung: 
1. Soitan, 25. Juli, 10 Uhr morgens, Eröffnung der Ausſtellung durch 
den Verbandsvorſitzer Profeſſor Staudinger, Darmſtadt. 
Rundgang durch die Ausſtellung. 
Frühkonzert. 
Von nachmittags 3 Uhr ab Sitzungen der Einzelverbände: 
a) Heſſiſcher Bienenzüchterverein in der Turnhalle, 
b) Oberheſſiſcher Bienenzüchterverein in der Turnhalle, 
c) Starkenburger Bienenzüchterverein in der Turnhalle, 
d) Rheinheſſiſcher Bienenzüchterverein in der Sonne, Marktſtr. 
In dieſen Sitzungen werden Vereinsfragen der Einzelverbände 
erörtert werden. 
5. Abends 8 Uhr: Abendunterhaltung. Muſikaliſche, deklamatoriſche Dar⸗ 
bietungen, Theateraufführung uſw. 


> O o 
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Montag, 26. Juli, Hauptverſammlung des Verbandes. 
1. Begrüßungen. 
2. Vorträge: 

I. „Die Biene und ihre Krankheiten“. (Veranſchaulichungspräpa⸗ 
raten.) Vortragender: Dr. Borchert, Aſſiſtent des Bakteriolo⸗ 
giſchen Laboratoriums der Biologiſchen Reichsanſtalt. 

II. „Der Honig als Nee und Heilmittel“. N Buß, Leih- 
geſtern. 

3. Verſchiedenes. 
4. Bekanntgabe der Ergebniſſe des Preisgerichtes. 
Nachmittags Konzert und Ausflüge in der Umgegend, abends Tanz. 


Der Verband gibt ſich der Hoffnung hin, daß dieſe erſte größere 
Tagung heſſiſcher Bienenzüchter aus allen vier Landesteilen recht zahlreich 
beſucht ſein wird. Wir erwarten, daß keiner der vielen Bezirksvereine un⸗ 
vertreten bleiben wird. 
Profeſſor Staudinger, Darmſtadt. Kreisſchulinſpektor Kimpel, Kaſſel. 

Lehrer Buß, Leihgeſtern. Bürgermeiſter Gräſer, Albig. 


Indem wir unſern Dank für den uns hocherfreuenden und ehrenden 
Beſchluß des Verbandsvorſtandes, am 25. und 26. Juli die Jubiläums- 
verſammlung und Ausſtellung in Hanau a. M. abzuhalten, wiederholt 
ausſprechen, laden wir alle Imker aus Kur-, Ober⸗, Rheinheſſen und 
Starkenburg und alle Heſſens Fortſchritt in der Bienenzucht mit warmem 
Intereſſe verfolgenden Imker der Nachbarverbände unter Bekanntgabe 
des vorſtehenden Programmes zu zahlreichem Beſuche der Wanderverſamm⸗ 
lung und reichen Beſchickung der Ausſtellung ein. 

Lehrreiche Vorträge und Vorführungen aus Theorie und Praxis der 
Bienenzucht, genußreiche Tage in dem ſchönen Hanau und feiner ent- 
zückenden Umgebung ſtehen den Beſuchern, ehrenvolle Preiſe und ein 
edler Wettkampf den Ausſtellern bevor. 

Unſern heſſiſchen Landsleuten, aber Imkern und Nichtimkern, ruft die 
Imkervereinigung Hanau und Umgegend, die mit Freude und Eifer an die 
Vorbereitung zur Ausſtellung geht unter Hinweis darauf, daß Heſſen, die 
Wiege der modernen Mobilbienenzucht und die Heimat ihres Erfinders 
J. L. Chriſt, weiland evangeliſcher Pfarrer in Rodheim v. d. H., iſt, ſchon 
jetzt ein „Herzlich Willkommen“ zu. Und nun Hand ans Werk! Unſer 
ſchönes Hanau bereitet ſich ſchon vor, eine würdige Vertreterin unſerer 
heimatlichen Provinz den herbeiſtrömenden Bienenzüchtern Heſſens und 
der Nachbarverbände gegenüber zu jein. Heſſiſche Imker! Wir ſind uns bei 
Euch eines willigen Gehörs und ſicheren Erfolges gewiß, wenn wir auch 
hier noch einmal jeden Einzelnen ans Werk rufen. Insbeſondere wenden 
wir uns dabei an die landwirtſchafttreibenden Imker, denen ja in der 
größeren Ausnutzung gerade dieſes Zweiges der Landwirtſchaft noch ein 
weites Feld nutzbringender Tätigkeit offen ſteht; mögen ſie tatkräftig 
unſer Werk fördern und durch zahlreichen Beſuch der Ausſtellung ſich 
Belehrung und Anregung verſchaffen. Darum kommt herbei aus allen 
Ländern und Gauen! Ein imkerfreundlicher Empfang und eine gaſtliche 
Aufnahme in den Mauern unſerer Stadt, welche auch ſonſt noch des Guten 
und Schönen wie wenig andere Städte in ſo reichem Maße bietet, iſt vor⸗ 
bereitet! Der Vorſtand der Ortsausſchüſſe: L. Norwig. 


— 143 — 


Die Ausfteller werden darauf aufmerkſam gemacht, daß alle Ausſtel⸗ 
lungsgüter bis zum 23. Juli in Hanau eingetroffen ſein müſſen. Sie 
werden adreſſiert an: Bienenausſtellung in Hanau a. M., Turnhalle, Jahn⸗ 
ſtraße. Es wird gebeten, alle Sendungen an Station Hanau⸗Nord 
abgehen zu laſſen, da wir mit den dortigen Beamten und Arbeitern, 
ſowie mit dem betreffenden Spediteur über die Behandlung der einlaufenden 
Sachen verhandeln werden. Man beachte die genaue Aufſchrift: Aus⸗ 
ſtellungsgut; denn der Verband wird fih um einen billigeren Fracht⸗ 
ſatz bemühen. Im Namen des Ausſtellungsausſchuſſes: Norwig. 

Das Wohnungsbureau befindet ſich Sonnabend, nachmittag, bis Sonn⸗ 
tag, vormittags 12 Uhr, in der Reſtauration „Turnhalle“, Jahnſtraße. 
Treffpunkt für vom Schwarme abhanden gekommene Spurbienen ift das 
Vereinslokal „Sonne“, Marktſtraße und die „Turnhalle“, Jahhiſtraße. 


Monatsſchau für Juli. 
W. Stübing, Riede. 

Obwohl der Juli meiſtens ein ſtiller Monat iſt, ſo hat er doch auch 
ſeine beſoͤnderen Arbeiten. Er iſt die geeignetſte Zeit, noch vorhandene Miß⸗ 
ſtände, die eine richtige Vorbereitung zur Einwinterung der Völker zur Un⸗ 
möglichkeit machen können, zu beſeitigen. Die wichtigſten Arbeiten, außer 
Honigernte, ſind die Pflege der Schwärme, Ableger und die Erneuerung der 
Königin. Jeder Vorſchwarm verlangt beſondere Fürſorge, beſonders in der 
3. Woche, weil es da an Pflegern für die Brut und an Flugbienen fehlt. 
Jeder Imker kann ja den Rückgang der tätigen Volksglieder in dieſer Zeit 
ihon äußerlich an dem geringen Fluge der Völker wahrnehmen. Es ift 
zweckmäßig, dem Schwarm in der 2. oder 3. Woche eine abgefegte Wabe, 
die auslaufende Brut enthält, ins Zentrum des Brutneſtes zu ſtellen. Aus 
dieſer Wabe kriechen in Kürze die Pfleger für die Brut und für die Königin 
und man wird. bald an dem verſtärkten Fluge erkennen, daß das Leben 
einen kräftigen Anſtoß erhalten hat. Bei den Nachſchwärmen tritt das früh⸗ 
zeitige Zurückgehen der Flugbienen nicht ſo ſtark hervor, weil die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Nachſchwärme eine andere iſt. Hier iſt noch alles in jugendlicher 
Vollkraft. Dagegen iſt bei den abgeſchwärmten Mutterſtöcken und den Nach⸗ 
ſchwärmen die Gefahr der Drohnenbrütigkeit durch Verluſt der Königin 
nahe. Man laſſe den Nachſchwärmen oder Mutterſtöcken keine zu lange 
Ruhe, indem man ſich nach ſpäteſtens 14 Tagen davon überzeugt, ob die 
Königin befruchtet iſt. Weiſelloſigkeit kommt nach der Schwarmzeit am 
häufigſten vor, weil nach dieſer Zeit viele junge Königinnen zu befruchten 
ſind, die teils auf dem Befruchtungsausfluge verloren gehen, teils auch, 
und zwar häufiger, als man in der Regel annimmt, nach Rückkehr vom 
Befruchtungsausfluge und nach erfolgter Befruchtung von den eigenen 
Bienen angefallen, verſtümmelt und abgeſtochen werden. Tritt im Nah- 
ſchwarm beim Bauen eine Stockung ein, ſo iſt immer etwas nicht in Ord⸗ 
nung, werden gar fogen. falſche Weiſelnäpfchen angeblaſen, fo macht ſich 
eine genauere Unterſuchung des Volkes notwendig. Es iſt wichtig, daß man 
die Weiſelloſigkeit eines Stockes rechtzeitig erkennt, um ſofort Abhilfe zu 
treffen, denn bei längerer Dauer der Weiſelloſigkeit nähert ſich das Volk 
immer mehr dem Zuſtande der Drohnenbrütigkeit und iſt alsdann ſchwer 
umzuweiſeln. Dazu wird das Volk durch die lange Unterbrechung der Brut⸗ 
erzeugung außerordentlich geſchwächt. Iſt der Stock 3—4 Wochen nach Ab⸗ 
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gang des Erſtſchwarmes oder der Nachſchwarm ſelbſt noch weiſellos, dann 
wird die Sache kritiſch. Die erſten Kennzeichen der Drohnenbrütigkeit ſind 
Eier im Weiſelnäpfchen. Um feſtzuſtellen, ob Weiſelloſigkeit vorliegt, iſt 
eine Unterſuchung etwa 14 Tage nach Abgang des Erſtſchwarmes oder Ein⸗ 
ſetzen des Nachſchwarmes notwendig. Nun kann man aber nicht gleich auf 
Weiſelloſigkeit ſchließen, wenn man keine Eier und keine Königin findet. 
Wenn die Völker richtig ſind und nicht heulen, findet man eine regelrechte 
Ablagerung von Pollen und Honig auf den Waben, ſo iſt die Königin wahr⸗ 
ſcheinlich vorhanden. Sie kann ſchon befruchtet ſein, zögert aber manchmal 
etwas länger mit der Eierlage. Gibt man in dieſem Falle ein Futter oder 
beſſer eine Wabe mit Brut in allen Stadien, ſo tritt die Königin bald in 
Legetätigkeit. Anfänger ſetzen nun oft dem Stocke gleich eine befruchtete 
Königin bei, wenn ſie keine Eier und keine Königin finden, und oft iſt der 
Stock doch weiſelrichtig, trotz Fehlens der Brut. Viele Königinnen 
ſind auf dieſe Weiſe ſchon geopfert worden, weil noch eine Königin 
im Stocke war. Bevor man jedoch einem Stocke eine Königin bei⸗ 
ſetzt, iſt die Weiſelloſigkeit mit aller Sicherheit feſtzuſtellen. Man 
muß ſich vor allen Dingen erſt überzeugen, ob eine Königin vor⸗ 
handen iſt oder nicht. Dazu gibt es ein ſicheres Mittel. Das betreffende 
Volk erhält eine Brutwabe mit friſchen Eiern oder kleinen Larven ein⸗ 
gehängt, welche nach einigen Tagen herausgenommen und unterſucht wird. 
Iſt es wirklich weiſellos, ſo müſſen ſich unbedingt angeſetzte Weiſelzellen 
darauf borfinden, was nicht der Fall iſt, wenn es eine Königin hat. Sind 
Weiſelzellen angeſetzt, ſo wird die Wabe wieder entfernt, denn es empfiehlt 
ſich nicht, durch ein ſolches Volk eine Königin erziehen zu laſſen. Viel koſt⸗ 
bare Zeit geht verloren. Am beſten iſt es, wenn man dem Uebel gleich durch 
Beiſetzen einer befruchteten Königin abhilft. Dieſe wird in dem bekannten 
Zuſatzkäfig beigegeben. Gut ift es auch, wenn man ſolchen Völkern, die 
ſchon längere Zeit weiſellos ſind, eine Brutwabe mit auslaufender Brut 
einſtellt. Dieſe auslaufende Bruttafel darf aber keine offenen Zellen mehr 
enthalten, weil dadurch die Annahme der Königin oder auch einer Zelle 
wieder in Frage geſtellt wird. Die jungen auslaufenden Bienen ſind aber 
nötig, weil ſie gleich die Pflegebienen für die künftige Brut abgeben. Bleibt 
ein Stock längere Zeit ohne Königin, wird die fehlende Königin nicht gleich 
durch eine andere erſetzt, bleibt er ſich alſo ſelbſt überlaſſen, dann legen 
Arbeitsbienen Eier, natürlich unbefruchtete, aus denen nur Drohnen ent⸗ 
ſtehen. Man findet die Eier in allen möglichen Stellungen und meiſtens 
mehrere nebeneinander in den Zellen. Die Drohnenbrütigkeit in den ab⸗ 
geſchwärmten Stöcken und Nachſchwärmen erkennt man auch leicht an den 
unregelmäßig beſtifteten Drohnenzellen und Weiſelnäpfchen, die von den 
Drohnenmütterchen in der Regel zuerſt beſtiftet werden. Arbeiterzellen 
werden gewöhnlich erſt bei fortgeſchrittener Drohnenbrütigkeit beſtiftet. 
Solche drohnenbrütige Völker zu heilen iſt ſchwierig und lohnt ſich in den 
wenigſten Fällen. Dieſe Stöcke find auch meiſtens mehr oder weniger volks⸗ 
arm geworden und die noch vorhandenen Bienen find nahe an ihrer Alters⸗ 
grenze angekommen. Iſt darum ein drohnenbrütiges Volk nicht ausnahms⸗ 
weiſe ſtark, dann verſuche man ſeine Heilung nicht, ſondern kehre es vor 
dem Stande ab. Die Bienen betteln ſich dann bei anderen Völkern ein. 
Immerhin ſei man aber beſtrebt, durch eifrige Kontrolle der Nachſchwärme 
und Mutterſtöcke dergleichen Fälle zu verhüten. Wann gelingt die Heilung? 
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Ein drohnenbrütiges Volk — wo Arbeitsbienen Eier legen — nimmt nicht 
ohne weiteres eine Königin an. Es hat kein Bedürfnis für die Königin. 
Ebenſo ſind längere Zeit weiſelloſe Völker in derſelben Verfaſſung, weil 
ihnen die jungen nach Brut gierigen Bienen fehlen. Junge Bienen und 
Königin gehören zuſammen, ſind aufeinander angewieſen, als Futter⸗ 
erzeuger und verbraucher, als Gebende und Empfangende. Stellen wir 
dieſen Zuſtand her, rufen wir dieſes Verlangen im Volke hervor, geben 
wir alſo einem Volke, das ſchon längere Zeit weiſellos oder drohnenbrütig 
iſt, erſt junge Bienen oder Waben mit auslaufender Brut, dann gelingt 
die Heilung bzw. das Zuſetzen der Königin. Man gibt alſo einem drohnen⸗ 
brütigen Volke fortgeſetzt Brutwaben aus anderen Stöcken, auch Bienen, 
und wenn es Nachſchaffungszellen errichtet hat, ſetzt man ihm zunächſt, um 
nicht zuviel zu riskieren, eine ältere Königin zu, an deren Stelle man dann 
ſpäter, wenn das Volk wieder vollſtändig im richtigen Geleiſe iſt, eine junge 
gibt. Ich hebe mir von den alten Königinnen, die ich den Stöcken ab⸗ 
gefangen habe, einige im Weiſelkäfig eine Zeitlang auf. Im beſetzten Honig⸗ 
raum eines Volkes wird die Königin längere Zeit gefüttert. Wenn ich alſo 
im Sommer ein drohnenbrütiges Volk finde, ſo brauche ich nicht gleich 
eine junge Königin zu riskieren. Auch folgendermäßen kann man verfahren, 
wenn man kleine Reſervevölker oder einen Schwarm hat: Alle Waben des 
drohnenbrütigen Volkes werden herausgenommen und auf den Wabenbock 
gebracht. Die Beute wird von Bienen frei gemacht und das Flugloch ge⸗ 
ſchloſſen, daß vorläufig keine Biene hinein kann. Die Waben des Drohnen⸗ 
brüters werden abſeits vom Stande abgekehrt und die Waben, die noch frei 
„von Drohnenbrut find, werden wieder in den Kaſten gehängt. Jetzt wird 
das Reſervevolk mit der Königin hineingehängt oder der Schwarm, wenn 
man ihn gerade hat. Darauf ſchließt man den Kaſten und nach einiger Zeit 
öffnet man das Flugloch. Die Bienen des Drohnenbrüters betteln ſich dann 
ein. Doch öffnet man am beſten das Flugloch nur ſoweit, daß nur eine 
Biene hineinziehen kann. Der Juli iſt der geeignete Monat zur Verjüngung 
des Standes. Mit rückſichtsloſer Strenge müſſen die Königinnen, die ſich 
nicht bewährt haben, ſowie alte Königinnen durch junge erſetzt werden. Wir 
haben jetzt reichlich Auswahl. Wir Frühtrachtimker können unter keinen 
Umſtänden ruhig warten, bis durch ſtille Umweiſelung unſere Völker zu 
einer jungen Königin kommen. Wir müſſen ſelbſt eingreifen. Wir find darauf 
angewieſen, ſtets auf leiſtungsfähige Königinnen zu halten, damit wir in 
jedem Jahre das große Ziel erreichen: ſtärkſte Völker vor und während 
der Haupttracht. Das erreichen wir aber nicht mit alten, abgenutzten Köni⸗ 
ginnen, nur junge, leiſtungsfähige ſind dazu imſtande. Schon längſt iſt des⸗ 
halb auf vielen Ständen die zweijährige Dienſtzeit der Königin eingeführt. 
Im allgemeinen hat ſich jede Königin, die zwei vollſtändige Sommer hin⸗ 
durch (1. Sommer nicht mitgerechnet) in einem geräumigen Kaſten Eier 
gelegt und ein ſtarkes Volk erzeugt hat, derart verbraucht, daß fié nicht 
mehr in den dritten Winter genommen werden darf. Gewiß gibt es auch 
Ausnahmen. Manche Königin iſt auch noch im dritten Jahre fruchtbar. 
Wer nun noch nicht die zwei Jahre alten Königinnen beſeitigen will, der 
achte genau auf den Brutſtand und prüfe denſelben im Juli. Der Brutſtand 
iſt maßgebend. Iſt das Volk an und für ſich ſtark, iſt Brut, bedeckelte und 
offene, in reicher Menge vorhanden, ſteht dieſe geſchloſſen, d. h. Zelle für 
„Zelle beſetzt ohne Lücke, und iſt die Königin rüſtig und fehlerfrei, ſo kann 
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man en noch ein Jahr behalten, ſonſt nicht. Schonung der Ausgedienten 
bringt Schädigung im Betriebe. Desgleichen ſind alle die Völker um⸗ 
zuweiſeln, die zwiſchen der Arbeiterbrut Buckelbrut zeigen. Ferner müſſen 
auch die Königinnen kaſſiert werden, welche das Volk nicht rechtzeitig hoch⸗ 
gebracht haben, und diejenigen, welche vor ihrer vollen Entwicklung, alſo 
unzeitig geſchwärmt haben, und ferner alle Brutteufel, d. h. diejenigen 
Völker, die jedes Gramm Honig in Brut verwandeln, große Volksſtärke 
und ſtarke Flugkraft zeigen, aber doch keinen Ertrag für den Imker 
brachten. Ich wende hauptſächlich das ſogen. Umtauſchverfahren an. Die 
untaugliche Königin wird ausgefangen und kommt in einen Weiſelkäfig 
und bleibt in ihrem Volke noch einen Tag. Dann entnimmt man die alte 
Königin aus dem Weiſelkäfig, ſetzt die junge dafür ein und ſtellt den Käfig 
an derſelben Stelle wieder ein, wo er mit der alten Königin geſtanden hat. 
Am anderen Tage läßt man die Bienen die junge Mutter ſelbſt befreien, 

indem man ſie ſich durch morſches Wachs oder durch Honigzuckerteig zug 
Königin durchnagen läßt. Dieſe einfache Methode hat ſich bei mir bewährt. 
Die Umweiſelung zahlreicher Völker, oft die Hälfte des ganzen Standes, 
macht nun nicht nur dem Anfänger, ſondern auch dem erfahrenen Imker 
große Schwierigkeiten. Das Ausfangen der Königin iſt keine leichte Arbeit, 
das gebe ich zu. Sehr viele laſſen es lieber ganz ſein. Das iſt ein großer 
Fehler, der ſich ſchwer rächt. Ein großer Teil der alljährlichen Volks⸗ 
verluſte iſt auf Weiſelloſigkeit oder Weiſeluntüchtigkeit zurückzuführen. 
Wenn auf einem Stande die Bienenzucht nicht gedeiht und der Imker in⸗ 
folgedeſſen die Luſt an der Imkerei verliert, fo tragen in der Regel die 
alten, untauglichen Königinnen am meiſten dazu bei, nicht weniger die. 
Bequemlichkeit und Läſſigkeit des Züchters, der die hohe Bedeutung der 
Königin nicht kennt und zu bequem ift, alte und ſchwache Königinnen aba 
zufangen und durch beſſere zu erſetzen. Bei dem Imker, der die Erneuerung 
untauglicher Königinnen regelmäßig beſorgt, kommen weit weniger Winter⸗ 
verluſte durch Weiſelloſigkeit vor und ein weit höherer Ertrag an Honig 
wird erzielt. — Jetzt muß man auch eine Arbeit verrichten, die zum Nach⸗ 
teil einer guten Ueberwinterung von vielen Imkern überhaupt überſehen 
wird, es iſt das Ordnen der Waben für den Winterſitz. Der Winterſitz muß 
aus vollkommenen, ganz ausgebauten, drohnenfreien Waben beſtehen. — 
Waben mit wenig Drohnenzellen können bleiben. Bei Unterſuchungen 
müſſen alle Waben mit viel Drohnenwerk aus dem Winterſitz heraus und 
nach rückwärts, ſelbſt ganz hinten hin geſtellt werden, ſelbſt wenn ſie mit 
Brut beſetzt find. Dieſe kommt um dieſe Zeit an jeder Stelle des Stockes 
zur Entwicklung. Alle mangelhaft und unvollkommen gebauten Waben 
müſſen auch nach hinten geſtellt und tadelloſe Waben dafür vorgeſchoben 
werden. — Jetzt iſt auch noch leicht ein Ausgleich der Völker herbeizuführen 
durch Brutverteilung. Das ift auch viel müheloſer als die ſogen. Herbſt⸗ 
vereinigung. Den überſtarken Völkern werden Brutwaben entnommen und 
den Schwächlingen vor allem Nachſchwärme zugeteilt. Aus den Schwäch⸗ 
lingen — vorausgeſetzt, daß die Königin jung und gut iſt — gewinnen 
wir bei dieſem Verfahren gute Zuchtvölker fürs kommende Jahr. 


Anweiſungen für Blätterjtodimter. 

Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 
In den Frühtrachtgegenden geht die Tracht zu Ende. Den Schluß der Tracht 
benutzen wir weiter zur Königinzucht. Die Königinzucht muß der moderne 
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mker verſtehen, ſonſt gibt es unausbleibliche Fehlſchläge auf dem Stande. In den 
e-Be-Käſten iſt die Königinzucht ſehr leicht, und ſelbſt ein Anfänger arbeitet fich 
raſch hinein. Die einfachſte Art iſt folgende: l , 

Die alte Königin, die zwei⸗ oder dreijährig ift oder ſonſt erſatzbedürftig ſcheint, 
kommt mit vier Waben in das Viererabteil. Die Königin braucht man nicht einmal 
zu ſuchen, wenn man inmitten der Brutwaben das Sieb einſchiebt und die Boden- 
leiſte unterklemmt. Dann ift die Königin entweder links oder rechts auf vier Waben. 
Dieſe vier Waben ſtellt man in das Viererabteil. Am beſten wartet man ſolange, 
bis die Brut auf den anderen vier Waben alle gedeckelt iſt. Dann gibt man dieſen 
entweiſelten Völkern eine Wabe mit Eiern aus einem guten Honigvolk. Hat man 
reife Weiſelzellen, ſo kann man auch dieſe einfügen — die Eierwabe iſt dann natürlich 
überflüſſig. Läßt man aber das Volk aus den Eiern Weiſelzellen heranziehen, ſo 
ſieht man nach zehn Tagen nach und entfernt alle Weiſelzellen bis auf eine. Die 
überflüſſigen Weiſelzellen können zweckentſprechend zu Ablegern verwendet werden. 

ie junge Königin befruchtet, ſo tötet man die alte, vereinigt das Volk wieder, 
gibt die Brut zurück und ſchaltet die Flugbienen aus der kleinen Vorhalle in die große 

Sind die Völker ſtark genug, ſo ſind leicht in den Viererabteilen Ableger zu 
bilden. Man tötet dann die alte Königin, entfernt nach acht Tagen alle Weiſelzellen 
und gibt eine reife Weiſelzelle aus der Weiſelzucht. Selbſtverſtändlich zieht man ſich 
einige Königinnen über den Bedarf. Mißrät in den Standvölkern eine junge Königin, 
ſo hat man Fal. Erſatz. 

Jedenfalls iſt die Königinzucht der e Teil 
der Bienenzucht und wohl der geſamten Tierzucht. Die Verbeſſe⸗ 
rungen am Blätterſtock werden dabei ſehr zuſtatten kommen. 

Ende Juli wird nochmals geſchleudert. Hat man abgeſperrt, ſo iſt der ganze 
Brutraum wieder freizugeben. Damit ſind die Vorbereitungen für das Bienenjahr 
1921 getroffen. Denn eine gute Königin und zahlreiche Jungmannſchaft ſind die 
Vorbedingungen einer rentablen Bienenzucht. x 


Jucker für die Bienenzucht. 
Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). . 
i Um Nachdruck wird gebeten. 

Während der Zwangswirtſchaft war es möglich, den Imkern wenigſtens den 
allernötigſten Bedarf an Bienenzucker zur Verfügung zu ſtellen. 15 Pfund reichten 
einigermaßen aus, wenn der Bienenzüchter noch etwa 5—6 Pfund Honig den Völkern 
beließ. Ich will ja der Zwangswirtſchaft kein Loblied ſingen — im Gegenteil ſtehe 
ich auf dem Standpunkt, daß ſie viel eher hätte abgebaut werden müſſen. Aber 
beim Zucker haben wir dieſes Jahr noch die Zwangs wirt⸗ 
ſchaft. Wir fordern alſo von der Regierung: Man ſtelle den Imkern den nötigen 
Zucker für unfere Bienenvölker zur verfügung, um ſteht die Bienenzucht vor dem 
Ruin. Wäre die Zuckerzwangswirtſchaft aufgehoben, ſo könnten wir wenigſtens Zucker 
zu kaufen bekommen. Das ift leider unmöglich. Die Wucherpreiſe für 
Schieber zucker können die Imker nicht bezahlen. 

5 Pfund Zucker ſind ſo gut wie nichts. Der Rat, der den Imkern gegeben wurde, 
„den Völkern zur Ueberwinterung genügend Honig zu belaſſen“, zeugt entweder 
davon, daß man die Bedeutung der Imkerei für die Volkswirtſchaft nicht genügend 
würdigt, oder aber meint, die Imker müßten froh ſein, daß ſie noch wenigſtens 
ſo viel Zucker erhielten. 

Eins iſt klar: Bleibt die Regierung bei ihrer Weigerung und ſtellt nicht 
wenigſtens für das Bienenvolk bis ſpäteſtens Anfang Auguſt nochmals 10 Pfund 
zur Verfügung, ſo ſteht die Bienenzucht vor der größten Kriſis. Die Völker müßten 
allen Honig behalten — an eine Honigernte wäre in den meiſten Gegenden’ Deutſch⸗ 

3 überhaupt nicht zu denken. Ob aber die Imker bei den ungeheuer geſtiegenen 
Preiſen für alle Bedarfsartikel der Bienenzucht gewillt ſind, im Intereſſe der All⸗ 
gemeinheit ihre Stände weiter auf der Höhe zu erhalten, wenn ſie Geld zulegen 
515 1 arbeiten ſollen, darnach wird dann wohl kaum gefragt zu werden 

rauchen. 

Zudem iſt erwieſen, daß der Zucker das beſte Ueberwinterungs⸗ 
futter iſt. Wir brauchen ihn alſo auch deshalb. E 

Der Zucker mag knapp fein. Wenn jedoch für andere Zwecke, z. B. für Shaum- 
weinfabrikation und für die Süßigkeiteninduſtrie Zucker von ſeiten der Regierung 
zur Verfügung geſtellt wird, fo werden wir Imker uns mit Recht fragen: Iſt es 
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denn nötiger, daß Schaumweine und „ hergeſtellt 
werden, als daß die Bienenvölker Deutſchlands am Leben 
bleiben? 11 55 ſollen jetzt die Völker verhungern, nachdem die ſchwerſten Jahre 
überſtanden ſind? Das A 5 geſche 

Soeben leſe ich, daß das at e fik Ba für Ernährung und 
Landwirtſchaft den Marmeladefabriken für Pulpe (Obſtmark) aus der Ernte 
1919 und 1918 zur S dieſer 500 pu ulpe auf an ame Pulpe 50 3entner 
Zucker, den Zucker zum Preiſe von 500 Mark pro Zentner überweiſen will. Alſo 
dafür iſt Zucker da. 1918, während der Zwangstwirlſchaft für Obſt, konnten die 
Marmeladenfabriken gar nicht genug Obſt bekommen. Die Pulpe davon ſteht heute 
noch und wartet auf den Zucker. 1918 und 1919 war er nicht da. 1920 iſt er auf 
einmal vorhanden. Aber für die Bienenzucht iſt keiner da. Selbſtverſtändlich wäre 
ein Preis von 600 Mark für den Zentner für die Bienenzucht zu hoch, jedoch 
glaube ich, daß die Bienenzüchter gern einen höheren Preis zahlen werden als für 
den Frühjahrszucker. Die deutſchen Imker hoffen, daß die Regierung die Notlage 
einſieht und zweifeln auch 114% Wann 18 en 05 zur . noch wenigſtens 

au 


erhalten werden. Denn wo ein Wille iſt, da iſt auch ein Weg. 


Organiſation der Arbeit 
in der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 


Von Pfarrer Dr. h. c. F. Gerſtung⸗Oßmannſtedt. 

Bei den Verhandlungen der Bertreterberiummling der V. D. J. in Halle iſt ein 
Uebelſtand grell und aufdringlich zutage getreten: Der Mangel an einer 
zielbewußten und plan vollen aniſation der Arbeit, der⸗ 
ſelbe Mangel, welcher auch ſchon in anderen Fenkralverbänden der Imkerwelt mit 
Ausnahme des Deutſchen Reichs vereins für Bienenzucht zu beklagen geweſen iſt. 
Während des Krieges ſind die Arbeitsausſchüſſe, welche die V. D. J. ins Leben 
rufen wollte, über t nicht in Tätigkeit getreten mit Ausnahme des „Zollaus⸗ 
ſchuſſes“, welchen b ae Zeilen allein darſtellte und welcher auch ge⸗ 
un hat, freili 0 jede Unterſtützung von ſeiten der Verbände, und welcher 
auch in Halle ausführlichen ra eritattet hat. Im übrigen hat der Präfident 
faſt ausſchließlich die Intereſſen der V. D. J. vertreten und wie er in Halle „frei- 
mütig,, bekannte, nicht einmal als Präſident der V. D. J., ſondern mehr als „Privat⸗ 
mann“. Wenn eine Tatſache in Halle klar erkannt worden iſt, ſo iſt es die, daß 
das ein unhaltbarer Zu 155 tand ift, unter dem die Imkerwelt nur andauernd f chweren 

Schaden leiden muß und welcher die ganze Organiſation der V. D. J. als zwecklos 
erſcheinen laſſen muß. Das iſt um ſo unbegreiflicher, als ich bei Gründung der 
V. D. chon einen ausführlichen Plan für die A e der Arbeit in Fach⸗ 
ausſ häffen ausgearbeitet und eingereicht habe, welcher wohl ſeitdem in den Akten 
der V. D. I. ein beſchauliches Daſein geführt haben n dürfte, aber nicht zur Ausführung 
gelangt iſt. Die Eaua hierüber war in Halle allgemein und dürfte die Urſache 
geweſen ſein, daß der 2. Präſident den Antrag ſtellte, nunmehr an die Durchführung 
des von mir ſchon ausgearbeiteten Planes heranzutreten und zu dieſem Zwecke eine 
Kommiſſion zu wählen, in welche außer mir die Herren Oberlehrer Lupp (Württem⸗ 
berg), 81 Aiſch (Brandenburg) und Lehrer Grieſe (Mecklenburg) berufen worden 
ſind. Ich bin erſucht worden, die Bildung der Arbeitsausſchüſſe in die Wege zu 
leiten, damit dann die geeigneten Fachleute in dieſelben durch den Vorſtand berufen 


. 1 
es aber keineswegs, nach dem Grundſatz weitgehender Arbeits⸗ 
a lin viele Ausſchüſſe zu ſchaffen, damit alle Intereſſengebiete gleichmäßig 
berückſichtigt, bearbeitet und vertreten werden, es genügt auch nicht, eine gleichförmige 
Arbeitsanweiſun für alle Ausſchüſſe zu formulieren, es genügt auch nicht, den Aus⸗ 
ſchüſſen in der Organiſation der V. D. J. einen wirkungsvollen Platz anzuweiſen, 
ſondern es kommt doch vor allen Dingen darauf an, daß in ihnen auch wirk⸗ 
lich gearbeitet wird, daß fie nicht nur auf dem Papier und in der Satzung ſtehen, 
ſondern daß ſie lebenswichtige, lebenſchaffende und lebenerhaltende Organe am großen 
Körper der Geſamtorganiſation werden. Das iſt aber nur dann möglich, 
wenn ſich die tüchtigſten Fachmänner aus allen Verbänden in 
onferfreubiger Weiſe zu tatkräftiger Arbeit freiwillig zur 
Verfügungſtellen. Auch hier darf nicht von obenher konſtruiert werden, ſondern 
es muß mit dem e Material von den berufenſten Fachleuten von unten her 
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aufgebaut werden. Die Ausſchüſſe müſſen ſich zu Arbeitsgemeinſchaften im vollen 
Sinne dieſes Wortes ausbilden. 

Weiterhin muß das Arbeitsgebiet klar und ſcharf umgrenzt werden. Das 
ift aber nicht möglich, wenn nicht vorher das Verhältnis zur „Wander verſamm⸗ 
lung“ ebene klar und beſtimmt feſtgelegt worden iſt. In Halle iſt dieſe Frage an⸗ 
ſcheinend abſichtlich nicht angeſchnitten und 1 worden, offenbar, weil gerade 
jetzt infolge der politiſchen und 1 Umwälzungen die Wanderverſammlung 
in eine mißliche Lage geraten iſt und es fragt ſich, ob ſie in der bisherigen Weiſe 
im bisherigen Umfang und für den bisherigen Zweck überhaupt welter beſtehen kann 


wir 

Ich ſtehe auch heute noch auf dem Standpunkt, daß die Wanderverſammlung 
eine ihrer geſchichtlichen Entwicklung und Bedeutung entſprechende Daſeinsberech⸗ 
tigung hat, falls ſie nur ſelbſt ihren Daſeinszweck recht erfaßt und erfüllt, was ſie 
leider in den letzten Jahren auch nicht mehr getan hat. 

Ich hatte ihr bei der einheitlichen Neuorganiſation der Imkerwelt das Gebiet 
der Theorie und Praxis der Bienenzucht ſelbſt im vollen Um⸗ 
fan fi e vorbehalten und zugewieſen und hatte auch dem Präſidenten der W. V. einen 
ausführlichen Arbeitsplan F auf Grund deſſen das ganze große Gebiet 

leichmäßig und erſchöpfend behandelt werden konnte und ſollte. Auch dieſer Organi⸗ 
fa tionsplan für die Arbeit der W. V. dürfte in den Akten der W. V. ein beſchauliches 
Daſein führen, zur Ausführung iſt er nicht gelangt und es ſcheint bisher auch nicht 
die Abſicht zu beſtehen, ihn zur Ausführung zu bringen. Und doch muß er ſo, wie 
iD 1 entworfen, oder auf andere zweckmäßige Weiſe durchgeführt werden, ſoll die 

V. nicht 2 einem ab 1 bedeutungsloſen, nur als geſchichtliche Reliquie 
a "betrachten 3 Anhängſel J. herabſi nken und damit ſich ſelbſt A 
machen. Saft cheint es ſo, 181 5 Durch and „Perſonalunion“ der Vorſtände d 

V. und d „D. J. tatſächlich angeſtrebt wird, was ich für zweckwidrig halten würde. 

Ich halte die W. V. auch heute noch für nötig und für möglich als eine freie 
Zuſammenkunft aller deutſchredenden Imker Europas, nicht nur aus Oeſter⸗ 
reich, der Tſchecho⸗Slowakei und Ungarn, ſondern auch aus den abgetrennten Ge- 
bieten Oſtpreußens und Poſens, eo der Oſtſeeprovinzen und vornehmlich aus der 
in der Bienenzucht ſo rührigen Schweiz. Die Staatsangehörigkeit ſoll nicht ent⸗ 
Las fein, ſondern die deutſche Mutterſprache und die Liebe zur edlen Imkerei. 

ch habe 1 1 nichts einzuwenden gegen eine ſtets gemeinſame Tagung 

er V. D. J. und ebenſowenig, falls die W. V. auch einmal außerhalb 
Dentin? ta 885 würde. 

Auch die Wanderverſammlung müßte ihre chan 115 en ara e 
Verteilung der Einzelforſchungsgebiete an Fachau 10 wobei ſie ſich auf d 
Theorie und Praxis zu beſchränken 1 die . Berufsintereſſen der 
Imker der V. D. . J. überlaſſend. Auf den Ausbau dieſer n laſſe ich 
mich nicht ein, da er nicht in den Bereich dieſer Erörterung fällt 

Sollte jedoch die Wander verſammlung nicht fähig oder Willens ſein, das ihr zu⸗ 
gewieſene Sondergebiet umfaſſend zu bearbeiten, ſo bliebe der V. D. J. ſchließlich 
nichts übrig, als auch dieſes Gebiet als . Abteilung ihrer Aufgaben ſich an⸗ 
zugliedern; damit hätte aber auch die W. V. ihre Exiſtenzberechtigung eingebüßt, 
was ich 955 9 würde. 

Die V. D. J. hat die Berufsintereſſen der deutſchen Imkerwelt nach allen Seiten 
hin zu a Ich will zunächſt nur Aae Arbeitsausſchüſſe nennen, welche hierzu 
f a t nötig ſind: Bienenrecht ( 1 und Rechtsſchutz; Steuer und 

euchengeſetze und Seuchenbekämpfung; Honigſchutzgeſetze; Genoſſenſchafts⸗ 
en: Goes Satzungsweſen; Ausſtellungstechnik; Zucker, Honig, Wachs (Preis⸗ 
bildung, Abſatz, Ausgleichſtelle); de And f (Ein aben an Reichsbehörden, Landes⸗ 
ehörden, Reichstag); Bienenweide und Pflanzenſchutz; Reichsbienenzuchtsmuſeum 
und Zentralbibliothek; Verſicherungsweſen; Transport (Wanderung), Statiſtik und 
Sn sweſen uſw. 
nun an die Arbeit der Ausſchußkommiſſion herantrete, bitte ich alle 
augeſchloſſenen Verbände, in ihren nächſten Vertreter verſammlungen dieſe wichtigen 
Lebensfragen auf die Tagesordnung zu ſetzen und mir etwaige Wünſche und Anträge, 
welche dieſe Arbeitsausſchüſſe betreffen, ſofort ausführlich und eigene mit⸗ 
zuteilen, vor allem aber mir die Perſonen namhaft zu machen, welche ſich beſonders 
für den einen oder anderen Ausſchuß als leitender Fachmann 2 Mitarbeiter eignen 
würden. Nur auf dieſem Wege dürfte es möglich werden, Erſprießliches zu ſchaffen. 
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36 le laſſe dieſen 5 Aufruf an alle Bien ee e gefl. Abdruck über⸗ 
und bitte auch die Herausgeber der Blätter ſelbſt oder durch urteilsfähige 
itarbeiter Stel zu ihm zu nehmen, und etwaige Beſſerungs vorſchläge zu 

auch mit Banne itik n mit zurückzuhalten. Auch hier gilt das Wort: Nur ver⸗ 
einte Kräfte führen zum Zi 

Wir ſchließen uns den Ausführungen voll und g an. Unſere Bienenzu 
muß gehoben werden, und da muß vor allen Dingen ber Chant ebenfalls durch er 
liche Unterſtützungen helfen. Allem Anſchein nach erkennt man in den 5 
Kreiſen die große Bedeutung der Bienenzucht für unſere eee nicht. 


chriftltg. 
Der „Steinachtäler“. 
Von Dr. Zaiß in Heiligkreuzſteinach bei Heidelberg. 

e Mehrzahl der jetzt im Mittagsſchein der Mode ſtehenden neueren Stock⸗ 
ee finde ich "m um dcr, ihre Einrichtung iſt mir zu verwickelt, ihre Betriebs⸗ 
weiſe zu 0 = 3 find keine von mit denen fih jeder Imker auf feine Weiſe 
zurechtfinden kann, man muß ſich damit vielmehr genau an die vorgeſchriebene 
ausgeklügelte Betriebsweiſe halten. Gleich unſern Imker⸗Fabrikanten will ich aber 
„nicht in der Kompliziertheit, 1 in möglichſter Vereinfachung und Ver⸗ 
einheitlichun 1 Grund lage des Erfolges und damit das Heil der Imker⸗ 
welt erblicken“. U cheint, durch nichts kann die Einfachheit ſo leicht erreicht 
werden wie durch tn Ich der von mir beſchriebenen „Honigkranzwabe“. Ich 
habe anderwärts die Forderung aufgeſtellt, daß ein Bienenkaſten mE ſtrohkorb⸗ 
. a” BE möglich fein müſſe. Auch dieſer Forderung hoffe ich Genüge zu tun. 

Blätterſtock — und ihm wird die Zukunft gehören — ſitzt die 5 
kranz 319 0 5 e der Brutwabe unmittelbar und ohne Zwiſchenraum auf und wird 
von den Bienen mit dieſer leicht verkittet. In einem nach dieſem Grundſatz gebauten 
Kaſten, von mir „Steinachtäler“ genannt, kann jede beliebige Brutwabe ohne weiteres 
her vorgezogen und wieder 51 en werden; die Honigkranzwabe bleibt dabei 
der Brutwabe aufſitzen. Soll aber z. B. im Spätjahr der Gebirgshonig über dem 
Sitz des Volkes entfernt werden und iſt an den Brutwaben nichts mehr nachzuſehen, 
p o wird nur jede Honigkranzwabe durch einen leichten Knick von der darunter ſtehen⸗ 

n Brutwabe gelöſt und über dieſer herausgezogen. Die langen, ſchmalen, ſtiftloſen 
Honigkranzwaben, die im Spätjahr nichts als gedeckelten Honig enthalten, werden 
hinterm Wabenkörper einen Augenblick aufrecht gegen die Seitenwand gelehnt, ſo daß 
die Bienen in den Stock zurücklaufen, und dann irgendwo aufeinander geſchichtet 
oder einer Hilfsperſon in den Arm gegeben, die ſo die Ernte eines ganzen Volkes 
auf einmal wegträgt. Anſtelle der entnommenen werden leere Honigkranz waben eine 
e 90 acken der Fenſter faſſen an, und das Volk iſt zur Auffütterung fertig 
rden, ohne daß eine 1 auch nur berührt worden wäre. Der Buden 
bade aber wird dahin kommen, wo er hingehört: über den Sitz des 
lkes. Muß irgendwann Futter nachgeſchoben werden, ſo kommt dies ebenfalls, 
a daß zuvor andere Waben entfernt werden müßten, dahin, wo die Bienen es 
brauchen. Ebenſo nützlich iſt die Honigkranzwabe dem r Königinzüchter E Endlich ſetzt 
ſie den Imker in den Stand, auch in mageren Jahren, ohne Anwendung 
eines Abſperrgitters, einiges zu ſchleudern. Die 42 cm lange bzw. „breite“ 
Brutwabe, deren hinterer Teil il ebenfalls Honig enthält, und die ſätzlich 1 
gel chleudert . hält für das Volk ſtets einen genügenden Vorrat zurück. De 
berraum, der ganz allgemein als Verſchieberaum, zum Raumgeben in De 
Schwarmzeit, zur Königinzucht, zum . der Honigkranzwaben, zum 
„Swiſchenſchieben“ u. dgl. dient, kann in einem ſolchen mageren Jahr unbeſetzt 
bleiben. Obwohl im „Steinachtäler” P nichts zur Bruteinengung geſchieht — wer 
engt ein und erweitert im Strohko — wird eine geeignete Raſſe in diefen Raftert 
nicht ſchwärmen. Natürlich a imi ent auch ein Ableger nachgezogen werden, 
ja er kann dauernd ein zweites Volk beherbergen; nach Wegnahme der mindergutem 
m. 1 maot ein kleiner Ruck am Schiedbrett aus den beiden Völkern eins. 
ürze kann näher die daß de foai Kaſtens an die verſchiedenen Be⸗ 
burg nicht 9 werden. Da 8 leicht Ba g ift, zeigt 
Abbildu lter ch habe 1 daß im „Steinachtäler“ wochen⸗ und monate⸗ 
nn die Völker ſich ſelber überlaſſen bleiben können; es ift darum eine für dem 
Landwirt geeignete Stockform. Leider ift feine Fabrikation durch meine lange Abe 
weſenheit im Kriege mit ihren kurzen e ins Stocken * 
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Ein Imker der badiſchen Seegegend ſchrieb an mich: „Bezüglich des Erträg⸗ 
niſſes im Steinachtäler möchte ich bemerken, daß ein ſeitheriger Gegner desſelben — 
alles Ungewohnte begegnet zunächſt der Abneigung — nachdem er für einen be⸗ 
freundeten Imker geſchleudert hatte, ſich folgendermaßen äußerte: „Wenn er den 
Steinachtäler nicht gehabt hätte, wäre die Ernte gering geweſen, aber dieſer hat ſo 
viel Honig ergeben als die fünf andern Stöcke zuſammen.“ Zu dem ähnlichen Er⸗ 
gebnis auf einem andern Stand wird berichtet: „An dieſem Kaſten wurden im 
51 Jahr folgende Arbeiten vorgenommen: Im März wurde nachgeſehen, ob 
ie Brut in Ordnung war, was im Steinachtäler eine Kleinigkeit iſt, und das 
Bodenbrett gereinigt. Da ſämtliche Waben den Winter über im Stock 
verblieben waren — bleiben fie nicht auch im Strohkorb? (Z.) —, war ein Er- 
weitern überflüſſig. Der Stock blieb unberührt bis Ende Mai. Da wurde die Königin 
mit 4 (von 10) Waben weggenommen zwecks Bildung eines weiteren Stockes. Drei 
Wochen danach wurde geschleudert, wobei die Weiſelricheigkeit des Mutterſtockes 
feſtgeſtellt wurde. Im Ablegerſtock konnte beim zweiten Schleudern die 8. Rahme 
mit Mittelwand gegeben werden, was etwa der 15. im Vereinsſtock entſpricht. Im 
Spätjahr wurde ohne jede Veränderung des Wabenkörpers eingewintert, und 
1 ae nach Weihnachten die Winterfiffen hinein. Das war die Arbeit 

rs ganze Jahr.“ | 

Daß Sommer und Winter, außer bei den Randvölkern, der Wabenkörper des 
Unterraumes (Brutraumes) denſelben Beſtand, nämlich zehn Waben nebeneinander 
behält, ohne daß ſie verſchimmeln, geht aus obigem hervor. Ueber die Honigkranz⸗ 
waben ſei noch dies geſagt: Sie werden am beſten gewonnen, indem man alte, als 
Brutwaben nicht mehr brauchbare Wabenſtücke in die Rahmen einſchneidet. 

ch habe den „Steinachtäler“ jetzt zehn Jahre auf dem Stand. In ihm ſollten 
die Vorteile einer größeren Anzahl in⸗ und ausländiſcher Stockformen zuſammen⸗ 
gefaßt werden. Dem Wabenmaß nach iſt er ein Abkömmling des unſeren Verhält⸗ 
niſſen ausgezeichnet angemeſſenen badiſchen Vereinsſtockes. 
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A 
Schnitt durch den Steinachtäler. 


Die man „Steinachtäler“ Brutwabe ift die umgelegte badiſche Ganz⸗ 
wabe. Ihr ſitzt eine halb fo hohe Wabe von derſelben „Breite“ (42cm) als „Honig⸗ 
kranzwabe“ auf. Der Oberraum faßt ſeiner Höhe nach zwei aufeinander geſetzte 
Honigkranzwaben oder eine Brutwabe Werden zwei bad. Halbrähmchen mit den 
Oberteilen, deren Ohren abgeſägt werden, aneinander geklammert, ſo entſteht eine 
Steinachtäler Brutwabe. Im Oberraum können einzelne Halbrähmchen mitſamt 
den Tragohren umgelegt eingeſchoben, und dahinter kann unmittelbar das Fenſter 
eingeſetzt werden. E 

Bei der ſpäteren, etwas niedrigeren Ausgabe des Steinachtälers können die 
badiſchen Halbrähmchen im Oberraum aufrecht eingeſtellt werden. Manches ſprach 


— 152 — 


dafür, zu einer etwas niedrigeren Wabe überzugehen. Die von manchen beanſtandete 
Breite von 42 em indeſſen möchte ich niemals miſſen. Sie dient, wie geſagt, den 
Bienen als Lebens verſicherung gegenüber dem Imker. Ueberdies dürfte, neben der 
ausgezeichneten Lüftung dieſes Kaſtens, eben die ſo weit nach hinten reichende Wabe 
— gedrahtet iſt ſie dennoch in zehn Jahren niemals worden — es ſein, was die 
Bienen im Steinachtäler ſo außergewöhnlich ruhig ſitzen läßt. Ich möchte daran 
erinnern, daß dieſes große Breitwabenmaß“) dem Maß gewiſſer, in Mittel- und 
Oberbaden früher weit verbreiteter Strohkörbe entſpricht, die gewiſſermaßen „Ameri⸗ 
kanerſtöcke“ in Geſtalt dickwandiger, flacher Strohkörbe waren. Der „Steinachtäler“ 
überſetzt jene in Baden althergebrachten Bienenbeuten ins Moderne. An Einfachheit 
und Anpaſſungsfähigkeit jedoch kann ſich keine einzige der andern modernen Stock⸗ 
formen mit dem „Steinachtäler“ meſſen. Möchten diejenigen Imker, die zu einer 
„modernen“ Bienenwohnung greifen wollen, am „Steinachtäler“ nicht darum achtlos 
vorübergehen, weil er bisher eine ſtille Größe war, und ſich zeitig an mich wenden! 
Wir müſſen von der Vielzahl und Unzugänglichkeit der Waben 
10 8. Wir ſollten aber nicht, indem wir die Künſtelei all dieſer koſtſpieligen, viel 
angeprieſenen modernen Kaſten übernehmen, uns vom Regen in die Traufe begeben. 


Imters Umſchan. 
Bon Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

Weiſelloſes Volk. Große Not mit einem weiſelloſen Volk hatte ein Abonnent 
der „Oeſterr. Btzg.“. Derſelbe berichtet, daß ihm drei Verſuche, das drohnenbrütige 
Volk durch Beigabe von junger Brut und von jungen Königinnen zu kurieren, 
mißglückten, indem die Bienen ſowohl die ſelbſterbrüteten als auch die beigeſetzten 
Königinnen immer wieder abſtachen, bis er im dritten Monat ſeiner Kurverſuche 
auf das radikale Auskunftsmittel verfiel, das ganze Volk etwa 20 Schritte vor dem 
Stande abzukehren und die Bienen in den leeren Stock zurückfliegen zu laſſen. Dort 
hatte er inzwiſchen eine befruchtete Königin mit etlichen Begleitbienen eingeſtellt, 
und die jetzt heimkehrenden Bienen waren froh, wieder ein ſchützendes Heim zu er⸗ 
reichen, nahmen jetzt die Königin gerne an und blieben fortan weiſelrichtig. — 
Alſo die alte Regel nicht aus dem Auge laſſen: Der Drohnenbrüter muß bald und 
Wochen in Kur genommen werden; Zuwarten verſchlimmert die Sache, und wer 
Wochen dahingehen läßt, hätte beſſer gleich eine Vereinigung vorgenommen. 

Umgang mit Bienen. In den Monaten Juni und Juli find die Bienen ſehr reiz- 
bar. Die öfters herrſchende Gewitterſchwüle, die vielfachen, oft gar nicht notwendigen 
Eingriffe in das Brutneſt tragen viel dazu bei. Dem Uebel müſſen wir durch ſach⸗ 
gemäße Behandlung der Bienen zu begegnen ſuchen. Man möge folgende Ratſchläge 
wohl beachten: 1. Stelle dich nie in die Fluglinie der ein⸗ und ausfliegenden Bienen. 
2. Verrichte alle Arbeiten mit Ueberlegung, mit großer Ruhe und ohne jede nervöſe 
Haft. Laſſe vor allem keine Wabe oder irgend ein Geräte fallen. 3. Arbeite nie am 
Bienenſtande, wenn du in Schweiß geraten biſt. Por der Ausdünſtung des ſchweißigen 
Körpers haben alle Bienen großen Abſcheu. 4. Arbeite nie bei Gewitterbildung und 
. 5. Wähle die Tageszeit, in welcher die größten Stecher beim Sammeln 
ſind. 6. Benützt immer Rauch, aber in maßvollen Grenzen; zu viel Qualm bewirkt 
das Gegenteil. 7. Arbeite immer mit leichtem Viſier. 8. Waſche die Hände vor 
jeder Arbeit gut mit Seife. 9. Sticht dich eine Biene, zucke nicht, wirf nichts weg, 
kneif nicht aus, zerquetſche die Biene nicht, ſuche ſie nur wegzuſtreifen und den 
Stachel zu entferrnen. 10. Hüte dich ſorgfältig vor allem Zerquetſchen der Bienen. 
Der dadurch entſtehende raſſe Duft reizt jede Biene furchtbar zur Stechwut. 11. Ver⸗ 
hindere, daß dein Atem direkt die Bienen trifft. 12. Beſonders arge Stecher füttere 
vor und nach der vorzunehmenden Arbeit. Bleibt dies alles wirkungslos, dann ent⸗ 
ferne die Königin und erſetze dieſelbe aus einem ſanftmütigen Volke. W. 

Je wärmer das wetter, deſto beffer find die Bedingungen zur Entwicklung der 
auf dem Bienenftande fo gefährlichen achsmotte. Da heißt es beſonders bei ſchwachen 
Völkern fleißig nachſehen. Wachsmadenherde ſind die Bodenbretter, von denen das 
Gemülle nicht rechtzeitig fortgebracht wird, und alle jene Beuten, die Ritze und 
Spalten haben, die den Bienen e ſind. Da hinein legen die Falter 
maſſenhaft die Eier. Wachswerk, das Wachsmaden enthält, muß unter allen Um⸗ 
ſtänden ausgelaſſen werden. 


*) Die „Steinachtäler“ Brutwabe ift alfo 42cm breit und 24 (bzw. 21) em 
hoch. Die Honigkranzrahme ift 42 cm breit und 12 (bzw. 10,5) em hoch. 8. 
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Bienenvölker können im Winter leichter auf einen anderen Stand verbr 
werden, als im Sommer. Die Völker ſind ohne Brut, die Wachswaben nicht ſo 
zerbrechlich, die Wärme nicht ſo arg daß der Bau herunterbrechen könnte. Sehr 
leicht geht das Fortſchaffen mittelft Schlitten. Die Erſchütterungen find hier ganz 
geringe. Man könnte dabei auch raſch fahren. Werden Völker auf Wagen verladen, 
jo müſſen die Käſten unbedingt eine gute Unterlage von Stroh bekommen, um die 
Stöße auf hartgefrorenem Boden zu mildern, Die Fluglöcher werden mittelſt Draht⸗ 
gaze verſchloſſen, nicht völlig verſtopft; auch im Winter brauchen die Bienen Luft; 
die Fenſter dürfen ſich nicht bewegen, um den Rahmen keine Gelegenheit zum Herab⸗ 
gleiten zu geben. Am neuen Standorte bedürfen die Bienen zunächſt der Ruhe. Sie 
werden ſich bald wieder in den Winterknäuel zuſammengezogen haben. Erſt dann iſt 
das Flugloch zu öffnen. Strohkörbe überbindet man mit Sackleinwand und trans⸗ 
portiert ſie am beſten auf Tragkörben. N (Prakt. Wegweiſer.) 


Mitteilungen. 

Jena. Der nicht nur in Imkerkreiſen als Bienenforſcher und Förderer der prak⸗ 
tiſchen Bienenzucht weitbekannte Pfarrer Ferdinand Gerſtung aus Oßmann⸗ 
ſtedt wurde wegen ſeiner hervorragenden Verdienſte um die Förderung der Bienen⸗ 
zucht von der philoſophiſchen qai der Univerſität Jena zum Ehrendoktor 
ernannt, und ihm gelegentlich des im zoologiſchen Inſtitut der Univerſität abgehal⸗ 
tenen Lehrganges für Bienenzucht von dem Direktor dieſes Inſtituts, Herrn Pro⸗ 
feſſor L. Plate, das Diplom in feierlicher Weiſe überreicht. — Pfarrer Gerſtung iſt 
am 6. März 1860 in Vacha a. d. Werra geboren, hat an den Univerſitäten Jena 
und Heidelberg ſtudiert und während einer faſt 40jährigen Forſcherarbeit zahlreiche 
neue Erkenntniſſe über das Weſen des Biens errungen und auf Grund derſelben eine 
völlige Reform der praktiſchen Bienenzucht durchgeführt. Seine Forſchungsergebniſſe 
hat er in ſeinem Hauptwerk „Der Bien und ſeine Zucht“ niedergelegt. Auch iſt er 
Herausgeber des weitverbreiteten Fachblattes „Die deutſche Bienenzucht in Theorie 
und Praxis“, die z. Zt. bereits im 28. Jahrgang erſcheint. Auch in zahlreichen anderen 
Schriften hat er ſeine Forſchun sreſultate veröffentlicht. Außerdem iſt von ihm 

in großangelegtes apologetiſches Werk unter Mitwirkung zahlreicher Geiſtlicher unter 
em Titel. „Neue Pfade zum alten Gott“ herausgegeben worden. 

Unſeren herzl. Glückwunſch zu dieſer Auszeichnung! D. Schriftltg. 
honig als heilmittel. Von einem Mitarbeiter der „Rheiniſchen“ verlangte 
jemand um jeden Preis Honig mit der Begründung, daß er von mehreren Aerzten 
aufgegeben geweſen, durch regelmäßigen Honiggenuß aber wieder vollſtändig her⸗ 
1 und geſund geworden ſei. — Einem Lazarett überwies der Imker einen 

opf Honig als Medizin mit der Anweiſung, man ſolle den Kranken abends einen 
Löffel voll Honig, in kaltem Waſſer aufgelöſt, ſchluckweiſe nehmen laſſen, und zwar 
hauptſächlich 1. diejenigen, die Lungenſchüſſe mit verſetztem Blute in den Lungen 
haben 2. ſolche mit ſtark eiternden Wunden und 3. die ſtark ar Als ſpäter 
eine Krankenſchweſter in Begleitung eines Arztes den leeren Topf zurückbrachte, 
1911 ſie, es ſei geradezu wunderbar, wie der Honig gewirkt habe. Das verſetzte 
Blut ſei ſchon in den nächſten Tagen in den flüſſigen Abgängen nachweisbar 

weſen, der Eiter habe ſehr bald nachgelaſſen, und die Nervöſen hätten nach drei 

agen bis zum Morgen durchgeſchlafen, weil der Honig die Eigenſchaft beſitze, den 
Körper und das Blut zu reinigen, ſowie die Muskeln und die Nerven zu ernähren. 
Man könne ruhig behaupten, durch den Honig ſeien die Kranken ſchneller von ihrem 
Leiden befreit und . worden. In dieſem Jahre wollte nun die Stadt allen Honig 
aufkaufen, den fie bekommen könne, für ihre Lazarette. (Bitte, diefe Mitteilung nicht 
nur ſelbſt zu beachten, ſondern ſie auch abzuſchreiben und der Schriftleitung des 
Leibblattes zu ſenden mit dem höfl. Erſuchen um Abdruck.) 


Fragekaſten. 

H. D. Nach Berechnungen ſeitens des Hrn. Pfr. Gerſtung, einer Autorität auf 
dem Gebiete der Bienenzucht, Se ſich der Honigpreis auf 20—25 Mark pro Pfund 
ſtellen. Der Honig war im Preiſe immer der Butter gleich. Durch die wahnſinnige 
Erhöhung der Butter iſt natürlich auch der Honig geſtiegen, aber in gar keinem 
Vergleich, da ja für Butter 30—40 Mark verlangt werden. Von der Regierung aus 
iſt die Butter im Verkauf durch den Kommunalverband auf 18 Mark feſtgeſetzt worden. 
Dementſprechend kann auch der Honig dieſen Preis haben. Kunſthonig koſtet jetzt 
9 Mark, da iſt doch wirklich Bienenhonig das Doppelte wert. 
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Bekanntmachung. 
Sämtlichen Anfragen an die N welche ſofort beantwortet werden 
ſollen, muß Rückporto beigefügt werden He ní el. 
vericht. 


Am 25. Mai hielt der Verband Heſſ. W im N 0 Kyffhäuſer, 
tie a. M., nach längerer Pauſe wieder eine Tagung ab. Vertreten waren 
amtliche Bezirke des Verbandes durch je zwei Abgeordnete. Der Brühl'ſche Verlag 
in Gießen hatte ſeinen Vertreter, Herrn Beck, entſandt und außerdem war der Vor⸗ 
D 5 Hanauer Zweigvereins, Herr Norwig, Rückingen, erſchienen, um die im 
J. in Hanau abzuhaltende Verbands⸗2 usſtellung mit in die Wege leiten 
au tee Nach Eröffnung und Begrüßung des Verbandsporfigenden, Herrn Prof. 
taudinger, Darmſtadt, erhält zunächſt Herr Beck, Gießen das Wort, um 1 weitere 
Erhöhung des Lieferpreiſes der „Biene“ naͤher begründen zu können. Er ſucht 
nachzuweiſen, daß die heutigen ungeheuren Teuerungsverhälkniſſe die nochmalige 
Erhöhung leider notwendig gemacht hätten. Die Löhne erforderten einen Aufſchlag von 
750 Prozent auf die Friedensſätze und die Papierpreiſe einen ſolchen von 
100 Prozent gegenüber der le t e Gefordert werden deshalb 
für die 16ſeitige Auflage 2 Mark und für die 24ſeitige 3800 Mark. Dieſe 
Sätze werden von Herrn Beck als die denkbar Prae bezeichnet und follen als 
ein beſonderes Entgegenkommen der Firma ihrem langjährigen Bekannten gegenüber 
gelten. Als Ausgl leich wird eine Er höhung der Anzeigenpacht gefordert. Herr Beck 
erklärt, daß er der ze Brühl, obwohl jie an die äußerſte 5 A * Möglichen 
gegangen lei, eine Erhöhung der genannten Pacht auf 2500 Mark ab 1. April por- 
en 1 0 Herr Buß, Leihgeſtern, wird beauftragt, dieſerhalb er der Firma 
zu verhandeln 
Herr Michel, Darmſtadt, berichtet über die Dagung des Deutſchen Imkerbundes 
in Halle. Einen breiten Raum der dortigen Verhandlungen habe der Fall Frey⸗ 
Freudenſtein eingenommen. Die diesjährige Zuckerverſorgung beträgt, wie bereits 
bekannt, 4 Pfund für das Volk. Der Herr Regierungs vertreter habe fih jedoch bereit 
erklärt, einſehend, daß die bewilligte Menge bei weitem nicht ausreicht, m Erhöhung 
nachzufuchen, bittet aber, daß ihn die einzelnen Verbände durch entſprechende Ein⸗ 
gaben dabei unterſtützen. Ein Faulbrut⸗ ſowie Honigſchutzgeſetz feien fertiggeſtellt 
und liegen der Genehmigung vor. Ueber die Preußen⸗Tagung, welche die Gründung 
eines Preußiſchen Landesverbandes zum Zwecke hatte, eine Sache, für die ſich die 
. aus Caſſel ſehr intereſſierten, konnte Herr Michel leider nicht berichten, 
da er dieſer Sonderverſammlung nicht beigewohnt hatte. Die nächſte Verſammlung 
wird in Schwerin ſtattfinden m Rheinheſſen wird den Verband dort vertreten. — 
Auf Antrag Kimpel hin wird die Vergütung für die Schriftleitung der „Biene“ 
auf 600 Mark erhöht und Dam der ſtetig wachſenden Ausgaben ſoll für das ganze 
Verbandsgebiet eine Erhöhung des Jahresbeitrags auf 8 Mark beantragt werden. — 
u dem en Punkt der Tagesordnung, Yubiläumsverfammlung, ſpricht Her 
impel, Caſſel. Er weiſt darauf hin, daß 50 Jahre verfloſſen ſind feit die Smer- 
1 Rheinheſſen, Starkenburg, Caſſel und ſpäter auch Oberheſſen ſich zu einem 
Verband zuſammenſchloſſen. Das treue Zuſammenhalten und das damit bedingte 
ſegensreiche Wirken des Verbandes ſoll durch eine würdige Feier, verbunden mit 
10 öner 0 ins rechte Licht geſtellt werden. Als Ausſtellungsort iſt Hanau 
und als Tag der 25. und 26. Juli ins Auge Goch Der Verbands vorſitzende leitet 
die Verſammlung. Die Einzel vereine halten Sonderſitzungen ab. Die Vorbereitung 
zu dem Feſte liegt in den Händen des Ortsvereins. 
Niederzwehren, 14. Juni 1920. H. Fett. 


Beifiicher Bienenzüchterverein. 
Verhandlungsbericht über die Geſamtvorſtandsſitzung. 

1. Der erſte Vorſitzende, Herr Kreisſchulinſpektor Kimpel, eröffnet die gut be⸗ 

hote mul und erftattet 
den e d an den ſich eine lebhafte Ausſprache anſchloß. 
| Schriftführer Matern ftellt feft, daß von 53 Bezirksvereinen 7 Vereine nicht 
vertreten ſind. 
er Hauptkaſſierer, Lehrer Fett, legte die Jahresrechnung über die Geldwi t⸗ 
ſchaſt bes eee Geſchäftsjahres. Aus dem Rechenſchaftsbericht iſt Heroi- 


+ 
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zuheben, daß die Einnahme 13 343,16 Mark und die Ausgabe 13 324,04 Mark be- 
tragen hat. Die Rechnung iſt geprüft, und da nichts zu erinnern war, wird dem 
u auf Antrag der Reviſoren Entlaſtung erteilt. Darauf wird 


zur Vorſtandswahl geſchritten und He, werden gewählt: 
1 gel i H ed Caſſel, Bleichſtr. 3, Vorſitz und Zuckerverteilung. 
ehrer Fe affenfü 
3. Strafanſtaltslehrer Matern, Schriftführer und Saai 
a ee Forſthaus Heiligenrode b Caſſel, Vereinsſtände und 
ienenkrankheiten. 
5. V Ritter, Caſſel, Gr. Waldweg, Haftpflichtverſicherung. 
weigvereine und Mitglieder we an dieſer Stelle gebeten, bei Anfr. paani 
in berrie enen Vereindangelegenheiten fich unmittelbar an das zuſtändige Vorſta 
mitglied zu wenden, das dieſe Angelegenheit bearbeitet. 


5. Aus dem Bericht des Hen Hegemeiſters Suchier über die Vereinsſtände 
iſt zu bemerken, daß zur Zeit 102 Vereinsſtände beſtehen. Die vom Berichterſtatter 
beſuchten Vereinsſtände in den Kreiſen Witzenhauſen, Rotenburg und Bebra ſind in 
tadelloſem Zuſtande befunden worden und können als wahre Muſterſtände bezeichnet 
werden. In der längeren Ausſprache über dieſen Punkt wird der Antrag Hanau — 
u 9a — erledigt. 
6. Zur Teilnahme an den Imkerkurſen in Hirzenhain haben ſich ſo viele Mit⸗ 
glieder — über 40 — gemeldet, daß der Vorſtand ermächtigt wird, da nach Hirzen⸗ 
in nur rund 30 Imker berufen werden können, weitere Parallelkurſe bei anderen 
mkern, z. B. bei Suchier, Stübing u. a. einzurichten. 


7. Die E r 1920 mit 3 Pfund für ein Mobilvolk wird als durch. 
aus . be aa chnet. Nach neueren Beſtimmungen werden für 1 Volk 4 Pfund 
5 2,10 Mark geliefert. Dem eingehend begründeten Antrag Marburg, den Bezug 

Zucker durch Ben Kommunalverband Marburg zuzulaſſen, ſoll nähergetreten 
i den, und der en wird bei der ROE einen dementſprechenden 
Aftrag ftellen. Gleiche Anträge waren von Hanau und Gersfeld eingegangen. Das 

gebnis der Verhandlungen mit der Reichszuckerſtelle wird bekanntgegeben werden. 


8. Eine Bilihtabg gabe für Honig und Wachs findet 1920 nicht mehr ftatt. Es 
wird beſchloſſen, den er des Honigs auf 12 Mark für das Pfund feit- 
zuſetzen, der als Richtpreis gilt. 
9. Anträge: 
a) Hanau: „Vereinsſtände werden in Zukunft nicht mehr verliehen. Die Kreide 
vereine erhalten dafür als Erſatz einen größeren Verſuchs⸗ und Lehrbienen⸗ 
der die „ Vertreter des Sod- und Breitwabenbaues enthält. 
Genaue Beſtimmungen Aufſtellung, 17 9 chaftung uſw. dieſes Standes 
Noch die Hege genden zu bef ließ 
eingehender Begründu ng durch a ee von Hanau wird nach leb⸗ 
ee * ade, beſchloſſen: 
ereinsſtän können der x hoben Anſchaffungskoſten wegen in dieſem 
Jahre nicht neu vergeben werden 
Die Beſchlußfaſſung über dieſen Antrag von Hanau wird vertagt und den Ver⸗ 
tretern aller Bezirks vereine anheimgeſtellt, zu dieſer Frage in den Vereinen Stellung 
zu nehmen. Die endgültige Abſtimmung erſolgt i im nächſten Jahre. 
b) 11 Beiheft betrifft Verteilung der von der Landwirtſchaftstammer ge⸗ 
zahlten Beihilfen. 
Der Antrag wird zurückgezogen, da im Sinne des Antrags bereits verfahren wird. 
c) Antrag üftenfach chſen, Kreis Gersfeld: „Der Heſſiſche Bienenzlchterverein 
wolle dem Kreiſe Gersfeld einen größeren Betrag zur Verbeſſerung der Bienen⸗ 
en und zum Ausbau der Königinnenbelegſtation überweiſen.“ 
er Antrag wird vom Vorſtande warm befürwortet und einſtimmig beſchloſſen, 
= Gulni ar den Ko ne Koſten der Umzäunung der Belegſtation eine einmalige Beihilfe 
n ar 
d) 1 auf 2 Beſchaffung von Wachsſchmelzern und Wabenpreſſen werden ab⸗ 


e des Vorſtandes: Erhöhung des Jahresbeitrages von 3 auf 5 Mark. 

Herr Fett n die en hung der Beiträge auf Grund der im Rechnungs⸗ 

jabr 1919 entftandenen Ausgaben. Einſtimmig wird beſchloſſen, den Jahresbeitrag 
1920 auf 6 Mark zu erhöhen. 
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10. Als Tagungsort ba in dieſem 2 95 n Iubiläumsverjemmlung ſoll 
den . (Oberheſſen, Abende Starkenburg) Hanau vorgeſchlagen 
werden. Mit dieſer Berfommlung. foll eine Angeln verbunden werben, die ein 
Abbild an 79 von dem hohen Stande der heſſiſchen Imkerei. 
11 Er tverſicherung: Der Berichterſtatter Ritter war dienſtlich am Er⸗ 
e verhind 


2. Verschiedenes 1 8 Kimpel verlieſt eine Verfügung des Miniſteriums vom 
23. März 1920 I A III. g 12 671, betrifft Einrichtung von Imkerkurſen zur Heide⸗ 
wanderun 8 Aufſtellung von Wanderkarten. 
Auf Wiederſehen in Hanau am 25. und 26. Juli und „Süß Heil“ für 1920/21. 
Debra, den 7. April 1920. Der Schriftführer: G. Matern. 


Beifiicher Bienenzüchterverein. 


Mein in der se ausgeſprochener Wunſch, man möge mit dem Ein⸗ 
zahlen des Jahresbeitrags, der bekanntlich auf 6 Mark ropt iit, nicht auf ſich 
warten laſſen, iſt faſt 1 i e oh er Ich wiederhole en meine 
Bitte noch einmal nachdrücklich und mache ugteid darauf au om. y vorn 
einer Berückſichtigung etwa vorkommender Salt t e nicht die Rede fein 
kann, ſolange nicht der Beitrag in meinen omom it. Alle Einzahlungen bitte ich 
auf mein ſiſchecklonto Nr. 22 261 Frankfurt a. M 

Niederzwehren, 14. Juni 1920. H. Fett. 


An die Mitglieder des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Am 25. und 26. Juli findet in opan die Jubiläumsverſammlung des Ber- 
bandes der Heſſif en Bienenzüchter ſtatt 
e, ich unſere Mitglieder recht zahlreich in a einfinden und 
auch 08 a. biele em Feſte verbundene Ausſtellung reichlich b 
ndertagung der Oberheſſen läßt ſich jedenfalls PE Ort 
und eit dieser wird in Hanau bekanntgegeben. 
eiteres beſagt das Programm. 
Leihgeſtern, den 15. Juni 1920. Buß. 


Belanntmachung des Aheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins (E. b.). 


Gebe hierdurch den verehrl. Mitgliedern bekannt, daß dem Verein ein Poſtſcheck⸗ 
konto unter Nr. 61 677 beim Poſtſchecamt Frankfurt (Main) eröffnet wurde. Ich 
erſuche nun, dieſe Zahlungserleichterung benützen, ebenſo die reſtierenden Beiträge 
von 6 Mark pro Mitglied für 1920 baldgefälligſt en Kan wollen. 
Nackenheim, den 15. Juni 1920. Nohe, Rechner. 


Bezirk Schmalkalden. 


Denjenigen Mit 15 die in der Mai⸗Verſammlung zu Brotterode nicht an⸗ 
weſend waren, zur Kenntnisnahme, daß ein Honigrichtpreis von 20 Mark für das 
Pfund vereinbart wurde. ꝗKüllmar. 


Jubiläums⸗Ausſtellung Hanau am 25. und 26. Juli 1920. 


Von den Neuerungen, die uns die diesjährige Imkerausſtellung bringen wird, 
verdient beſonders hervorgehoben zu werden eine wirklich einfache und in ihrer Be- 
triebsweiſe bisher unübertroffene Bienenwohnung, deren Vorteile wir in folgendem 
Fragen zuſammenfaſſen möchten: 

Wie ſichere ich mir den höchſten Honigertrag? 
Wie it es möglich, nee Frühtracht voll und ganz auszunutzen? 
Wie iſt es möglich, N zu verhindern bzw. ſolche auf das allergeringſte 
Maß zu beſchränken? 
Wie on. t es möglich dauernd junge Königinnen zu beſitzen? 
Wie iſt es möglich, auf die allereinfachſte Weiſe junge Königinnen zu erziehen 
und ſicher zu überwintern? 
Wie iſt es möglich, den Bienen ihr Futter ohne e auf die Jahreszeiten 
auf die einfachſte und ſicherſte Weiſe zuzuführen 
Wie iſt es möglich, jegliche Räuberei beim nen der Bienen zu verhindern ? 

Diese Möglichkeiten 1 5 55 die neue verbeſſerte Bienenwohnung Syſtem 

„Michel —Iſenbügel“, D. R. P. a 


D NA g 
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Letzte Einladung. 


Die Hanauer Jubiläumsfeier rückt heran, und uns iſt in dieſer Zeitung das 
letzte Mal Gelegenheit geboten, die Bienenfreunde zu dieſem bedeutſamen Imkerfeſte 
einzuladen. Möchte keiner, dem daran teilzunehmen es die Umſtände erlauben, diefe 
n e Mit re Rechte 1 ietzt durch ganz Heſſen der Ruf: 

Imker, au Hanau! 


vereinsverſammlungen. 


Bienenzüchterverein Allendorf(Werra)⸗Sooden. Verſammlung Sonntag, 18. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, bei Herrn Imker Ewald Stöber, Ahrenberg bei Sooden. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen erſucht der Vorſtand: J. Schumacher. 

Zweigverein Alsfeld. Verſammlung Sonntag, 18. Juli, Ban 3 Uhr in 
Strebendorf bei Gaſtwirt Bindewald. cher watzke. 
BVvezirksverein Altenſtadt. Verſammlung am 11. Juli in Höchſt a. EN N. „Ueber 
neue Bienenwohnungen.“ Es ſind einige „Neuigkeiten“ auf meinem Stande, auch 
eine Be-Be. Imkerkollegen von Oſtheim uſw. ſind auch herzlich ä 


Sektion Bensheim. Die Sommerverſammlung findet am Sonntag, Fi. Ju Juli 5 I; 
nachmittags 3½ Uhr, in dest chtteune ber ſtatt. Zuſammenkunft bei Mitglied Lehr 
(Bienenſtand), ſodann Beſichtigung der Völker des Mitglieds Gehrig, „Zur ſchönen 
Ausſicht“ in Zwingenberg und Beratung bei demſelben über Bienenangelegenheiten. 
Auch die rückſtändigen Beiträge werden erhoben. Würth 

Bezirk Caſſel und Umge ase 3. Wanderverſammlung Sonntag den 11. „Jil 
nachmittags 3½ Uhr, im „Heſſiſchen Hof“ in Waldau. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Herrn Lehrers Lückert⸗Heiligenrode über den Imkerkurſus des an wach 
meiſters Suchier, Forſthaus Heiligenrode. 2. Praktiſche Vorführung in der 
bearbeitung und Wabenpreſſung. 

Ortsverein darmſtadt. Verſammlung Samstag, 10. Juli, abends 8 U, „Bayr. 
b Tagesordnung: N und Haftpflicht. Pfeifer. 

bienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlun en 11. Juli, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, in Eſchwege (Hempfing, Bahnhofſtraße). Standſchau bei einigen 
Eſchweger Herren. Nochmals geben wir Namen ini Wohnung nen 1 es 
bekannt und bitten die Mitglieder, ſich die An u notieren. Vorſitzender: Herr 
Lehrer Berge, Grebendorf; Schrif tf 10 0 err Poſtſekretär Kaiſer, Eſchwege; 
Kaſſierer: Herr Bienen züchter J Jung, Schwebda. Namentlich die letzte Adreſſe iſt 
ſehr wichtig. (Jahresbeſtrag 6 Mark.) 

Zweigverein Friedberg. Wander verſammlung am 11. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
in Bruchenbrücken. ia e a des neuen Kuntzſchbienenſtandes des Herrn Fritzel, 
hierauf Wanderung nach dem Aſſenheimer Wäldchen. Erhebung der noch rück⸗ 
We Beiträge. Verſchiedenes. Runk. 

Groß⸗Steinheim a. M. Zweiten Montag im Juli Verſammlung. Weitere Aus⸗ 
ſprache über Verbeſſerung der Bienenweide und deren e EAE 
nra e 

Bezirksverein ne Sonntag, 11. Juli, i 3 Uhr, Verſammlung 
bei Herrn Krug, Bahnhof Gudensberg. Tagesordnung: 1. Beſichtigung des W 
ſtandes. 2. Praktif che Arbeiten auf dem Bienenſtande des Herrn Löter. 3. Weiſel⸗ 
zellen⸗ und Königinzucht. 4. Verſchiedenes. Um recht ee Beſuch der Ver⸗ 
ſammlung bittet Gonnermann. 

„ Gu 9 Verſammlung Sonntag, 11. Juli, an 31/, Uhr, bei 
Metz⸗Körle. 1. Wahl eines Delegierten zur Verſammlung der Hefi. i 

Vortrag. 3. Verſchiedenes. S i dt. 

Iweigverein Jh (Klofter). Se e Sonntag, 25. Juli, nachmittags 
3 Uhr, bei Gaſtwirt Pfeil in Gemünden. Tagesordnung: 1. Die Tracht, der Lebens⸗ 
nerv unſerer Bienenzucht. 2. Beſichtigung der Bienenſtände im Orte a Prate 
Arbeiten. 3. Aufnahme neuer Mitglieder. 4. Freie Ausſprache ob. 

Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag, 11. Juli, Me 13 Uhr, 
Verſammlung in Hanau — „Sonne“. Tagesordnung: 1. Beſprechung von prak⸗ 
tiſchen Fragen. 2. Kurzer Vortrag des Unterzeichneten: „Warum werden viele ab⸗ 
geſchwärmte Stöcke weiſellos?“ 3. Ausſtellungsfragen. Alle Kommiſſionen müſſen 
anweſend ſein. 4. ee 5. Beiträge. Mitglied darf tepien. 

orwig. 
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‚ Beldenbergen. Sonntag, 18. Sul, Wagenausflug nach Holzhauſen. mie mne 
des Standes von Herrn Lehrer Braun. Abfahrt von Heldenbergen pünktlich um 
10½ Uhr. Wegen der un ift vorherige ſchriftliche Anmeldung bei dem Unter⸗ 
zeichneten unbedingt erforder Rauſch. 

Heppenheim. Sonntag, 11. Juli, nachmittags Punkt 3 Uhr, findet bei günstiger 
Witterung ein Familienausflug mit Muſik nach Sonderbach an meinen zweiten 
Bienenſtand ſtatt. Daſelbſt findet eine Erklärung der Kreisbienenwohnung ſtatt. Der 
Ausflug iſt über Kirſchhauſen nach Sonderbach und zurück über Erbach gedacht. 

n Son 1 ſind einige gemütliche Stunden vorgeſehen. Bei ſchle g itterung 
ſindet der Ausflug am darauffolgenden Sonntag ſtatt Zuſammenkunft am Krieger⸗ 
denkmal. Es iſt mein innigſter Wunſch, daß ſich alle Mitglieder nebſt ihren ae 
angebörigen an dieſem Ausflug recht Zahlreich beteiligen. Ma 

mkerverein heringen und Umgegend. Sonntag, 18. Juli, nachmittags "3 Uhr, 
Verſammlung auf dem Stande des rn Bapnmeiiers Brohmann. Tagesordnung: 
Praktiſche Arbeiten auf demſelben, Erhebung rückſtändiger Beiträge und Verf 5 
Vollzähliges Erſcheinen erbeten. Hebi 
ienenzüchterverein Hilders u. Umg. In der am 2. Pfingſtfeiertage in Abtsroda 
u Hauptverſammlung des Bienenzüchter verbandes Gersfeld wurde auf 
Antrag des Zweigvereins Hilders der enfinmige Beſchluß gefaßt, die nächſte Haupt⸗ 
verſammlung des Kreisimkerverbandes anfangs Auguſt in Hilders abzuhalten in 
Verbindung mit der Feier des . a ig des hieſigen Ortsvereins 
und einer lokalen bienenwirtſchaftlichen ſtellung. Die dem Verbande an⸗ 
geschlagen Zweig vereine Gersfel 1. 5 9 eg Lütter, Wüſtenſachſen, Tann 
und Hilders werden gebeten, ſich möglichit vollzählig an der Ausſtellung zu be⸗ 
teiligen, damit gezeigt wird, was in den einzelnen Teilen unſeres Kreiſes und Rhön⸗ 
gebirges auf dem Gebiete der Bienenzucht geleiſtet worden iſt. Als a 
wurde der Saal mit den vorzüglich geeigneten Gartenanlagen der Ludwig Etzelſchen 
Kegelbahn gewählt. Möge das gaſtfreundliche, in der ſchönen Rhön zentral gelegene 
Hilders in dieſem Jahre ſich auch einmal als ea, Ben a 
enbrar 

verein Bigkirhhen. Verſammlung Sonntag, 11. Juli, 3½ Uhr, bei Eckhardt in 

„ Ta b elend 1. Vortrag über die Bildung von Kunſtſchwärmen. 
2. Erhebung noch rückſtändiger Beiträge. 3. Verſchiedenes. Holzapfel. 

Bezirk 4 Abe anf Die nächſte 5 indet ſtatt am an, 18. Juli, 

Altberg. Nach auf dem Bienenſtande des Herrn Hegemeiſters Paul, Forſthaus 

Ahlberg. Nach Veſichtigung des Bienenſtandes wird Herr Lehrer Hoos, Holzhauſen, 
Vortrag halten über: „Bienenfeinde und Bienenkrankheiten“. D ithmar. 

Homberg, Bez. Caſſel. Verſammlung am Sonntag, 11. Juli, lan 1/24 Uhr, 


im „Heſſ. Hof“. 1. Vortrag des Herrn Hegemeiſters Jericho über die Drohne. 2. Auf⸗ 


nahme neuer Mitglieder. 3. Sonſtiges. Viehmann. 
Iweigverein hungen und Umgegend. . Sonntag, 11. Juli, in 
Hungen im „Solmſer Hof“. Tagesordnung: 1. Be „ der Völker no dem 
Schwärmen. 2. Behandlung der Schwärme. 3. Verf iede Roth. 
Uh, Bienenzüchterverein Kreis Kirchhain. 1 11. Juli, nachmittags 
5 17 emning im Café Mumenthaler. Vortrag des Herrn Hegemeiſters 
chier⸗ Heiligenrode. Thema: Königinnenzucht unter Berückſichtigung der Nady- 
zucht. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Dowe. 
Bienenzüchterverein u Verſammlung Sonntag, 11. Juli, nachmittags 3 8 75 
im „Iſenburger Hof“ zu Offenthal. Be en über vorbereitende Die ch men 
für 05 un a 9 edenes. 56 mi 5 
eu⸗JIſenburg. Sonntag, 1 i, hr, im „ 1 s 2 7 5 in i. 
Vortrag H. Böhlendorf über die Wachsmotte 8 Verſchiede Weidmann. 


Jweigverein Nieder-Moos. Sonntag, 11. Sul, Bach 3 Uhr, Verſammlung 


bei Mitglied Renker in Grebenhain. Tagesordnung: Honigverkauf und Einwinte⸗ 
rung. Um zahlreiches Erſcheinen 1 gebeten. Diehl. 
Sektion Niederolm. Sonntag, 11. Juli, findet zu Niederolm in der Wirtſchaft 
von Fauſt Imkerverſammlung ſtatt, wozu alle 1 höflichſt eingeladen ſind 
Tagesordnung: Neuwahl des Bezirks vorſtandes. Beſprechung über Ponia- und 
Bienenangelegenheiten. Aufnahme neuer itgliet Ef 
Ober⸗Ingelheim. Sonntag, 18. Juli, nachmittags 2½ Uhr, zu Gau-⸗Algesheim 
in der Gaſtwirtſchaft Geſchw. Deiſter findet eine Bezirksverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Zuckerbezug, Honig verkauf und Verſchiedenes. Fleiſchmann. 
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_ Sweigverein Oberufhauſen u. Umgeb. Verſammlung Sonntag, 18. Juli, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, in Soisdorf bei Wirt Walk. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 2. Praktiſche Vorführung und Vortrag des Förſters Finger über die 
Preuß⸗Bohmſche Methode. 3. Erhebung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. Es darf kein 
Mitglied fehlen. „H. Müller. 

Bezirk Oſthofen. Sonntag, 11. Juli, nachmittags 2 Uhr, findet bei Gaſtwirt 
Erbeldinger am Bahnhof Monzernheim eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1 Standſchau bei Herrn Bürgermeiſter Weber in Monzernheim. 2. Vortrag des 
Unterzeichneten über Wahl⸗ und Raſſezucht. 3. Mitteilungen. Die benachbarten 
Bezirksvereine ſind freundlichſt eingeladen. : Emmert. 

Sektion Reichelsheim i. O. Sonntag, 4. Juli, 3½ Uhr nachmittags, in der Wirt⸗ 
ſchaft „Zur Burg Rodenſtein“ Verſammlung. Tagesordnung: Die Behandlung der 
Völker im Spätſommer. alter. 

Imkerverein Rhön⸗vogelsberg. Verſammlung Samstag, 17. Juli, nachmittags 
1 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Erörterung zeitgemäßer Fragen. Andreas. 
Rotenburg. Sonntag, 11. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung in Baumbach 
bei Gaſtwirt Stückrath. Bericht über die Verſammlung in Bebra. Einrichtung eines 
Fragekaſtens. Du ältere, erfahrene Imkerkollegen ſicher erſcheinen werden, verſpricht 
die Tagung Run zu werden. Der Vorſtand. 

Bienenzuchtverein Soden:Stolzenberg. Verſammlung Sonntag, 11. Juli, 4 Uhr, 

bei Fritz Walter, Schweizerhaus. Tagesordnung: Beteiligung an der Ausſtellung 
in Hanau. Letzter Termin für Beiträge. Zeitgemäße Beſprechungen und Beantwor⸗ 
tung der Fragen von den Mitgliedern. Forſter. 

Imkerverein Vilbel. Sonntag, 18. Juli, Verſammlung in Nieder⸗Erlenbach. 
Standſchau bei Imkerkollegen Leonhardt, dann Vortrag von Herrn Schwander über 
Zuchtwahl. | Dirlam. 

Imkerverein Witzenhauſen. Am Sonntag, 15. Auguſt, findet eine Verſamm⸗ 
lung in Trubenhauſen ſtatt. Hieran ſchließt ſich eine Beſichtigung der daſelbſt be⸗ 
findlichen Bienenſtände an. Beginn der Verſammlung 3 Uhr nachm. bei Herrn 

berhard. er Vor : Wind emuth. 

Bezirk marburg. (Verſpätet eingeg.) Sonnabend, 10. Juli, nachm. 3 Uhr, Verſammlung im 
Fronhof. Wichtige Tagesordn. Beitrag v.7 M. umgeh. an d. Kaſſierer einſend. Der Vorſtand. 


Junge befr. Königinnen 5. 
mat Traubenzucker 


Imkerei Eckert, (Fruchtzucker), der nach meinem Verfahren unter Garantie in jedem Haus» 
Bauſchheim bei Mainz. 142 halt herſtellbar, und Robftoffe Ihnen zur Verfügung ſtehen ? 
aas č &) € 120 Skulschus, Magdeburg 90. 


Kunftwaben.—— Neuheit! : 


Nachdem alle Neſte nunmehr aufs 


gearbeitet ſind, können Kunſtwaben Achtung I Imker! Apparat zum Befeſligen der 
gegen Wachs prompt eingetauſcht Die 
Kuuitwaden iu Kähmen, 


werden. Evtl. genügt Verpflichtungs⸗ 
Kein Anlöten oder Einkeilen der Waben 


Herbſt. Sendungen an bis m| Herstellung 


der besten Bi h 
Dit. E. Hendt, Breften (Baden) | | der Gegenwart ist bis aut f bung. Beine Beits und Macsueriämen 


Schriftwechſel nach hannover, Porck⸗ weiteres Selbstbenũtzern 10 Waben befeſtigt werden. Der Ap 
2 parat 
ſtraße 2, gegen Rückporto. 13 freig eg eben macht ſich in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
K R A FT F U TTE R bei Erwerb des Illustr. Be- Preis 10 Mark. Berp. und Porto ertra. 
triebslehrbuches zu Fehl- Bel Beſtellung bitte die Länge des 

umſonſt u. mehr Eler d. unſ. hammer's Rähmchenoberteils anzugeben. 
ſplitterfrei mahl. Knochen- ohannJatob X., Birkenau i. Odenwald. 
mühle Brutöfon ujv agr Automaten-Wanderbeute | !?""Iet®*. 

are e für Geflüge 8 
Ziegen. Preislifte frei. $ (D.R.G.M.), besonders ge 


eignet f. Invalide,Einarmige. 


t gn \ : Das Imkereifachgeſchäft 
DERNBEINOT INDIEEBENEREIM BE | Mk. inach Tesringe von paul Waetel, - 


Bienenwachs u. Aas Ausführl.Prospekt kostenlos. Freiburg i. B. kauft ~ 


kauft jederzeit und nimm Landwirtschaft, Verlag für — 

in tee an die m Bayern, Dillingen-Donau. H O n Í g 
noem Kunftwabenfabrik matzt die Gelegenheit! 
Ph. Wenell & L. Breidecher f Bestellt sofort! 
in Schwabenheim bei Mainz. 


— 
m 


Preisangabe erforderlich 


* 


Königinnen. 


Bon meinen b rten ſchwarmfaulen 
wa honigreichen Stämmen gebe wieder 
Dies]. ai Königinnen unter Garantie 
für leb. k für 25 Mk. mS N ab. 


1 v k. Kna k 
Gernsheit, (Selen). sas 
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Königinnen 


befruchtete und unbefruchtete, beſter 
Auswahl, liefere ſofort. gelöſchwärme 
vom 15.9. ab. Anfragen Rückporto erb. 
Imkerei Luttmann, 22 
Soltau, Lüneburger Heide. 


Imker⸗ 
handſchuhe 


ſtichfeſt, das Paar M. 10.— 
verſendet 108 


Konrad Lutz 


Emmendingen 6 (Baden). 


Allerwelts⸗Bienenſtock! 
Schwarmfang⸗Automat 


Wer ne nicht kennt, ift rückſtändig. 
Vuch mit 43 Bildern gegen Mk. 2.70 
ans Ag won Stuttg. Konto 12453. 
. Junginger, Stuttgart, 
Rotebühlstraße 156. 


BEA 


1 


D. R.-P. und D. R 


Sofort junge befr. 
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Je ein Paar junge erftklaffige 


„eifebrieftauben 


Eltern mit großem Erfolg gereiſt 
ne je einen gef. ftarke 


Schwarm od. Bienenvolk 
oder ev. Bienenkäſten 


u tauſchen geſucht. 
. Brieft.- 


Königinnen, 


Mitte September nackte 


heidebienenſchwärme 


verſendet (Preife gegen Doppelkarte) 


Großbienen n terei 6g. Rüter, 
Welle, Kreis harburg. ‚se 


ieh Mitglied 


Kaufe dauernd reinen Bienenhonig 


und bitte um gefl. Offerte mit Preisangabe. 


Robert Otto, Chemnitz, Feldftraße 43. 
Kaufe gar. rein. Bienenwachs 


und erbitte Preis und Muſter. 
A. Meltzer, TCöthen⸗ Anhalt, Leopoldſtraße 76. 


Verwöhnte Raucher! 


rauchen nur unferen la. Ueberſee⸗Rauchtabak Marke „Raucher- Freund“, 
leicht, mild und bekömmlich, kurze und lange Pfeife, per Pfund Mk. 24.— 
verſendet in 10 Pfund» Poftpaketen franko gegen Nachnahme 8 


S. Honig & Co., Tabakfabrik, Neuſtadt a. d. Hardt. 


Honiggläſer m. Schraubdeckel 
1 Pfund Inhalt Stück 1 


Nur ſoweit Vorrat. Verſand nach auswärts. 


Otto Nietſchmann Nachf., Darmſtadt 


Iden (G85 
lubs Michelstadt 
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R.-G.-M. angemeldet. 


DER NEUE DREIETAGER 


Sichere Honligernten, nass 
einfachste Königinzucht, zuveri. Wanderst 
im Herbst bequemste Fütterung m. d. Gleßkanne 


Hersteller: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 


Preis (freibleibend) Mark 220.— 


Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche Darstell 
der Betriebsweise auch für ungünstige eee — 
ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. Oder 


Oberweg Nr. 11 e. 
zu beziehen. reis Mark 1.50 per Stück. 
Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: Das wertvollste der 
drei Bücher ist aber Krauses Schrift. Gerade für die Provinz 
N und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine 
imkerische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preuß- 
schen Bienenzucht. Das Buch enthält 18 den 31 Seiten 
eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfahrungen, 
daß es jeder einfach d oder dier Imker, vor allem abe 
jeder Besitzer von Drei- oder Vier-Etagern lesen solte. 


Brauns 
Blätterſtock 


erleichtert d. Bienenzucht, 
erhöht den Honigertrag, 


und bequeme Fütterung. 
Jeder Imker leſe des halb das Buch: 


franko 2,90 Mark. 
Zu beziehen von 


It. Braun, holzhauſen 
Oberheſſen). | 
Poſtſcheckkonto: Frankfurt 22057. 
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Waben preſſen ker ——— 
Hallein, en (Odenwald). 


Wachs, 


Preßrückſtände, Raag, _ 


alte Waben kauft 
Nordd. Honig: u. Wachswerk, 
G. m. b. H., Viſſelhövede. 


Refoje Dadögeminnung 


durch Günthers 


‚„Delhwaler mahöprefe‘“ 


M. Nur zu beziehen durch 


A. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. 
Bei Anfragen Rückporto. 16 


mühmchengolz 


andere Dimenſion, aſtr., geradebl., 
anerkannt gute, prämierte Qual., 


Nachn. abrik zu Tagespreiſen. 
Bretichen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 

Bei Preisanfrag. Rückporto erbet. 


H. Olotis, 65 

olzbearbeitungs fabrik, 
Warnemünde i. M. 

Poſtſcheckk.: Hamburg 11, Nr. 5795. 


vereinfacht d. Königinzucht 
und ermöglicht ſchuelle 


Dedienenzucht d. Neuzeit] 


Anzeigen 


liefere hjort in Lagerlängen gegen 
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Fr. Otto Schulz Bienenftälpföcbe 


per Stück hat abzugeben 13° 


Honig-Spezial-Geſchäft ehen Kallies i. pomm. 


gegründet 1909 


Chemnitz, Lindenſtr. 9 


Kauft jedes Quantum 


gar. reinen Bienenhonig 


Eigene Gefäße vorhanden. 117 


Reines 


Dieneuwach⸗ 


dauernd zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Muſter an 


Gaduoiu & Renter, Hann 


Beſte Anleitung für Anfänger! 


Shleswig- Holiteiniiches 
Bienenbünlein 


preisgekrönt rn 1 Ananias 
Kammer, empfohlen vom Preußifchen 
La andwirtſchafts⸗ sMinifterium. 
Für 2,70 ME. zu beziehen von J. Möller, 
Saulüd bei ren na 81 


116 


für 3 Nera Mk. 260. — 
Andere Maße entſprechend. 
— Wiederverkäufer Rabatt. 


Joſef Linker, 
Drahtwerk, Caſſel 57. 


Abteilung Bienenzuchtgeräte. 125 


Bienenmohnnngen 


aus gepreßten Strohwänden, 


Holzwohnungen 


milihe aut Bienenzucht 
nötigen Gebrauchsarkilel 


ſoweit ſolche zu beſchaffen find, liefert 


Louis Hübner 


finden durch dieſe Zeitfchrift | vorm. Heinr. Keck Witwe, 
weiteite Verbreitung e el 
l = Telephon 235. — 


Der neue Weg 


Din Bolts-Biäteriof 


zur Erzielung reicher wachs⸗ ab mit Ar nieder Fuerte 


konigernten. In 4 Wochen 12 ED athe: Gabel: pfeife 


16 Banamaben mit 75000 Bienen. S 
Von Caefar Rhan, Steglitz. gS Alumin nium Annan 18 Mk., 
Preis M. 2.50. e Bln. 59081 85 E 

Porto 40 pf. ahn 1 Mk. 


N Jofef Linker 


castle 7 


ARa 25 > 
ne Imkergeräte 


I 


Sofort junge befr. Je ein Paar junge erſtklaſſige 


Königinnen. Königinnen. NRelſebrieftauben 


5 a | (Eltern mit großem Er gereift) 
Von meinen bewährten ſchwarmfaulen Mitte September nackte gegen je einen gef. ſtarken 


viesi befe. Aöniginnen unter Garantie Heidebienenſchwärme 
fürib aui für 25 Mk. mit a Eh Heid (Preiſe nichwärme $ | Schwarmod. Bienenvolk 
Se Aaa een. Großbienenzüchterei 6g. Rüter, Oder ev. Bienenkäſten 
nsheim en). 120 
m Geſſen) Welle, Kreis Harburg. e | ireo Michel, Beerfelden (odenw), 


: ME — 0 Brieft.-Alubs Diiceiftadt. 
Königinnen Kaufe dauernd reinen Bienenhonig 


befruchtete und unbefruchtete, beſter d bitt ee WERT 
Aus wahl, liefere ſofort. Beidſchwärme und bitte um gefl. Offerte mit Preisang 


vom 15.9 ab. Anfragen Rückporto erb. Robert Otto, Chemnitz, Feldſtraße 43. 43. 


Imkerei Luttmann, „ 


Soltau, Lüneburger Heide. Kaufe gar. rein. Bienenwachs 


und erbitte Preis und Muſter. 


A. Melger, TCöthen⸗ Anhalt, Leopoldfrahe 76. 


Wr | Berwöhnte Raucher! 


‘ i > rauchen nur unferen la. Ueberſee-Rauchtabak Marke „Raucher- Freund“ 
ſtichfeſt, das 6 leicht, mild und bekömmlich, für kurze und lange Pfeife, per Pfund Mk. 24.— 
verje 133 verſendet in 10-Pfund⸗Poſtpaketen franto gegen Nachnahme — 


Konrad Lutz S. Honig & Co., Tabakfabrik, Neuſtadt a. d. Hardt. 


EN | Honiggläſer u. Sranbdegel 
1 Pfund Inhalt Stück L 


Nur ſoweit Vorrat. Verſand nach auswärts. kan 


Otto Nietſchmann Nachf., Darmſtadt 


Allerwelts⸗Bienenſtock! 
Schwarmfang⸗Automat 


Wer fie nicht kennt, ift rückſtändig.“ 
Buch mit 43 Bildern gegen Mk. 2.70 
ans P.⸗Scheck⸗A. Stuttg. Konto 12453. 
G. Junginger, Stuttgart, 
— ODORE ſtrabe 166. !ñl7.6? 156. 58 


HONIGQUELL 


D. R.-P. und D. R.-G.-M. angemeldet. 
DER NEUE DREIETAGER 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinderun 
einfachste Königinzucht, zuverl. Wanderstock. 
Im Herbst bequemste Fütterung m. d. Gießkanne 


Hersteller: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder 
Preis (freibleibend) Mark 220.— y 
Das Buch , Honigquell“ enthält eine ausführliche 8 


der Betriebsweise auch für ungünstige eee un 
ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. Oder 


Oberweg Nr. 11e. 
zu beziehen. reis Mark 1.50 per Stück. 


Urteil der Märk. eu | in Nr. 7: Das wertvollste der 
drei Bücher ist aber Krauses Schrift. Gerade für die Provinz 
Brandenburg und ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine 
imkerische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Preuß- 
schen Bienenzucht. Das Buch enthält auf den 31 Seiten 
eine solche Fülle imkerischer 8 und Erfahrungen, 
daß es jeder einfach gebliebene Imker, vor allem aber 
jeder Besitzer von Drei- oder Vier- Etagern lesen sollte. 
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Fr. Otto Schulz „ Menenſtapförbe 


r Stück hat abzugeben 10 


Honig- Spezial- Geimhäft, Emi: En Atentan — 


Brauns 
Blätterſtock 


erleichtert d. Bienenzucht, 
erhöht den Honigertrag, 
vereinfacht d. Königinzucht 
und ermöglicht ſchüelle 
und bequeme Fütterung. 
Jeder Imker leſe des halb das Buch: 
De dienuenzucht d. Neuzeit 
franko 2,90 Mark. sa 
Zu beziehen von 


Ik. Banu, Holzhauſen 
Oberheſſen). | 
Poſtſcheckkonto: Frankfurt 22057. 
Be-Be-Be-Be-Be 
Wabenpreſſen wan 


Hallein, nn (Odenwald). s | preisgekrönt u 1955 r Sandwirtigafte: Bienenwohnnngen 


sammer, 1 eee aus gepreßten Strohwänden, 
Wachs, „ g e ng. tes Holzwohnnngen 
ee fünftiche zur Bienenzucht 
alte Waben kauft 
Nordd. Honig: u. Wachswerk, Anz ei en Höll gen Gebrancsartikel 
G. m. b. H., Viſſelhövede. nonde olche zu beſchaffen find, Liefert 


Reſtloſe Wachsgewinnung finden durch dieſe Zeitſchrift Louis Hüb bs 


Bienengerätefabrik, 88 


„Keihmafernadäpeee« Weitele Verbreitung] 888 
ner, Weser, ae. DB Ahaus Bols- Bläfterftod 


1 Günther, Wehrsdorf, Sachfen. 
Bei Anfragen Rückporto. 16 
ur Erzielung reicher wachs⸗ und S mit Berausgiehdarer Seitenwand, 
Boni denten. 91 4 Wochen 12 bis ein wirklicher Blä -pf d. 


Rähmchenholz 16 Ganzwaben mit 75 000 Bienen. g dat e: Gabel:P Dfeife 


6X 25, 7X 25, 8X 25 mm u. jede Von Caefar Rhan, Steglitz. 22 Alumin Him e 18 Mk., 
andere Dimenſtion, aftr., geradebl., Preis M. 2.50. Poſtſcheck Bln. 59081 B = E Gabelrohr 2 Mk. 
anerkannt gute, prämiierte Qual., Porto 20 Pf., Nachnahme 1 Mk. Porto 40 Pf., Nachnahme 1 ME. 


lejere [ofort In Bagerlängen gegen — - | 
. en 2 Jofef Linker 


gegründet 1909 


Chemnitz, Lindenſtr. 9 


Kauft jedes Quantum 


gar. reinen Bienenhonig 


Eigene Gefäße vorhanden. 17 


Reines 


Dienenwach⸗ 


dauernd zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Muſter an 


Gaauoiu & Renter, Haun 


116 


für 3 Normalhalbr. Mk. 260. — 
Andere Maße entſprechend. 
— Wiederverkäufer Rabatt. 


Beſte Anleitung für Anfänger! 


Sclesmig-Sofeinlines|„, Joel Linker, - 


 Bienenbünlein Abteilung Bienenzudtgeräte „ 


Der neue Weg 


Nachn. ab Fabrik zu Tagespreiſen. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 

Bei Preisanfrag. Rückporto erbet. 


.Oloffs, «4 Caflel 57 
lzbearb 52 
ernennt 27275 
Poſtſcheckk.: Hamburg 11, Nr. 5795. 


2 Imkergeräte 
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H F beste maschinengeblasene Ausführung 
2 ig äse r, u nn und Einlagen 
Ye 72 3 Pfund 
M. 160,.— 190, — m 280 — 500,.— pio. hundert N 
schön were, 2 un 
Honiggläser L Zubinden, welge Ware Mir Si pro 10 SIE 


| Thüringer Luftballons ben fee it g Stel 


Einkochgläser u.-Apparate,Einmachhäfen z.Zubinden ‚Geleegläser usw. 
sofort lieferbar. 


U Kisten nehme zum a zurück, en solche franko mit allem en 
urückgesandt werden. 


pees Held, Wickede-Ruhr. Tel. Nr.i. 
LLL. 


eiiie 


VBienenwohnungen 


fertigt nach Angabe alle Syſteme. Muſterbeute, eigene wohldurchdachte, bewährte praktiſche 
Konſtruktion mit großen Vorzügen ſtets einzufehen. Umänderungen ſchnellſtens. Bienen- 


häuser nach dóms: Phil, Grünig I., pfungſtadt, Happelgaſſe 5. 


Adolf Schulz . Eberswalde 


bittet um Zusendung unter Nachnahme 
des Betrages von nachstehenden Produkten: 


Alter Bau a kg Mk. 5.— 


e o O95 w o WW ES W — 0 W Ò% „ 9% OG 


lehrbuch über den Meisterstock sowie den Hanpi alog, i 
= enthaltend sämtliche Bienenzuchtgeräte, gratis. e 4 


N n Lehrbuch üb Meisterstock 3.90M. „Hauptkatalog 1. 90 M. ehe | 


|IKUNSTWABEN! 


Den schönsten und haltbarsten Wabenbau erhalten Sie mit 
ENGLERT’S HEROS-WABEN: 
ENGLERT’S BIENEN-WABEN.;: 


Ueber 20 Jahre in der Imkerwelt mit bestem Erfolg 
in Verwendung. Verlangen Sie Muster und Preisliste. 88 


a Aufhebung der Wachsbeschlagnahme Ist Blenenwachs freier Handelsartikel, und 
bin Ich Käufer für jedes Quantum gegen Höchstz ahlung oder Umtauscen in Waben. 


MARTINENGLERT 


KITZINGEN A. M. . I. BAYERISCHE KUNSTWABENFABRIK 


„ o 


Achtung! Imker! 


1. Herenftöcke im neuen Kleide, großartige Neuheit. 230 Mark 
2. Brauns Blätterſtock, ſogenannte Be-Be-Beute, hohe Erträge. 280 „ 
3. Müllers Idealbeuten mit Flugſchaltung, Iwillng RE EEE 555 i 
Willing 32 Pr 


Berenfäie im neuen "kleide, Be-Be-Beute, Müllers Idealbeuten ſofort lieferbar. 
Auf Wunſch können noch geliefert werden: 


Normal⸗Dreietager, doppelwandig, 12 Rähmden tiirtte 120 „ 
Zwilling, 12 mit 2 Türen 225 „ 
Freudenſtein⸗ Sweietager, doppelwandig, 12 Rähmchen N 3% 120 „ 
dto. 15 Rahmen tiiee n o ir ee 2 140 „ 
Alberti⸗Breitwabenblätterſtock Ideeeellll erreeen 170 


Als weitere Spezialität haben wir den berühmten Weidemanns Förſterſtock auf⸗ 
genommen; Preis darüber auf Anfrage. Ferner fabrizieren wir bei genügender Beſtellung 
die Bergiſche Beute von Schmitz⸗Vohwinkel und Imkertrumpf. 

Sämtliche Beuten werden komplett geliefert und unter fachmänniſcher Leitung hergeſtellt. 

Zur Berechnung kommen die am Tage der Lieferung gültigen Preiſe. 

Rat in bienenwirtſchaftlichen Angelegenheiten erteilt gegen Einſendung des A 
unſer Altmeiſter Müller. 


Spezlalfabril für Meuenwobnungen Heinrich Müller & Co., Auſpuch im Taunus. 


9 der großen Kohlennot find Gläſer und Dofen nur unter den ſchwierigſten Der ieee e aben 
empfehlen wir unſeren geſchätzten Kunden, ſich heute ſchon in den unten angeführten Artikeln ein⸗ 
zudecken, da zur kommenden Saiſon faſt nichts mehr zu haben ift, oder aber zu weſentlich höheren Preifen. 


Honiggläſer in ſtarker maſchinengeblaſener Ausführung mit deckel und Einlagen 
— 72 1 2 3 5 Pfund 2 


160.— 190.— 220.— 280.— 500.— 600.— Mark per 100 Stück 
Schwarzblechdoſen i 3535 
gedichtet mit ſtartem Wellpapplarton mit roman f. 8 


weißblechdoſen mit Dei: oder schwarzblech⸗Ueberfalldeckel und ſtarken Karton 
9 Pfund zu Mark 10.— per Stück 


Thüringer Luftballons mit Suttertener 5 mar so 


Mark per Stück 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


GREVE & BEHRENS, HAMBURG 6 


Telegramm-Adresse: Glasbehrens Fernsprecher Vuikan 2910 und 2912 


BIENENWOHNUNGEN 
E GARANTIEWABEN 
D 


MARKE „HUSIF“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
liefern billigst 


Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder Nr. 26 | 


Reichhaltiges Preisbuch versenden wir auf Wunsch gegen Einsendung von 70 Pfg. 


Königinnen 


rein deutſche Wahlzucht Be Mai und 
die folgenden Monate. Verſand nach 
Eingang der Beſtellungen. Rückporto.) 


O. Bruce kner, 
Caſſel⸗Wilhelmshöhe, 
Wilhelmshöher Allee 336. 100 


Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, 
Lindenſtraße 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 53840). 


Schwärmen 


und 


Honigertrag. 
Von J. Hübner. 
2. verb. Aufl. 3,70 Mk. franko. 


Der Verfaſſer, zugleich praktiſcher 
Imker und ſcharfer Beobachter, gibt 
hier äußerft wichtige Schlußfolgerungen, 
die allgemeine Beachtung verdienen. — 
„ und Bücherverzeichnis 

ſtenfrei 


Eppfehle mich zum 1 


Anferligen von Kunstwaben 


Wachs wolle man die Trefter mit- 
i a und möglichft Verpackung für 
die zurückzuſchichenden Kunſtwaben. 
Heinrich Jung 
Schwebda b. Eschwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Original- 


Preischwung - -sehleudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können in 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! 11 


| g~ — Nachspressen 
TE ; mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 

Auspressen ! 
Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko. 


Carl Buss, Wettlar a. l. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ. Buch⸗ und Steindruckerei. R. FR Gießen. 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. . 


= 164 mE TE 


Honigſchleuder⸗Maſchine 


mit Schneckengetriebe, die beſte Maſchine der Gegenwart. 


Kunſtwaben Wohnungen und Geräte. 


Preisliſten über alles fende koſtenlos. 


Richard Born, Jahnsdorf i. Erzgeb. Nr. 6. 


Wilhelm Henrich vorm. C. Nees 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugraben 14 

= Telephon Hansa 6433 ͤær:-.‚ !-: 

empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Gerãte 
Ferner empfehle 


Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermaschinen. 


5 Sie bitte meine ständige Ausstellung und 
‚Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constabler wache. 


ELLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLL LLL 
eine Wabenlötlampe 


Wer braucht, kaufe ſich 


Kolbs Wabenanlötlampe 


Dieſe iſt einfach und pr raktiſch in der Hand» 
habung, ſparſam im Verbrauch von Wachs. 


Preis 11 Mk. freibleibend. 


Man verlange Kolbs Wabenanlötlampe in 
jedem einſchlägigen Geſchäft oder direkt von 


J. Fr. Kolb, — Lachnerſtraße 19. 


LLL 


17 


Reines, ſatzfreies 


Bienenwachs 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. 


Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meinen 
unübertroffenen Lieblingswaben. ar 


Wachswarenfabrik und Wachsbleiche. 


p 


"WestdeutscheZentraletü | ‚Blonenzucht. 
Telephon 1283 J. WEILTER, G. m. h. H., BONN Georgstr.19 
Raprikation und Vet ee 9 Be eee RENNER Artikel 
net koii: abs errgitter, Handschuhe, | 


Sienenwohnungen, 


Hauben, gegossene n, „Räh en (Adſerwaben), ußformen, Honigschleu- 
dern, Honiggläser, Literatur sowie sämtliche andere Gerätschaften in bester 
Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. 

Neu! „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Joh. Hüftenegger, Preis 10 Mark. 
„Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, geb. 9 Mark. 


Hlauptpreislisten nur gegen Einsendung von 1 Mark. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden 
Ne hehe dazu auf Wunsch kostenfrei versandt. Bei Anfragen ist Rückpörto beizufügen. 
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Mustergültige Bienenwohnungen rer abe er 
Drei- u. vieretagige Normalmaßbeuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 


beuten), Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen inTeilen, Tränk- u. Futtergeschirre,Winterdeoken 
Preisliste mit N kostenlos. 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik, 


Mellenbach in Thüringen. 


KUNSTWABE a 
(Col. Holzblatt). 
Umarbeiten: Wabengewicht —Wachsgewicht! Gebühr Mk.1Oper kg. 
Umtausch: Wabengewicht = / Wachsgewicht. (4 kg alter Bau = 

1 kg Wachs.) 


Genaue Maßangabe! Deutlich schreiben! Post- und Bahnstation nicht vergessen! 


ET a Aufklä hriftch 
Buckower Lagerbeute: nne bn pe 

Kory Meisterstöcke, Normalmaßbeuten, Freudensteinkästen, 

Thüringer Einbeuten, Stülpkörbe, sämtliche Geräte. 


— Preisbuch umsonst und postfrei. — ., 


Otto Schulz, Buckow (Kreis Lebus). 


KIKIKI >| 
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Zwilling Durchhalten“ 


% 
| » 


1 on? r 
1 RW ya 7 


mu wu una WN NU 


* 


Erfolg 45 jähriger Erfahrung. Einfachste Hand abu n | 
Ä Aus Vorrat überallhin sofort lieferbar. 


Carl Schließmann, Mainz-Kast tel 
3 Lroßfabrikalion von Bienenwohnungen und ausprobierlen Ge 


Neu-Einrichtung ertragreichst. Bienenz acht w 
Leitfaden gegen Mk. 2. . % se y * We- 


Edgar Seistüne 


Oßmannstedt 
Thüringen 


| Neuheit! 
11920 


Pir.Gerstungs Originalhonigschleuder 

mit Freilauf und Bremse 
Rechts-Linksgang 

l hergéstellt aus bestem, verzinntem 

= Blech und stabilem, 

schwerem Gestell 


Warenverzeichni ii 
Nr. 12 


ist erschienen. Gegen Einse endi ur be 


| von 1 Mark wird‘ das 
* 2 f aps 
liefert vornehmlich N versandt. er 9 


Hlarrer-Lerslung-oyslei a 
über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 


Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeulenlorm | 
Thüringer Luftballon Zinkabsperrgitler - ARTEN. All Gerälschaften. 


1 
ta AY AY . oe 

e 6 1 t- 
Ç )) 


1 4 ap 3 de 1 ir TAN ET r l a L $ a „ 


ka 4. AN N $ 
N * ix U . A Fiy 4 77 9 34 . 


Die Biene 
_ tt des Verbands der beſſichen Imi, e 


Nr. s Sießen, Auguſt 1920 38. Jahrgang 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik 
enthält meine in neuer Auflage erschienene | 
m Hauptliste. 
Zusendung gegen Einsendung von Mi: 1,20 in Marken oder | 
Carl Alfred Richter i, Se bnitz 3i. Sachsen. 


Sie finden darin die vollkommensten Bienen- 

= wohnungssysteme präziser Werkmanns- 
Rietsche-Gußformen Sind sofort lieferbar I Susfünrung, 
haarscharfe, vernickelte en kein Bleiguß! in Zink- fast ganz f 


arbeit und praktisch erprobte Geräte sowie 
Lagergröße prume r rahmen aus Kupfer 


Bedarfsartikel für alle Betriebsweisen. 


Normalhalbwaben . . . Mk. 120.— Mk. 240.— 

R AA NH, N — ad ea DE 
' Freudenstein-MaB . . >. Yan... h { 200.— 8 
Kuntzsch-Maß e 340.— 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben 6519 x 340.— 
Gerstung-Hoch- oder -Breitwaben i 400.— 


Verpackung und Porto extra. Honig, Kupfer, Zinn, Zink Messing und Blei wird in Zahlung 
genommen. Bei Antrag bitte Räh hmehenmaß und Rückporto, beizufügen. 


Das Neis 191 4 í 5 mit F r ich gegen Einsendung von 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, N Anlötlampen . Blitz“, Entdecklun 
gabeln „Badenia“, Königinabsperrgitter sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzuc 


Penha Rietsche, Biberach 14 (Baden). Gegr. isss. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte, 


Tean Buss, Wetzlar a. L. 


Maschinenfabrik 
liefert als Spezialität: 


iginal Freiselwung-ochleudern 


„System Buss“ 


zur Zeit prompt und zu festen Preisen 
in hochsolider Ausführung, zweischalig für 
4 Waben u. dreischalig für 6 Waben jeder 
Größe m. blendend weiß emaillierter Sammel- 
rinne und la. Weißblech-Schalen 


Dampf-Wachsschmelzer 


mit Rührwerk „System Buß“ | 
in bestens bewährter ef una Ausführung, 


Mt 


e ** 


Man verlange * 2 


sr 


< 


Heinrich hammann, Haßloch Pial) 


Telephon Nr. 85 empfiehlt Telephon Nr. 85 


Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 
Grazes Einheits⸗Futtertrog, Futterrähmchen — 
Luftballonreinigungsbürſte. 
Spezialität! eee eee, größtenteils ungedroſchenes Stroh in allen 
Größen, nach Preisbuch. 
Rähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienenwohnungen, Honiggläſer, Honig de 
Honigkannen, Wabenzangen, We ene ee a Honigfee 
r alle Maße 


Rippentabak, überſeeiſch, a Pfd. Mk. 20. — . Heidehoniglösapparat „Ērika“, 5 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. a 


f 


Unübertroffen! Kins Ktw: vid Unübertroifen! 


ArT 
9 e D ' 
Berta's Lieblings-Wabe X) 
aus garantiert reinem, faulbrutfreiem Bienenwachs, wie es vom Imker kommt. 


Große goldene Medaille erste Preise — zahlreiche Diplome und aner 
schreiben zeichnen Berta's Lieblingswabe aus. 


Franz Emil Berta, Fulda, Wachswaren- und Kerzenfahrik. 


HONIGQUELEL 


D. R.-P. und D. R.-G.-M. angemeidet. 


DER NEUE DREIETAGER 


Sichere Honigernten, Schwarmverhinderun 
einfachste Königinzucht, zuverl. Wanderstock. 
im Herbst bequemste Fütterung m.d. Gießkanne 


Hersteller: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. Oder? 


Preis (freibleibend) Mark 220.— 
Das Buch „Honigquell“ enthält eine ausführliche — 
der Betriebsweise auch für ungünstige Trachtgegend un‘ 
ist vom Verfasser 


Paul Krause, Frankfurt a. Oder 


Oberwag: Nr. 11e. 
zu beziehen. eis Mark 1.50 per Stück. 


Urteil der Märk. Bienenzeitung in Nr. 7: Das wertvollste de 
drei Bücher ist aber Krauses Schrift. Gerade für die Provim 
Brandenburg und: ähnliche Trachtgebiete bedeutet sie eine 
imkerische Tat. Es ist die geradlinige Fortführung der Press 
schen Bienenzucht. Das Buch enthält auf den 31 Seite 
eine solche Fülle imkerischer Anregungen und Erfah i 
daß es jeder einfach gebliebene Imker, vor lem be 
jeder Besitzer von Drei- oder Vier- Etagern lesen sollte. 


3 einträglichfter Bienenzucht in einfacher itter — 


„Das Werk iſt das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter 1 18 auf dem Gebiete der Bienenzucht.“ ce 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen 
Preis Mk. 3.40 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. a. N 50 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein 


Auszug⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen Schied (D. R. G- M.) gratis. * 
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Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1½ Bogen mark und ift dur ` e für die im Verbands» 
ebiete = nenden ee zu jährlich DIR. 3.—, für die außerha Verbandsgebietes wohnenden zu 
Sen 2.—, durch die ft au jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des VBerbandsgebietes 


Iten befondere Bergünf os — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 
Schriftleitung zu richten. — ngeig genpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pf., auf der erſten Umſchlagſeite 40 Pf., 
auf der letzten Umſchlagſeite 35 Pf. und 40% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 8 Auguſt 1920 58. Jahrgang 


| Nachruf. 
Am 21. Juni d. J. verſtarb in Großauheim bei Hanau der Senior der Imker⸗ 
vereinigung Hanau und Umgegend 


Herr Lehrer a. D. Richard Eugen Frei 


im Alter von 78 Jahren. Wie Kollege Frei in ſeinem Amte das goldene Jubiläum 
feiern konnte, ſo hatte er auch über 50 Jahre die edle Imkerei betrieben. Mit 
dem Verſtorbenen verliert unſer Verein ein rühriges Mitglied, das trotz ſeines 
hohen Alters faſt keiner Verſammlung fern blieb. Gern hörte jedermann den alten 
Praktiker reden, der aus dem tiefen Born ſeiner reichen Erfahrung ſchöpfen konnte 
und aber auch gern und willig anderen davon mitteilte. Möge der Geiſt des 
Vaters den beiden Söhnen, die gleichfalls die Imkerei betreiben und Mitglieder 
unſerer Vereinigung ſind, als Erbteil zufallen. Wir aber alle werden unſerm „alten 
Frei“ ein bleibendes Andenken wahren. 


Im Namen der Imkervereinigung Hanau und Umgegend: 
Norwig. 


Monats ſchau für Auguſt. 
W. Stübing, Riede. 

In Frühtrachtgegenden geht das Bienenjahr zu Ende. Mit dem Schnitt 
des Getreides wird auch dem Bien die Tacht abgeſchnitten. Es fehlt der 
Anreiz von außen. Deshalb ſchwinden im Bien alle Triebe. Mit der hin⸗ 
welkenden Blumenwelt und bei ſinkender Tracht gehen die Völker ſtufen⸗ 
weis zurück, ihr Flug wird matter, die Brutkreiſe der Königin verengen 
fih und die Brutneſter ſchrumpfen zuſammen. Die Drohnen werden abge- 
trieben. Der Auguſt iſt nun in Frühtrachtgegenden der eigentliche Vorberei⸗ 
tungsmonat für die Einwinterung. Auf die Ernte muß die Saat wieder 
kommen. Verſchiedene Arbeiten von grundlegender Bedeutung, die eine 
Ausſaat auf Hoffnung darſtellen, treten im Auguſt an den Imker heran. 
Mancher Anfänger wird wohl denken, daß es ganz unzeitig iſt, von der 
Einwinterung zu ſprechen. Ich bin der Anſicht, daß gerade jetzt die rechte 
Zeit iſt, die Einwinterung vorzubereiten und daß der Imker, wenn er dies 
tut, ſich viel Arbeit, viel Schaden und Verdruß erſpart, die ihm ſpäter 
blühen werden. „Im Sommer rüſt deinen Schlitten und deinen Wagen 
in Winters Mitten.“ Dieſes Sprichwort paßt auch für dieſe Zeit des 
Imkers. Die ganze Bienenpflege des Sommers muß als Vorbereitung 
der Ueberwinterung aufgefaßt und durchgeführt werden. Werden die Völker. 
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nicht ſchon im Nachſommer in die richtige Verfaſſung gebracht, jo iſt das 
ſpäter überhaupt nicht mehr nachzuholen oder gutzumachen. Ich will nun 
hier die hauptſächlichſten Punkte, welche während des Auguſt zu berück⸗ 
ſichtigen ſind, um rechtzeitig die Ueberwinterung der Bienen vorzubereiten, 
angeben. Nur die allerbeſten Zuchtſtämme dürfen wir mit in den Winter 
nehmen. Schwächlinge machen nur Mühe, Sorgen und Koſten und leiſten 
doch nichts. Um aber, zumal bei größerem Stande, einen Ueberblick über 
die Beſchaffenheit der Völker, die in den Winter genommen werden ſollen, 
zu erhalten, muß eine große Herbſtmuſterung vorgenommen werden. Noch 
einmal und jetzt zum letztenmal dringt das forſchende Auge des Imkers 
in das geheimnisvolle Innere der Bienenwohnung und die ordnende Hand 
hilft nach, wo es der Hilfe bedarf. Etwaige Mängel werden noch abgeſtellt 
und das Volk wird noch zu günſtiger Zeit in eine möglichſt vollkommene 
Verfaſſung nicht nur für den bevorſtehenden Winter, ſondern für das 
ganze kommende Jahr gebracht. Die Reviſion geſchieht am beſten Anfangs 
bis Mitte Auguſt. Da hat ſich das Volk noch nicht vollſtändig für den 
Winter eingerichtet. Gewiß iſt dieſe Muſterung nichts Angenehmes für 
den Imker, aber ſie muß ſein. Dieſe Herbſtmuſterung verfolgt dreierlei 
Zwecke: Ordnung im Weiſelſtand, Richtigſtellung des Baues und Schätzung 
der Vorräte. Eins iſt ſo wichtig wie das andere, wenn fürs kommende 
Jahr geſorgt ſein ſoll. Während der Hauptzeit wird der Imker dieſe drei. 
Punkte auch nie ganz aus dem Auge verlieren, aber ſehr oft zwingt ihn 
die knappe Zeit zu ſo raſchem Arbeiten, daß eine gründliche Ordnung und 
Regelung oft nicht mehr möglich iſt, darum iſt eine beſtimmte gründliche 
»Muſterung unerläßlich. Ueber den Befund muß der Imker Notizen machen. 
— Man nehme nun keine Völker mit zu alten oder untauglichen Königinnen 
mit in den Winter, aber auch keine Schwächlinge. Entweder muß man daher 
die betreffenden Völker ganz abſchaffen durch Vereinigung mit guten 
Völkern, oder dieſelben durch rechtzeitige Umweiſelung in den richtigen 
Stand verſetzen. Beides darf aber nicht bis zum Herbſt verſchoben werden. 
Zum Vereinigen iſt der Auguſt die geeignetſte Zeit. Das früh vereinigte 
Volk kann ſich für den Winter beſſer einrichten als ſolche, die erſt ſpät 
im Herbſte vereinigt wurden. Die beſte Vereinigungsart im Auguſt iſt die 
ſog. Brutvereinigung. Dieſe geſchieht, indem man dem abzuſchaffenden 
Volke alle Brutwaben nimmt und ſolche ſchwachen Völkern, mit guter 
Königin natürlich, gibt, z. B. Nachſchwärmen. An die Stelle der Brut- 
waben kommen wieder leere Waben. Das Volk wird etwas gefüttert. Nach 
etwa 10—14 Tagen werden die Brutwaben wieder entnommen uff., 
bis der Brutanſatz aufhört. Im Herbſte hat man nur noch ein kleines 

Häuflein alter Bienen, die man nach der Entfernung der Königin einem 
Nachbarvolke zufliegen läßt. Durch die Zuteilung der Brut hat man den 
Nachſchwärmen gute Hilfe geleiſtet. Wer aber die Zahl ſeiner Völker nicht 
vermindern will, der muß die untaugliche Königin durch eine junge erſetzen. 
Zum Zuſetzen junger Mütter iſt im Auguſt noch die geeignete Zeit. Es wird 
jetzt noch ein inniges Verhältnis zwiſchen Volk und Königin hergeſtellt, ſie 
beſorgen beide gemeinſam noch das Brutgeſchäft und die Königin wird 
nicht von Stiefkindern über Winter gepflegt. Doch Mitte Auguſt ſoll die 
Umweiſelung beendet ſein, ſpäter werden Königinnen ſchwer angenommen. 
Es ift nun ferner ein alter Grundſatz in der Bienenlehre, daß nur ſtark ein- 
gewinterte Völker im nächſten Frühjahr ſich ſchnell entwickeln und recht⸗ 
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zeitig leiſtungsfähig werden. Gar zu häufig geſchieht es aber, daß der 
Imker ſeine Völker im Frühjahr in ganz geſchwächtem Zuſtande vorfindet, 
trotzdem dieſelben bei der Einwinterung ſtark waren und das iſt oft ganz 
natürlich. Auf die richtige Zuſammenſetzung des Volkes kommt es an. Es 
kommt nicht darauf an, überhaupt ſtarke Völker einzuwintern, fondern 
Völker, die ſtark ſind an jungen Bienen, denn das Volk braucht zur guten 
Ueberwinterung und zur Ausnützung der erſten Tracht im Frühling viel 
junges, erſt im Nachſommer erbrütetes Volk. Nimmt alſo ein Volk viele 
alte, abgelebte Sommerbienen, aber nur wenig junge Bienen mit in den 
Winter, dann kann man ſich nicht wundern, wenn dann dieſe alten Glieder 
im Winter in großer Menge in den Tod ſinken, die Völker ſehr geſchwächt 
und entwickelungsunfähig in das nächſte Frühjahr gelangen. Will der Imker 
alſo ſtarke Völker im Frühjahr haben, ſo muß er ſchon im Auguſt, ſpäteſtens 
im September, ſeine Vorſorge treffen, daß noch ein möglichſt ſtarker Satz 
junger Bienen für den Winter in den Völkern rechtzeitig erzogen wird. Wo 
nun keine Tracht mehr iſt und wo alſo die Bienen ſchon frühzeitig den Brut⸗ 
anſatz einſtellen, da muß der Imker die ſog. Herbſtreizfütterung anwenden. 
Dieſe iſt da wichtiger als zu jeder anderen Zeit des Jahres, weil durch ſie 
nochmals ein Brutanſatz entſteht. Dieſe Reizfütterung kann etwa 14 Tage 
bis 3. Wochen fortgeſetzt werden, am beſten Anfangs bis Mitte Auguſt. 
In Gegenden mit Spättracht iſt dieſe Reizfütterung vollſtändig überflüſſig, 
weil hier die Völker von Natur aus nochmals viel Brut einſchlagen. Auch 
braucht fie nur in geringem Maße angewendet zu werden bei Stöcken mit 
diesjährigen Königinnen. Daß die Reizfütterung nur bei ſolchen Völkern 
zur Anwendung kommen kann, die vollſtändig weiſelrichtig ſind und einen 
guten Bau haben, verſteht ſich von ſelbſt. Nur dann, wenn man jetzt im 
Auguſt muſterhafte, lebenskräftige Völker für den Winter erzieht, die im 
nächſten Frühjahr mit ungeſchwächter Kraft ihre Tätigkeit entfalten, kann 
man ſicher auf einen Ertrag rechnen. — Zur guten Ueberwinterung gehört 
ein guter, lückenloſer Bau. Deshalb muß auch der Wabenbau, der den 
Winterſitz der Bienen bilden ſoll, bei der Herbſtreviſion auf ſeine Taug⸗ 
lichkeit geprüft werden. Nur der ſchönſte Bau iſt gerade gut genug, ins 
Brutneſt gebracht zu werden, weil ja in ihm ſich kommendes Jahr das 
Volk entwickelt. Waben mit viel Drohnenbau und zu ſchwarze und ſchlecht⸗ 
gebaute Waben gehören nicht ins Brutneſt. Man ordne alfo jetzt den Bau. 
und ſetze die Drohnenwaben und zu ſchlechte Waben vorläufig ans Ende 
des Brutneſtes. Enthalten die nach hinten gebrachten Waben noch Brut, 
ſo läßt man dieſe erſt auslaufen, enthalten ſie Honig, ſo ſorgt man durch 
Entdeckeln desſelben dafür, daß er von den betreffenden Völkern noch ein⸗ 
getragen wird. Sind ſie endlich leer, ſo werden ſie entfernt oder auch 
durch taugliche erſetzt. So hat der Bien Gelegenheit, ſich auf tadel⸗ 
loſem Bau ſein Winterneſt einzurichten. Jetzt iſt auch ein ſolcher Eingriff 
ins Brutneſt nicht ſo ſchädigend wie im Frühjahr. Man ſei deshalb jetzt 
nicht ſo ängſtlich. Wichtiger iſt, daß der Winterſitz und das Brutneſt für 
das kommende Frühjahr ſo gut wie nur möglich hergerichtet wird. Die 
erſten 7—8. Ganzwaben oder 14—16 Halbrähmchen des zukünftigen Winter⸗ 
ſitzes müſſen tadelloſen Bau aufweiſen. Wer Halbrähmchen in ſeinen 
Stöcken hat, muß dafür ſorgen, daß zwiſchen beiden Etagen keine Lücke 
iſt, daß die oberen Waben bis auf das Unterholz ausgebaut ſind. Ein 
lückenhafter, unvollſtändiger Bau verhindert die Bienen am Aufſteigen 
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von den entleerten Waben zu den gefüllten. In ſolchen Stöcken hat man 
trotz des Honigvorrates im Frühjahr die Bienen verhungert angetroffen. 
In manchen Völkern, beſonders in abgeſchwärmten Völkern und ſolchen, 
die lange Zeit weiſellos waren, findet man oft reichliche Pollenvorräte. 
Es kommen in ſolchen Völkern oft Waben vor, welche, ſo ähnlich wie Honig⸗ 
waben, ausſchließlich mit Pollen gefüllt ſind. Dieſe ſind nun ſehr wertvoll. 
Manche Völker, wie die Schwärme, kommen meiſt pollenarm in den Winter. 
Unter ſolche Völker verteilt man die überſchüſſigen Pollenwaben anderer 
Völker. Wohl hat das Volk im Vorwinter keine Pollennahrung nötig, 
um ſo mehr aber im Nachwinter und zeitigen Frühjahr. Da ſind ſolche 
Waben erwünſcht, beſonders in Gegenden, wo die Pollentracht ſpät be⸗ 
ginnt. Eine ſolche Wabe genügt, um den Pollenbedarf eines Volkes im 
Nachwinter zu befriedigen. Dieſe Pollenwabe darf aber nicht in das 
Zentrum des Bienenſitzes hineingehängt werden, ſondern dahin, wo die 
Bienen bei Eintritt der Bruttätigkeit Pollenzellen erwarten, das iſt mehr 
an der Peripherie des Winterſitzes. — Der rechte Imker denkt aber auch 
im Sommer nicht nur an das Ernten, ſondern auch an die Winternahrung 
ſeiner Bienen. Er ſchleudert nicht allen Honig aus den Bruträumen, 
ſondern läßt den Bienen noch ein gut Teil. Gerade in dieſem Jahre bei dem 
Zuckermangel iſt eine größere Menge, mindeſtens 12 Pfund, zu belaſſen. 
Wo im Auguſt vollſtändig Trachtſchluß iſt, da müſſen die Honigräume 
auch entleert werden, damit die Bienen genötigt ſind, das bißchen Honig, 
das die wenigen Blüten noch bieten, in den Brutraum zu tragen. Wer 
in der Nähe Heide hat, kann noch wandern. Er möge aber nicht vergeſſen, 
daß die Wanderung jetzt mit ſtarken Völkern, belaſtetem Bau und warmer 
Luft manche Gefahren in ſich ſchließt. Alſo Vorſicht, Luft in Menge, Fahrt 
bei Nacht, ſtoßfrei und bienendicht. Bei den Auguſtarbeiten darf nicht 
überſehen werden, daß in trachtloſer Zeit die Räuberei in der Luft liegt 
und durch Verſehen beim Arbeiten, namentlich beim letzten Schleudern 
der Waben, zum ſchrecklichen Toben und Morden ſich entwickelt. Alſo mit 
Vorſicht arbeiten. 


Monatsanweiſungen für Blätterſtockimker. 
Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Glücklicherweiſe iſt die Honigernte einigermaßen ausgefallen. Das 
gilt aber nicht für alle Gegenden. So beſuchte mich kürzlich ein Imker aus 
der Umgegend von Kaſſel, der mir berichtete, daß voriges Jahr bei ihm 
ein bedeutend beſſeres Honigjahr war als dieſes. So verſchieden ſind die 
Trachtgebiete innerhalb eines kleinen Landes wie Heſſen. 

Der Blätterſtock iſt weiter auf dem Siegeszuge. Es kommt faſt kaum 
noch ein neuer Kaſten an die Oeffentlichkeit, der nicht Längswabenſtellung 
hat. Die Hanauer Ausſtellung wird in dieſer Beziehung lehrreich ſein. 

Auf dem Bienenſtand wird die Hauptarbeit in den meiſten Gegenden 
die Auffütterung der Völker ſein. Denn im Auguſt müſſen die jungen 
Bienen herangezogen werden, die den Winter überdauern. Kommt zur 
Auffütterung noch etwas natürliche Tracht dazu — um ſo beſſer! Ich räume 
in der erſten Auguſtwoche die Honigräume leer, ſchleudere aus, ſtelle die 
Waben weg und ſchwefle ſie alle acht Tage ab. Die Honigräume bleiben 
leer, jedoch bleiben vorerſt die Abſperrgitter liegen, damit ſtarke Völker 
nicht zu ſehr eingekeilt ſind. Nur einmal kam es mir bis jetzt vor, daß bei 
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der Auffütterung ein überſtarkes Volk im Honigraum baute und etwas 
Futter dorthin trug. 

Die Futtergeſchirre werden unter Der Roſt geſtellt und der Schieber 
ſo heruntergezogen, daß bienendichter Abſchluß entſteht. Das Futter wird 
abends eingegoſſen, meiſt nach 5 Uhr. In etwa einer halben Stunde 
hat in meinem verbeſſerten Univerſalfuttergeſchirr ein ſtarkes Volk 1 Liter 
Futter eingetragen. Wer ſchnell auffüttern will, kann das Gefäß nochmals 
füllen. Jedoch bin ich der Anſicht, daß es beſſer iſt, allabendlich nur ein 
Futtergeſchirr voll zu geben, weil ja die Auffütterung gleichzeitig brut⸗ 
anregend wirken ſoll. Da iſt es beſſer, man verteilt die Futtergaben auf 
10 Tage als etwa nur auf die Hälfte dieſer Zeit. Ob lauwarmes oder 
kaltes Futter gereicht wird, iſt im Auguſt ganz gleich. Die Bienen nehmen 
beides gleich ſchnell. 

Nach der Auffütterung reinigt man die Futtergeſchirre durch Ab⸗ 
ſchwenken und Nachſpülen in Waſſer und trocknet die Futtergeſchirre. 
Dann finden beide Teile wieder ihren Platz im Verwahrraum. 

Entdeckt der Imker weiſelloſe Völker, ſo mache er bei buckelbrütigen 
weiter keine Heilverſuche, die lohnen im Auguſt nicht mehr die Mühe. 
Iſt die Weiſelloſigkeit noch leicht heilbar, ſo gebe man ein Reſervevolk hinzu 
aus dem Viererabteil. Wo Heidetracht iſt, oder wo gewandert werden ſoll, 
wartet man mit der Auffütterung bis Anfang September. Man kann auch 
für dieſe Fälle ſchon im Auguſt das Winterfutter geben. Dann muß man 
nur die Honigräume etwa eine Woche bienendicht abſchließen, dann aber 
wieder frei geben, ſonſt gehen die Wachsmotten in die Waben. 

Vor allem aber — genug Futter geben! Der Zucker reicht 
nicht. Alſo muß noch Honig eingefüttert werden, ſo daß jedes Volk min⸗ 
deſtens 18—20 Pfund Winterfutter hat. Lieber ein paar Völker weniger 
mit in den Winter nehmen. Die Ausſichten für Zucker ſind auch für nächſtes 


Jahr recht ſchlecht. 


nach welchen Gefehen ſollen wir Bienenkäſten bauen? 
Von Cäſar Rhan, Tierhygieniker, Steglitz. 

Auf aller Lippen ſchwebt heute die Frage: Welche Bienenwohnung 
iſt die naturgemäßeſte, rationellſte und einfachſte? Wollen wir uns dieſe 
Frage beantworten, dann müſſen wir uns vor allen Dingen die Frage 
vorlegen und zu beantworten ſuchen: Gibt es ein Geſetz, eine Richtſchnur, 
wonach wir Bienenwohnungen bauen follen und müſſen? Und diefe Frage 
müſſen wir natürlich bejahen, denn die Natur arbeitet ſtets nach ſtrengen 
Geſetzen. Dieſes Geſetz können wir aber nur an der wild lebenden Biene 
ſtudieren. 

Ju der Hauptſache benutzt die wilde Biene hohle Bäume, ſtehende und 
liegende, als Wohnung, die in der Regel durch Vögel hergeſtellt wurden. 
Die Zugänge zu dieſen Wohnungen befinden ſich ſtets oben. Bezieht nun 
ein Schwarm einen ſolchen hohlen Baum, ſo ſetzt er die Waben natürlich 
oben an. Würden wir nun fragen: Wie fegt er fie an, im Warm⸗ oder Kalt⸗ 
bau, dann würden wir damit eine ſehr dumme Frage ſtellen, denn wie 
ſollte ein auf dem Baugebiet ſo hoch entwickeltes Tier, wie die Biene, eine 
ſolche Dummheit begehen und im ſogenannten Warmbau (ein furchtbar 
dummes Wort) bauen. Sie baut natürlich jo, daß ſie ſtets von vorn in 
alle Wabengaſſen hineingelangen kann, alſo im Kaltbau. Denn ſie wird 
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nicht fo töricht fein, ſich einen Vorhang vor den anderen zu hängen, um 
den fie herumklettern muß, wenn fie in die nächſte Wabengaſſe hinein⸗ 
gelangen will. | 

Wenn nun die Waben im ſtehenden hohlen Baume von oben nach unten, 
alſo im Kaltbau ſtehen, dann müßten ſie im liegenden doch im Warmbau 
ſtehen, denn die Bienen bauen doch hier auch in der Länge des Stammes? 
Durchaus gefehlt! Dies würde nur dann geſchehen, wenn es ſich um ein 
herausgeſchnittenes Stück hohler Baum handelte, und wenn ſich das Ein⸗ 
gangsloch an der Stirnwand befände. Sitzt das Eingangsloch aber, wie 
üblich, an der Seite, ſo ſetzen die Bienen im liegenden Baumſtamm die 
Waben quer zur Länge an, alſo wiederum in Kaltbau zum Eingangsloch, 
denn nur dieſes beſtimmt die Stellung der Waben. In den ruſſiſchen 
Wäldern ſind von unſeren Feldgrauen vielfach derartige liegende Bienen⸗ 
wohnungen beobachtet worden. 

$ 1 unſeres Geſetzes muß alfo lauten: Die Waben müſſen in Kaltbau 
ſtehen. Alle Beuten, die gegenteilig konſtruiert ſind, ſind alſo natur⸗ 
widrig; zudem iſt die Behandlung im Warmbau ſehr erſchwert. 

Nun kommt die zweite ſehr wichtige Frage. Wo befinden ſich Brut⸗ 
und Honiglager im hohlen Baume? Auch dieſes iſt eigentlich wieder eine 
ſehr dumme Frage, denn das Brutneſt befindet ſich naturgemäß in der 
Mitte, wo es am wärmſten iſt, und das Honiglager darum herum. Die 
Wärme iſt das, was die Brut ja in erſter Linie gebraucht. Das werdende 
Tier im Mutterleibe liegt auch an der wärmſten Stelle, und die brütende 
Henne wechſelt in regelmäßigen Zwiſchenräumen ihre Eier um, zieht alſo 
die äußeren kühlen nach der Mitte, wo es am wärmſten iſt. 

8 2 muß alfo lauten: Das Brutneſt muß ſich in der Mitte befinden. 
Alle Beuten, die gegenteilig konſtruiert ſind, ſind naturwidrig. 

Folgerichtig ſetzen die Bienen ihre Vorräte: Pollen und Honig ober⸗ 
und unterhalb des Brutneſtes bzw. bei dem liegenden Baumſtamm vor und. 
hinter dem Brutneſt ab, denn beide werden zunächſt als Nahrung für die 
Brut eingetragen. Die Aufſpeicherung für den Winter kommt erſt in 
zweiter Linie. 

8 3 unſeres Geſetzes lautet daher: Der Bienenkaſten muß jo gebaut 
ſein, daß Pollen und Honig um das Brutneſt herum abgeſetzt werden können. 
Demnach müßten von Rechts wegen die Waben ſo groß ſein, daß dies auf 
ihnen möglich wäre. Die einzige Wabe, die dieſer Forderung wirklich gerecht 
wird, ift die belgiſche Wabe, die 40:40 cm groß ift. Je kleiner das Wabena 
maß alſo iſt, deſto naturwidriger iſt es, und deſto mehr werden die Bienen 
zum Flugloch hinausgedrängt und zum Schwärmen gezwungen. Die wilde, 
im dicken hohlen Baume lebende Biene ſchwärmt daher weit weniger als 
die zahme in der Normalmaßbeute, ſondern weiſelt ſtill um. Der heutige 
ſtarke Schwarmtrieb iſt alſo ein Kunſtprodukt, und Beuten, die auf das. 
Schwärmen zugeſchnitten ſind, ſind meiner Anſicht nach — verſchnitten, 
denn das Schwärmen behindert unſere Ernten, und Honig zu ernten iſt unſer 
Endzweck. 

8 4 muß alſo lauten: Wir müſſen unſere Beuten ſo groß bauen, daß 
die Königin ein naturgemäßes Brutneſt bauen kann, daß wir gute Ernten 
machen bzw. das Schwärmen möglichſt verhüten. 

Nun kommt die wichtigſte aller Fragen: Wo ſollen wir n Honig 
ernten? Auch das ift wiederum eine dumme Frage. Natürlich ober- und. 
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unterhalb des Brutneſtes bzw. vor und hinter dem Brutneſt, denn hier 
lagern die Bienen ja, wie wir hörten, ihre Vorräte ab. 


Abbildung 1. 


Die Beute von vorn 
mit Bienenflucht 
und Rähmchen. 

Links Bienenflucht 
in Tätigkeit, 
rechts geſchloſſen. 


Am einfachſten und natürlichſten werden wir dieſem Naturgeſetz in der 
Lagerbeute gerecht, wie ſie beiſpielsweiſe Abbildung 1 zeigt, zumal, wenn 
wir das Brutneſt durch Abſperrgitter beſchränken. Dieſe Beutenform ent- 
ſpricht dem liegenden Baumſtamm, in dem ſich das Flugloch oder ſind es 
mehrere wie hier, die Fluglöcher, an der Seite des Baumſtammes befinden, 
ſo daß die Waben, wenn wir den Baumſtamm hinten aufſchneiden, im 
Kaltbau, alſo in der überſichtlichſten Weiſe vor uns ſtehen. Das Honiglager 
befindet ſich dann zu beiden Seiten des Brutneſtes, kann alſo in bequemſter 
Weiſe geleert werden, ohne daß wir das Brutneſt AN oder ihm 
Wärme entziehen. 

Schwieriger wird die Sache im ſtehenden Baum. Aus dem Umſtande, 
daß fih hier im Winter das Honiglager oben befindet, haben die Imker 
und Beutenerbauer den Schluß gezogen, man könne das Honiglager oben 
anbringen bzw. einen Aufſatzkaſten zum Abſetzen des Honigs geben. Dieſe 
Schlußfolgerung ift falſch. Denn der Wintervorrat oben entſteht im Natur- 
bau unter ganz anderen Umſtänden, nämlich dadurch, daß das Brutlager 
zum Winter hin immer kleiner und das Honiglager immer größer wird. 
Daraus dürfen wir aber nicht das Recht herleiten, auf das Brutlager einen 
leeren Raum aufzuſetzen, denn dieſer leere Raum entzieht dem Brutlager 
das Wichtigſte, die Wärme; er iſt alſo naturwidrig. Schneiden wir aber in 
den Aufſatzkaſten noch ein Flugloch, dann verſchlimmern wir das Uebel nur 
noch mehr, ſchaffen alſo Durchzug, den die Bienen ſehr haſſen, da er der 
Brut ſchadet. n 

Den jtehenden hohlen Baum können wir alfo nur nachahmen, wenn 
wir unſere Beute in einzelne Teile zerlegen, wie das beim Kanitz⸗ ⸗Korbe 
geſchieht. Aber, und das iſt das Wichtigſte, wir dürfen, wenn wir zum 
Honiglager erweitern wollen, den zweiten Korb nicht draufſtellen, ſondern 
müſſen ihn unterſtellen, wie das der Amerikaner ſchon macht. Im hohlen 
Baum erweitert der Bien ja auch nach unten und nicht nach oben. Da ein 
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folches Verfahren in unſerem Klima aber weniger angebracht ift — der 
Amerikaner kann fih das leiſten — ift und bleibt der liegende Baumſtamm 
für uns die gegebene Beutenform. 

Dem verſtorbenen Kuntzſch war es vorbehalten, hier eine glückliche 
Löſung zu finden, indem er oben überwinterte und die Königin Mitte Mai 
nach unten hing und ſo das Brutneſt künſtlich nach unten verlängerte und 
ſich oben ein mit Bienen beſetztes Honiglager erhielt. Ein 
Mißgriff war es, das Brutneſt in Warmbauſtellung zu machen; außerdem 
fehlt ihm ein Abſperrgitter, um von der Baumblüte ernten zu können. 
Die Blätterfrage vermochte er dagegen nicht zu löſen, denn der Schlitten 
iſt eine verunglückte Idee; er blieb auf halbem Wege ſtehen, denn die Löſung 
dieſer Frage brachte er damit gewiß nicht. 

8§5 muß alfo lauten: Die liegende Beutenform mit dem Brutneſt in 
der Mitte, dem Honiglager davor und dahinter, ift für unfer Klima die 
naturgemäßeſte Form und auch die handlichſte. 

Wo ſollen wir nun den liegenden Baum aufſchneiden, oben oder hinten? 

Wir können ihn oben aufſchneiden, und dann haben wir die Gerſtungbeute, 
in der die Waben allerdings noch im Warmbau ſtehen, oder wir können. 
ihn hinten aufſchneiden, und dann haben wir die natürlichſte Form, den 
Blätterſtock mit den Waben im Kaltbau, zugleich die beſte e 
(Siehe Abb. 2.) 

Da der urſprünglichen Gerſtungbeute der unleugbare Fehler anhaftet, 
daß bei ihr der Honig in einem Aufſatzkaſten geerntet werden muß, ver⸗ 
längerte ich ſie, beſeitigte alſo den Aufſatzkaſten und verlegte das Honig⸗ 
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Abbildung 2. 
Vier Blätterflöcke 
geſtapelt und mit Lüftung 
verſehen. 
Für a wird ein zweiter 
| Futterrahmen geliefert. 
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lager hinter das Brutneſt. Von Rechts wegen hätte ich es noch davor und 
dahinter verlegen müſſen, um das Brutlager in die Mitte zu bekommen. 
Ich hätte dann aber vorn noch ein zweites Abſperrgitter einſetzen müſſen, 
und das wollte ich vermeiden. Dieſe Verlängerung war alſo auch nur ein 
Notbehelf, und beim Oeffnen oben entweicht natürlich auch die Wärme. 
Es bleibt alſo als beſte Form der hinten aufgeſchnittene Baumſtamm, der 
Blätterſtock, übrig, wenn wir ihm die hier gezeigte Form, Brut neſt in 
der Mitte, geben. $ 


Obgleich ich ca. 25 Jahre in der Gerſtungbeute, davon 15 Jahre in der 
verlängerten Form mit Hinterſtübchen imkerte und ſtets ſehr für ſie eintrat, 
bekenne ich heute offen, daß ich dem Blätterſtock den Vorzug geben muß, 
namentlich, nachdem es mir gelungen ift, feine ſchwachen Punkte zu bea 
ſeitigen. Im beſetzten Blätterſtock kann man, wie bekannt, überhaupt nicht 
blättern, ſondern muß die Waben herausnehmen oder ſogar ſehr häufig 
herausbrechen, und das Hineinſchieben der Waben auf den Drahtſtäben iſt 
auch noch ſehr unvollkommen. Um dieſe Schwächen zu beſeitigen, gab ich 
dem Stock eine feſte äußere und eine bewegliche innere Seiten- 
wand und befeſtigte die letztere mit Scharnieren an der Vorderwand und 
konnte fie nun, nachdem das dahinterſtehende Kiffen oder der dahinter- 
ſtehende Futterrahmen entfernt waren, zur Seite ſchieben und gewann auf 
dieſe Weiſe genügend Raum, um in dem Blätterſtock auch wirklich 
blättern zu können, wie die Abbildung 3 und 4 es zeigen. 


Abb. 3 zeigt, wie in der Beute geblättert wird. 


Abbildung 3. 


Wie in der Beute 
geblättert wird. 
Gabelpfeife zum Ab⸗ 
blaſen beider Waben⸗ 
ſeiten. 
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Die Rähmchenfrage löſte ich, indem ich zwei Füße unterſetzte und eine 
Abſtands vorrichtung von Holz gab, jo daß fie ohne Störung hineingeſchoben 
werden können und ſicher in die Säge gleiten. Ich machte die Abſtandsvor⸗ 
richtung abnehmbar, um die Waben gut ſchleudern zu können. 

Abb. 1 zeigt die Beute von vorn mit der ſehr einfachen Bienenflucht 
und die Rähmchen mit Füßen. DRP. Nr. 325 182 und DRP. angemeldet. 
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Abbildung 4. 


Der Blätterſtock in der 
Aufſicht. 
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Das Brutlager befindet ſich naturgemäß, wie es Abb. 4 zeigt, in der 
Mitte, wo es durch zwei Abſperrgitter abgegrenzt wird. Hier erhält die 
Königin im Monat Mai viermal, von je acht zu acht Tagen je 3 Mittel⸗ 
wände eingehängt, die bei guten Völkern, guter Tracht und gutem Wetter 
jedesmal prompt in dieſer Zeit ausgebaut und beſtiftet werden. Nach Ablauf 
dieſer vier Wochen wird ein Ableger von der alten Königin gemacht, damit 
ſie nicht ſchwärmt; vor eins der Abſperrgitter wird ein Stück ſtarker 
Pappe geſchoben — zwei werden zu jeder Beute geliefert — und mit ein 
paar Zwecken befeſtigt und die alte Königin wird mit einigen Brutwaben 
in dies neue Abteil geſteckt und im Muttervolk wird eine neue Königin 
gezogen oder zugeſetzt. Sind die Völker ſehr ſtark und will man in die Heide 
wandern, ſo kommen die drei Reſervevölker zunächſt in den vierten, oberen 
Kaſten des Stapels (Abb. 2) und erſt zum Herbſt zu ihren Mutter⸗ 
völkern, um zum Frühjahr als Reſerve zu dienen. 

Soll geſchleudert werden, dann wird auch eine ſtarke Pappe vor das 
entſprechende Abſperrgitter geſchoben, das Flugloch geſchloſſen, indem das 
Flugbrettchen in das Flugloch geſteckt wird, und oben wird ein Röhrchen 
eingeſteckt, durch das die Bienen abfliegen, in das ſie ſich aber nicht wieder 
zurückfinden. (Siehe Abb. 1.) 

Aeußerſt bequem iſt die Fütterung, denn hinter den beweglichen Seiten⸗ 
wänden befindet ſich je ein Futterrahmen mit Ueberlauf und in den Seiten⸗ 
wänden je drei verſchließbare Schlitze zu den einzelnen Trögen, die bei der 
Fütterung geöffnet werden. Abb. 5 zeigt den Futterrahmen. Ueber dieſe 
Futterrahmen haben ſich auch andere Beutenbeſitzer, namentlich Hinter⸗ 
lader⸗Beutenbeſitzer, ſehr lobend ausgeſprochen. 

Die Beute enthält 21 Rähmchen in Gerſtungmaß, alfo 25: 40 cm, es kann 
aber auch jedes kleinere Maß in ihr verwendet werden, wenn die Füße 
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der Rähmchen etwas länger gemacht und die Gazefenſter bei kürzeren Waben 
mehr herangeſchoben werden. | 

Auch dieje Beute ift mit meiner Lüftung verſehen, fo daß fie im Winter 
geſchloſſen wird. Hierdurch ſitzen die Völker ruhig und namentlich im Nach⸗ 
winter wärmer, ſo daß ſie ſich unbeſchadet unbeſtändigen Wetters im Nach⸗ 
winter und Vorfrühling beſſer entwickeln und die Baumblüte beſſer aus⸗ 
nutzen können, woran es bisher fehlte. 


Abbildung 5. 
Die Futterrahmen, 
der rechte zum Reinigen 
ausgekippt. 


Die Zukunft wird lehren, welche Bedeutung dieſe Beute für die Züchter⸗ 
welt hat und in wieweit ſie den oben geſtellten Forderungen gerecht wird. 
In einer kleinen, demnächſt erſcheinenden Schrift werde ich die einzelnen 
Punkte dieſes Grundgeſetzes noch eingehender beleuchten und begründen, 
vor allem aber auch die Lüftungsfrage erörtern, und hoffe damit ein wert⸗ 
volles Material zur Klärung dieſer Frage zu liefern. 

Welcher Fabrikant hat den Mut, dieſe Beute zu fabrizieren? 


welche Erſatzmittel gibt es für die Suder- und honigfütterung? 


Dieſe Frage ſteht wohl im Brennpunkt des bienenwirtſchaftlichen Intereſſes für 
die kommende Zeit der Herbitfütterung. Vielfach ift die Honigernte in dieſem Jahr 
recht gering, ſo daß man das Jahr 1920 ſchlechterdings als Mißjahr bezeichnen muß. 
a zu billigem Preis wurde uns Imkern nur in den bekannten geringen Mengen 

Verfügung gel ſtellt. Der im freien zn erhältliche Zucker iſt aber ſo teuer — 
e auf die Ausführungen auf S. 130 der vorletzten Nummer —, daß man ſich 
ſehr überlegt, ob und wieviel Bader man kauft. Mit einem weſentlichen Preisabſchlag 
des Zuckers wird bis September auch kaum zu rechnen ſein, ſelbſt wenn die Valuta 
ſich weiter beſſern ſollte. Denn die Zuckerpreiſe ſind in allen Ländern hoch, auch in 
denen mit gutem Geldſtande 
Da gilt es, Erſatz⸗ und Ergänzungsfuttermittel anſtelle von Honig und Zucker 
für unſere Lieblinge bereitzuſtellen. Vielfach hört man, daß Zwetſchen⸗ und Birnen⸗ 
ſaft dazu geeignet wären. Etwas Genaues wiſſen aber die meiſten Imker nicht. Ich 
bitte daher alle Imker freunde, die dazu in der Lage ſind, doch ihre Erfahrungen 
auf dieſem Gebiete in der September⸗ und Oktobernummer der „Biene“ mitzuteilen, 
aber recht ausführlich und präzis, damit die unkundigen Kollegen auch etwas damit 
anfangen können. Sie werden ihnen für ihre Uneigennützigkeit und Mühe beſtimmt 
Dank wiſſen und ein großes Bienenſterben, das bei der Knappheit an billigem Zucker 
ſicher einſetzen wird, wird verhindert werden 
Landwirtſchaftslehrer Dr. S hül, Heppenheim (Bergſtraße). 


Imkers Umichan. Ä 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 
Aufbewahren von leeren Waben. Der einfachſte Aufbewahrungsort iſt die Decke 
der Honigkammer. An der Decke bringt man ein Gerüſt an und hängt die Waben, 
ohne zu ſchwefeln, auf. So bewahre ich ſie ſtets auf und die Waben ſind nie von 
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Rankmaden oder Mäuſen zerſtört worden. Freilich gehört ein Luftfenſter in die 
Kammer. Streicht die Luft durch die Waben, ſo iſt ein Zerſtören durch Rankmaden 
unmöglich. In geſchloſſenen Wabenſchränken oder Kiſten muß man ſchwefeln, ſonſt 
fallen ſie der Vernichtung anheim. 

die Ameiſen können läſtig werden auf dem Stande, Schaden aber richten ſie 
nicht an. Um ſie zu vertreiben, tue man Ende Stückchen Kampfer in einen Lein⸗ 
wandlappen und reibe damit die Stöcke und Gegenſtände ein, an denen fie empor- 
zukriechen pflegen. In wenigen Tagen wird man nicht eine Ameiſe mehr ſehen. 


Eingeſandt. 


Warum wir Bienenzüchter nur 2½ Pfund Zucker für ein Volk 
erhalten können. 


Unter dieſer Ueberſchrift berichtet in der Nummer 6, Juni 1920, der „Biene“ 
ein anonym zeichnender Einſender, auf Seite 130, wie der (jüdiſche) Kaufmann Iſidor 
Mös aus Hanau einem Reiſegefährten erzählt hat, daß er an verſchobenem Zucker 
30 000 Mark verdient habe und daß wir Imker uns nächſten Herbſt ausländiſchen, 
markenfreien Zucker bei der Firma Iſidor Mös & Co. in Hanau beſtellen könnten. 

Abgeſehen davon, daß es ziemlich unwahrſcheinlich klingt, daß ſich jemand (am 
allerwenigſten ein Schieber) einer zufälligen Reiſebekanntſchaft gegenüber einer ſtraf⸗ 
baren Handlung ſelbſt bezichtigt, haben angeſtellte Ermittlungen ergeben, daß es in 
Hanau weder eine Einzelperſon noch eine Firma Iſidor Mös gibt. Auch in dem 
ganzen Bezirk Hanau mit den vier Kreiſen Hanau⸗Stadt, Hanau⸗Land, Gelnhaufen 
und Schlüchtern iſt dieſer Name nicht bekannt. l 
Es kann daher nur, wenn überhaupt an der Geſchichte etwas wahr ift, irgend 
jemand einen falſchen Namen gebraucht haben, um Juden zu verdächtigen. f 

Unſer Vorſitzender, Herr Kimpel, führt in feinem Jahresbericht (ſiehe S. 128 
desſelben Heftes) den wahren Grund der diesjährigen Minderbelieferung an, nämlich 
den Rückgang des Zuckerrübenanbaues. l 

Nun noch ein beſonders kraſſer Fall von Schieber⸗Gewiſſenloſigkeit, der ſich erft 
vor einigen Monaten in unſerer Kreisſtadt Hersfeld ereignete. Dort hat ein (nicht⸗ 
jüdiſcher! Angeſtellter der Kreisverteilungsſtelle zwei Waggons vom Märzzucker, 
der zwar nicht den Bienen, dafür aber der Bevölkerung des Kreiſes, einſchließlich 
Säuglingen, Greiſen und Kranken, zuſtand, an die Stadt Eiſenach verſchoben, wo 
er als Auslandszucker für 8,50 Mark pro Pfund verkauft worden ift, während der 
Zucker für den Monat März, hier im Kreiſe erſt nach einigen Wochen, durch zwei 
andere Waggons erſetzt wurde und zur Ausgabe gelangen konnte. | 

Heeringen a.d. Werra. Joſeph Bacharach. 

Das einzig Richtige wäre, wenn man dieſe Schufte aufhinge. Sie ſind ja doch 
nur ein Krebsſchaden an dem deutſchen Volke, und ſolange wir uns nicht von ihnen 
befreien, können wir nicht geſunden. D. Schrftl. 


vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Tgb.⸗Nr. II 687. Köslin, den 10. Juni 1920. 
f An die angeſchloſſenen Verbände. 


Am 19. und 20. Mai d. J. fand die 2. Vertreterverſammlung der Vereinigung 
der b dieselbe Imkerverbände in Halle ſtatt. Der Vorſitzende, Profeſſor Frey, er⸗ 
öffnet dieſelbe und heißt alle Erſchienenen herzlich willkommen, insbeſondere den Ver⸗ 
treter des Staatskommiſſars für Volksernährung, Herrn Regierungsrat ee 
und den Geſchäftsführer der Preußiſchen 5 Herrn Kunert. 
Alsdann ſpricht er dem Verein Halle und dem Verband der Provinz Sachſen den 
Dank für die Vorbereitung der Verſammlung aus. Halle iſt als Verſammlungsort 
gewählt worden, weil es im Mittelpunkt des Reiches liegt. Er wünſcht, daß die Be⸗ 
ratungen, Reden und Beſchlüſſe offen und ehrlich, aber auch ernſt und würdig der 
ſchweren Zeit, würdig unſerer Ziele, würdig unſerer ſelbſt ſein mögen. Schweren 
Herzens läßt der Vorſitzende ſeine Blicke ſchweifen über die Zeit, die zwiſchen unſerer 
erſten und der zweiten Tagung liegt. Was alle rechtlichen und klardenkenden Imker, 
die ohne perſönliche Geſchäftsmacherei den Idealen der Bienenzucht nachiagen, feit 
Jahrzehnten erſtrebt hatten, in Frankfurt a. M. war es endlich Wirklichkeit geworden. 

ie deutſchen Imker verbände hatten ſich gefunden. Mit klaren, hohen Zielen ſteuerte 
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I Sana hinaus, um einen Platz an der Sonne zu erhalten und zu behaupten. 

Mit Freude denkt er an die darauf folgenden Tage, als es hieß, in Preßburg mit 
den Imkern in Oeſterreich und Ungarn alte Freundſchaft zu erneuern. Da aber 
kam a wie ein 5 b 05 über K n aat = zerichlug fo manche Hoffe 
nung, fo manches N Wunden fr ch. vielfach unverbunden, noch 
blutet unſer armes deutsches -erdei unter Ka u alte aufs neue auf es nieder⸗ 
gehenden Schlägen, die gemeine Rachſucht eid und zitternde Furcht ihm 
erteilen, ohne daß eine Samariterhand N Verbände auflege. Wir ſind ein 
armes, gehaßtes Bettelvolk geworden, dem man überall mit Hohn und in La 
Falle mit billigem Bedauern die Türe weiſt. Trotzdem haben wir im vergangenen 
Weltkriege geleiſtet, was noch kein Volk der Weltgeſchichte geleiſtet hat. Kind und 
Kindeskind, die Schulen aller Welt, die Gelehrten aller Völker, die Dichter aller 
Sprachen werden in ſpäten Tagen erden, ſingen und ſa 1 von Deutſchlands 
Kampf gegen eine Welt von Feinden. Nicht wir haben den Krieg gewollt, ſondern 
er iſt uns 1 worden. Unſer Volk ift mit reinem Schilde hinausgezogen, 
um ſein Land, Haus und Hof, Weib und Kind zu ſchützen vor Feindeswut. Unſere 
gefallenen Brüder ſind Feren, die für Deutſchlands Ehre ihr Leben geopfert haben 
und deren Heldentum und Opfer, wenn es auch äußerlich nicht den 1 Bleibe 
hatte, doch ein ewiger, imperoängliher Schatz des Sentien Volkes ift und 

an dem unſere Jugend geneſen und ſich würdig ihrer großen Helden der Be ie 

zeigen wird. Auch aus unjeren Reihen hat der männermordende Kampf ſeine er 
1 Andere ſind zu Hauſe infolge der Entbehrung, der Sorge um die Ihren 
und auch der Sorge um das Vaterland mit Wehmut, früher als das Schickſal ihnen 
beſtimmt, in die Grube gefahren. An ſie alle laßt uns heute denken, mit herzlicher 

Teilnahme auch derer gedenken, die durch ihren Tod in großes Leid verſetzt ſind. 

10 Andenken an unſere deutſchen Helden erhebt ſich die Verſammlung von ihren 

tzen. 

Der erſte 5 weiſt darauf hin, daß nicht nur auf blutigem Schlachtfelde, 
nicht nur in Kriegsſorge und Kriegsnot wir ſchmerzliche Verluſte erlitten haben, 
ſondern uns auch der unſelige Friedensſchluß rein deutſche Provinzen und Landes⸗ 
teile, treue Mitglieder unſeres Bundes geraubt hat. Elſaß⸗Lothringen, Poſen, Danzig 
und große Teile Weſtpreußens ſowie Schleswig⸗Holſtein mußten abgetreten werden, 
und in anderen Bezirken ſteht die Entſcheidung noch aus. Tief betrübt beklagen wir 
dieſen ſchmerzlichen Verluſt. Unſern vanen Brüdern gilt unſere innigſte Anteil- 
nahme, und ihnen ſei von hier aus treudeutſcher Gruß geſandt mit der Bitte, aus⸗ 
zuhalten und an dem Glauben an Deutſchlands Wiedererſtarkung nicht irre zu werden. 
Im Süden wird deutſchen Stämmen gegen alles Selbſtbeſtimmungsrecht der Eintritt 
in unfer Reich verweigert. Wenn damit die unſerſeits bereits eingeleiteten Ver hand⸗ 
lungen bisher nicht weitergeführt werden konnten, ſo geben wir doch die Hoffnung 
nicht auf, daß Gerechtigkeit doch einmal ſiegen muß und alle Deutſche vereint werden. 
Auch ihnen die vor den Toren unſeres Reiches ſtehen, während ihr Herz bei uns iſt, 
ſei von dieſer Stelle treudeutſcher Gruß geſandt. 

Was iſt nun aus uns geworden? Bienenzüchter waren früher insbeſondere Leute, 
die Liebe zur Natur, Verſtändnis zu dem Heinften Lebeweſen beſeelte und die in der 
fürſorgenden Pflege ihrer a. ſelbſt einen inneren Schatz wahrer Glückſeligkeit 
pflegten. Idealiſten im beſten Sinne waren unſere Bienenzüchter. Was iſt aus uns 
geworden? Wucherer mit wichtigſten Lebensmitteln, Schieber mit Honig und Wachs 
nennt uns die Welt. Die Vorſtände unſerer Vereine, die früher um Gottes Lohn 
einer Sache dienten, die ihr Herz erfüllte, ſind nach öffentlicher, haßerfüllter Dor⸗ 
ſtellung Kumpane eines bei der Staatsanwaltſchaft angezeigten großen Schwindlers 
und Betrügers, der Millionen in ſeine Taſchen geſteckt, und egierung und Imker fort⸗ 
geſetzt betrügt, m 18 7 Mann iſt Profeſſor Frey, 1. Präſident der Deutſchen 
Imker verbände. W ir ſind heute hier, um hierüber Klarheit zu erhalten, was an dieſer 
furchtbaren Anklage wahr iſt. Nichts darf und ſoll verſchwiegen werden. Im einzelnen 
trägt nun der Vorſitzende Punkt für Punkt der Anſchuldigungen vor und widerlegt ſie. 
Für ſeine Perſon ſowie für den Geſamtvorſtand erklärt er, daß die Verleumdungen, 
welche von gewiſſer Seite erhoben werden, unwahr ſind. Kritik erwarten und fordern 
mf und die Verſammlung wird zu dieſer Angelegenheit heute Stellung nehmen 
müſſen. 

Tieftraurig iſt der Rückblick auf die vergangene Zeit. Herzergreifend ſind die Nöte, 
die uns umgeben, jede Arbeitsluſt erſtickend, die unerhörten Vorwürfe, die uns 
treffen, hoffnungslos ſcheinbar der Ausblick in die e Doch wir wollen nicht 
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verzagen. Dämpfen kann man wohl deutſchen Wagemut, kränken kann man wohl 
deutſche Ehrlichkeit, ſchänden kann man wohl deutſche Namen — aber wie ein Phönix 
aus der Aſche wird doch wieder erſtehen deutſches Weſen, deutſche Ehrlichkeit, deutſche 
Treue, deutſche Arbeit, deutſche Gründlichkeit. An dieſer Hoffnung wollen wir feſt⸗ 
halten und nicht müde werden zu arbeiten. Deutſchlands Aufbau gehört unſerer Arbeit. 

Im Namen der Preußiſchen Staatsregierung begrüßt Herr Regierungsrat 
Wißmann die Verſammlung. Mit großem Intereſſe verfolgt die Regierung die Be- 
ſtrebungen der Vereinigung der Deutſchen Imker verbände. Allerdings können wegen 
der ſchwierigen wirtſchaftlichen i verſchiedene Wünſche — insbeſondere in 
bezug auf die Zuckerlieferung — nicht erfüllt werden. Der Vertreter von Halle über⸗ 
bringt die Grüße ſeines Vereins. 

Herr en hat ſchriftlich feine Sanno zur Vertreterverſammlung unter 
ausführlicher Begründung beantragt. Der Vorſitzende ſchlägt Entſcheidung der Ver⸗ 
treterverſammlung ohne Ausſprache vor. Grieſe (Mecklenburg) ſpricht dafür, daß 
8. zuzulaſſen fei. Der Geſchäftsführer wird beauftragt, F. zu befragen, zu welchem 

erbande bzw. Verein er gehört. Küttner ſtellt feſt, daß F. der V. D. J. nicht an⸗ 
gehört. Auf eine Anfrage, welche Schritte vom Vorſitzenden bei Gericht und mit 
welchem Erfolge unternommen ſind, gibt Frey Auskunft. Darauf wird Schluß der 
Ausſprache beantragt und der Antrag Steffen, Freudenſtein iſt mit ſeinem Anliegen 
abzuweiſen, weil gerichtliches Verfahren eingeleitet iſt, mit 366 gegen 146 Stimmen 
angenommen. Die übrigen zu dieſem Punkte geſtellten Anträge haben hiermit ihre 
Erledigung gefunden. Der Geſchäftsführer wird beauftragt, Freudenſtein ent⸗ 
ſprechende Antwort zu geben. Küttner gibt den Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. Im 
Anſchluß hieran wünſcht Breiholz für die Zukunft Veröffentlichung der Berichte über 
die Vorſtandsſitzungen und der Geſchäftsberichte vor der Vertreterverſammlung. 
Dem Geſchäftsführer und dem Geſamtvorſtande wird Entlaſtung erteilt. Die Imker⸗ 
vereinigung Halle hatte bei dem Vorſtande den Antrag auf Aufnahme in die 
V. D. J. eingebracht, war aber auf Grund der Satzung von dem Vorſtande ab⸗ 
gewieſen worden. Der Vertreter Pfeifer ſtellt aufs neue bei der Vertreterverſamm⸗ 
lung den Antrag. Dieſelbe erklärt ſich mit der Entſcheidung des Vorſtandes ein⸗ 
verſtanden. Der Bericht über die Sammlung für die durch den Krieg geſchädigten 
Imker wird in der Preſſe erfolgen. Frey berichtet nun über die Zuckerlieferung. Im 
Anſchluß daran findet eine eingehende Ausſprache ſtatt. Die Vertreterverſammlung 

faßt folgende Entfchließung ; | NR 
„Die Vertreter der Deutſchen Imkerſchaft ſind fih einig, daß auf das Jahr 
mindeſtens 20 Pfund Zucker zur Pflege, Erziehung und Durchfütterung eines 
Bienenvolkes nötig ſind. Die deutſche Bienenzucht leidet Not, ſeitdem dieſe Men 
nicht mehr zur Verfügung ſteht. Unumgänglich nötig find aber allein zur Dur 
winterung eines Bienenvolkes außer 10 Pfund Honig noch mindeſtens 10 Pfund 
Zucker. Ohne dieſen Zucker iſt die Geſundheit und der Beſtand der Bienen gefährdet, 
da viele Honigarten Ruhr erregen und damit der jetzt ſtark verbreiteten Noſema⸗ 
Seuche unabwendbare Angriffsmöglichkeiten bieten. Die deutſche Bienenzucht geht 
dem Untergang entgegen, wenn dieſe 10 Pfund auf das Volk nicht beſchafft werden 
können. Außerdem werden Tauſende von Berufsimkern, deren ganze Exiſtenz von 
dem Beſtande der Bienenzucht abhängig iſt, bei Nichtbewilligung von mehr Zucker 
an den Bettelſtab gebracht.“ / 

Herr Regierungsrat Wißmann empfiehlt, dieſe Entſchließung vor allen Dingen 
dem Reichsernährungsminiſterium einzureichen. Er ſtellt warme Befürwortung in 
Ausſicht. Ein von Herrn Freudenſtein inzwiſchen eingegangenes, an die Vertreter⸗ 
verſammlung gerichtetes Schreiben wird zur Kenntnis gebracht. Im Anſchluß hieran 
kommen die Herren Grieſe und Breiholz nochmals air den Fall Freudenſtein⸗Frey 
zurück. B. iſt der Meinung, daß Frey auf jeden Fall ſchon früher die Verbände 
hätte in Kenntnis ſetzen müſſen. Nunmehr gibt der Vorſitzende den Bericht über 
die Wachsbeſchlagnahmung. Von einer Beſprechung wird Abſtand genommen. Die 
eingegangenen Anträge betr. Zucker und Wachs werden als erledigt angeſehen. 
Darauf folgt der Bericht über die Honigablieferung. Die Honig vermittlungsſtelle 
hat einen Ueberſchuß von ca. 20 000 Mark erzielt, welcher zum Nutzen der Bienen⸗ 
zucht verwandt werden ſoll. Der Geſchäftsführer der Honigvermittlungsſtelle beſtätigt 
die einzelnen Ausführungen des Vorſitzenden und gibt eine überſichtliche Darſtellung 
über die Honigablieferung der einzelnen Verbände. In bezug auf die von Küttner 
und Hamſch gewünſchte Befreiung von der Nachlieferung ſtellt Herr Regierungsrat 
Wißmann Vermeidung von Härten in Ausſicht. Heydt beantragt: Die Vertreter⸗ 
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en der V. D. J. hat aus dem Ergebniſſe der heutigen Verhandlungen 
die Ueberzeugung gewonnen, daß die Angriffe des Redakteurs Freudenſtein gegen 
Profeſſor Frey bezügl. des Zuckervertriebs, der Wachsbewirtſchaftung und der Honig⸗ 
abgabe ſowie der Verrechnung, welch letzterer allein in Frage kommt, jeder 
Begründung entbehren. Dieſer Antrag wird von der Vertreterverſammlung an- 
genommen. Der Verein Danzig wird in die V. D. J. aufgenommen unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Satzung in der nächſten en dementſprechend 
geändert werde. Die Mitglieder im Abſtimmungsgebiet bleiben Mitglied, wenn ſie 
ſich einem angeſchloſſenen Verbande anſchließen. Bei der „ des Antrages 
des Freiſtaates Sachſen betr. Honigſchutz wird die Entſchließung Heydt einſtimmig 
angenommen: 

„Die Vertreterverſammlung der V. D. J. hält einſtimmig es zur Erhaltung der 

deutſchen Bienenzucht für dringend erforderlich und verlangt bei Erlaß eines 
Donigiduggeießes 

Schützung des Wortes „Honig“ für reinen Bienenhonig. - 
2 Deklarationspflicht für Auslandshonig. 

Sie verlangt weiter, daß vor Einbringung bzw. Erlaß eines Honigſchutzgeſetzes 
die Vertretung der Deutſchen Imdberſchaft gehört werde.“ 

Bei den U gen Behörden ift darauf hinzuwirken, daß die V. D. J. als die 
zuſtändige Vertretung der deutſchen 5 anerkannt wird. Bei Beſprechung 
der Anträge Württemberg und Sachſen betr. e wird der Vorſtand beauf⸗ 
tragt, die notwendigen Schritte zu unternehmen. Auch ſollen Volksvertreter für die 
Sache zu gewinnen verſucht werden. Nachſtehende Reſolution wird angenommen: 

„Die Vertreterverſammlung der V. D. J. fordert energiſch den Erlaß des be⸗ 
reits 1912 den Bienenwirtſchaftlichen Verbänden in Entwurf vorgelegten und von 
ihnen begutachteten Seuchengeſetzes gegen Bienenkrankheiten. Sie legt ebenſo ent⸗ 
ſchieden Verwahrung gegen eine ſcheinbar beabſichtigte Verſchleppung der Ein⸗ 
bringung des Geſetzes ein.“ 

Die Vertreterverſammlung nimmt ohne Ausſprache den Antrag Aiſch an: 

„Die Vereinigung der Deutſchen Imker verbände beantragt bei dem Herrn Staats⸗ 
miniſter, jedem Bienenwirt je Volk den Anbau von 1!/; Quadratmeter Fläche Tabak 
zu eigenem Gebrauch gegen das feſtgeſetzte Mindeſtmaß der Verſteuerung frei zu 
geben, ohne daß der Tabak erſt an die ſtaatlichen Aufkäufer gegeben wird. Die Zahl 
der Bienenvölker iſt durch die Zuckerverteilung bekannt. Die Ausführung der Maß⸗ 
nahme kann durch die Imkerorganiſationen unter Ueberwachung der Behörden 
geſchehen, wie die Zucker⸗, Honig⸗ und Wachsbewirtſchaftung ausgeführt wird.“ 

Bei der nunmehr vorgenommenen Vorſtandswahl erhält Frey von 601 ab- 
aegeria Stimmen 561, Büttner und Küttner werden einftimmig wiedergewählt. 
Die Gewählten nehmen an. Zu Kaſſenprüfern werden wieder ernannt Knoke, Heydt 
und Roth. Küttner gibt den Bericht über die Abrechnung der Berliner Ausſtellung. 
Die Vertreterverſammlung erteilt Entlaſtung. Die Verbände werden aufgefordert, zwei 
Verbandsthemen vorzuſchlagen; der Vorſtand wird mit der Auswahl beauftragt. 
Die nächſte Vertreterverſammlung ſoll Ende Juli 1921 in Schwerin ſtattfinden, 
für die folgende ergeht Einladung von Württemberg. Zur Vorbereitung der 
Satzungsänderung wird ein Ausſchuß gebildet, in den Schulze, Gerſtung und Knoke 
entſandt werden. Die Verbände wollen ihre Anträge möglichſt bald an den Geſchäfts⸗ 
führer einſenden. Schon jetzt werden Anregungen gemacht: 

. betr. Aufnahme der Vereine; | 

2. der Protokollführer wird vom Vorſtande, in deſſen Bezirk die Vertreterverſamm⸗ 

lung ſtattfindet, beſtellt; 

3. betr. Vereinfachung des Namens. 

In den Sub, welcher prüfen ſoll, welche Fachausſchüſſe zu 9 und 
welche Herren dafür in Frage kommen, werden entſandt Gerſtung, Aiſch, Lupp und 
Grieſe. Die Berufung ſoll durch den Vorſtand erfolgen. Ein Bild der gegenwärtigen 
Lage der Wanderverſammlung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher 
Bienenwirte wird entworfen. Seitens des Bundes Deutſcher Nahrungs⸗ 
mittel⸗Fabrikanten und Händler iſt die V. D. J. zum Beitritt aufge⸗ 
fordert. Vorſtand mit dem Verfolg dieſer Angelegenheit aufgefordert. 
Der Haushaltsplan für 1920 ſoll der nächſten Vertreterverſammlung zur 
nachträglichen Genehmigung vorgelegt werden. Eine Beitragserhöhung erſcheint 
unumgänglich. Am 2. Verhandlungstage nimmt Pfarrer Gerſtung das Wort zu 
ſeinem Vortrage über die Zollfragen. Nach den ſehr intereſſanten, lehrreichen Aus⸗ 
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führungen e der Hand von Leitſätzen eine ausgiebige Beſprechung ſtatt. 
ai vom Berichterſtatter vorgeſchlagenen Leitſätze werden angenommen und ſollen 
den zuſtändigen Behörden übermittelt werden. ie Leitſätze werden in nächſter 
Nummer der Zeitung veröffentlicht werden.) Dr. Gerſtung wird weiter als Fach⸗ 
referent für Zollfragen beſtimmt. Mit Worten des Dankes eſchließt der 1. Präſident 
mittags 1 Uhr die Verſammlung. Küttner, Geſchäftsführer 


vereinigung der deutſchen Imkerverbände. 
Leitſätze über Zollfragen. Halle 1920. 


Durch den Friedensvertrag iſt Deutſchland verpflichtet, ſechs Monate nach 
Friedensſchluß „ in 1 nicht vorzunehmen. Nach Ablauf dieſer 
Friſt genießen bei allen Zolltarifänderungen unſererſeits unſere bisherigen Feinde 
das Meiſtbegünſtigungsrecht, was bei etwaigen Forderungen hinſichtlich Vereinbarung 
der gonane von feiten der deutſchen Imkerverbände wohl zu beachten iſt. 

2. Die Erhebung des Eingangszolles als Goldzoll und der infolgedeſſen oenar 
Zollaufſchlag von 900 Proz. auf Zahlung in Papiergeld, welcher vorausſichtlich bei 
andauernd ſchlechtem Stande der Markvaluta auch in Zukunft beſtehen bleiben wird, 
wirkt bis auf weiteres faſt wie ein Prohibitivzoll, welcher auch die Einfuhr von 
Bienenprodukten und Bienenzuchtartikeln zu konkurrenzfähigen Preiſen zwar ſehr 
erſchwert, aber nicht unmöglich macht. 

3. Auch im Ausland ſind die Preiſe für Bienenprodukte und Bienenzuchtartikel 
bedeutend geſtiegen, ſo das Ausland mit hochſtehender Valuta in Deutſchland 
trotz hohen 5 billiger kauft, als im eigenen Lande. Das hat mittel⸗ 
5 eine 1 ve ne für die deutſchen Imker zur Folge bei fortſchreiten⸗ 

Mangel an greifba Ware. 

m Durch Be chlagnahme des Wachſes und öffentliche Bewirtſchaftung desſelben 
iſt der a ba in Deutſchland weit unter dem Auslandspreis gehalten worden. 
Bei Aufhebung der Beſchlagnahme würde der Wachspreis um etwas das dreifache 
ſteigen, ebenſo folgenweiſe der Preis für Kunſtwaben. 

5. Beim Honig genügt der jetzige Einfuhrzoll von 40 Mark Gold = 400 Mark 
Papiergeld pro 100 Kilogramm, um die Einfuhr unrentabel zu machen, ſo lange 
der Preis für Honig in Deutſchland 8—10 Mark beträgt. Erſt bei einem deutſchen 
Preiſe von 20—25 Mark pro Pfund dürfte die Auslandskonkurrenz einſetzen. Aus 
Rückſicht auf die Volksernährung dürfte von einer Erhöhung des Einfuhrzolles auch 
dann p auen fein. 

6. Die Zollfreiheit auf Bienen und auf Völker bis 15 Kilogramm Gewicht ift 

im Intereſſe der zu erhoffenden Bienenausfuhr aus Deutſchland aufrecht zu erhalten. 

ie in Deutſchland in ſteigendem Maße blühende Imkereiartikel⸗Induſtrie 

wird durch die unterſchiedliche und teilweiſe willkürliche Zollbehandlung der ein⸗ 

zelnen Artikel am Export gehindert. Der Verband der deutſchen Imkereigeſchäfte 

fordert die Verzollung aller Bienenzuchtartikel möglichſt nach einem Zollſatz über 
einer Tarifnummer. 

8. Die ben li der deutſchen Imkerwelt hinſichtlich der Zölle find den ſtaat⸗ 
lichen Behörden für Landwirtſchaft zur Geltendmachung beim Tarifamt durch den 
Vorſtand der V. D. J. zu übermitteln. ö 


Ofmannſtedt. F. Gerſtung, Pfarrer. 
Veröffentlicht Tab. Jr. V. 694. 
Ri ös lin, den 5. Juli 1920. Küttner, Geſchäftsführer. 
Bienenzuchtverein Rheinhessen (Bezirt Ofthofen) 
Am Sonntag, 11. Juli, fand eine Standſchau bei Herrn Bürgermeifter Weber 


in Monzernheim ſtatt. Alle on Herren ſprachen ihr Lob aus über 
die muſtergültige Führung und Einrichtung des Herrn Kollegen Fang und fei dies 
ein Anſporn für die jüngeren Kräfte, insbeſondere y Herrn Weber und Gemahlin 
für die freundliche 1 ſowie ſeiner beiden Söhne hier nochmals beſtens 
gedankt. Nach a Worten, die in der ſchattigen Laube . wurden, 
Inn, e3 Al: dem! Reſtaurant von Seb. Erbedinger, wo die Verſammlung unter 
orſitz des Herrn Lehrers Emmert⸗Bechtheim eröffnet wurde. 21 wurden 
die Fragen Raſſezucht, insbeſondere wurde angeregt und fand lebhafte Zuſtimmung 
unſere Zuchtſtation (eigentlich Belegſtation), wo der Stamm „Silvretta“ der echten 
deutſchen Biene gezüchtet wurde, auf dem Kuhkopf = Öuntersblum, wieder neu zu 
errichten. Bekanntlich wurde die Station im Jahre 1 von Bienenpiraten und 
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nachträglich vom Ho ſſer zerſtört. Freiwillige Gaben ſind ſchon geiiftet. 58801 
Geldbeträge und Backſteine hierzu, hoffentlich wird ſie im SLR ne 1 betriebsfähig 
fein. Nach einigen Ausſprachen von Herrn Kellermann, Weber u Schneider, Aae 
einigen Aufnah p von Neuanfängern ſchloß die De tn ung en $ Uhr aben 
Schluß fei noch gefagt, daß die Imker, insbeſondere die Bechtheimer, ſich beſſer 
beteiligen, als es diesmal der Fall war, es bringt nur Nutzen für jeden. Nächſte 
ng am letzten Sonntag im TT (29. Auguſt) in Bechtheim um 2 Uhr 
bei Lehrer Emmert. Beſichtigung ſeines Standes mit anſchließender Verſammlung. 


An die Mitglieder des Rheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins (E. V.). 

Da mein in der Juli⸗Nummer ausgeſprochenes Erſuchen faſt ganz unberückſichtigt 
geblieben ift, fo bitte ich noch einmal nachdrücklichſt, umgehend den reſtierenden Bei⸗ 
‚trag von 6 2 einzuſenden. Zugleich gebe ich bekannt, daß, ſolange der Beitrag 
nicht enttichte t iſt, etwa vorkommende Haftp lichtſchäden 1 bleiben. 
Alle © Eimablungen bitte ich auf Poſtſchecklonto 7 r. 61 677 Frankfurt a. M. machen 


zu w | 
Nackenheim a. Rh., den 15. Juli 1920. | Nohe. 


Dereinsverfammlungen. 

Dunn b Praese Nächſte Verſammlung Sonntag, 29. . Auguft, ma 
mittags 3 ai r, bei Mitglied Volz in Wirhaufen! Tagesordnung: Standſchau bei 
bei Herrn Büchſel. Boa. Die Einwinterung der Bienen. Sauerwein. 

Bezirk Baunatal. Unſere nächſte Verſammlung findet am 22. Auguft, nachm. 
4 Uhr, bei Herrn Lehrer Baumgardt in 15 rchbauna ſtatt. Tagesordnung: 1. Die Be⸗ 
triebsweiſe im Be-Be⸗Stock (Baumgardt). 2. Etwas aus dem Leben der Bienen (der 
Unterzeichnete). Oerding. 

Büdingen. 1. Ausflug nach Hirzenhain zur Beſichtigung des Henſel⸗ 
ſchen Bienenſtandes mußte wegen der Hanauer Verſammlung verlegt werden auf 
5 22. Auguft. Abmarſch 10½ Uhr vormittags vom Hotel Stern, 
Büdingen. Verſammlung Sonntag, 8. Auguſt 1920, nachmittags 3 Uhr, 
Saline, Büdingen Tagesordnung: Bericht über die Verſammlung und Auz- 
nn in Hanau; 2. ee. 3, Wie jteigert man den W or- 
trag.) 4. Erhöhung des Vereinsbeitrag [i 

Sektion Bürftadt. Verſammlung Sorte, 15. Auguſt, nachmittags 4 Uhr, bei 
Herrn Hohmaier, Bürſtadt. un. 1. Welche Völker nehmen un ar 10 75 
den Winter? 2. Fragen und W 


Bienenzüchterverein Butha MN Umgegent. Sonntag, 8. Auguſt, Versammlung 


im „Heſſ. Hof“ in Butzbach. Berichterſtattung über die Jubiläumsausſtellung in 
anau. Verſchiedenes. Hildebrand. 
Bezirk Caſſel und Umgegend. 4. Wanderverſammlung am Sonntag, 15. Auguſt, 
3½ Uhr, bei Gaſtwirt Viehmann, Niederzwehren. Herr Lüchert⸗Heiligenrode wird 
in ſeinem weiteren Bericht über den Imkerkurſus des Herrn Hegemeiſters Suchier, 
insbeſondere über die praktiſche Betätigung auf dem Bienenſtande ſprechen. Beſich⸗ 
tigung einiger Bienenſtände. Wilke. 
Ortsverein darmſtadt. Samstag, 14. Auguſt, abends 8 Uhr, Verſammlung 
Bayeriſcher Hof. Ausſtellung. Der Vorſtand. 
un und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 8. Auguſt, nachm. 1/23 Uhr, 
auf dem Stand des Unterzeichneten. Rauſch. 

. Bienenzüchterverein Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag, 15. Auguſt, nach⸗ 
mittags a Uhr, in Eſchwege bei Hempfing (Bahnhofſtr.). Tagesordn.: 1. Bericht 
über die 1 ung in Hanau. 2. Verſchiedenes. Diejenigen Mitglieder, welche mit 
dem Zahlen des Jahresbeitrages (6 Mark) noch im Rückſtand ſind, werden gebeten, 
das Geld uugegeno durch Poſtanweiſung unſerem Kaſſierer Herrn Jung, 
Schwebda, einzuſende Der Vorſtand. 

„ Sweigverein Friedberg. Letzte diesjährige Wanderverſammlung am Sonntag, 
5. Auguſt, auf dem S walheimer Dane a von Friedberg 2½ Uhr, 
1e bei Stamm. Tagesordnung: 1. Befichtigung der Stände der Herren 


der in Dorhein und Kredel in Schwal heim; 2. Bericht über die Seriam ang , 


in Hanau; 3. Einwinterung; 4. Verſchiedenes. Gäſte willkommen. 
Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Verſammlung Sonntag den 15. Auguſt, 

nachmittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen. Tagesordnung: Vortrag, Der Honig als unse 

und Heilmittel“. — Verſchiedenes. Buß. 


N 
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Gadernkeim. Sonntag, 15. Auguft, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei Frau 
RON in Gadernheim. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Michel aus Darmſtadt: 
„Bienenzucht in der jetzigen Zeit.“ 2. Honigpreis. 3. Zuckerfrage. ee 


. apy. 
Kreisbienenzüchterverband Gersfeld. Sonntag, 15. Auguft, nachmittags 2 Uhr, 
Hauptverſammlung in Hilders im Nüdlingſchen Saal. Tagesordnung: 1. Zucker⸗ 
frage 1920 und 1921. 2. Belegſtation, Wahl eines Zuchtleiters uſw. für 1921. 
3. Vortrag. 4. Verſchiedenes. Mache auf die Bekanntmachung des Zweigvereins 
Hilders aufmerkſam und erſuche um recht zahlreiche Beteiligung. Laidig. 
Sektion Groß⸗Umſtadt I. Verſammlung Sonntag, 15. Auguft, nachmittags 3 Uhr, 
bei Gaſtwirt Wilhelm Heil III, Klein⸗Umſtadt. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Ber- 
ſchiedenes. Schönbein. 
Bienenzüchterverein Grünberg. Verſammlung Sonntag, 22. Auguft, nachmittags 
3 Uhr, in Grünberg bei Beltrop. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändigen 
Beiträge; 2. Vortrag des Herrn Lehrers Bender⸗Lauter über den diesjährigen 
Kurſus in Hirzenhain. of mann. 
Imkerverein Güxhagen. Sonntag, 8. Aug., n.4, Berf. bei Gaſtw. Fehr in Wollrode. Schmidt. 
Imhervereinigung Ganau und Umgegend. Sonntag, 15. Auguft, nachmittags 
1/,3 Uhr, Verſammlung in Hanau „Sonne“. Tagesordnung: 1. Beſprechung von 


praktiſchen Fragen. 2. Bericht über unſere Verſammlung: a) Herr Rektor Schu⸗ 


mann über die Verſammlung allgemein (Vorträge uſw.), b) Herr Ingenieur Scheyda 
über den techniſchen Teil. 3. Verſchiedenes. 4. Beiträge. Norwig. 
Bezirk Heldenbergen. Sonntag, 22. Auguſt, nachm. 2 Uhr, Verſammlung in 
Eichen. Treffpunkt bei Gaſtwirt Stein. Standbeſichtigung der Mitglieder, anſchließend 
Wanderung nach Höchſt, Standbeſichtigung des Herrn Lehrers Ferger. Rauſch. 
Heppenheim. Sonntag, 15. Auguft, nachmittags 3ſ% Uhr, findet eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher Herr ſtud. Naturforſcher Gottfried Götze einen Vortrag hält über 
ſeine Erlebniſſe in Erlangen betreffs der Königinzucht. Weitere Tagesordnung wird 
daſelbſt bekanntgegeben. a G. Mang. 
Bienenzüchterverein Gilders und Umgegend. Die Feier unſeres zehnjährigen 
Stiftungsfeſtes, verbunden mit der nächſten Hauptverſammlung des Kreisimker⸗ 
verbandes Gersfeld und einer lokalen bienenwirtſchaftlichen Kreisausſtellung findet 
am 14. und 15. Auguſt d. J. in Hilders mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Sams⸗ 
tag, 14. Auguſt, abends 8 Uhr, Begrüßungsfeier im Saale des Gaſthauſes „Zum 
Engel“ nach ausgewählter Vortragsfolge. (Streichmuſik der Hilderſer Muſikkapelle.) 
2. Sonntag, 15. Auguſt, vormittags 11 Uhr, Eröffnung der Ausſtellung. Darauf 
Beſichtigung und Konzert im Ausſtellungslokale der Ludwig Etzelſchen Kegelbahn. 
Nachmittags 2 Uhr im Saale des Herrn Auguſt Nüdling: Hauptverſammlung des 
Kreisimkerverbandes nach dem bekanntgegebenen Programm. Von nachmittags 4 Uhr 
ab Konzert auf dem Ausſtellungsplatze. Um 5 Uhr Preisverteilung. Von abends 
7 Uhr ab Feſtball im Saale des Gaſthauſes „Zum Stern“. (Beſitzer Kandidus 
Herget.) Um vollzähliges Erſcheinen ſämtlicher Verbandsmitglieder, der Mitglieder 
der dem Heſſiſchen Bienenzüchterverein angeſchloſſenen Nachbarvereine und aller 
Imkerfreunde und Intereſſenten der edlen 1 . Saar aus der Nähe und Ferne 
erſucht der Vorſitzende: Ferd. Hillenbrand. 
Homberg (Bez. Kaſſel). Verſammlung am 15. Auguft, nachmittags ¼4 Uhr. 
1. Bericht über die Hanauer Verſammlung; 2. Sonſtiges. Viehmann. 
Kreis⸗Bienenzüchterverein Hünfeld. Verſammlung Sonntag, 15. Auguft, ½3 Uhr, 
bei K. Dempt. Referat über Ausſtellung und Verſammlung in Hanau. ne 
Mohr. 
Hungen und Umgegend. Sonntag, 15. Auguft, in Hungen im Solmſer Hof. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung über die Hanauer Jubiläumsverſammlung. 
2. Verſchiedenes. . Roth. 
Bezirksbienenzüchterverein Kreis Kirchhain. Verſammlung am Sonntag, 8. Aug., 
nachmittags 3 Uhr in Schweinsberg im Wirtſchaftsgarten bei Mitglied Carl Kraft. 
Beſichtigung der Stände daſelbſt. Darnach Ausſprache über den von Herrn Hege⸗ 
meiſter Suchier gehaltenen lehrreichen Vortrag am 8. Juli in Kirchhain. Dome. 
| Br i Den Langen. Sonntag, 22. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, im „Iſen⸗ 
burger Hof“ zu Offenthal. Bericht über Wabenpapier der Firma Buſſenius. Das 
Drahten der Bienen. o ch. 
Sweigverein Lauterbach. Verſammlung am 8. Auguft, nachmittags 2 Uhr, in der 
„Burg“ zu Lauterbach. Der Vorſitzende des O. B.⸗V., Herr Buß in Leihgeſtern, 
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en kommen und über die Wohnungsfrage unterrichten. Allſeitiges n er⸗ 
eten. m 
Bezirk Mainz. Sonntag, 15. Auguft, nachmittags 2½ Uhr, Verſammlung im 


„Badiſchen Hof“ am Hauptbahnhof. Körner. 
Zweigverein Mücke. Verſammlung A 15. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, 
a Aug. Baiſt in Mücke. Tagesordnung: 1. Bericht über die Aus teh ung in Hanau; 


2. Vortrag des Herrn Lehrers Schmoll 1185 den Bienenkurſus; 3. Verſchiedenes. 


Erle. 
mann n Mehlem. Herkfeiitt, L Main u. Umg. Verſammlung Sonntag, 22. Aug., n. 3, bei 
Ackermann in Mühlheim. Herbſtfütt., Wachsablieferung u. Kunſtwabenbezug, Verſchied. Roth. 
Sektion neckartal. Sonntag, 15. Auguft, nachmittags 31/2 h i 
in Langenthal im Gaſthaus von Herrn Weihrauch. thes. 
Neu⸗Zſenburg. Jeden 3. Sonntag im Monat. Sonntag, 15. agg 4 Uhr, in 
der Weſtendhalle. 1. Ausſprache über die Tagung in Hanau; 2. Einwinterungs⸗ 
arbeiten; 3. melde nes. Weidmann. 
verein Nidda. Verſammlung Sonntag, 22. Auguft, 3½ Uhr, bei Herrn num 
Salzhauſen. Herr Buß wird uns einen Vortrag halten. Alle Mann 5 


1 
Imkerverein Rhön⸗vogelsberg. Die Mitglieder werden gebeten, die Nachzahlung 
mit 3 Mark zum Hauptverein und 2 Mark zum Ortsverein, in Summa 5 Mark, 
moal ft bald an Herrn Hegemeiſter Stein zu a Nächſte Versammlung: Sonn⸗ 
tag, 12. September, mittags 1 Uhr, im Hallhaus. Bericht über die Feier in Hanau 
und den Imkerkurſus in Hirzenhain durch Herrn Lehrer Lichtenfeld. rl 


Andreas. 
Iweigverein fehle. (Fulda). Am 15. Auguſt, ene 1 Verſamm⸗ 
e m ahnhofs Vorſtand. 


ktion Kuüſſkshein, Raunheim, Kelfterbah. Sonntag, 15. Anon nachmittags 
A uhr. Verſammlung in Rüſſelsheim im Gaſthaus Friedrichshof, Darmſtädter Straße. 
Tagesordnung: Letzter Termin für Beiträge. Die Behandlung der Biene im Herbſt. 
Verſchiedenes. Dr. Müller. 
Bezirk Schlüchtern. omaan, 15. igiit, Verſammlung auf dem Felſenkeller 
bei Ponari nachmittags 4½ Uhr. 1. Bericht über die e 
in Hanau; 2. Vorführung eines Alberti-Blätterſtockes durch Herrn Oetzel; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes Fi ſchlein. 
Bezirk Schmalkalden. Sonntag, 29. Auguft, nachm. 3 Uhr, e zu 
Schwallungen in der Gaſtwirtſchaft von Rommel. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die Jubiläumsverſammlung zu Hanau; 2. Vortrag: Die Faulbrut; 3 Erhebung der 
N Beiträge. we die bis 1. September nicht- ee ſind, wer⸗ 
den durch Poſtnachnahme erhobe lmar. 
Bienenzuchtverein Soden⸗ Stolsenber Verſammlung Sonntag, 8. Auguſt, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, in der Weberſchen irtſchaft in Romstal. Beſprechung, über die 
. Einwinterung und andere zeitgemäße Fragen. J. Förſter. 
5.⸗Derein Sterbfritz und Umgebung. Am Sonntag den 15. Aug., nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung auf dem Stande unſeres Mitgliedes Lehrer Zinkhan zu Breunings. 
Beſichtigung des Be-Be-Stockes und des Schließmann⸗Kaſtens. Zeitgemäße Imkerfragen. 
Rahmsdorf, Vorſtand. 
Bienenzüchterverein Ulrichſtein. Sonntag, 15. Auguft, nachmittags 3 Uhr, bei 
Groh, Ulrichſtein. Tagesordnung: Herbſtauffütterung, Herbſtvereinigung. Sauer. 
Sektion Weſchnitztal. Sonntag, 15. Auguſt, findet zu Fürth bei Mitglied Reichert 
geine Imkerverſammlung ſtatt, wozu alle Mitglieder höflichſt eingeladen ſind. i 
er 
Imkerverein witzenhauſen. Am Sonntag, 15. Auguſt, findet eine Verſamm⸗ 
Ans in Trubenhauſen ſtatt. Hieran ſchließt ſich eine Beſichtigung der daſelbſt be⸗ 
nn Bienenſtände an. Beginn der Verſammlung 3 Uhr nachm. bei Herrn 
Der Vorſtand: Windemuth. 
Bezirk Wolfskehlen. Verſammlung Sonntag, 8. Auguft, nachmittags 3 Uhr. 
Zuſammenkunft am Bienenſtand des Herrn Weide, „Bensheimer Hof“. Tagesord⸗ 
nung: 1. Bericht über die Ausſtellung und Verſammlung in Hanau. 2. Besprechung 
praktiſcher Fragen. 3. Verſchiedenes. Kaffenberger. 
Ziegenhain. Verſammlung Sonntag, 15. Auguft, nachmittags 3 Uhr, auf dem 
Stande des Unterzeichneten. Ein Vortrag über Einwinterung iſt in an geſtellt, 
ebenſo Bericht über die Jubiläums⸗Ausſtellung in Hanau. Knauff. 


Bert.öBälfern. Be 


en Porto beitü 
Klein reinem bei Hanau & Main, = 
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Ein Poften 
reiner Bienen-schleuderhonlg , 
Paulie eibig, Ditlich, Big, Difiich, Be Boz Kassel. 


9 Bienenvölker 


» u. 3⸗Etager, rheinh. Mab, zu ver rk 
Selbſiadholer evorzugt. Angeb. u perk, | 


Lehrer Philipp Roth, 
Ockenheim b. henheim b. Bingen. « 


Haele Riesenhienenvölker 


Areuzun . fleißigfte Honigbiene, 


im September 
orra ). An ragen 
108 


gebe, wie alllährlich, 
wieder ab ger nger 
oppelkarte. 


Heide in Holſtein. | 
Paulſens Broßimkerei. Großimkerei. 


— e a A a 


Nackte Bienenvölker 


— gute Kreuzungen. — 

Von Mitte Septbr. an verſende wieder 

meine bekannten 166 

Riesenschwärme 

it jg. b a igin, 

7 “ome Jg: befe hen 9 a. 
e gegen Doppe 8 

Bahnhofsaufſeher Behr, 

Syhum (Kreis Zeven, Hann.). 


Große abgetrommelte 


X:Heidvölker 


und junge 


X: Königinnen ı 


ſowie 100 ftarke 


Zuchtvölker 


in Lüneb. Körben auf Honig u. Waben- 
bau, auch zur Gewinnung v. Scheiben⸗ 
Bonig geeignet, gebe ich im Sept. aus 
meinen Beſtänden in bekannter Güte 
ab. Anfragen gegen Rückporto. 176 


€. Schulz, Harburg, Stader Str. 


1 Nielsehe- Guion 


für Halbrähmchen, einmal gebraucht, 
Friedens ausführung, zu verkaufen 
wegen Aufgabe der Imkerei. 

Angebote mit Preis unter K. H. 175 
an den F der Biene. 


Druckiachen 


en Kaufe gar. rein. Bienenwa 
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und erbi te Preis und Muſter. * 
A. Melger, Cöthen-Anhalt, Leopoldſtraße 76. 


Der kluge Bienenzüchter füttert seine Völker mit m 


Traubenzucker 


(Fruchtz.). Nach meinem Verfahren unter Garantie für jederm. herstellbar. 
Rohstoffe in n jed. Haushalt vo Haushalt vorh. Ausk. erteilt 8 eilt Skulschus, Magdeburg © 9. 


Wintermatien ans beiten 3il 


in jeder Bröße und Dike fertigt an 


Anton Koppai, Oberurſel a. T. 


Königinnen! Enge Bienentäften 


für Anfänger gut geeignet, rheinh. Maß 
Wahlzucht von den beiten Völkern. ohne Zubebör, find wegen Plasmant 
zar 425 M e a 11 55 123 billig abzugeben. Anfr. Rückp. erbet 
ee Amert Joh. Menger, Eisenb. 


kaner à 30 Mk. Mit Win ~ Bocht theim b. heim b. Worms. " er 


Honig 


Fr. Schlink, 
Achtung, Imker! alte a nene Ware, kauft zu noch 


Stechau b. Schlieben. 
Preis und ſtellt Gefäße , 


er Bez. Merſeburg. Merſeburg. 
Seltenes Angebot! 5. Geiler, Arnſtein, Ufr. 
14 neue Doppelbouten (Hexen | 
ſtöcke), mit 2 Völkern beſetzt, unge 
Königin, neuer Wachsbau, mit Oel“ | 
5 geſtrichen, abzugeben. Bei An’ | 
agen Rüdporto, da ſonſt nicht be’ 
ruͤckſichti gt. 11 


J. A. n 
u. Ingelheim a. t 0. Wein, Grundt Grunöftr. 87. 87. 


Bienenwohnnngen 


Imker⸗ 


Jhandſchuhe 


ſtichfeft, das saber M. 10.— 
verſendet 


| Conrad Lutz 


einfach und doppelwandig, als: Emmendingen 6 (Bad.) 
Normalmaßbeuten, | Ein Imker aus Peterzell 
Freudensteinbeuten, ſchreibt: „Habe ſoeben Ihre 
Blätterstöcke, Handſchuhe erhalten, aber 
Zanderbeuten 


(nach Prof. Dr. E. Zander, Erlangen) 

und verſchiedene andere Syſteme fertigt 

bei kürzeſter Lieferfriſt in erſtklaſſiger 

Ausführung zu äußerſten Preiſen als 
Speztalitä 


leich wieder ein Paar zu 
saen.” 


5 | = 
E un ne; Bitte beachten Sie 
gene e eee s 1 unſere Juſerenten 


„ leier in beſter und forgfältigiter Ausführung die | 


Brühl’iche Univ.-Druckerei ' 
Telephon 51 - Gießen, Schulitraße 7 · Telephon 31 


f 


pe 
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Junge befr. Königinnen Bienenwachs u. Rang 


Wahlzucht nach Leitung. £ 
Anfragen Rückporto. kauft jederzeit und nimmt 


Imkerei Eckert, 
Bauſchheim bei Mainz. 142 


Sofort junge befr. 


 Be-Be-Be-Be-Be 


Brauns 


: in Umtauſch an die: 114 
Rheinh. Kunftwabenfabrik 
Ph. Wenell & L. Breidecker 


. in Schwabenheim bei Mainz. 8 

niginnen, „nden bei Mainz Í 
M nen, KRAFTFUTTER Blätter tod 
‚Neidebienenfchwärme peta mengerat g || erleichtert b, Bienengudt, 


erhöht den Honigertrag, 
vereinfacht d. ͤKöniginzucht 
und ermöglicht ſchnelle 
und bequeme Fütterung. 
Jeder Imker leſe deshalb das Buch: 
Rebienenzucht d. Neuzeit 

franko 2,90 Mark. 

Zu beziehen von 


Il. Braun, Holzhauſen 
Obetheſſen) 


mühle. Brutöfen uſw., trag» 
bare Ställe für Geflügel, a 
Ziegen. Preisliſte frei. 26 


Geflügelhof in Mergentheim 370 


Fr. Otto Schulz 
Honig- Spezial-Geſchäfl 


gegründet 1909 


Chemnitz, Lindenſtr. 9 


kauft jedes Quantum 


gar. reinen Bienenhonig 


Eigene Gefäße vorhanden. 117 
ETSUO EENAA N 
Reines 


Bienenwachs 


dauernd zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Muſter an 


Gadquoin & Keuter, Hanau 


Großbienenzüchterei Gg. Nüter, 
Welle, Kreis Harburg. se 


— —— 


Nacte Böller 


Standbienen 
im Lüneburger Stülper 
werden auch in dieſem Jahre 
zur Verſandzeit in kleiner An⸗ 
zahl abgegeben. Anfragen gegen 
Rückporto. 
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8 erheſſen). 
Poſtſcheckkonto: Frankfurt 22057. 


163 


Imkerei Niemann, 
Harburg, Elbe 
Eißendorfer Straße 114. 


8 Bienenkaſten 


heff. Maß, 2 etagig, mit abnehmbarem 
Honigraum (Aufſetzkaſten), 50 Ganz: 
rahmen, 28 X 41 cm, 150 Halbrahmen, 
28 X21 cm, gibt preiswert ab i 
Conrad Lutz, 
Emmendingen (Baden). 160 


Neuheit! 


Apparat zum Befeſligen der 
Kunifwaben in Rähmchen. 

D. R. G. M. 157 
Kein Anlöten oder Einkeilen der Waben 


mehr, keine Zeit» und er 
dung. In 1 Minute können ſpielend 8 bis 


116 


Wabenpreſſen liefert 


Hallein, Bodenrod (Odenwald). 3 


Wachs, 
Preßrückſtände, Raas, 
alte Waben kauft 
Nordd. Honig: u. Wachswerk, 
G. m. b. H., Viſſelhövede. 
Reſloſe Wachsgewinnung 

durch Günthers 


4 Heiß waſer wagepreſe⸗ 


Nur zu beziehen durch 


A. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. 
Bei Anfragen Rüchporto. 151 


Rähmchenholz 


Xe 25, 7 * 25, 8 & 25 mm u. jede 
T | E andere Dimenſion, aftr., geradebl., 

| anerkannt gute, prämiierte Qual., 
liefere ſofort in Lagerlängen gegen 


10 Waben befeſtigt werden. Der Apparat 
macht ſich in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
Preis 10 Mark. Verp. und Porto extra. 
Bei Beſtellung bitte die Länge des 
Rähmchenoberteils anzugeben. 


Johann Jatob X., Birkenau i. Odenwald. 


Das Imkereifachgeſchäft 
von Paul Waetzel, 8 
Freiburg i. B. kauft ” 


Hs wie Nadu. ab Fabrik zu Tagespreijen. 
für 3 Normalhalbr. Mk. 260. — Brettchen und Leiſten 


@ | in allen Dimenſionen billigjt. 
H O n 1 . an nl J Bei Preisanfrag. Rückporto erbet. 
Li R H. Oloffs, „ 
Joſef n er, Holzbearbeitungsfabrik, 


Preisangabe erforderlich 


Abteilung Bienenzuchtgeräte. 125 


drahtwerk, Caſſel 57. bean eee i m. 
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Imker! 


Achtung! 


1. Herenftödte im neuen Kleide, großartige Neuheit. | 

2. Brauns Blätterftodt, ſogenannte Be-Be-Beute, hohe Erträge 280 „ 

A Müllers Jdealbeuten mit Flugſchaltung, Zwüllng . e 153 4 
willing i 


ferengit im neuen "Kleide, Be-Be-Beute, Müllers Idealbeuten ſofort lieferbar. 
Wunſch können noch en werden: l 
3 1 0 wandig, 12 Nähmchen tiie 120 


Zwilling, 12 mit 2 Türen 225 „ 
Freudenftein-Jweietager, W ppelcandig 12 Rähmchen RRE 120 „ 
dto. Rah! ðͤj 140 „ 
AlbertisBreitwabenblätterftock Ideellll esaun 170 „ 


Als weitere Spezialität haben wir den berühmten Weidemanns Förſterſtock auf. 
genommen; Preis darüber auf Anfrage. Ferner fabrizieren wir bei genügender Beſtellung |; 
die Bergif e Beute von Shmit-Bohmwinkel und Imkertrumpf. | 

Sämtliche Beuten werden komplett geliefert und unter fachmänniſcher Leitung hergeſtellt. 

Zur Berechnung kommen die am Tage der Lieferung gültigen Preiſe. 

Rat in bienenwirtſchaftlichen Angelegenheiten erteilt gegen Einſendung des 5 3 
unfer Altmeiſter Müller. 


Speialfabrit für Bienenwohunngen heinkich Müller & Co., Anſpach im — | 


ige d Kohl t find 6lä d do nter de i Der ältniif Hader e. 
und e dr groben ar Lunden, Ah heute faon in den unten angeführten Nacken | 
zudecken, da zur kommenden fen faft nichts mehr zu haben ift, oder aber zu weſentlich höheren preisen l 


Boniggläjer in ſtarker maſchinengeblaſener Ausführung mit deckel und Einlagen $ 
Ya Ya 1 2 3 5 Pfund $ \ 


160.— 190.— 220.— 280.— 500.— 600.— Mark per 100 Stück 
Schwarzblechdoſen 353 
gedichtet mit ſtarkem Wellpappkarton mit ind ioctl, 7.— . ne p => 


Weißblechdoſen mit Weiß: oder Säwarzbledj-Ueberfallbedel und farten Karton 
8 Pfund zu Mark 10.— per Stück 


Thüringer Luftballons mit Sutterteler 5 erb per Sa 1 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


GREVE & BEHRENS, HAMBURG 6 


Telegramm-Adresse: Glasbehrens Fernsprecher Vulkan 2910 und 2912 | 


BIENENWOHNUNGEN 
7333597 GARANTIEWABEN“ 
MARKE „HUSIF“ 


alle Geräte zur Bienenzucht 
| liefern billigst i 


Harttung & Söhne, Frankfurt/Oder Nr. 26 


Reichhaltiges Preisbuoh versenden wir auf Wunsch gegen Einsendung von 70 Pfg. 
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Reüit, Kaftenvölter ., Bienemohnnngen 


im September abzugeben. aus gepreßten Strohwänden, 
Anfragen Rüdporto. 168 Neuigkeit 


Otto Bartels, Zollendorf. | Unterweifungen Holzwohnungen 
r naturgemäße 
Riesen-Heilsehnärme! volksblenenzucht. geg Bene 


ute Kreuzungen Von Rektor C. Miſchke. geng 
oc, ~- 5 Bf 8 220 Mit vielen Abbildungen. ſoweit ſolche zu beſchaffen find, liefert 
mi ederim vom 18. reihe Preis nur M.4, ſtark ged.m.6.| Louis Hübner 
nen mit t “An: b : 
ee Bein . ee pe . 
0 e 
Imkerei Buttmann Reich Ga fur Sienengüäter Nidda, Heffen. 
Soltau, ee nr 161 robenummern grati io — Telephon 235. — 


aschi bl Ausfüh 
H ion iggläse r, an S plee Au in 
pre bender Stück 


Honiggläser z. Zubinden, ee Ware T i pro 100500 


Thüringer Luftballons mit vers =l Lie 21. 


Stück 
Einkochgläser u.-Apparate,Einmachhäfen z. Zubinden,Oeleegläser usw. 


Sofort lieferbar. 


a Se er ns er el] 
Listen nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem ee 
stroh zurückgesandt werden. 


Jos. Held, Wickede-Ruhr. Tel. Mr. i. 
IA IA IAA DNA IA INA INA IA AA NA DNA DNA DA DAA DA AA DAA DA DA AA OA DAA A AA A AA 


Bienenwohnungen 


fertigt nach Angabe alle Syſteme. Muſterbeute, eigene wohldurchdachte, bewährte praktifche 
Konſtruktion mit großen Vorzügen ſtets einzuſehen. Umänderungen ſchnellſtens. Bienen- 


nauser 3 ens DN, Grünig L, Pfungftadt, Happelgaſſe 5. 


rr. 


Adolf Schulz - Eberswalde 


bittet um Zusendung unter Nachnahme 
des Betrages von nachstehenden Produkten: 


Alter Bau .......... . à kg Mk. 5.— 
Wachs e à kg „ 24.— 
Honig à kg „ 22.— 


Jeder Lieferant erhält das soeben erschienene hochinteressante 
Lehrbuch über den Meisterstock sowie den Hauptkatalog, 
enthaltend sämtliche Bienenzuchtgeräte, gratis. ŝi 


Lehrbuch üb.Meisterstock 3.90 M., Hauptkatalog 1.90 M. franko 


Achtung! Imker! 


Die 
Herstellung 


der besten Bienenwohnung 
der Gegenwart ist bis auf 
weiteres Selbstbenützern 
freigegeben 
bei Erwerb des Illustr. Be- 
triebslehrbuches zu Fehl- 
hammer’s 


Automaten-Wanderbeute 


(D.R.G.M.), besonders ge- 
eignet f. Invalide, Einarmige. 
3.— Mk. einschl. Teurungs- 

Zuschlag. 14 


Ausführl. Prospekt kostenlos. 


Landwirischafll, Verlag für 
Bayern, Dillingen-Donau, 
Nützt die Gelegenheit! 
Bestellt sofort! 


Empfehle mich zum 


Anferligen von Kunstwahen 


Bei Wachs wolle man die Trefter mit» 
chicken und möglichſt Verpackung für 
ie 3 Kunſtwaben. 
Heinrich Jung, 
Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Original- 


nisch - $ehleudern 


„System Buss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können in 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! 161 


Wachspressen 


mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 

Auspressen ! 
Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko. 


Maschinenfabr. 
Carl Buss, Wer aL. 
Druck und Verſand: 


Verwöhnte Raue 


Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Lange, € Sieh 
Schriftleitung: de 
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rauchen nur unſeren la. Ueberſee⸗Rauchtabak Marke 


leicht, mild und bekömmlich, für kurze und lange rag nd 
verſendet in 10-Pfund-Poftpaketen franko gegen De Alpe 


S. Honig & Co., Tabakfabrik, Neuftadt a. d >. 
BOUPLTLLTELTLPTTILLLIELELLLLLLLL 


Wilhelm Henrich vm. EN 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Bauç K 
— Telephon Hansa 6483 = 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlic 
Ferner empfehle 


Bienenwohnung 
Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), re 


Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausste 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constable 


zur Erzielung reicher Wachs: 2 5 5 rg el jar 

Bonigernten. In 4 Wochen 12 5 5 

16 Banzwaben mit 75000 Bienen. Z the: Gabe 
= Dati ne Hol; 


Von Caeſar Rhan, Steglitz. p. 
E porto 40 5 Nach 


Preis M. 2.50. Poſtſcheck Bln. 59081 K 
Porto 20 Pf., Nachnahme 1 Mk. 


Reines, ſatzfreies 


Bieneuwache 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen a É: 
Auf Wunſch bewirke ich auch Umtausch in n eine 
unübertroffenen Lieblingswaben. 


Franz Emil Berta, f 


E- 
Ful y 
Wachswareufabrik und Wachsbleiche. 


— 
e 


9 


H. Henſel in Hirzenhain. 


FM a Te 


a ae 


1 J. Wel TER, E. m. b. H BONN Storen ia. 


N und Versandgeschäft bienenwirtschaftlicher Artikel 
| liefert 
Blönenwohlnungen; Rähmchenholz, Abs errgitter, Handschuhe, 
Hauben, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gußformen, Honigschleu- 
dern, Moniggläser, Literatur sowie sämtliche andere Gerätschaften i in bester 
Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. ANE ora 
Neu! "Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Joh. Hüftenegger, Preis 10 Mark. 
„Der "praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, geb. 9 Mark. 


Hauptpreislisten nur gegen Einsendung von 1 Mark. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden 
Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kontenitel versandt, Bei Anfragen ist Rückportp beizufügen. 


y 


)0002000000000000002000000002000000 00000 


rz rtr rare. 


5 a i 45 | d prakti h 
Mustergültige Bienenwohnungen . 
Drei- u. vieretagige Normalmaß beuten, Preuss- u. Freudensteinkästen, Thüringer Einbeuten (Gerstung- 


beuten), Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge, Rähmchen in Teilen, Tränk- u.Futtergeschirre, Winterdecken 
Preisliste mit Abbildungen kostenlos. 


J. M. Krannich, Thüringer Holzwarenfabrik, 
Mellenbach in Thüringen. 


KUNSTWABEN uan 
(Col. Holzblatt). 
Umarbeiten: Wabengewicht—=Wachsgewicht! Gebühr Mk. 10 per kg. 
Umtausch: Wabengewicht = ?/, Wachsgewicht. (4 kg alter Bau 

1 kg Wachs.) 


Genaue Maßangabe! Deutlich schreiben! Post- und Bahnstation nicht vergessen! 


RI TO = Aufklä hriftch 
Buckower Lagerbeute: issn ia posisi 
a Meisterstöcke, Normalmaßbeuten, Freudensteinkästen, 
Thüringer Einbeuten, Stülpkörbe, sämtliche Geräte. 


— Preisbuch umsonst und eee — 148 


Blechkübel 
für Honig, Inhalt 25—100 Pfund 


6 verschiedene Sorten Honig- und Wachspres 


bi 
onig- und Wachs 
* 
4 
d 


5. 
e 


* N 
„Triumph“ 232 
Heidhonig- 38 

Lösmaschine |78 


Jeder,auch der zähesteHeidhonigist mit 
dies.Maschine behandelt,schleuderbar. 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 


Blechdosen 2 


. a 


w 


Theodor F e F e 


KASS LÍ uj 


ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: ; 

1919, Heft 5: Meßbare phaenotypische und. genotypische Instinidyeränderuhee il Bie 
Wespengehirne, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stammes- une 
geschichte sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster. Mit 9 Textabbi 
1 Tabelle, 3 Tafeln. Preis M. 6.65. 

1919, Heft 6: Die Bienenkunde des Aristoteles und seiner Zeit. Übersetzung, Ein eitun 
geschichtlich- sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. Zoologische r] 
und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 5.— ; 


BÜCHEREI FÜR BIENENKUNDE: 

Band I: Dr. L. Armbruster, Bienenzüchtungskunde. Versuch der Anwendung wissense 

Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretischer Teil, "A 1 j 

bildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.30. 2 

Band II: Emil Preuß, Meine Bienenzucht- Betriebsweise und ihre Erfolge. Drit 0 
besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. Preis M. 8.30. 

Band III: Charlotte Preuß, Preuß’sche Imkerschule. Mit 45 Abbildungen. 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließl. aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu beziehen du 
handlungen, mangels solcher durch den Verlag geg. Einsendung des Betrages. Postscheck-Konto ahe 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- und portofrei! 


Jubiläumsgabe an den deutschen Im 
ERTL N 


Zum 50jährigen Bestehen der Firm | a. 


Der Breitwabenblätters 
in seiner Vollenduni 


Außerordentlich preiswertes Angebot. < = 
lieferbar, auch Schleudern u. Ge rä 


Carl Schliellmann, Mainz-Kas 


$ Sn 
3 Y. TA 


Jraic 

158 I 

art; 
PA 


e RN: Ä 
En N t- 98 9 b 


RE Di i Bi , 
„ 
5 e Biene Im 


zeitſchrit des Verbands der belllcen Ike. Rh 
Nr. 9 Sießen, September 1920 58. Jahrgang 


Hervorragende Neuheiten der Imkertechnik 


enthält meine in neuer Auflage erschienene 


i Hauptliste. 
È al- Sie finden darin die vollkommensten Bienen- 


wohnungssysteme präziser Werkmanns- 
arbeit und praktisch erprobte Geräte sowie 
Bedarfsartikel für alle Lee 


Zusendung gegen Einsendung von Mk. 1,20 in Marken oder 
Ueberweisung auf mein Postscheckkonto Leipzig Nr. 20 280. 


Cari Alfred Richter Treviri. Sebnitz 3i. Sachsen. 


| Bienenwohnungen 


System Krause (Honigquell) 
System Goeritz (Hexenstock) | 
System Rothe (M-Zwilling) 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 
| System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantiewaben Marke „Husif“ 


Honiggläser 
Versandgefäße | 
Sr Futtergefäße oh 
Strohdecken, Filzdecken 


bieten an: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder Nr. 6. 


Führer für Bienenzüchter auf Wunsch gegen Einsendung von 70 Pfg. 


KUNSTWABEN pinas". 
(Col. Holzblatt). 
Umarbeiten: Wabengewicht —Wachsgewicht! Gebühr Mk. 10 per kg. 


Umtausch: Wabengewicht = „ Wachsgewicht. (4 kg alter Bau = 
1 kg Wachs.) 


| Genaue Maßangabe! Deutlich schreiben! Post- und Bahnstation nicht vergessen! 


8 Aufkli hriftch 
Buckower pee umsonst und. posten 


Meisterstöcke, Normalmaßbeuten, Freudensteinkästen, 
Thüringer Einbeuten, Stülpkörbe, sämtliche Geräte. 


— Preisbuch umsonst und postfrei. — 
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Toe At 


2r > ni u 
* : P} 


heinrich hammann, debe (Pial) 


Telephon Nr. 85. empfiehlt 545 in ur. 85 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Jutterbleche, 1 
Grazes Einheits⸗Futtertrog, Futterrähmchen verſtellbar. ‚N 
Luftballonreinigungsbürſte. f 


Spezialität ! Einwinterungsſtrohdecken, größtenteils ungedrofcjenes Stob 5 allen 
Größen, nach Preisbuch. | 


Rähmkhenftäbe, fertige Rähmchen, Bienenwohnungen, dale, ‚Honigpofen, 
Honigkannen, Wabenzangen, a Gummihandſch -, Sonis chene i 
für alle Maße. 
Rippentabok, überſeeiſch, à Pfd. MR. 20. — . Heideponiglösapparat „einer. 
é Preisbuch Nr. 10 grans und ratet 


Nfenen wohn k 
fertigt nach Angabe alle Syſteme. Muſterbeute, eigene wohldurchdachte, bewährte praktiſche 
Konſtruktion mit großen Vorzügen ſtets einzuſehen. Umänderungen ſchnellſtens. Silenen 


„een Ppil, Grünig I. Pfungftadt, Happelgaſſe 5 


Carl Buss, Wetzlar a.L. 


Maschinenfabrik 
liefert als Spezialität: 


Drininafreischwung Aalener 


„System Buss“ 


zur Zeit prompt und zu festen preisen 
in hochsolider Ausführung, zweischalig für 
4 Waben u. dreischalig für 6 Waben jeder 
Größe m.blendendweiß emaillierter Sammel 
rinne und la. Weißblech-Schalen 


Dampf-Wachsschmelzer 


mit Rührwerk „System Buß“ 
in bestens bewährter erstklassig. Ausführung 


Man verlange Prospekte und Zeugnisse. 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätter ock 


2 
B 
90 
o? 12 
S Anleitung einträglichiter Bienenzucht in einfacher Betrie 
T 
= ) 


„Das Werk ijt das klarſte und befte der von mir bisher gelejenen Literatur, ein wahren 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht.“ N 
; Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 
Preis Mk. 3.40 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 50 Pf. mehr, 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. N 


Auszug-Preislifte über Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen Schied (D. R. G. M.) { ati 
Ren. 


2 9 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis 1!/ Bogen ars und ift durch die Schriftleitung für die im Verbands · 

gebiete . 1 8 D zu jährlich Mn. 3. , für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 

jährlich Mk. 2.—, d die Poſt zu jährlich Mk. 3.— — zu beziehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 

erhalten beſondere Beroänftgungen — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an die 

Schriftleitung zu ri — angel enpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pf., auf der erſten Umſchlagſeite 40 Pf., 
auf der sen Umſchlagſe te 35 Pf. und 40% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. September 1920 58. Jahrgang 


Eröffnungsanſprache zur Jubiläumsverſammlung des verbandes 
heſſiſcher Bienenzüchter. 25. Juli 1920. 


Hochverehrte Verſammelte! 

Nach langen ſtürmiſchen Zeiten des Krieges und der inneren Wirren 
ift es endlich den vereinigten Bienenzüchtern des ehemaligen Großherzog— 
tums und Kurfürſtentums Heſſen möglich geworden, die ſchon im Jahre 1917 
fällige und geplante Jubiläumsverſammlung zum Gedächtnis ihrer vor 
fünfzig Jahren vollzogenen Verbindung zu feiern. Eine ſtattliche Anzahl 
von Imkern aus den drei Vereinen iſt hier zuſammengeſtrömt und eine 
bemerkenswerte Ausſtellung ſoll ihnen ſowohl die Leiſtungen der Imker 
ſelbſt vor Augen führen, als auch die gegenſeitige Hilfe verſtärken helfen, 
in der der Verband gegründet ift. Denn nur dann kann heute ein jeder 
für ſich ſelbſt arbeiten, wenn er der Zuſammenarbeit mit und oer Für⸗ 
einanderarbeit ſtets eingedenk bleibt, ohne die eine arbeitsteilich ſo fein 
verzweigte Geſellſchaft wie die unſrige nicht beſtehen kann. 

Laſſen Sie uns kurz in einigen Zügen die Entwickelung betrachten, 
die zu dem heutigen Zuſtande der Bienenzucht geführt hat, und daraus 
die Lehren ziehen, die Sie, die in der Imkerei praktiſch Tätigen, insbeſon⸗ 
dere unſere jungen Imker ziehen müſſen, wenn die weitere Entwicklung 
nach oben und nicht nach abwärts führen ſoll. 

Wenn wir die Behandlung der die Bienenzucht betreffenden Fragen 
noch aufmerkſamer betrachten, ſo ſehen wir, daß damals weſentlich Beamte 
der vielzerſplitterten kleinen Fürſtentümer es ſich angelegen ſein ließen, 
dem Landvolk etwas Eifer für die Bienenzucht beizubringen. Roh waren 
damals noch die Formen der Bienenzucht und noch ziemlich ungeklärt die 
Begriffe über das innere Leben der Bienen. Ob Strohbeuten oder Klotz⸗ 
beuten, ob man im Herbſt oder Frühjahr den Honig ſchneiden oder ob 
man abſchweflen ſolle, ob man ſchwärmen laſſen oder abtrommeln ſolle, 
das waren ſo einige der Hauptfragen, die einem da vor Augen traten. 
Aber gerade das Landvolk ſcheint ſich dieſen Lehr- und Bevormundungs⸗ 
verſuchen von oben her nicht ſehr willig gezeigt zu haben. Es dachte, 
wie einmal ausdrücklich mitgeteilt wird, alles das geſchehe doch nicht zu 
ſeinem Vorteil, ſondern weſentlich im Intereſſe der Abgaben verlangenden | 
Herren. 

Ganz anders begann das zu werden, als etwa hundert Jahre ſpäter, 
nach Beginn der induſtriellen Entwicklung in Deutſchland, auch der Sinn 
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für Selbſttätigkeit und Selbſtändigkeit ſich mehr und mehr verbreitete und 
auf die Landwirtſchaft Einfluß zu gewinnen begann. Nach dem Jahre 1848 
beginnt allenthalben die freie Vereinsbildung mehr und mehr 
Platz zu greifen. Freilich waren die Regierungen dabei noch vielfach An⸗ 
reger und Förderer und auch das alte Mißtrauen zeigte ſich noch gar oft. 
So wenn der Bauer von den neuen Düngemitteln ſagte, die koſteten nur 
Geld, man könne ſie freilich in der einen Weſtentaſche aufs Feld tragen, 
aber auch die Ernte in der anderen heim. Aber es regte fih der Fortſchritt 
und der Zuſammenſchluß zur Verwaltung der eigenen Angelegenheiten. 
So fingen denn ſchon in den fünfziger Jahren die Landwirte und ſo auch 
die Imker zunächſt der einzelnen Orte und Provinzen an, ſich in größeren 
Vereinigungen zu verbinden. 

Am 28. Dezember 1861 ſchloſſen ſich zunächſt die drei Großherzoglich 
Heſſiſchen Vereine mit 655 Imkern auf einer Tagung in Frankfurt zu- 
ſammen und begründeten ein Vereinsblatt, „Mitteilungen über Bienen⸗ 
zucht“, das der Vorſitzende des Landwirtſchaftlichen Landesvereins, Re⸗ 
gierungsrat Zeller, dem Landwirtſchaftlichen Vereinsblatte zunächſt bei⸗ 
gab. Polizeikommiſſar Kaden in Mainz, Lehrer Dörr in Mettenheim, 
Pfarrer Deichert in Grüningen, Seminarlehrer Köpp in Bensheim. 
Oberförſter von Klippſtein in Darmſtadt, Garteninſpektor Schnitt⸗ 
ſpahn in Auerbach und Hofgärtner Stork in Schönberg waren damals 
die leitenden Perſönlichkeiten. 

Zu dieſer Vereinigung, welche alsbald die „Mitteilungen über Bienen⸗ 
zucht“ auf eigene Koſten herausgab (15 Gulden = 25 Mk. koſtete damals 
der Druckbogen), trat zunächſt Heſſen⸗Naſſau unter Leitung von 
Pfarrer Dern in Sonneberg bei und am 3. Januar 1867 fand dann im 
Landsberg in Frankfurt die Vereinigung mit dem Kaſſeler Verein unter 
Lehrer Wigand von Altenburen bei Raffel ſtatt. Damit war der Verband 
begründet, deſſen Feſt wir heute feiern. Er hat nunmehr 53 Jahre in 
Treue und gegenſeitiger Verſtändigung beſtanden, während ſich leider der 
Naſſauer Verein und ebenſo die kleinen zeitweilig beigetretenen Vereine 
in Frankfurt a. M. und Kreuznach wieder abgelöſt haben. 

Was nun waren die Zwecke, welche damals die Bienenzüchter bewegten, 
ſich zuſammenzutun. Zunächſt war es das der gegenſeitigen Belehrung und 
Förderung durch ein gemeinſames Organ. Denn der Gedanke des innigen 
Zuſammenhangs von Theorie und Praxis begann im neuen Zeitalter all⸗ 
mählich durchzudringen, der Gedanke, den Baron von Berlepſch ſeinem 
Bienenzuchtbuche vorangeſtellt hat: „Studiert tüchtig Theorie, ſonſt werdet 
ihr allemal praktiſche Stümper bleiben!“ Sodann aber waren es auch 
die Beſtrebungen nach gemeinſchaftlicher Beſchaffung von Geräten und Ver⸗ 
mittelung von Abſatz, die freilich nicht zu allgemeiner Durchführung ge- 
langen konnten. Und endlich beſtand das Bedürfnis, gemeinſchaftlich auf⸗ 
einander wie auf die Behörden zum Erwerbe der nötigen Förderungsmittel 
für die Bienenzucht einzuwirken. Früher waren die Behörden, nunmehr 
werden die Vereine ſelbſt die treibenden Kräfte. | 

Ganz anders waren nunmehr auch die Fragen geworden, um die ſich 
die Erörterungen drehten. Nicht mehr Strohbeute oder Klotzbeute, nicht 
mehr um Herbſtſchnitt oder Frühjahrsſchnitt, ſondern die Durchſetzung 
des Mobilbaus gegenüber dem Korbbau, der Kunſtwabe ſtatt des Wildbaus, 
der Honigſchleuder ſtatt des Schneidens und der Abſchwefelung, der Königin⸗ 
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zucht und des geordneten Ablegers ſtatt der Abtrommelung, kurz der ra⸗ 
tionellen ſtatt bloß der empiriſchen Bienenzucht waren die Lebensfragen 
der Imker geworden. Dzierzon war auf der Tagesordnung und feierte 
u. a. auf der deutſch⸗öſterreichiſchen Wanderverſammlung 1868 in Darm- 
ſtadt ſeine Triumphe. Außer ihm ſtanden Berlepſch, Kleine, Dathe, 
Gravenhorſt und wie ſie alle heißen, beſonders auch der geniale 
Schreiner Mehring in Frankenthal mit feiner Kunſtwabe im Vorder- 
grund. Für die wiſſenſchaftliche Fortbildung der Dzierzonſchen Lehre war 
beſonders Prof. Leuckart in Gießen tätig. Um dieſe Fragen und um die 
Frage nach einem Bienenſchutzgeſetz und Bekämpfung der Bienenkrankheiten 
drehten ſich nunmehr die Erörterungen, und vor allem war es das Be⸗ 
ſtreben, die Imker alle heranzuziehen, für die neuen Methoden zu gewinnen 
und dann die vielgegliederten deutſchen Bienenzuchtverbände zu jener Ein⸗ 
heit zu verbinden, die nunmehr nach langen Mühen im Verbande der 
Deutſchen Imkervereine glücklich erreicht iſt. i l 

Freilich auch manche auf Holzwege führenden Dinge wurden dabei eifrig 
behandelt. Gerade damals in den Jugendjahren der Vereine kam, von ſpeku⸗ 
lativen Köpfen benutzt und gefördert, die Sucht auf, die einheimiſchen 
Bienenraſſen durch Einführung fremder teils zu verdrängen, teils zu 
beſſern. Was wurde da nicht alles eingeführt, Italiener, Syrier, Aegypter, 
Krainer, Heidbiene, und welche Summen Geld wurden dabei nutzlos, ja 
ſchädlicher Weiſe hier wie in der Landwirtſchaft überhaupt, weggeworfen, 
bis man lernte, daß es ſich weſentlich um die Anpaſſung der Biene 
an die Bedingungen der verſchiedenen Gegenden und um Höherent⸗ 
wickelung durch Auswahl der hervorragendſten Tiere zur 
Fortzucht handle. So war es auch mit den ſpekulativen Empfehlungen 
von Sämereien für Bienenpflanzen, bei denen man außer acht ließ, daß 
dieſelben Pflanzen, die an einem Orte vorzüglich ſind, am andern keinen 
Wert haben. So auch bei der maſſenhaften Empfehlung von verſchiedenen 
Beuteformen und ⸗größen, bis man endlich heute dahinter kommt, daß es 
ſich darum handeln muß, denſelben Stock für die verſchiedenen Tracht- 
verhältniſſe und Trachtzeiten möglichſt bequem abänderungsfähig zu machen. 
ſo daß man ebenſo leicht verbinden wie trennen kann. So auch auf dem 
Gebiete der Bienenfütterung, wo ungeeignetes Futter, wie ſeinerzeit der 
Kartoffelzucker, oder ungeeignete Methoden viel Unheil angerichtet haben. 
Und ſo auch die Heizung der Bienenwohnungen, die kurze Zeit Ende der 
80er Jahre die Meinungen ſcharf aufeinanderprallen ließ, um dann 
lautlos zu verſchwinden. 

Ueber all dem Taſten und Vorwärtsſtreben kam man aber doch tat⸗ 
ſächlich vorwärts. Darüber ſind mehr als 60 Jahre, davon nun 23 in un⸗ 
jerem Verbande vergangen, die ich miterleben durfte. Wenn ich nun als 
alter Mann die alten Blätter der Bienenzeitſchriften aufſchlage, ſo ſteigen 
mir alte perſönliche Erlebniſſe in Maſſe lebendig wieder ins Gedächtnis. 
Die erſte Imkerverſammlung, die ich in Schönberg an der Bergſtraße mit⸗ 
machte, wohin mich mein Vater, damals Pfarrer im Odenwald, mitnahm 
und wo unter Leitung von Klippſtein und Stork der junge Lehrer Dörr 
damals eine auch den etwa zwölfjährigen Knaben begeiſternde Rede über 
Mobilbau und Honigſchleuder hielt. — O, die ungefüge Honigſchleuder 
und der ſchwere hölzerne Mobilſtock, der dann daheim Einzug hielt. Und 
Mobilbau koſtet auch heute im Anfang Lehrgeld, bis man es kann, und 
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Bienenfütterung. Eine Mutter, die zunächſt nicht mehr fo viel Honig be⸗ 
kam, als zuvor von den Korbſtöcken und die die Ausgaben für Zucker 
zum Füttern ſchmerzten, fhalt da wohl einmal tüchtig über den „Bienen- 
fütterungsverein“. Aber bald, und beſonders, als ich nachher in Worms 
Hunter Leitung von Dörr imkerte, da fleckte es. Da fah man das Rechte 
und konnte dann ſelbſt im Verein mit ihm die Bienenzucht fördern helfen. 
Ihm darf ich vielleicht heute auch perſönlich ein Dankeswort in das Grab 
nachrufen. 

Soll ich nun die Männer alle vor Ihnen vorübergehen laſſen, die da 
an den Spitzen unſerer Vereine tätig zuſammenarbeiteten? Ich nenne nur 
die Namen Deichert aus Großen-Buſeck und Weigand aus Flacht, 
einen Hauptvertreter der Bienenheizung, unter deſſen Leitung ſich leider 
der Naſſauer Verband wieder von uns trennte, Herr von Franken⸗ 
berg⸗Ludwigsdorf aus Darmſtadt, Dekan Ellenberger aus Orten⸗ 
berg. Und jo auch die Leiter und Mitarbeiter der „Biene“, Kö pp und 
Klipſtein, Deichert und Schrimpf aus Butzbach, der noch als 
Kirchenrat in Darmſtadt ſein Alter verbringt. Dazwiſchen mein Vetter 
Franz von Gehren, während deſſen Krankheit ich ſelbſt für einige 
Nummern ſein Hilfsredakteur unter ſeinem Namen war. Und dann muß 
ich noch einen nennen, der ſowohl durch ſeine eifrige praktiſche Arbeit als 
durch ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten über die Entſtehungsverhältniſſe der 
drei Bienenweſen hervorragt, den vor drei Jahren von uns geſchiedenen, 
meinen treuen Berater Ferdinand Dick el. Und in Bürgermeiſter Henſel 

von Hirzenhain haben Sie einen Schriftleiter gefunden, deſſen Lob ich 
Ihnen ja wohl nicht zu ſingen brauche. 

Die meiſten von denen, die ich mit Namen genannt habe, werden ja 
freilich dem jungen Geſchlechte nur Namen ſein. Aber Sie dürfen nicht 
vergeſſen, daß Sie auf ihren Schultern ſtehen, und wenn Ihnen heute 
Mobilſtock, Honigſchleuder, Kunſtwabe und was alles dazu gehört, in einer 
unvergleichlich vollkommeneren Weiſe zu Gebot tehen, als wir alten Imker 
ſie hatten, ſo denken Sie daran, daß die Arbeit der damaligen Zeit es 
war, die den Grund zu dieſen Fortſchritten gelegt und der Bienenzucht die 
Bedeutung verſchafft hat, deren fie fih heute erfreuen darf. 

Wie es nun in unſerer bangen und wirren Entwickelungszeit, die uns 
in ſo vielem wieder aus dem Miteinander in das Auseinander, aus dem 
Füreinander in das Gegeneinander geworfen hat, mit der Zukunft beſtellt 
ſein möge, das liegt noch dunkel vor uns. Aber eines iſt ſicher: Nur ſofern 
wir die Errungenſchaften der Vergangenheit, die uns ſowohl in den engeren 
Lebenskreiſen wie in den Nationen, und endlich in der Geſamtwelt zu 
einer arbeitsteilig ineinander verflochtenen Miteinanderarbeit und Für⸗ 
einanderarbeit geführt hat, nicht nur aufrecht zu erhalten, ſondern weiter⸗ 
zuentwickeln und der vorhandenen ſtreitbaren und zerrüttenden Intereſſen⸗ 
gegenſätze zu entkleiden wiſſen, kann und wird unſer Weg auch fürderhin 
aufwärts gehen und die Schäden des Krieges zu beſeitigen vermögen. 
Alles können wir da vom Beiſpiel unſerer Bienen erſehen, das Ineinander⸗ 
greifen der Tätigkeiten, die Ordnung und die Sauberkeit und den Fleiß. 
Und wenn ſie in der Not den Stachel brauchen, wonach ſie ſterben müſſen, 
ſo müſſen wir das, was im Menſchenleben ſolchen Stachel gegeneinander 
zu führen veranlaßt, beſeitigen lernen; denn ſolche Notwendigkeit ſchwächt 
und ermattet die Völker. Nur wenn wir in geordneter Geſamtorganiſation 
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unſer Eigenintereſſe nur im Dienſte der anderen und der Geſamtheit be⸗ 
friedigen wollen, können wir ſelbſt miteinander gedeihen. i 

Möge dieſer Gedanke auch uns Imker ſowohl untereinander wie mit 
allen anderen zu neuer Aufwärtsarbeit zuſammenhalten. Mögen wir die 
Mitmenſchen reichlich mit den Gaben unſerer Tierlein bedenken! Mögen 
wir von den Behörden, die uns bisher ſchon freundlich gefördert haben, 
weitere Förderung erhalten! Aber Schaffen, eigenes und gemeinſchaftliches, 
iſt die Hauptſache. Aufwärts und vorwärts in gemeinſchaft⸗ 
licher Tat! Mit dieſen Worten begrüße ich heute Sie alle, perſönlich 
ſowohl zum Abſchied von der Tätigkeit, die mir lieb und wert geweſen 
und geblieben iſt, und in der Hoffnung, ſie möge auch das junge Geſchlecht 
weiter gedeihen machen und aufwärts entwickeln. Mit dieſem Gruße er⸗ 
öffne ich dieſe Tagung und Ausſtellung, mit dem Wunſche, ſie möge Sie 
alle, Ausſtellende und Beſuchende, befriedigen. 

Ein Hoch unſerer Bienenzucht und ihren Vertretern, ein Hoch unſerem 
Vaterlande, mit deſſen Schickſal wir eins ſind und uns eins fühlen. Ein 
Hoch auch allen denen in der übrigen Menſchheit, die friedlich und gerecht 
mit uns zuſammenleben und zuſammenzuwirken ernſtlich gewillt ſind. 


Monatsfhau für September. 
Stübing, Riede. 

Vorbei iſt des N Sproſſen und Blühen, vorbei des Sommers 
Kraft. Das lebensfriſche Bild der Natur iſt am Verblaſſen. Kahle Felder, 
fahles Laub und froſtige Nebel künden die Ankunft des Herbſtes. Den letzten 
Blüten gräbt der Reif ein vorzeitiges Grab. Für die fleißigen Immen gibts 
ſelbſt in Spättrachtgegenden nichts mehr einzuheimſen. Langſam rüſtet die 
Natur zur Winterruhe. Auch auf dem Bienenſtande wird es ſtiller. Jetzt 
heißt es nun: Fertigmachen zum Winter. Dazu gehört zunächſt Nachholen 
alles deſſen, was etwa im Auguſt hätte geſchehen ſollen, das aber aus 
mancherlei Urſachen unterblieben ift wie: Leeren der Honigräume, Abnahme 
der Honigkäſten von Kaſten und Körben, letztes Schleudern, Auslecken der 
Waben, Aufbewahren, Einſchwefeln derſelben, Umtauſch alter Mütter gegen 
junge. Die glückliche Durchwinterung iſt von einer ſachgemäßen Einwinte⸗ 
rung abhängig. Daher beſteht die Hauptſorge des Imkers im September, 
ſeinen Lieblingen ein ſicheres Winterquartier herzurichten, welches den Le⸗ 
bensbedingungen des Biens im Winter Rechnung tragen muß. Die Haupt⸗ 
ſache bleibt die innere Verfaſſung der Stöcke. Wenn hier alles zuſammen⸗ 
paßt und nirgends Mangel herrſcht, dann mag der Winter kommen, der 
Stock ift ihm gewachſen. Es dürfen nur ſtarke, in allen Teilen geſunde 
Völker als Standſtöcke beſtimmt werden, die auf gutem Bau bei ausreichen⸗ 
der, bekömmlicher Nahrung an geeigneter Stelle, in geſunder, reiner Luft 
den Gefahren des Winters Trotz zu bieten vermögen. Nur das beſte Material 
iſt der Ueberwinterung wert. Das Unbrauchbare, Schwächliche wird ſcho⸗ 
nungslos kaſſiert, um damit das Mittelmäßige zu verbeſſern. Eingewinterte 
Schwächlinge kommen nur als Jammervölker aus dem Winter, die im 
nächſten Bienenjahr nichts leiſten, aber eine Menge Arbeit und Verdruß 
bereiten. Alſo weg mit den Schwächlingen. Jetzt bis Mitte September iſts 
noch Zeit. Am einzuwinternden Bien muß alles jung ſein: ſtarke Stöcke mit 
viel Jungmannſchaft, 8—10 dichtbeſetzte Waben, — auf der Jugend ruht die 
Hoffnung — junges leiſtungsfähiges Oberhaupt, junger, nicht zu alter Bau, 


A 


— 194 — 


junger Honig. Wer die im vorigen Monat beſchriebenen Arbeiten noch nicht 
erledigt hat, der ſäume nicht länger. Es iſt nicht gut, den Bau noch ſpät 


auseinanderzunehmen, den Waben wohl gar eine andere Reihenfolge zu 


geben. Dieſe Arbeiten ſollten frühzeitig, im Auguſt, beendet ſein. Von Mitte 
September ab ſoll man die Ueberwinterungsräume der Völker gänzlich un⸗ 
angetaſtet laſſen. Auch eine ſpäte Vereinigung iſt nicht ratſam. Sehr häufig 
wird eine mangelhafte Durchwinterung durch das ſpäte Vereinigen herbei⸗ 
geführt. Die Vereinigung muß ſo früh geſchehen, daß die vereinigenden 
Völker noch etwas miteinander brüten können, wenn auch im geringen 
Maße. Vereinigte Bienen, die nicht mehr Zeit hatten, ſich miteinander 
einzuleben, überwintern regelmäßig ſchlecht, weil ſie unruhig ſitzen und viel 
zehren. Noch will ich darauf aufmerkſam machen, daß alte, abgelebte Bienen, 
wie z. B. die aus drohnenbrütigen Stöcken herſtammenden, zur Vereinigung 
untauglich ſind, weil ſie bald abſterben, wenigſtens das Frühjahr nicht 
mehr erleben, alſo ganz wertlos ſind. Am allerbeſten ſteht ſich der Imker, 
der im Herbſte gar nicht zu vereinigen braucht und ſchon während des 
ganzen Sommers dafür ſorgt, daß alle Stöcke gleich ſtark ſind. Ein Um⸗ 
tauſch der Königin nach Einſtellung des Brutgeſchäftes iſt auch nicht anzu⸗ 
raten. Ein ſolches Volk kommt meiſt während des Winters auch nicht zur 
Ruhe, überwintert ſchlecht. Es ſollte mit der Königin gleich ein ganzes 
Volk zugeſetzt werden. — Wer die Ratſchläge für Auguſt befolgt hat, der 
hat drei Grundbedingungen für eine gedeihliche Ueberwinterung geſchaffen 
— gute Königin, viel junges Volk und ein regelrechter Wabenbau. —. Es 
fehlt nur noch die vierte, das nötige Futter. Dasſelbe iſt im September zu 
reichen. Ehe aber die Herbſtfütterung beginnt, ſind die überflüſſigen Waben 
aus der Beute zu entfernen. Wurden die Waben ſchon im Auguſt reguliert, 
ſo werden die zu entfernenden Waben meiſt ſolche ſein, die ausrangiert 
werden ſollen. Der eigentliche Winterſitz der Bienen braucht alſo jetzt gar 
nicht auseinander genommen zu werden. Sollten die überſchüſſigen Waben 
noch Honig enthalten, ſo ritze man ſie auf und hänge ſie hinter das Fenſter 
zum Entleeren. Man wird fie nach 1—2 Tagen hübſch gereinigt finden. — 
Keil unter dem Fenſter öffnen. — Wie ſtark ein Volk einzuengen iſt, hängt 
von der Stärke des Volkes ab. Auf eine Wabe mehr oder weniger kommts 
bei guten Völkern nicht an. Die Einengung bringt erſt im nächſten Frühjahr 
Vorteil. Schwächlinge, die eigentlich nur der Königin wegen überwintert 
werden ſollten, enge man lieber gleich ein. Als Regel kann gelten: Man laſſe 
den Bienen 1 oder 2 Waben mehr als ſie im Herbſte belagern. Dahinter 
bringe man ein leeres Rähmchen und daran die Winterdecke. Nach kühlen 
Nächten ziehen ſich die Völker ſehr zuſammen und zeigen uns ſelbſt die 
Größe des Winterſitzes. Sitzen ſie zu eng, ſo kommen ſie nicht zur Ruhe, 
es fehlt ihnen auch die friſche Luft. Oft wird geraten, das Volk auf 7 bis 
8 Waben zuſammenzudrängen, damit es recht warm ſitzt und den ent⸗ 
ſtehenden leeren Raum mit warmhaltigen Stoffen auszuſtopfen. Ich halte 
das für ganz verkehrt. Viel Raum iſt ein weſentliches Mittel zu einer ge⸗ 
ſunden Ueberwinterung. Ich laffe den meiſten Völkern 10—11 Ganzwaben. 
Die hinteren leeren Waben ſind das beſte warmhaltige Material. Eine 
jede leere Zelle ſchließt eine kleine Luftſäule in ſich, die die Wärme hält, 
fo daß diefe Wachszellen wirken wie ein Pelz für den Menſchen. Selbſt⸗ 
verſtändlich darf kein Zug in der Wohnung herrſchen. Eine gute Durch⸗ 
winterung wird neben der richtigen Abgrenzung des Winterſitzes auch durch 
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gute Ventilation des Stockes bedingt. Doch davon im Oktober. Sehr wichtig 
iſt nun die frühzeitige ausreichende Verſorgung mit Winternahrung, die ja 
in dieſem Jahre ſehr knapp bemeſſen iſt. Die ſehr knappe Zuckerratiom 
zwingt uns zur Reduzierung des Standes. — Die Auffütterung der Völker 
ſoll zeitig geſchehen und etwa bis 20. September beendet ſein. Wir erreichen 
durch zeitige Fütterung ein dreifaches: ſichere Aufnahme, gute Einlagerung 
und ſichere Bedeckelung des Winterfutters. Man kann ja auch ſpät noch 
genügende Vorräte in kurzer Zeit reichen, viele Kilogramm in wenigen 
Tagen, man kann das bei günſtigem Herbſtwetter noch im Oktober machen 
und mancher denkt daran, das Seine getan zu haben. Das iſt aber nicht die 
richtige Art, ſondern eine Notverproviantierung. Gut Ding will Weile ha⸗ 
ben. Eben deshalb muß man dem Bien auch Zeit laſſen zur Unterbringung. 
Man ſollte alſo nicht über den 20. September mit der Hauptverſorgung 
hinausgehen. Die warmen Tage des September geſtatten noch lebhaften 
Flug und geben ſoviel Anreiz, daß die Zellen noch bedeckelt werden. Das 
ift der wichtigſte Teil der Einwinterung, Alfo das Futter ſo frühzeitig 
geben, daß es noch bedeckelt wird. Auch reichlich gebe man — in dieſem 
Jahre nicht einfach —. So manches Volk, das im Winter verhungerte, wird 
im Frühjahr als erfroren gemeldet. Bei genügendem Vorrat an richtiger 
Stelle erfriert kein Volk, auch im härteſten Winter nicht. 

Will man eine normale Entwickelung der Völker im Frühjahre, dann 
verſorge man ſie mit Vorrat im Herbſte ſo reichlich, daß ſie in der Lage 
jind, bis zum April aus⸗ und hauszuhalten. Man hat dann nicht nötig, 
die Stöcke ſchon bald im Frühjahr zu öffnen und dann doch füttern zu 
müſſen, was zu dieſer Zeit mit mehr Umſtändlichkeiten und Fährlichkeiten 
verknüpft iſt als jetzt. Eine gut ausgeſtattete Vorratskammer iſt das beſte 
Mittel, im Frühjahr ſtarke Völker zu erzielen. Meine Völker erhielten im 
Herbſte je nach der Stärke 9—12 ! Zuckerwaſſer zu ihrem Honigvorrate. 
Man füttere nur des abends. Die tägliche Ration kann 2—3 betragen. 
Kriſtallzucker braucht nicht aufgekocht zu werden. Ich löſe ihn in heißem 
Waſſer unter längerem Umrühren auf. Die Arten der Fütterung ſind ja 
bekannt. Gut iſt es, nach einigen Gaben eine Pauſe zu machen. Die Zucker⸗ 
löſung muß von den Bienen nicht nur an die richtige Stelle gebracht 
werden, ſondern auch inartiert, d. h. in Bienenfutter umgewandelt wer— 
den. Das warme Deckmaterial kommt erſt im Oktober in den Stock. Die 
Einfütterung iſt die letzte große Arbeit auf dem Stande. — Neben der 
Königinnenzucht und der ſchwierigen Durchlenzung der Bienenvölker gilt 
als 3. Meiſterſtück des Bienenzüchters die glückliche Durchwinterung ſeiner 
Stöcke und die ift abhängig von der rechten Art der Einwinterung. Ge- 
ſchieht ſie ordnungsmäßig und nach den auf praktiſche Erfahrung ge— 
gründeten Regeln, ſo iſt Gewähr dafür gegeben, daß man die Völker auch 
gut auswintert. Die richtige Einwinterung wird größtenteils von drei 
ſtarken Feinden gehemmt: Unkenntnis, Gleichgültigkeit und Geiz. Viele 
Imker leſen keine Bienenzeitung, kein Lehrbuch, und wegen Unkenntnis 
der Sache gehen oft manche ſchönen Völker ein. Ferner zeigt ſich bei 
vielen Bienenhaltern große Gleichgültigkeit, mit der oft die allernotwen— 
digſten Herbſtarbeiten verzögert und verſäumt werden. Manche überlaſſen 
die Völker ihrem Schickſal und kümmern ſich nicht um deren zukünftiges 
Wohl. Gleichgültigkeit und Läſſigkeit, ungenügendes und zu ſpätes Ein⸗ 
füttern verurſachen unausbleiblich die mancherlei Mängel und Schwächen, 
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die im Frühjahr empfindlich fühlbar werden. Die Bienenhalter denken, 
im November iſt auch noch Zeit zum Einfüttern. Oft wird auch dann noch 
aus Gleichgültigkeit und Bequemlichkeit die Fütterung abgebrochen in 
dem Gedanken, es werden ſchon im zeitigen Frühjahr einige ſchöne Tage 
kommen, wo man, wenns ans Verhungern gehen ſollte, das Aeußerſte 
immer noch verhüten kann. Es gibt leider nicht wenige, die Jahr um 
Jahr mit dieſen Möglichkeiten einer Durchhilfe rechnen. Solche Abenteurer 
ſollen die Bienenzucht aufſtecken. 
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Vortrag, gehalten a = Jubiläums-Verſammlung des an Heiliger Bienenzüchter 
5 a. Main am 25. und 26. Juli 1 
Von Dr. med. vet. Alfred Borchert 
Aſſiſtenten a. Bakteriologiſchen Laboratorium d. Biologiſchen Reichs anſtalt! in Berlin⸗Dahlem. 
Von den Krankheiten, die die erwachſenen Bienen und die Bienenbrut 
befallen, findet ſeitens des Imkers die mit dem Namen Faulbrut bezeich⸗ 
nete Krankheit die größte Beachtung. Die Faulbrut iſt aber nicht, 


wie der Name anzudeuten ſcheint, eine einheitliche Krankheit; fie ſtellt 


vielmehr eine ganze Gruppe von anſteckenden, tödlich ver lau⸗ 
fenden Krankheiten der Bienenbrut dar, für deren Entſtehung 
mehrere Mikroorganismen in Betracht kommen. Dieſe Krankheiten unter- 
ſcheiden ſich voneinander im Krankheitsverlauf, in den nach dem Tode der 
Brut auftretenden Erſcheinungen und in dem bakteriologiſchen Befund. 


Die Faulbrut tritt uns in zwei voneinander völlig verſchiedenen 
Krankheiten entgegen: die eine befällt die noch ungedeckelte Brut, die 
Larven, die andere die bereits verdeckelte Brut, die Nymphen. Somit 
hat man ſcharf zu trennen zwiſchen einer Larvenſeuche Ball einer 
Nymphenſeuche. Ze 

Bei der Larvenſeuche haben wir zwei Formen zu PETTA 
Die Brutfäule (Sauerbrut) und die Brutpeſt. 


Bei der Brutfäule verlieren die Maden ihre pralle, feſte Beſchaffen⸗ 
heit, ihren perlmutterartigen Glanz und ihre klare, weißgelbe Farbe. Sie 
liegen ein wenig ausgeſtreckt und ſchlaff in ſich geſunken am Boden der Zelle. 
Die Larven nehmen eine gelbliche Färbung an, bekommen zuweilen blaſige 
Stellen und laſſen einen an ſauren Stärkekleiſter erinnernden Geruch 
(Sauerbrut) erkennen. Bemerkenswert iſt, daß die Körperhaut zunächſt er⸗ 
halten bleibt, wodurch der Madenkörper im weſentlichen feine Form bei- 
behält. Schließlich aber trocknet er ein, färbt ſich dunkelgelb und wird 
zu einer krümeligen, nicht ſchmierigen Maſſe, die von den Bienen leicht 
aus den Zellen entfernt werden kann, und die man dann in mehr oder 
weniger großen Stückchen auf dem Bodenbrett oder vor N Flugloch 
finden kann. 


In weit ſtärkerem Maße als bei der Brutfäule wird der Larvenkörper 
bei der Brutpeſt zerſetzt. Bei dieſer Krankheitsform der Larvenſeuche 
zerfällt der Körper der Larve in eine dunkelbraune Maſſe von ſchmieriger, 
buttriger Beſchaffenheit, die einen penetranten, an Fußſchweiß erinnernden 
Geruch verbreitet. Dieſer Geruch iſt ſo charakteriſtiſch, daß er dieſer 
Krankheit auch den Namen Brutpeſt Oper ſtinkende Faulbrut 
eingebracht hat. 
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Bei der bakteriologiſchen Unterſuchung der an der Larven⸗ 
ſeuche — ſowohl in der Form der Brutfäule, wie in der Form der Brut⸗ 
peſt — zu Grunde gegangenen Larven findet man ſtets eine Reihe von ver- 
ſchiedenen Mikroorganismen, u. a. den Bac. pluton, den der ameri⸗ 
kaniſche Forſcher White für den Erreger der Larvenſeuche hält, ferner 
den Streptococcus apis, den Bac. lanceolatus und den Bac. 
alvei. Der Bac. alvei ſpielt bei der Zerſetzung des Madenkörpers in 
jene ſchmierige, breiige Maſſe, bei der Entſtehung des Krankheitsbildes der 
Brutpeſt, eine nicht unweſentliche Rolle. 

Die Brutpeſt iſt im allgemeinen ungünſti g er zu beurteilen als 

die Brutfäule, denn bei der Brutpeſt können die toten Maden infolge ihrer 
ſchmierigen Konſiſtenz durch die Bienen nicht aus den Zellen entfernt wer⸗ 
den, wie es aber bei den krümeligen Maſſen der Brutfäule geſchehen kann. 
Außerdem hält ſich die Brutpeſt auch ſchon deswegen länger auf einem 
Stande, weil der Bac. alvei in Dauerformen, Sporen, übergeht, die ſich 
lange Zeit lebensfähig in den Ueberreſten der toten Maden halten können. 
Wenngleich auch im allgemeinen die Brutpeſt ungünſtiger zu beurteilen 
iſt als die Brutfäule, ſo kann doch geſagt werden, daß dieſe beiden Krank⸗ 
heitsformen, die wir zuſammen als Larvenſeuche bezeichnen, nicht 
verheerend wirken. Meiſtens kommt es ſogar vor, daß die Larven⸗ 
ſeuche ohne menſchliches Zutun von allein zum Stillſtand und zum Er- 
löſchen auf dem Stande kommt. 

Weitaus bösartiger als die Larvenſeuche iſt die ſeuchenhafte Brut⸗ 
krankheit, die die [hon verdeckelte Brut, alfo die Pronymphen und 
die Nymphen ergreift, und die wir als die Nymphenſeuche bezeich⸗ 
nen. Die Nymphenſeuche wird in Deutſchland in etwa 80—90 % aller 
zur Beobachtung gelangenden Brutkrankheiten feſtgeſtellt; ſie vermag durch 
ihren äußerſt hartnäckigen Charakter und ihren ſchleichen⸗ 
den Verlauf der Imkerei alljährlich ſchweren Schaden zu ver⸗ 
urſachen. Aus dieſem Grunde führt die ee auch den Rame 
bösartige Faulbrut. 

Die Nymphenſeuche wird vom Bienenzüchter oft überſehen, obgleich 
die Erſcheinungen der Krankheit recht auffallend ſind; und zwar ent⸗ 
geht die Seuche deshalb zunächſt leicht der Feſtſtellung, weil die Brut in 
den meiſten Fällen, ja faſt regelmäßig, erft kurz nach der Verdeckelung 
der Zellen abſtirbt. 

Die toten Tiere verlieren bald ihre Körperform und verwandeln 
jiġ in eine formloſe Maffe, die erft eine grauweiße, dann eine gelblich- 
braune und ſchließlich eine kaffeebraune Farbe annimmt. Charakte⸗ 
riſtiſch für die Nymphenſeuche ift die Konſiſtenz dieſer Faulbrut⸗ 
maſſen, denn die toten Tiere nehmen eine fadenziehende, ſchleimige, 
ſputumähnliche Beſchaffenheit an. Dieſe Faulbrutmaſſe trocknet 
in den verdeckelten Zellen mit der Zeit ein und iſt dann in Form eines 
zungen förmigen Belags an einer Zellwand zu finden. Feuchtet 
man ſolchen trockenen, alten Faulbrutſchorf mit etwas Waſſer an, 
jo erlangt er fofort feine charakteriſtiſche ſchleimige, fadenziehende Ron- 
ſiſtenz wieder. Einen auffallenden Geruch verbreitet ein Stock, in dem 
ſich Waben mit nymphenſeuchekranker Brut befinden, zunächſt nicht; 
höchſtens läßt ſich ein ſchwacher, leimartiger Geruch feſtſtellen. Greift 
aber das Brutſterben derartig heftig um ſich, ſo daß ſchließlich alle Waben 
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des Stockes mehr oder weniger ſtark in Mitleidenſchaft gezogen ſind, ſo 
kann mitunter auch ein recht unangenehmer Geruch wahrgenommen mer- 
den; in ſolchen Stöcken können ſich dann leicht gewiſſe Schädlinge, wie die 
Buckelfliege (Phora incrassata) und die Wachs motte einniſten; 
außerdem wird in ſo ſtark vernachläſſigten Stöcken auch ein Abſterben 
der erwachſenen Bienen beobachtet. 

In ihren Anfangsſtadien kann die Nymphenſeuche vom Imker 
leicht überſehen werden; und zwar deshalb, weil zu Beginn der Krankheit 
meiſtens nur wenige Zellen befallen ſind. Aber bei einiger Erfahrung 
laſſen ſich die verſeuchten Zellen an der Beſchaffenheit der Zelldeckel er— 
kennen. Die Deckel und verſeuchten Zellen ſind nicht flach oder 
leicht gewölbt, wie die der gefunden Zellen, ſondern fie jind leicht einge- 
ſunken, weiſen dunkle Flecken auf oder zeigen kleine feine Löchelchen. Da die 
Bienen die verſeuchten Zellen nach dem Einſtellen des Brutgeſchäftes auf 
den Waben im gedeckelten Zuſtand belaſſen, ſo kann man die Nymphen⸗ 
ſeuche bei der Herbſtreviſion der Völker leichter feſtſtellen als wäh⸗ 
rend der Brutzeit. 

Der Erreger der Nymphenſeuche iſt ein Bazillus, den White 
als den Erreger der ſogen. amerikaniſchen Faulbrut beſchrieben und mit 
dem Namen Bac. larvae belegt hat. Maaßen hat die Biologie dieſes 
Bazillus genauer erforſcht und hat ihm den Namen Bac. Branden- 
burgiensis gegeben. Dieſer Mikroorganismus geht fowohl auf den 
künſtlichen Nährböden, auf denen er ſich züchten läßt, als auch in der von 
ihm befallenen Brut ſehr bald in die Bildung von Dauer formen, 
Sporen, über, die ſich durch eine hohe Lebensdauer auszeichnen. Maaßen 
fand die Sporen des Bac. Brandenburgiensis in 22 Jahre altem Faulbrut⸗ 
ſchorf in noch lebensfähigem und virulentem Zuſtand. 

Gelangt eine Spore vom Bac. Brandenburgiensis in den Darm einer 
Larve, alſo der noch unverdeckelten Brut, ſo keimt ſie hier alsbald zu dem 
Stäbchen (Bazillus) aus. Dieſes Stäbchen liegt in dem Darm der Larve 
zunächſt völlig untätig, ohne eine ſchädigende Wirkung auf den Geſamt⸗ 
organismus der Larve auszuüben. Aber zur Zeit der Verpuppung, wenn 
der Darm der Larve durch einen neuen Darmkanal erſetzt wird, hat der 
Bac. Brandenburgiensis Gelegenheit, von dem alten Darm aus in den ihm 
als Nährboden beſonders gut zuſagenden Fettkörper der Pronymphe zu ge⸗ 
langen. Von hier aus durchwuchert er ſchließlich den ganzen Körper und 
wandelt ihn in jene zähe, ſchleimige, fadenziehende Maſſe um. Von dieſer 
Zerſetzung des Nymphenkörpers werden alle Organe, auch die Haut und 
die Tracheen, von denen nur einzelne Teilchen übrig bleiben, betroffen. 

In dieſer zähſchleimigen Faulbrutmaſſe gehen die Stäbchen (Bac. 
Brandenb.) ſehr bald zugrunde und an ihrer Stelle bilden ſich die Sporen, 
die ſehr widerſtandsfähigen Dauerformen. Aber nicht das ganze Stäbchen 
(Bazillus) ſtirbt ab, ſondern es bleibt ſein Geißelbehang, mit deſſen Hilfe 
er ſich bei Lebzeiten bewegt, übrig. Die einzelnen Geißeln legen ſich anein⸗ 
ander und bilden mehr oder weniger ſtarke Geißel verbände, die eine 
ausgeſprochen ſpirochätenähnliche Geſtalt haben und nur mit Hilfe beſon⸗ 
derer Färbemethoden nachzuweiſen ſind. Dieſe Geißelverbände ſtellen für 
den mikroſkopiſchen Nachweis der Nymphenſeuche äußerſt wichtige, 
geradezu charakteriſtiſche Merkmale dar. 
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Hervorzuheben ift, daß die er wachſenen Bienen an der Faulbrut 
nicht erkranken; ſie können den Bac. Brandenburgiensis in ihrem Darm⸗ 
kanal beherbergen, ohne daß er ihnen einen Schaden zufügt. Sie ſcheiden 
den Krankheitsſtoff innerhalb kurzer Zeit mit dem Kot wieder aus. 

Die Verbreitung der Faulbrut von einem Stand auf einen an⸗ 
deren geſchieht durch räubernde Bienen und durch den Imker ſelbſt. Haben 
die räubernden Bienen ein faulbrutkrankes Volk ausgeraubt, ſo hatten ſie 
damit Gelegenheit, ſich mit dem Infektionsſtoff zu beladen; dieſer gelangt 
dann in die Brutnahrung oder in die Brut des eigenen Volkes, wo die 
Nymphenſeuche alsdann innerhalb kurzer Zeit zum Ausbruch kommt. Außer⸗ 
dem wird nach Maaßen die Faulbrut verbreitet durch ſéuchenkranke 
Bienenvölker, verſeuchten Wabenbau, infizierten Honig (Stampfhonig) und 
durch Gegenſtände, die damit in Berührung gekommen ſind (leere Honig⸗ 
fäſſer und Gefäße, Verpackungsmaterial u. dgl.), verſeuchte Bienenwoh⸗ 
nungen, infizierte Imkereigerätſchaften (Futtergefäße, Honigſchleuder, 
Wabenmeſſer). Auch liegt die Möglichkeit vor, daß die Seuche durch Per⸗ 
ſonen, an deren Händen oder Kleidung der Infektionsſtoff e ver⸗ 
ſchleppt wird. 

Als Anläſſe zur Verbreitung der Seuche nennt Maaßen: Handels⸗ 
verkehr mit Bienen und deren Erzeugniſſen, namentlich Ankauf von Mutter⸗ 
völkern, von Wabenbau und von Futterhonig; Aufnahme geſchenkter Bienen⸗ 
völker, Bienenwohnungen und Waben auf den Stand; Halten kranker 


Völker auf dem Stande; Hantierungen beim Mobilbaubetriebe; Stehen⸗ 


laſſen von verſeuchten Bienenwohnungen, Wabenbau und Honiggefäßen 
an Orten, die den Bienen zugänglich ſind; Umfüttern von Honig (Stampf⸗ 
honig) aus ſeuchekranken Bienenvölkern; Wiederbenutzung nicht oder ſchlecht 
desinfizierter Wohnungen kranker Völker und der alten Waben, insbeſon⸗ 
dere der Pollenwaben; Verleihen von Bienengeräten (beſ. der Honig⸗ 
ſchleuder) und Benutzung fremder Geräte (z. B. der Futtergefäße); Wan- 
dern mit Bienenvölkern aus trachtarmen Gegenden in trachtreiche. 

Wie bereits dargelegt wurde, find die erwachſenen Bienen für die 
Faulbrut nicht empfänglich, ſpielen auch als Dauerträger für die Krank⸗ 
heit keine Rolle. Daher iſt es bei der Bekämpfung der Faulbrut 
keineswegs nötig, die Bienen und ihre Erzeugniſſe zu vernichten. Die 
Biologiſche Reichs anſtalt in Berlin⸗Dahlem hat in jahrelangen Ber- 
ſuchen ein Bekämpfungs verfahren erprobt, das ebenſo zuverläſſig 
wie leicht durchführbar iſt. Bei der Anwendung dieſes Bekämpfungsverfah⸗ 
rens geht in der Regel nichts verloren; die Bienen bleiben er⸗ 
halten, desgleichen der Honig, das Wachs, die Bienenwoh⸗ 
nungen und die Imkereigerätſchaften. Es iſt dies ein Umſtand, 
der bei der heutigen Wertſteigerung der Bienen und der Bienenerzeugniſſe 
außerordentlich ſtark in Betracht kommt. Dieſes Verfahren beſteht darin, 
daß man die Bienen der ſeuchenkranken und auch der ſeuchenverdächtigen 
Völker in den Schwarmzuſtand verſetzt. 

Man fegt die Bienen von ihren Wabenbauten ab und ſetzt ſie ſogleich 
oder nach 24 bis 48ſtündigem Hungern in eine wabenfreie, neue, oder ent⸗ 
ſeuchte alte Wohnung auf Leitwachs oder auf Rähmchen mit Anfängen von 
Mittelwänden. Es ift hierbei darauf zu achten, daß ſich die Bienen ein . 
vollſtändig neues Neſt ſelbſt aufbauen, daß ihnen ausgebautes Wabenwerk, 
d. h. leere oder mit Pollen oder mit Honig gefüllte Waben, nicht zugegeben 
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werden. Außerdem iſt noch beſonders dafür zu ſorgen, daß der zur Fütterung 
der Bienen benutzte Honig frei von Krankheitskeimen iſt. 

Die in den Schwarmzuſtand verſetzten Bienen, ſelbſt ſtark verſeuchter 
Völker, ſind nur kurze Zeit ſeuchengefährlich, ſie verlieren erfahrungsgemäß 
beim Bauen dieſe Gefährlichkeit ſehr ſchnell, und zwar regelmäßig innerhalb 
der Zeit, die ſie zum Neubau ihres Neſtes brauchen; deshalb übertragen ſie 
auch nicht die Krankheit, wenn man ſie bauen läßt, nachher auf ihre friſche 
Brut im neuhergerichteten Bau. 

Vorausſetzung für den Erfolg des Verfahrens ift je⸗ 
doch, daß gleichzeitig mit der Verſetzung der Bienen in 
den Schwarmzuſtand auch alle anderen Maßnahmen zur 
Unterdrückung der Seuche ſowie zum Schutze gegen die 
Seuchengefahrſorgfältig durchgeführt werden. 

Die Bienenwohnungen werden gründlich gereinigt und desinfiziert. 
Die Reinigung der Wohnungen und der Imkereigerätſchaften geſchieht 
am beſten mit Schabemeſſer, Bürſte und einer heißen Sodalöſung. Die dann 
folgende Entſeuchung wird am zweckmäßigſten durch Abflammen 
vorgenommen, wozu ſich am beſten eine Spiritusabflammlampe eignet, die 
eine breite Flamme liefert. 

Der Futterhonig iſt ſeuchengefährlich; er wird dadurch entſeucht, 
daß er nach Verdünnen mit dem gleichen Teil Waſſer 15 Minuten lang auf 
offenem Feuer unter Umrühren im Sieden erhalten wird. Honig im neuen 
Wabenwerk und in brutfreien Waben iſt erfahrungsgemäß keimfrei; er 
bedarf daher keiner Behandlung. 

Das Wachs verſeuchter Waben iſt bei der Siedetemperatur des 
Waſſers einzuſchmelzen. Sehr geeignet ift zu dieſem Zweck ein Dampf- 
Wachsſchmelzapparat. Das auf dieſe Weiſe wiedergewonnene Wachs kann 
ohne weiteres im Imkereibetriebe wieder verwendet werden, insbeſondere 
zum Gießen von Mittelwänden. 

Die beim Einſchmelzen der Waben entſtehenden Abfälle, alle Rückſtände, 
ſowie tote Bienen und tote Brut und das Gemüll ſind durch Verbrennen 
unſchädlich zu beſeitigen. 

Zur Entſeuchung der Korbwohnungen bedient man ſich einer 
Aetzkalk⸗Sodamiſchung, die mit einem Spatel auf das Stroh im 
Innern der Körbe aufgetragen und ſo ausgebreitet wird, daß die ganzen 
Wandungen damit bedeckt ſind. Die Außenwand des Korbes iſt beſonders 
an den unteren Strohwülſten, am Spund⸗ und Flugloch in der gleichen 
Weiſe zu behandeln. Die Miſchung wird nach mindeſtens 24⸗ſtündiger 
Einwirkung mit Waſſer abgeſpült, und die Körbe werden zum Trocknen 
aufgeſtellt. Zur Herſtellung der Aetzkalk⸗Sodamiſchung werden 3 Kg Aeg- 
kalk mit ungefähr 21 kaltem Waſſer gelöſcht, und zu dem Kalk werden 
5 kg Sodapulver gegeben. Dieſe Miſchung wird mit 1⁄2 1 heißem Waſſer 
verſetzt, kräftig umgerührt und nach Verlauf einer halben Stunde ver⸗ 
wendet. 

Andere Wege zu beſchreiten, um die Nymphenſeuche zu unterdrücken, 
führen nicht zu dem gewünſchten Ziel, es ſei denn, man wählt ein Radikal⸗ 
verfahren, mit deſſen Hilfe man alles vernichtet! 

Völlig zwecklos iſt es auch auf jeden Fall, die bösartige Faul⸗ 
brut durch Anwendung gewiſſer Mittel heilen zu wollen. Man hat 
zu dieſem Zweck ſtark riechende Stoffe in die Waben getan, auch hat man 
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die Waben mit desinfizierenden Mitteln behandelt (Lyſol, Sublimat, For⸗ 
malin u. a. m.), oder man hat gewiſſe chemiſche Stoffe, wie Milchſäure, 
Ameiſenſäure, Salizylſäure, an die Bienen verfüttert. Aber alle dieſe 
Verſuche müſſen ſcheitern, weil durch dieſe Methoden die in den Faulbrut⸗ 
maſſen eingebetteten reſiſtenten Dauerformen des Erregers der Nymphen⸗ 
ſeuche, die Sporen des Bac. Brandenburgiensis, nicht mit Sicherheit ab- 
getötet werden. Etwa beobachtete Erfolge ſind nur Scheinerfolge! 
(Schluß folgt.) 5 


a rn des verbandes heſſiſcher 0 
in hanau a. M. am 25. und 26. Juli. 


Es war keine leichte Aufgabe — ja man muß ſagen, es war ein großes Riſiko — 
wenn ſich die ſo rührige Imkervereinigung Hanau und Umgegend der ehrenden 
Aufgabe unterzog, die Jubiläumsverſammlung des Geſamtverbandes heſſiſcher Bie⸗ 
nenzüchter zu übernehmen. Eifrig hatten die gebildeten Komitees ihre einzelnen 
Aufgaben angepackt, um mit der Verſammlung auch die geplante Ausſtellung auf 
die Beine zu bringen. Und es ſoll ſchon im Vorweg geſagt ſein: „Das Werk war ge⸗ 
lungen“. Schien es erſt, als wollten die Herren Franzoſen durch die Beſetzung 
ſ. Zt. die Veranſtaltung zu Fall bringen, ſo ſchwebte noch kurz vorher eine Trans⸗ 
port⸗ uſw. Kriſe in der Luft u. v. m. was fo die Jetztzeit eben mit jih bringt. Schon 
war alles ſoweit, da ſetzte noch am Tage vorher eine ſcheinbare Reégenperiode ein. 
Man mochte ſchon e der Tag kam, der Himmel machte ein immer 
freundlicheres Geſicht, ſo daß bei herrlichſtem Bienenwetter morgens um 9½ Uhr 
die Ausſtellung erö fnet werden konnte. Die Turnhallenräumlichkeiten mit den um⸗ 
liegenden, geräumigen Turnplätzen boten das geeignetſte Feſtgelände, und die aus⸗ 
geſtellten Bienenvölker hatten ſich in dem neuen, kurzfriſtigen Heim bald ganz gut 
eingeflogen. Schon in aller Frühe ſtrömten die Imker und Bienenfreunde zum 
Feſtplatz und Herr Profeſſor Staudinger⸗Darmſtadt, der ehrwürdige Verbands⸗ 
vorſitzende des Heſſ. Bienenzüchter verbandes, gab in ſeiner Eröffnungsanſprache 
ſeiner Freude darü Ausdruck, daß trotz der gegenwärtigen Lage eine ſo außer⸗ 
ordentlich ſtattliche Zahl Imker und Freunde der Einladung Folge geleiſtet hatte. 
Er freue fih über die Jubiläums verſammlung, die mit 3jähriger Verſpätung nun⸗ 
mehr zur Wirklichkeit geworden ſei und hoffe, daß dieſe Ausſtellung ein Markſtein 
für den Fortſchritt in der edlen Imkerei ſein werde. Zurückſchauend auf den Stand 
der Imkerei in ſeiner Jugendzeit, wo noch mit den einfachſten Mitteln geimkert 
wurde, erkannte er den großen Fortſchritt in der Imkereitechnik an und bat, daß 
die nun ganz andere Welt, die jetzt auf den Schultern der alten ſtehe, noch ſo weiter 
Fortſchritte in der edlen Imkerei machen möge, damit man nach abermals 50 Jahren 
noch feſter zuſammenſtehe. Er forderte zum Zuſammenſchluß der Völker, der Menſch⸗ 
heit und der Bienenzüchter auf und ſchloß mit einem dreifachen Hoch auf die 
Bienenzüchter und auf unſer deutſches Volk. Hierauf begrüßte der Vorſitzende der 
feſtgebenden Imkervereinigung Hanau und Umgegend, Herr Lehrer Norwig⸗Rückin⸗ 
gen, die Erſchienenen, indem er etwa ausführte: Mit Recht. iſt die Bienenzucht als 
ein Hilfsmittel und Beſtandteil der Landwirtſchaft bezeichnet und damit eingereiht 
worden in den großen Intereſſenkreis eines der wichtigſten Gewerbe. Wertvoll, 
nützlich und wohltätig ſind ihre Erzeu gmr, die einer nationalökonomiſchen Schätzung 
unterliegen und den Wohlſtand des Landes erhöhen. Und über dem allen ſteht der 
veredelnde Einfluß, den die Beſchäftigung mit der Natur, die Betreibung einer nütz⸗ 
lichen Arbeit, der Verkehr mit einem Weſen, das als Symbol des Friedens, des 
Fleißes und der Ordnung gilt, auf Seele und Gemüt auszuüben geeignet iſt. Was 
Wunder, wenn unter dieſen Umſtänden die Bienenzucht zu allen Zeiten und in 
allen Ländern eine geachtete Stellung unter den verſchiedenen Tätigkeiten der 
Menſchen eingenommen hat. Herr Norwig entwarf dann ein ſachkundiges, inter⸗ 
eſſantes, geſchichtliches Bild der Entwickelung der Bienenzucht bis zu ihrer debien 
Höhe, gedachte der bewährten Führer der edlen Imkerei und ſprach den Wunſch 
aus, daß der Geiſt dieſer Männer auch die heutige Dagung beſeelen möge und 
ſchloß mit u „Süß Heil“ auf die Wanderverſammlung. Nach nochmaliger Be- 
e Tagesordnung für die Jubiläums verſammlung wurde der übliche 
Rundgang durch die Ausſtellung unternommen. 
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Bei prachtvollem Flugwetter nähern wir uns den lebenden Völkern, die be⸗ 
ſcheiden außer Stichweite ihre Aufſtellung gefunden. Die meiſten Ausſteller gehören 
der näheren Umgebung an, auswärtige Imker haben wohl in anbetracht der Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe und der für die wertvollen Völker verbundenen Lebensgefahr die 
Beſchickung der Ausſtellung unterlaſſen. Wir fanden in dieſer Abteilung Syſteme 
verſchiedener Art bewohnt vertreten und alle Völker fanden ſich in ihren Eigen⸗ 
heimen auch hier in Hanau ganz wohl. Den weitaus größten Teil der Ausſtellung 
nahmen die Wohnungen alter bis neueſten Bauart mit ihren Erfindungen ein. 
Wohnungen mit den vielen Errungenſchaften der modernen Bienenzucht, mit allem 
möglichen Komfort eingerichtet, werden hier vorgezeigt, vorgeführt und — was 
ja ſchließlich die Hauptſache iſt — verkauft. Ab und zu kommt ein Bienlein, um 
ſich die neuen appetitlichen, reizenden Wohnungen auch einmal innen anzuſehen 
und ſich eventl. zwangsweiſe einzuquartieren. Die Erfinder bzw. Herſteller der 
einzelnen Syſteme find emſig bemüht, Intereſſenten — und das find die Imker 
alle — in die Geheimniſſe ihrer Fabrikate einzuführen und bereitwilligſt geben ſie 
allen Frageſtellern ſachgemäße Aufklärung. So hat die Firma Hartung u. Söhne⸗ 
Frankfurt a. d. O. die weite koſtſpielige Reiſe nicht geſcheut, um auch den Heſſen 
ihre weltbekannten Imkereifabrikate an Ort und Stelle vorzulegen. Ihre Ausſtellung 
nahm ſich recht vorteilhaft aus. In ſauberer Ausführung ſtellte die Firma Scheida 
u. Stiebing⸗Hanau bzw. Rumpenheim ihre S-S-Beuten vor. Auch die Be-Be-Beuten 
neueſter Errungenſchaft (Brauns 1 — alles Verbeſſerungen der Alberti⸗ 
Blätterſtöcke — erregen größtes Intereſſe und ſcheinen ſich ſchon jetzt großer Be⸗ 
liebtheit zu erfreuen. Ebenfalls üben auch die vielen anderen Kaſten, wie Hexen⸗ 
ſtöcke, Zwillingsbeuten, Honigquell u. a., für Kenner ihre Bug- und Kaufkraft aus. 
Bienengeräte, Honigſchleudern und all die unentbehrlichen und entbehrlichen Artikel 
zur Bewirtſchaftung einer modernen Bienenzucht ſtehen zahlreich zur Schau. Ganz 
beſonderen Reiz übt die in geſchmackvoller Aufmachung ſich präſentierende Honig⸗ 
ausſtellung auf das honigliebende Publikum aus. Auch das Bienenwachs in feiner 
imkerlichen Verwendung iſt in ſauberer Aufmachung vor Augen geführt, ferner 
wiſſenſchaftliche Präparate der Wachsmotte, Weſpen, Bienen u. a. m. Kurzum, die 
Ausſtellung macht trotz der zeitlichen, prekären Umſtände den Ausſtellern alle Ehre. 
Einen Glanzpunkt der Verſammlung bildete das Frühkonzert, dargeboten von 
der geſamten Stadtkapelle (frühere Ulanenkapelle) unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Zülch. Wahre Perlen der Muſik wurden muſterhaft zu Gehör gebracht, 
ſo daß wohl oder übel das Geſumme der äußerſt zahlreichen Zuhörer, die in regem 
nn alte Bekanntſchaften auffriſchten und neue ſchloſſen, verſtum⸗ 
men mußte. | 
Am Nachmittag hielten die Einzelverbände in den ihnen angewieſenen Lokalen 
ihre Vereinsſitzungen ab. Die Hauptverſammlung der kurheſſiſchen Imker wurde von 
dem Vorſitzenden, Herrn Kreisſchulinſpektor Kimpel, kurz nach 3 Uhr mit herzlichen 
Worten des Dankes für das außerordentlich zahlreiche Erſcheinen, das ja auch 
eigentlich Ehrenſache jedes einzelnen Imkers, insbeſondere der Vereine iſt, eröffnet. 
In Anbetracht der Kürze der zur Verfügung ſtehenden Zeit von 1¼ Stunden — 
um 5 Uhr war der Vortrag des Herrn Pfarrers Wahl angemeldet — mußte eine 
etwas beſchleunigte Beratung eintreten. Nach Feſtſtellung der vertretenen Vereine 
erfolgte der Eintritt in die Beratung der einzelnen Gegenſtände. 1. Die Zuckerfrage: 
Leider kann ein Hinausgehen über die gewährten 4 Pfund für das Volk nicht er⸗ 
folgen, ſo ſehr auch von den verſchiedenſten Seiten Wünſche gerade in dieſer Rich⸗ 
tung berechtigterweiſe laut wurden. Es wird die Hoffnung und der Wunſch aus⸗ 
geſprochen, daß nach der vorausſichtlich im November zu erwartenden grene des 
Zuckers der Imker beſſer als bisher in die Lage verſetzt wird, ſeine Lieblinge zu 
pflegen 2. Ueber den Anſchluß des Heſſiſchen Bienenzüchtervereins an den preußi⸗ 
ſchen, der in Halle in dieſem Jahre begründet worden iſt, ſoll erſt in den Zweig⸗ 
vereinen verhandelt und auf der nächſten Vertreterverſammlung entſchieden werden. 
3. In dieſem Jahre m drei Imkerkurſe abgehalten worden. Leider haben es einige 
der glücklichen, vom Loſe für Hirzenhain Beſtimmten nicht einmal für nötig erachtet, 
ihr Nichterſcheinen rechtzeitig anzumelden, um anderen die Möglichkeit zu gewähren, 
an ihre Stelle zu treten. 4. Den von der Faulbrut Betroffenen wird eine Beihilfe 
von ſeiten des Vereins verſprochen. 5. Die Entſcheidung über Verleihung von Ver⸗ 
einsſtänden wird vertagt. Es liegt ein durchaus beachtenswerter von idealen Gründen 
ausgehender Antrag Hanau vor. 6. Der Jahresbeitrag wird der allgemeinen Steige⸗ 
rung der Unkoſten wegen von 6 auf 8 Mark erhöht. 7. Der Hauptkaſſierer mahnt 
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dringend um rechtzeitige Einſendung der Vereinsbeiträge, da er ſonſt vor uns mit 
leeren Händen ſtehe und Hanau mit bedrückendem Schuldgefühle verlaſſe. 8. Die 
Entſchädigung für die von den Vereinen entſandten Vertreter wird feſtgeſetzt auf 
20 Mark täglich und Erſtattung des Fahrpreiſes für die 3. Klaſſe Eiſenbahnfahrt. 
In der Verſammlung des Oberheſſiſchen Bien enzüchter⸗ 
vereins wurde das Rechnungsergebnis für 1919 und die Erhöhung der Mit- 
gliederbeiträge auf 8 Mark pro Jahr als Einheitsbetrag des ganzen Verbandes 
bekanntgegeben. Das Miniſterium für Forſtweſen hat den Imkern zugeſagt, für den 
Schutz der Pollen ſpendenden Pflanzen Sorge zu tragen. Die Belieferung der Kran⸗ 
kenhäufe« und Lazarette mit Honig ſuchen die Imker durch Vermittelung der Direk⸗ 
‚ren dieſer Anſtalten direkt zu bewerkſtelligen. Der Honigpreis ſoll auch in 1920, 
e in 1919 von unſerem Miniſterium geſtattet, dem jeweiligen Butterpreis ent- 
ſprechen. Ihr Wachs ſollen die Imker ſammeln und einem leiſtungsfähigen Fabri⸗ 
kanten zur Herſtellung von Mittelwänden liefern. Herr Prof. Frey⸗Hannover, ein 
waſchechter Oberheſſe, war in der Verſammlung anweſend und beantwortete einzelne 
Fragen, welche die Imker beſonders angehen. l 

In der Sitzung des Rheiniſchen Bienenzüchtervereins wurde u.a. die An- 
ſchaffung einer Wabenpreſſe innerhalb der Bezirksvereine oder Mitglieder in den 
einzelnen Orten beſprochen. : . Da 

Um 5 Uhr verſammelten fih die ſämtlichen Verbände abermals im Feſtſaal, 
um einen Vortrag des Herrn Pfarrers Wahl⸗Gimbsheim über das Thema: „Der 
Laie und die Bienenzucht“ entgegenzunehmen. Redner begründete zunächſt an der 
Hand von Beiſpielen die Notwendigkeit dieſes Themas und ſchilderte dann in klarer, 
volkstümlicher Weiſe das Verhältnis der Laien zur Bienenzucht und deren Erzeug⸗ 
niſſen. Er erntete für ſeinen gut aufgebauten, oft von Humor durchzogenen Vortrag 
reichſten Beifall. Gekrönt wurde das Tagewerk des erſten Jubiläumstages durch eine 
reichhaltigſt und großzügig ausgeſtattete Abendunterhaltung im ausverkauften Feſt⸗ 
ſaale. Es würde an dieſer Stelle zu weit führen, die einzelnen Darbietungen zu be⸗ 
ſprechen. Dank ſoll aber auch an dieſer Stelle allen Darſtellern und Mitwirkenden 
für ihre vorzüglichen Leiſtungen gezollt werden, die fie jo uneigennützig in den 
Dienſt der Jubiläumsgäſte geſtellt hatten. Schon gleich nach ſeinem erſten Chor 
„Sonntag auf dem Meere“ mußte ſich der Geſang verein „Sängerluſt“⸗Langen⸗ 
Selbold (Leiter: Lehrer Berg⸗L.⸗Selbold) zu einer Zugabe bequemen. Frl. Rang⸗ 
Wolfgang erntete mit ihrem in anſprechendſter Weiſe dargebrachten Vorſprach 
lebhaften Beifall. Etwas neues war es für viele Gäſte, als eine Damenriege der 
Turngemeinde ihre ſtaunenswerten und turneriſch geſchickten Uebungen am Barren 
vorführte. Auch die Vorturnerriege derſelben Turnvereinigung verſtand es am Reck, 
wunderbare Leiſtungen darzubieten. Eine Glanzleiſtung auch im wahrſten Sinne 
des Wortes bot ein Mitglied der Turngemeinde mit ſeinem effektvollen elektriſchen 
Keulenſchwingen. Der theatraliſche Teil kam gleichfalls zu ſeinem Rechte in dem 
bayeriſchen Singſpiel: „Die wilde Toni“. In liebenswürdigſter Weiſe hatte die 
Dilettantenverbindung „Haunovia“⸗Hanau fih zur Verfügung geſtellt und die 
einzelnen Darſteller führten die von ihnen übernommenen Rollen ſo vollendet durch, 
daß nur eine Stimme des Lobes über das Dargeſtellte herrſchte. Den muſikaliſchen 
Teil der Abendunterhaltung bemeiſterte in wie ſchon oben erwähnter, künſtleriſcher 
Weiſe ein Teil der Hanauer Stadt⸗(Ulanen⸗) Kapelle. (Schluß folgt.) 


Monatsanweiſungen für Blätterſtockimker. 
: Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). l 

Für Frühtrachtgegenden ift der September ein Ruhemonat. Die Völker find 
aufgefüttert und alle in Ordnung. Die ſpärliche Tracht reicht meiſt kaum dazu 
aus, daß die Bienen nicht ſchon von den Wintervorräten zehren mußten. Da aber 
nur ne ganz wenig Brut erzeugt wird, fo hält ſich der Futterverbrauch in mäßi⸗ 
gen Grenzen. 

Obacht iſt zu geben auf ſchwache Völker, daß ſie nicht ausgeraubt werden. 
Fluglöcher eng ſtellen! Beſondere Aufmerkſamkeit erfordern die 
Waben. Ich erprobe dieſes Jahr eine neue Methode der Aufbewahrung im Nach⸗ 
ſommer. Denn gerade der Nachſommer birgt die größte Gefahr des Mottenfraßes. 
Wie ich auch die Waben aufhebe — Wabenſchrank, zugiger Raum, eingewickelt in 
Papier — ſtets verurſacht die Wachsmotte, die der Teufel holen möchte, größere 
oder kleinere Schäden. Am ſicherſten ſtehen die Waben in den Honig⸗ 
räumen der Völker. Dieſes Jahr räume ich nicht, wie ich im Auguſt ſchrieb 
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nals war ich noch nicht auf den Gedanken gekommen — die Honigräume 
ſondern verfahre in anderer Weiſe. Die Honig räume decke ich mit Schiebern 
Univerſalfuttergeſchirren bienendicht ab und ſchließe, nachdem alle Bienen die 
«igräume verlaſſen haben, die Fluglöcher der Honigräume. Dann wird auf- 
‚üttert. Fünf Abende werden dieſes Jahr infolge der geringen Zuckerzuweiſung 
zur Auffütterung genügen. Während dieſer Zeit wird die Wachsmotte, die ſelbſt⸗ 
verſtändlich überall an den Waben ſchon Eier abgelegt hat, keinen Schaden anrichten 
können. Die Honigräume werden nach der Auffütterung wieder für die Bienen 
freigegeben, jedoch ziehe ich die Futtergeſchirre oder Schieber nur ſoweit zurück, 
daß vorn etwa ein zweifingerbreiter Durchlaß durch das Abſperrgitter entſteht. Die 
Abſperrgitter bleiben natürlich liegen, damit die Königin unten bleiben muß. Im 
November werden ſich die Bienen in den Brutraum zurückgezogen haben und man 
kann die Waben herausnehmen. Gelingt dieſe Methode, ſo iſt viel Arbeit geſpart 
und Mottengänge in den Waben gibt es nicht mehr. Da ſicherlich noch viele Imker 
erſt im September füttern, können ſie die Probe auf meine Methode mitmachen. 
Ich möchte aber ausdrücklich bemerken, daß man Schwächlingen unbedingt die Honig⸗ 
räume entleeren muß. Schwächlinge einzuwintern iſt aber auch ſonſt ſchon wenig 
gewinnbringend geweſen, dieſes Jahr wäre es ein teurer Luxus. 


Wo der Zucker bleibt! 
Das „Kaſſeler Tageblatt“ ſchreibt: 


Von den „maßgebenden Stellen“ wird ſeit Monaten immer wieder verſichert, 
daß wir unter einer großen Zuckerknappheit zu leiden haben. Infolgedeſſen 
wurde ſchon im vergangenen Monat die monatliche Kopfmenge entſprechend 
herabgeſetzt, und an eine Verteilung von Einmachzucker für unſere Haus⸗ 
frauen kann angeblich aus dem gleichen Grunde nicht gedacht werden. Trotz der be⸗ 
hördlich wiederholt verſicherten Zuckerknappheit iſt aber im Schieberhandel Zucker 
zu Wucherpreiſen zu haben. Wo außerdem noch Zucker vorhanden iſt, das beſagt 
folgende Nachricht aus Berlin: l 

Die Verwertungsſtelle der Reichsmonopolverwaltung für 
Branntwein in Berlin, Schellingſtraße 14, hat neuerdings die Deſtilla⸗ 
teure im Deutſchen Reich mit je 300 Liter Spiritus beliefert und ift in der Lage, 
jedem dieſer Spiritusempfänger auf die 300 Liter je einen Zentner Zucker zum Preiſe 
von 1200 Mark, alſo zwölf Mark für das Pfund, anzubieten. Die Belieferung mit 
300 Liter Spiritus iſt kürzlich wiederholt worden und prompt macht die genannte 
Reichsmonopol verwaltung ein weiteres Angebot derſelben Zuckermenge. Da der 
Zucker nur in Doppelzentnerſäcken geliefert wird, werden die Deſtillateure aufge⸗ 
fordert, daß immer zwei von ihnen zuſammen einen Sack von 2400 Mark beziehen 
ſollen. In den Offerten der ſtaatlichen Stelle heißt es: | 

„Weiteres Angebot. Wir find vorausſichtlich in der Lage, den Deſtillateuren 
auf Grund der ihnen zugeteilten Mengen Auslandsſprit Zucker in einem Umfange 
zur Verfügung zu ſtellen, daß auf je 600 Liter zugeteilten Sprit ein Sack von 
100 Kilo Zucker entfällt. Da die 100⸗Kiloſäcke an den Lieferſtellen ſich keinesfalls 
teilen laſſen, können die Empfänger von nur 300 Liter Sprit an dem Zuckerbezuge 
nur unter der Bedingung beteiligt werden, daß je zwei Empfänger von 300 Liter 
Sprit gemeinſam einen 100⸗Kiloſack beziehen. Wir genehmigen, daß Sie ſich mit 
einem Ihnen bekannten Berufsgenoſſen, dem 300 Liter Sprit zugeteilt worden ſind, 
zwecks gemeinſamen Bezuge eines 100⸗Kiloſackes verſtändigen. Sobald dies geſchehea, 
ſind uns die beiden unterzeichneten Beſtellſcheine auf je 50 Kilo Zucker von einer 
Stelle zuſammen einzuſenden. Die Bezahlung hat nur durch eine Firma zu geſchehen, 
und dieſe Firma hat der Kaſſe der Reichsmonopol verwaltung die bewirkte Ueber: 
weiſung des Geſamtbetrages von 2400 Mark anzuzeigen.“ 
| An dieſem Angebot der NReichömonopolverwaltung für Branntwein iſt verſchie⸗ 

denes intereſſant und bemerkenswert. Zunächſt ift feſtzuſtellen, daß eine Jucker⸗ 
knappheit, wie ſie die „maßgebenden Stellen“ dem Publikum begreiflich machen 
wollen, alſo gar nicht beſteht. Denn da es ſich um eine Verteilung an alle Deſtilla⸗ 
teure im Deutſchen Reich handelt, ſo müſſen viele Tauſende Zentner Zucker zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Dieſer gewaltige Zuckervorrat iſt im Beſitz einer Reichsſtelle, die ihn 
für die Schnapsfabrikation zu einem Preiſe abgibt, den man im gewöhnlichen Sprach⸗ 
gebrauch als Wucherpreis bezeichnet. Wenn ein Kaufmann zu dieſem Preiſe Zucker 
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anbieten wollte, jo würde ſich zweifellos das Wuchergericht mit ihm befaſſen. Für 
Reichsbehörden ſcheinen dagegen keine Geſetze zu beſtehen. Dieſer Fall iſt wieder 
ein vortreffliches Beiſpiel für den ehe der Zwangswirtſchaft. 


Eingeſandt. 


Zu dem „Eingeſandt“ in der „Biene“ Nr. 8 (S. 176) Futterzucker und Zucker⸗ 
ſchiebung betreffend. 

Der Einſender in Nr. 6 der „Biene“ ſtellt feſt, daß ſein Gewährsmann glaub⸗ 
würdig über ſeine Reiſeerlebniſſe erzählt hat und keine Veranlaſſung hatte, unwahre 
Angaben zu machen. Ob dieſes auch von dem gen. Herrn gilt, muß dahingeſtellt 
bleiben. Jedenfalls würde derſelbe ſich nicht der Schieberei bezichtigen, wenn er 
ſolche nicht betrieben hätte. Was den Zunamen desſelben betrifft, ſo iſt derſelbe 
nicht ganz, ſondern abgekürzt wiedergegeben, und es wird weiter feſtgeſtellt, daß 
derſelbe nach ſeiner Angabe in Hanau zugezogen, jedoch in einem Hamburger Ge⸗ 
ſchäff tätig iſt. Damit iſt die Perſonenfrage erledigt. 

er die Urſache des Zuckermangels kann man verſchiedener Meinung ſein. 
Daß der Zuckerrübenbau in Deutſchland zurückgegangen iſt, weiß jeder. Deutſchland 
hat aber vor dem Kriege fo viel Zucker produziert, daß der größere Teil ins 
Ausland ging. Heute erzeugt Deutſchland jedenfalls noch ſeinen notwendigen Be⸗ 
darf. Woher ſoll denn das Ausland, das bisher von Deutſchland mit Zucker verſorgt 
wurde, auf einmal nicht bloß ſeinen eigenen Bedarf decken, ſondern auch noch 
e ee mit 8 verſehen? Oder ſollten es die e Regierungen zu⸗ 
geben, daß ihren Ländern der Zucker entzogen und nach Deutſchland verkauft würde? 
Woher denn auf einmal der viele Auslandszucker? Nein, der wahre Grund des 
Zuckermangels iſt die Schieberei, der Schwindel und Wucher. Mit dem deutſchen 
Volk wird Schindluder getrieben, und die Schriftleitung hat recht, das einzig richtige 
wäre, wenn die Schufte aufgehängt würden. 


Hiermit Schluß! Die Schriftleitung. 
Bücherſchau. 


r kurzem iſt in Theodor Fiſchers Verlag in Karlsruhe das Buch „die 


preuß ſche Imherſchule“ nach e Aufzeichnungen von Emil Preuß, 12 


ausgegeben und bearbeitet von deſſen Tochter, Fräulein Charlotte Preuß⸗Potsdam, 
mit 45 Abbildungen erſchienen. Dieſes Buch iſt ein aus der Praxis und den fleißigen 
Aufſchreibungen hervorgegangenes, für den praktiſchen Betrieb der Bienenzucht be⸗ 
ſtimmtes Werk. Dieſes Buch wird in den Imkerkreiſen ſicher berechtigtes Aufſehen 
umſomehr erregen, weil dies von einer Imkerin verfaßt, was bis heute noch nie der 
Fall geweſen iſt. Dem Anfänger könnte man kein beſſeres Buch in die Hand geben, 
und der erfahrene Praktiker wird vieles darin finden, was er in ſeiner Imkerei mit 
Erfolg zur Anwendung bringen kann. Dieſes Buch foll im Beſitz eines jeden Imkers 
ſein; dann werden ſicherlich die Kübeln ſtets voll von Honig ſein! 
Friedrich Staudinger, Imker in Marburg a. D. 


1. Weippl, Bau des Bienenhauſes, Preis Mk. 4.50; 2. Ludwig, Rudolph, | 


Einfache weiſelzucht, Preis Mk. 2.—. Verlag von Fr. Pfennigſtorff, Berlin. Beide 
Bücher ſind ſehr zu empfehlen. T 
Bericht 


über die anläßlich der Jubiläumsverſammlung des Verbandes heſſ. Bienenzüchter 
zu Hanan abgehaltenen Sitzung des Rheinheſſiſchen Bienenzüchtervereins.. 


Die rheinh. Imker verſammelten ſich am 27. Juli, nachmittags 3 Uhr, in 
einer ftattlichen Schar im Gaſthaus zur Sonne, wo fie der 2. Vorſitzende des Vereins, 
Herr Poſtſekretär Koch⸗Guntersblum begrüßte und dem Verband, insbeſondere aber 
der Imkervereinigung Hanau für das Gebotene wärmſten Dank und „ 
ausſprach. Auf 1 5 9 an betr. Erhöhung der ‚Suderration für die Bienen⸗ 
fütterung, mußte der Vorſtand leider mitteilen, DAB eine diesbezügl. Eingabe an das 
heſſ. Landesernährungsamt abſchlägig beſchieden worden ſei. Eine Anregung des 
Herrn Pfarrers Wahl⸗Gimbsheim, betr. Anſchaffung von Kunſtwabenpreſſen durch 
den Verein, rief eine eingehende Beſprechun hervor, und man wurde darüber einig, 
daß es das beſte wäre, wenn derartige Anſchaffungen innerhalb der Bezirksvereine 
oder des Mitgliederkreiſes einer Ortſchaft auf genoſſenſchaftlicher Grundlage erfolgten. 
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Aus einem Bezirksverein kamen von ſeiten dortiger Mitglieder bittere Klagen, 
daß ſeit Jahren in dem betr. Bezirk keine Verſammlungen ſtattfänden. Von dem 
Vorſtand wurde erwidert, daß die Mitglieder dieſes Bezirkes jedenfalls einen Teil 
der Schuld an dieſen Zuſtänden trügen, indem fie den betr. Bezirks vorſteher im 
Amte ließen bzw. wiederwählten und nicht nötigenfalls die Hilfe des Vorſtandes 
in Anſpruch genommen hätten. Für den Bezirk wurde durch den Vereins oorſtand 
eine Verſammlung einberufen, auf der die Verhältniſſe geordnet werden ſollen. 


Der 1. Vorſitzende, Herr Bürgermeiſter Gräſer-Albig, war trotz ſeiner ange⸗ 
griſſenen Geſundheit mit ſeiner Gemahlin noch erſchienen und wurde lebhaft begrüßt. 

Da auf Beſchluß des Verbandes der Verein „Rheinheſſen“ im Jahre 1921 die 
„Monatsſchau“ in der „Biene“ zu übernehmen hat, wurde Herr Pfarrer Wahl⸗ 
Gimbsheim mit dieſem Amt betraut. K. Blum, Schriftführer. 


Einladung. 


Die Herren Sektionsvorſteher des Starken burger Bienenzüchter⸗ 
V er eins werden zur außergewöhnlichen Ausſchußſitzung auf Samstag, 2. Oktober 
d. J., nachmittags 2 Uhr, in das Bahnhofshotel (gegenüber dem Hauptbahnhof) zu 
Darmſtadt ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 1. Wahl des 1. Vorſitzenden. 2. Rückwirkende Erhebung des 
erhöhten Beitrags für 1920. 3. Verſchiedenes. 


Darmſtadt, am 18. Auguft 1920. J. A.: Michel. 
vereinsverſammlungen. | 


Imkerverſammlung der Vereine Allendorf- Werra und Witzenhauſen 
am Sonntag, 12. September, nachmittags 3 Uhr, in Oberrieden im Saale des 
Herrn Böttner. Vortrag des Herrn Lehrers Braun (Thema) Wie verſtärke ich meine 
Bienen rechtzeitig im Frühjahr vor Beginn der Haupttracht. Windemut h 

Bezirk Bebra. Nächſte Verſammlung et 12. September, nachmittags 
3 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“. Tagesordnung: 1. Bericht über Hanau. 2. Vortrag 
des Herrn Claus⸗Weiterode. 3. Verſchiedenes. Holl. 

Bergſträßer Bienenzüchterverein (früher Pfungſtadt und Umgegend). 5. Septem- 
ber, nachmittags 3 Uhr, in der „Krone“ zu Pfungſtadt. Bericht über die Jubi⸗ 
läumsausſtellung und die Sitzung des Starkenburger Bienenzüchtervereins. „Vortrag 
„Einwinterung“ (Herr Geibel). Verſchiedenes. Saal. 

Büdingen. Sonntag, 18 September, 3 Uhr, Verſammlung bei Metz. 
am Bahnhof. Tagesorbung: 1. Bericht er den Vereinsbeſuch bei Vater Henſel 
in Hirzenhain. 2. Einwinterungsfragen. 3. Ueber die Notwendigkeit der Standver⸗ 
größerung und das Verfahren hierzu. 4. Standbeſichtigungen. Klietſch. 

Bienenzüchterverein Butzbach und Umgegend. Sonntag, 26. September, nad- 
mittags 3 Uhr, Verſammlung im Heſſ. Hof, Butzbach. Tagesordnung: 1. Gemein⸗ 
jame Wachsverwertung und Wabenbezug. 2. Genoſſenſchaftlicher Honig verkauf. 
3. Vortrag des Herrn Lehrers Buß-Leihgeſtern. Erſcheinen aller Mitglieder dringend 
erwünſcht. Hildebrand. 
| Bezirk Caſſel u. Umgegend. Verſammlung, Sonntag, 12. Septen ber 3 Uhr 
nachmittags, im Blücherhof⸗Caſſel⸗ Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Hege⸗ 
meiſters Suchier über: Die Oekonomie und das genen chaftliche Leben im Bienen⸗ 


ſtaate und die Anatomie der drei Bienenweſen. 2. Die Zuckerfrage. Winke. 
Ortsverein darmſtadt. Verſammlung Samstag, 11. September, abends 8 Uhr, 
Bayeriſcher Hof. Einwinterung. Der Vorſtand. 


Imkerverein Erbach i. O. und man. Sonntag, 12. September, 120 nachm. 
3 Uhr unſere Herbſtverſammlung bei Mitglied Dingeldein in 1 bach ſtatt⸗ 
finden, wozu die Imkerfreunde a 1 „ Bericht über 
die Hanauer Ausſtellung und Ausſchu ſitzung. 2. Vortrag. 3 erſchiedenes. 
N Der Vorſtand. 
Bienenzüchterverein 2 ge. Nächſte Verſammlung Sonntag, 12. September. 
nachmittags 31⁄2 Uhr, bei Hempfing (Eſchwege, Bahnhofſtraße). Tagesordnung: 
Hanauer Ausſtellung. a ee Bon allen Mitgliedern, die mit der Zahlung des 
Jahresbeitrages noch im Rückſtand find, wird der Beitrag mit Nachnahmekoſten 
durch Poſtnachnahme am 1. Oltober eingezogen. Der Vorſtand. 
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Groß-Gerau. Sonntag, 26. September, nachm. 3 Uhr, Verſammlung bei Peter- 
mann (zur Gartenlaube). Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Michel aus Barm- 
ſtadt. Mit Vorführung ſeines Bienenkaſtens. 2. Erhebung Der Beiträge. 3. Ver- 
teilung von Kunſtwaben an die an weſenden Mitglieder. 4 e 

ndner. 

Groß⸗ Steinheim a. Main. Montag, 13. September, Monatsverſammlung. Bericht⸗ 
erſtattung über Hanau. Erſatz für Winterzucker. Herbſtfütterung und e 

ö onra eit 

Bezirksverein Gudensberg. Sonntag, 12. September, na ne 3 Uhr, Ver⸗ 

emng bei Gaſtwirt Dietrich in Gleichen. Tagesordnung: Die Einwinterung. 
2. Beſichtigung einiger Bienenſtände. 3. Verſchiedenes. 10 onnermann. 
Bienenzüchterverein Haina Korn Sonntag, 12. September, nachm. 3 Uhr, 
e bei Herrn Gaſtwirt Bornſcheuer in Haina. Tagesordnung: 1. Vortrag. 
2. Erhebung der e Beiträge. 3. Beſuch der Vereinsſtände, bei günſtigem 
Wetter praktiſche Arbeiten. 4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen u 
Jaco 
Imkervereinigung Hanau und Umgegend. Sonntag, 12. September; Berfammlang 
in Hanau „Sonne“. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Lehrers Ferger⸗-Höchſt 
a. N.: „Meine Beobachtungen als Preisrichter über die Hanauer Ausſtellung, unter 
Nn Beachtung der Gruppe lebender Bienen“. Gleichzeitig, wenn noch Zeit iſt, 
als praktiſche Frage: Wie wintere ich am beſten ein. Hieran ſchließt ſich auch noch 
die Debatte über die orr der Herren Rektor Schumann und Ing. Scheyda aus 
der letzten Verſammlung. 2. Verſchiedenes 3. Erhebung der Beiträge (letzte Mah- 
nung). Die Gruppenführer werden gebeten, die Beiträge einzuziehen. Norwig. 

Sektion Heppenheim. Sonntag, 12. September, nachm. 3 Uhr, Verſammlung bei 

Herrn Türauf am Bahnhof. Tagesordnung wird noch bekanntgegeben. 


Me 
zweigverein hitzkirchen. Verſammlung, Sonntag, 12. September, ar 3 Uhr, 
bei Eckhardt in Hettersroth. Tagesordnung: 1. Bericht über die Verſammlung in 
Hanau durch Herrn Lehrer Rocket. 2. Einwinterungsfragen. Holzapfel. 
Sektion Höchſt⸗neuſtadt. Imkerver amming in Höchſt i. Odenw. Gaſthaus Zu 
den drei Haſen von Hofferbert, am h 19. September, 2½. Uhr. rn 
nung: 1. un in Hanau. 2. Königinzucht. 3. Zuckerbezug. Ein⸗ 
winterung im Herbſt. 5. Verſchiedenes. F ch. 
Bezirk Hofgeismar. Berfammlung am Sonntag, 12. September, nachm. 3 Uhr, 
bei Telitz in Grebenſtein. Berichterſtattung über die Jubiläums verſammlung in 
Hanau. 2. Vortrag. 3. Verschiedenes. Dithmar. 
Bienenzüchterverein Homberg a. Ohm. Sonntag, 12. September, nachm. 3 Uhr, 
Verſammlung bei Fleiſchauer⸗Haarhauſen. Die Einwinterung. Verſchied ge i 
pe 
Bezirksverein hungen und Umgegend. Verſammlung Sonntag, 12. September, 
mittags 2 Uhr, zu Kloſter Arnsburg. Sammlung der Mitglieder in der Wirtſchaft 
von Thörner. Beſichtigung des Bienenſtandes des Herrn Melchior. nun 
eines neuen Bienenſtockes. th. 
Bezirks: a a Kreis Kirchhain. nn, 19. RAR, a 
3 Uhr, Verſammlung in Allendorf, Gaſtwirtſchaft Scholl. Sta 51 6.3 Bienenwirt⸗ 
ſchaftliches. Abfahrt von Kirchhain 2.02, Rückfahrt von Allendor 6.30. Dowe. 
Zweigverein Lauterbach. Da die für den 8. Auguſt angekündigte Verſammlung 
des Turnfeſtes wegen nicht abgehalten werden konnte, wird ſie auf Sonntag, 
19. A nachmittags 2 Uhr, in die „Burg“ mit derſelben T e 
verlegt re 
dienenz. :Derein Lichtenau und Umgegend. ZB, 12. September, nachmittags 
3 Uhr, Zuſammenkunft bei Vogt⸗Lichtenau. Punkt 1 der vorigen Tagesord⸗ 
nung. 2. Beſprechung über Einwinterung im on Baum“. 3. Erhebung der 
rückſtändigen Beiträge. Reſtanten darf's nicht geben. Seibert. 
Bezirk Marburg. Verſammlung, Sonnabend, 11. September, nachmittags 3 Uhr, 
im Fronhof. n NG. 1. aueh des Herrn Nau über die Jubiläumsaus⸗ 
ſtellung zu Hanau. 2. Einwinterung. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Imkerverein Melfungen. Sonntag, 12. September, nachm. 4 Uhr, Verſammlung 
bei Gaſtwirt Weinreich in Melſungen. Auffütterung und Einwinterung. Stöhr. 


* 


. 
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Sektion Mörfelden und Waldorf. Sonntag, 12. September, nachm. 4 Uhr, bei 
Popp in Mörfelden, Verſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht über die Hanauer 
Ausſtellung und die Groß-Gerauer Generalverſammlung. 2. Verſchiedenes. 

Sommerlad. 

Imkerverein Morſchen und Umg. Sonntag, 12. September, um 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Neumorſchen bei Gaſtwirt Horn. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn 
Schulamtsbew. Steinbach: „Aus dem Leben der Bienen“. 2. Beſprechung über das 
Einwintern. 3. Es wird praktiſch gezeigt, wie man Korbvölker und Mobilbeuten 
umlogiert. 4. Erheben des noch rückſtändigen Teiles des Vereinsbeitrags. Die Nicht⸗ 
erſcheinenden bitte ich um Zuſendung desſelben an den Kaſſierer. Dex Vorſtand. 

Bezirk Nauheim. Verſammlung, Sonntag, 12. September, nachm. 3 Uhr, bei 
Gaſtwirt Straub in Nauheim. Tagesordnung: 1. Die diesjährige Einwinterung bei 
der Zuckerknappheit. 2. Die Bienenzüchterverſammlung in Hanau. 3. E 

i , E l ' e B el. 

Neu:Ifenburg. Jeden 3. Sonntag im Monat. Sonntag, 19. September, 4 Uhr, 
in Weſtendhalle. Beitritt zur Vereinigung der Imker in Frankfurt a. M. und Um⸗ 
gegend und zur Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft. Verſchiedenes. Weidmann. 

Ober⸗Ingelheim. Sonntag, 12. September, nachm. 2½ Uhr, Verſammlung zu 
Groß⸗Winternheim. Bei Mitglied Joh. Eckert Zuſammenkunft. Beſichtigung ſeines 
Standes. Lokal wird dorten bekanntgegeben. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung 
wird um zahlreiches Erſcheinen gebeten. Fleiſchmann. 

Iweigverein Oberufhauſen und Umgebung. Verſammlung, Sonntag, 12. Sept., 
nachm. 3½ Uhr, in Unterufhauſen bei Wirt Schmidt. Tagesordnung: 1. Verſamm⸗ 
lung und Ausſtellung in Hanau. 2. Einwinterung. 3. Regelung der Zuckerbezahlng. 
4. Beitragszahlung. 5. Wahl eines neuen Vorſitzenden bis Ende 1920 und Ver⸗ 
ſchiedenes. Ich bitte die Imkerkollegen, alle zu erſcheinen. H. Müller. 

Offenbach. Verſammlung Freitag, 10. September, 8½, bei unſerem Mitglied 
Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ u. Bettinaſtraße. Austauſch der Erfahrungen. Die 
Hanauer Ausſtellung. Einwinterung. Einſendung der eee an Herrn 
Dünges, Hebeſtraße 10. lippel. 

Sektion Reichelsheim i. O. Verſammlung, Sonntag, 19. September, nachmittags 
3 Uhr, in Reichelsheim im Engel. 1. Bericht über die Ausſtellung in Hanau. 
2. Herbitärbeiten auf dem Bienenſtand. 3. Wichtige Vereinsangelegenheiten. 4. Ge⸗ 
meinſamer Bezug von Bienengeräten. Falter. 

Bezirk Rotenburg. Verſammlung, Sonntag, 12. September, ½4 Uhr, in der 
Wirtſchaft in Schwarzenhaſel. | Sander. 
Jyoeigverein Schotten. Verſammlung, Sonntag, 12. September, nachm. 3 Uhr, 
im „Darmſtädter Hof“ zu Schotten. Tagesordnung: 1. Beſprechung über die Ein⸗ 
winterung. 2. Erhebung der rückſtändigen Beiträge. Es wird nochmals gebeten, wer 
nicht kommt, foll doch feinen Beitrag mitſchicken. 3. Verſchiedenes. Um zahlreiches Er- 
ſcheinen bittet Der Vorſtand. 

Bienenzuchtverein Soden-Stolzenberg. Verſammlung, Sonntag, 5. September, 
nachmittags 4 Uhr, in Webers Wirtſchaft in Marborn. Tagesordnung: Einwinte⸗ 
rung der Biene und zeitgemäße Beſprechungen. Der Vorſtand: Förſter. 

Bienenzlchterverein Ulrichſtein. Nächſte Verſammlung Sonntag, 12. September, 
nachm. 3 Uhr, bei Pfannſtiel. Tagesordnung: Einwinterungsfragen. Vollzählig er⸗ 
ſcheinen! : Sauer. 
bBvienenzuchtverein TORRI u. "mg Sonntag, 12. September, Verſammlung 
in Schemmern bei Koch. 1. Vortrag: Die Einwinterung nach Herrn Henſel in 
Hirzenhain. 2. Abgabe der letzten Verſicherungsſcheine. 3. Wer noch nicht den Bei⸗ 
trag bezahlt hat, wolle ihn entrichten, andernfalls erhebt ihn Herr Biskamp per 
Nachnahme. 4. Beſichtigung des Bienenſtandes von Herrn Pfarrer Krommes. An⸗ 
ſchließend daran ſpricht Herr Dilchert über die Nachteile der Normalbeute als Drei⸗ 
etager mit Schied. Um zahlreiches Erſcheinen bittet Karwetzki. 

vienenzüchterverein oA h bel aha Verſammlung, Sonntag, 12. September, mad- 
mittags 1 Uhr, in der Wirtſchaft zum Engel in Birkenau. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird "gebeten. er Vorſtand: Eckert. 

Bezirksverein Wörrſtadt. Die nächſte Verſammlung findet der ſchlechten Sonn⸗ 
tagszüge⸗LVerbindung wegen am Samstag, 11. September, nachmittags 2 Uhr, 
in Armsheim, Reſtauration Georg Feldmann am Bahnhof, ſtatt. Beſprechung zeit- 
gemäßer Bienenfragen, Haftpflicht, Einwinterung, Aufnahme W 

| | 1% Gro III. 


30 Stück ausgebaute, für 
Honigräume noch brauchbare 


Alherlibreitwaben |» 


zu kaufen geſucht. 
Angebote an heinrich . 
Alsfeld (Oberheſſen). 


i l 
Honig: Ankauf | 
Rheinheſſ. Bienenhonig 

Rauft jedes Quantum zu annehmbarem 
Preiſe zum Wiederverkauf gegen Kaſſa. 


Poſtkarte genügt und komme an 
Einkauf an Platz. 


L. Groſch III., Wörrftadt, 


Vorſitzender des Bezirke des Bezirks Wörrftadt. 


hiesen-Heilsehwärne 


gute Kreuzungen 


zeſund, mit jg., befr. König., verfende 

ptederum vom 15. Sept. an, desgi. 

Edeltöniginnen mit Begleitbienen. Ans 
fragen Rückporto. 


Imkerei Luttmann 
Soltau, Lüneburger Heide. 161 


Garantiert reiner 


Rauchtabal 


gut geröftet, fein im Geſchmack, 
00⸗Gr.⸗ Packungen zu Mk. 3.25 bis 
MR. 4.— bei Mindeſtabnahme v. 8 Pfd. 


Schäfer & Co,, 
Pfungſtadt (Seijen). ing 


— 209 — 


T bis 8 Bienenvölker 


(Normalmaß) gibt preiswert ab 
h. D. Brauburger, Imkerei, 


Nackte Bienenvülker 


— gute Kreuzungen. — 


555 ber⸗ Wöllſtadt (Helfen). 190 | Bon Mitte Septbr. an verjende wieder 


D 5 Lagerbeuten p. 


rheinh. Maß, 2et. nebit Rähmchen 
gibt preiswert ab 
Heinrich Kraus, 
Gau⸗Algesheim a. Rh. 192 


Ueber 500 fertige 


Fenſter 


47 57 mit je 4 Scheiben 20 X 25 
billig abzugeben. 
Eugen Richter, Hannover, 
Hanſahaus. 193 


ER 
Imker⸗ 


handſchuhe E 


ſtichfeſt, mit langen Aermeln, 
das Paar M. 10.— verſendet 


Conrad Lutz 
Emmendingen 6 (Bad.) 


Ein Imker aus Peterzell 
ſchreibt: „Habe ſoeben Ihre 
Handſchuhe erhalten, aber 
eis bat fie mir wieder ein 

mker abgejagt. Bitte mir 
leich wieder ein Paar zu 
chicken.“ 194 


meine bekannten 179 


Riesenschwärme 


6 Pfd. Bienen mit jg. befr. Königin, 
ſowie le. befr. Edelköniginnen. 
Preiſe gegen Doppelkarte. 


Bahnhofsaufſeher Behr, 
Gyhum (Kreis Zeven, Hann.). 


Bienenvölker 


mit Wohnungen zu kaufen geſucht. 198 
Schulz, Ob. Ramſtadt, Neuweg 4. 


Kaufgeſuch. 


Ich kaufe jedes Quantum 


reinen Bienenhonig. 


Konrad Meſſing, Caſſel. 


Fernruf 613. 


184 


2 dreietager 


der eine neu, der andere gebrgudt, 

aber gut erhalten, Strohpr ng, 

Oelanſtrich, für 115 Mk. bzw. 50 M 
zu verkaufen. 


Hermann Buß, . 


Ober, effen. 


Bitte beachten Sie 


unſere Inſerenten 
nnn 


Wer Anſchaffungen machen will 


Bienen wohnungen, Bienenhä ujern, Wabenſchränken 


ſowie in allen zur Imkerei nötigen 


Gerätſchaften, Rähmchen, Rähmchenſtäben, Honiggläſern uſw. 


verſäume nicht 


Angebote einzuholen bei der Imkereigerätefabrik von 


S. Huſſer in Hochſtetten bo. garisruhe i. B. 


empfehle ich: Strohkiſſen in deutſchem und bad. Ma 
Zur Einwinterung f f. 2 4 Eigen a Mk. 360 Bodenblätter aus Ruberoid 


à Mk. 1.80, Futterteller aus Weißblech für 2 Flaſchen a Mk. 3.75, Futtertrog 
„Sortiäritt aus Holz 2 Ltr. haltend a Mk. 9.—, Thüringer Ballon m. Teller à Mk. 3.60. 


— Man verlange Preisliſte Nr. 30. — 


191 
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Bienenhonig 4 Karte Bienemölter x. Serdo 5 Tre: 


mit neuem 8 Etager Rormalmaß nebft und junge 


in großen Mengen gutem Bau zu verkaufen 
sucht bee es. X Königinnen 


J. GEORG KIPP Berkaufe X Zuchtvölke 


Lebensmittel en gros m 
in Lüneb. Körben auf Honig u. Weber 
zee idige Bieuenvöller e 88 
onig geeignet, gebe an 
An⸗ und Verkauf Normalmaß, 3- und 4⸗Etager. einen: Beſtänden in bekannter Gi 
Anfragen gegen Rückporto. 


HeinrichE ich, |” 
von naturreinem Hendel (Oberhefien). n C. Schulz, Harburg, Stader St 


Bienenhonig vierländer Rieſen⸗Brombeere 


d d li. bringen von sn Beerenforten den größten un 1919 brachte mein befit 
Ber and Engros uki Poftko Strauch 36!/ Pfd., geringere immer noch 20 Pfd. große Früchte von kp 
Bienen ⸗Wirtſchaft idem Wopige mad 10 Stüc 18 Mä, 25 Stück 40 DA, 50 Stid 76 Mt 


100 Stück 135 Mk. 
Wilhelm Reich Nachfolger, Himbeeren, Superlativ und Malboro, 10 Stück 8 Mk., 25 Stück 18 R. 
Linden, Bez. Breslau. 100 e großfrüchtig, 10 Stück 36 Mk., 25 Stück 80 Mi, 


Rhabarber, Hamburger Markt, 10 Stück 10 Mk., 25 Stück 20 M 
1 Rietſche 2 OPOTI or, Von Oktober bis April Poſtpaket⸗ „Nachnahme⸗Berſand. 
Dierländer Beerenob kulturen A. Werner, Sollenſpieln 
für Halbrähmchen, noch neu, Friedens⸗ Poſtſcheckkonto 40505 Amt Hamburg. 
ware, wenig gebraucht, zu verkaufen. 
Angebote mit Preis unter F.K. 20 Der kluge Bienenzüchter füttert seine Völker mit 
an die an die „Biene“, Gieben. ne", Gießen. 11 


Bienenmohnnngen Fruchtz.). Nach meinem Verfahren unter Garantie für jederm. herstellbz. 


einfach und doppelwandig, als: ohstoffe in jed. Haushalt vorh. Ausk. erteilt Skulschus, Magdeburg & 


Freudensteinbeuten, Kaufe gar. rein. Bienenwachs 
Blätterstöcke, und erbi te Preis und Muſter. 


Zanderbeuten A. Melger, Cöthen⸗ Anhalt, Leopoldftraße 7% 
(nach Prof. Dr. E. Zander, Erlangen) 
und verſchiedene andere Syſteme fertigt 


Aus führung zu äußerſten Pretien als 
Spezialität 


Erwin Kühne 
Imkertifchlerei, 3 in jeder Größe und Dicke fertigt an 


a5 „ Anton Koppai, Oberurfel a. I. 


[Jubiäumsgabe an den deutschen mer] 


Zum 50 jährigen Bestehen der Firma. 


Der Breitwabenblätterstock 
In seiner Vollendung. = 


Außerordentlich preiswertes Angebot. Sofort 
lieferbar, auch Schleudern u. Geräte. 


Cari Schlieñmann, Mainz-Kastel. 
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Königinn en, Bienenm ads l. Raas 


kauft jederzeit und Anm 
Mitte September nackte : in Umtauſch an die 1 


S e can d hae e Bela 
ne ke born in Sad benbein bei Mainz. 
KRAFT FU T TE R 


Melle Niesenbienenvülker | imorn een See 


aa e Fette Seiten, | Bi e Ten 


gebe, wie alljährlich, im September 
wieder ab (gerin ger Bo Borrat). Anfragen 8155 e Geflügel, 


Heide in Holsten. Geflügelhof in Mergentheim379 


en Fr. Otto Schulz 


Halle Bolle zar 2 gem 


Standbienen Chennitz, Lindenſtr. 9 


im Lüneburger Stülper kauft jedes Quantum 


werden aud in diefem Jabre| gar, keinen Beuenbonig 


zur Verſandzeit in kleiner An⸗ 
zahl abgegeben. Anfragen gegen Eigene Gefäße vorhanden. in 
Rückporto. i 


Imkerei Niemann, 


Harburg, Elbe 
Eißendorfer Straße 114. 


Neuheit! 


Aral zum Befeſtigen det 
Kunfmaden, in „Rühmgpen, 


Kein Anlöten Sit Einkellen der Waben 
we keine Zeit: und Wachs verſchwen⸗ 
dung. In 1 Minute können ſpielend 8 bis 
10 Waben befeſtigt werden. Der Apparat 
macht ſich in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
reis 10 Mark. Verp. u orto ertra. 
Bei P dalas bitte die Länge des 
RNähmchenoberteils anzugeben. 


Johann gatobx. „Birkenau i. Odenwald. 


Bienenwohuungen 


aus gepreßten Strohwänden, 


Holzwohunugen 
ſamlliche aut Bienenzuct 


Das Imkereifachgeſchäft 
von paul Waetzel, - 
Freiburg i. B. kauft ~ 


Honig 


Preisangabe erforderlich 


nörigen Georandsattitel |., , m 220. 


not ſolche zu beſchaffen find, liefert Andere Maße entſprechend. 
Louis Hübner Joſef Lit Br 
vorm. Heinr. Keok Witwe, pie n er, 
é brik, 
Nidda, gaden drahtwerk, Caſſel 57. 


— Telephon 235. — Abteilung Bienenzuchtgeräte. 12 


Brauns 
Blätterſtock 


erleichtert d. Bieuenzucht, 
erhöht den Honigertrag, 
vereinfacht d. ͤKöniginzucht 
und ermöglicht ſchnelle 
und bequeme Fütterung. 


Jeder Imker leſe des halb das Buch: 


Re bienenzucht d. Neuzeit 


franko 2,90 Mark. 52 
Zu beziehen von 


It. Brann, Hokabanfen 
(Obetheſſen). 
Poſtſcheckkonto: Frankfurt 22 057. 


Wabenpreſſen en 


Hallein, 8 Bodenrod ockenrod (Odenwald). 


Wachs, 


Preßrückſtände, Raas, 
alte Waben kauft 
Nordd. Honig- u. Wachswerk, 
G. m. b. H., Viſſelhövede. 


Reſloſt Badögeminnung 


Günthers 


„ Hebviſer vahäpree“ 
G. M. Nur zu beziehen durch 


x. Günther. Wehrsdorf, Sachſen. 
Bei Anfragen Rückporto. 154 


Rähmchenholz 


6 X 25, 7X 25, 8X 25 mm u. jede 
andere Dimenſion, aſtr., geradebl., 
anerkannt gute, prämiierte Qual., 
tiefere fo al Fab in Lagerlängen gegen 
«Rahn. ab Fabrik zu Tagespreiſen. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen billigſt. 
Bei Preisanfrag. Rückporto erbet. 


H. Oloffs, s 
Warnemünde ! An 
arnemünde i. M. 

Poſtſcheckk.: Hamburg 11, Nr. 5795. 


Achtung! Imker! 
Die 


Herstellung 


der besten Bienenwohnung 
der Gegenwart ist bis auf 
weiteres Selbstbenützern 
freigegeben 
bei Erwerb des Illustr. Be- 
triebslehrbuches zu Fehl- 
hammer's 


Automaten-Wanderbeute 


(D. R. G. M.), besonders ge- 
eignet f. Invalide, Einarmige. 
3.— Mk. einschl. Teurungs- 

Zuschlag. 14 


Ausführl.Prospekt kostenlos. 


Landwirischaftl, Verlag für 
Bayern, Dillingen-Donau. 
Nützt die Gelegenheit! 
Bestellt sofort! 


Empfehle mich zum 


Anlerligen von Kunstwaben 


Bei Wachs wolle man die Treſter mits 
ſchicken und möglichſt Verpackung für 
die zurückzuſchickenden Kunſtwaben. 
Heinrich Jung, 
Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Original- 


Freisehnung - -Seiileudern 


„SystemBuss“ 


Passen für alle 
Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können in 
der Maschine 
entdeckelt 
werden! 131 


Wachspressen 


mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! verblüffend 
schnelles, intensives 

Auspressen! 
Prospekte und Zeug - 
nisse gratis u. franko. 


Carl Buss N 


Druck und Verſand: Y r ü p lihe Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. “Sange, G 
Schriftleitung: 


D, 
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Verwöhnte Rauche 


rauchen nur unſeren Ia. Ueberſee-Rauchtabak Marke „Raucher- 
leicht, mild und bekömmlich, für kurze und lange Pfeife, per Pfi m = 
verjendet in 10: Pfund» Poftpaketen franko gegen Nachn 


S. Honig & Co., Tabakfabrik, Neuſtadt a. d j 
SEBBEBBBBEREBEREBENHEHENEREBENHEBER IL ` 


Wilhelm Henrich wm. 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baugra 
= Telephon Hansa 6433 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. ge 
Ferner empfehle 8 > 


Bienenwohnung 
Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmel: 2 er, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermas ge 

Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellt 1 

Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Constab erw. c 


eee nm 


Bess Abans Bitte 


m. 15 Seitenwand pag 
ur Erzielung reicher Wachs⸗ und Z Z au uten, e 

honigernten. In 4 Wochen 12 bis 2 8 Iberne Medaille $ D1 
16 Ganzwaben mit 75000 Bienen. SSD the: Gab 2 5 
Von Caefar Rhan, Steglitz. 9 5 z Dati nium mit Holzmantı 
Preis M.3.50. Poſtſcheck Bln. 59081 E E Babelro e > MI 
Porto 20 Pf., Nachnahme 1 Mk. 8 Porto 40 Pf., 5 


Jofef Link 


Cafjel 57 


in 


Reines, ſatzfreies 


Bienenwach 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen c 2 - 
Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in meiner 
unübertroffenen Lieblingswaben. 


Franz Emil Berta, Fu 


5 und Bagsbleiðe, — 


H. Henſel in Hirzenhain. — 


ale 


g * Nc 
fl: ah NT N RL 8 . N 4 5 Ku 155 a R N 1 a av * NN 
eee e Sind sofort lieferbar! ee e 
haarscharfe, vernickelte  Kanterprägung, bi kein Alain in Zink: ‚fast Be N * 
Be passend Kr rahmen aus Kupfer h 
oi 5 eee ene Tee. ar Mk. 240 — 325 a 
Badisches Wenne ENANS FA — — 
1025 Preudenstein-Ma sz x 145.— | 95 200, "WAS Ta gibt. 
ant ten- Ma AREE „ A aL 5, TTO „ 340. i 
4 Nee ee e oder Breitwaben . . . „ 170. — „ 340.— 
Serstung- Hoch- oder -Breitwaben 200.— „ 400.— 


V RR und PONS extra. Honi upfer Zinn, Zink, Messing und Blei wird in Zahlung 
ep ? genommen. Bee bitte Rähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 


D a 8 Pr ei isbu ch 191 A 15 M mit Ee e ich gegen 8 1 en | 


Dampfwa chspressen mit Innenröhren, eee Anlötlampen „Blitz“, Entdecklun 
gabeln „„ Badenia“, Königinabsperrgitter sowie viele nur praktisch IB: e Geräte zur Bienenzuc Ei N 


Bernhard Rietsche, Biberach 14 (Baden). beer. 1883. 


Fabrik für Kunstwaben maschinen und Bienengeräte. 


TIA AN HAA RA ww P aa a a An 
H ion isst ee 


1 14 3 Pfund 
M. 140,7 160,— a 240, — 350, — pro. hundert Stück 


schone schwere, 1 2 Pfund 
er 


* | ire Luftballons 8 e Suck 
| amd. u.-Apparate,Einmachhäfen z.Zubinden,Geleegläser usw. 
sofort lieferbar. 


hl * Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem e 
| stroh zurückgesandt t werden. 


Jos. Held, Wickede-Ruhr. Tel. Ar. i. 
TI NA JA JA AA JA AA A AA AA JON DOA IA AA DA DA DAA DA DA DAA DAA AA IAIOA NA IA DA 


Westdeutsche Zentrale fü eee i 
Telephon 1283 J. WELTER, G. m. b. H., BONN Georgstr. 19 


Fabrik ation und Versandgeschäft bienen wirtschaftlicher Artikel 
liefert 

Zienen wohnungen, 'Rähmchenhoiz, Absperrgitter, "Handschuhe, 
Hauben, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), ußformen, Honigschleu- 
dern, Honiggläser, Literatur sowie sämtliche andere Gerätschaften in bester 
Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. re 

Neu! „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Joh. Hüftedegger, Preis 10 Mark. 
„Der "praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, geb. 9 Mark. 


Hauptpreislisten nur gegen Einsendung von 1 Mark. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden 
Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei versandt. Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


Adolf Saw Eberswalde 


bittet um Zusendung unter Nachnahme ? 
des Betrages von nachstehenden Produkten: 


rege 
1 


Alter , Z l Mk. 5. 
%% Alg „24. 
d kg 22. 


leder Lieferant erhält das soeben erschienene hochinteressante 
Lehrbuch über den Meisterstock sowie den Hauptkatalog, 
enthaltend sämtliche Bienenzuchtgeräte, gratis. ER 


Lehrbuch üb.Meisterstock 3.90 M., Hauptkatalog 1.90 M. franko f 


W 


44 


— + 


i NN ` 
i 


_ Bienenwohnungen aller, Syster 


Blechkübel è| Honig- und Wachsdampfsch 
für Honig, Inhalt 25—100 Pfund apparat Bu) $ 
6 verschiedene Sorten 9 25 Honig- und Wachspresse m nit Spin 
v 2 Honig- und Wachspresse mit He 
„Triumph“ 3 8 Wachspreßbeutel (gestricl 
— e » ' <o — H Ta 
Heidhonig- 32 — 
Lös maschine? oe ia 


dies. Maschine behandelt,schleuderbar. 
Man verlange illustriertes Preisbuch. 


[Fi irma Heinr. Thie, Wolfenbüt te | 


Reich illustriertes Preisbuch Nr. 20 HA und frankó an jedermann. EEE: ns 


Jeder, auch der zähesteHeidhonigist mit 1 k 


Achtung! : Imker! Achtun J! 
1. Hexenſtöcke im neuen Kleide, großartige Neuheit * 
2. Brauns Blätterſtock, ſogenannte Be-Be-Beute, hohe Erträge 8 
4 Müllers Idealbeuten mit Flugſchaltung, Zwilling „ % E n 
willing aae A * 
hegt im neuen "Kleide, Be-Be-Beute, Müllers Sdealbeuten sofort lesen, * 
Auf Wunſch können noch geliefert werden: ne; 
Normal⸗ -Dreietager, doppelwandig, 12 Rähmchen tie 120 
Zwilling, 12 mit- 2 Türen 22 57 
Freudenſtein⸗ 3weietager, doppelwandig, 12 Rähmchen tief Se 
dto. 15 Rahmen eff ae 140 
Alberti⸗Breitwabenblätterſtock Ide N k 
Als weitere Spezialität haben wir den berühmten Weidemanns Förſte tock 
genommen; Preis darüber auf Anfrage. Ferner fabrizieren wir bei genügender e 
die Bergiſche Beute von Schmitz-Vohwinkel und Imkertrumpf. 
Sämtliche Beuten werden komplett geliefert und unter fachmänniſcher Leitung h 
Zur Berechnung kommen die am Tage der Lieferung gültigen Preiſe. * 
Rat in bienenwirtſchaftlichen Angelegenheiten erteilt gegen Einſendung des 9 f 
unſer Altmeiſter Müller. 


Spezinlfabrit für Bienenwohnungen heinrich Müller & Co., nipa in 


f honigaläjer in ſtarker maſchinengeblaſener Ausführung mit deckel 2 jer: 
3 1 2 3 5 Pfund 

1 1860. — 190.— 2240.— 85 500.— Mark Be 00 

Schwarzblechdoſen DR. a 
gedichtet mit ſtarkem — 25 dee 555 975 Teo 25 * 
weißblechdoſen mit weiß. oder Schwarzblech⸗ ness und far n 


9 Pfund zu Mark 10.— per Stück 


Thüringer Luftballons mit suttertellen . 2 Site 


— Mark per Stik A 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaffe bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme“ j PA 


GREVE & BEHRENS, HAMBUR 


) Telegramm-Adresse: Glasbehrens Fornsprentisd Vulkan 2910 u 


Er 


5 A ` 
j * ` 


Digitized by 8008 G G 7 
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ellen ie Debais dir ln. FR 
Nr. 10 8. — Oftober 1920 i 5 W 


| Theodor Fiber Berlag, Freiburg i. Br. 44. 


21 | Archiv für Bienenkunde: eie 

1919, Ja PARS vollſtändig (Heft 1-8) M. 28. —. 

1919, Er 7/8, Verzeichnis der Bienenliteratur des In⸗ und Auslandes 1800 - 1918. Von 
A. Broich und L. Armbruſter. M. 8.40. 

1920, Jahrgang II, Heft 1. Die Tätigkeit der baneciſchen e a: in 40 
während der Jahre 1917, 1918 RED, von prof. dr. Enoch Sander, Mit 7 Tab. M. 6.50 


1920, Heft 2. Bienenjahrbuch 1920. 
2 Bienenliteratur 1920, ee und überſichten über Bienenzucht und ⸗wirtſchaft, Honig- 
Trachtverhältniſſe, Bienennährpflanzen, Bienenwohnungen, Bienenzuchtlehrgänge 1920. 


1920, Heft 3/4. Zur Biologie der rar Neue Beobachtungen geſammelt von L. Arm: 
brufter. Mit Beiträgen von K. Befort, K. Brünnich, v. Buttel Reepen, h. Nachtsheim. 
Mit 1 Tafel, 3 Textabbildungen und 7 Tabellen. M. 10.— ká 
10 Bücherei für Bienen kunde: 
Band I. Dr. L. Ar bruſter, Bienenzüchtungskunde. Verſuch der Anwend. wiſsenſchaftl. Vererbungs⸗ 
lehre auf die Züchtung eines Nutztieres. J. Theoretiſcher Teil. Mit 22 Abb. u. 9 Tab. M. 7.— 
Band II. Emil Pre un Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe und ihre Erfolge. Dritte Auflage, be⸗ 
ſorgt von dr. L. Armbruſter. Mit Abbildungen. M. 7. — 
Band IJ. Charlotte Preuß, Preußſche Imkerſchule. Mit 45 Abbildungen. M. 14.50. 
Band IV. Dr. L. Armbruster, Sum Problem der Bienenzelle. Eine vergleichende RUN ol 
des Neſtbaues bei Bienen u und Weſpen. Mit 42 Tert -Abb., 5 Tabellen u. 10 FENN M. 20. = 


Pitztohbuc- 350 neue Rezepte. (Pilzſparküche.) Von Okonomierat Wüft. M. 6.— 
Alle Werke ſind zu beziehen durch die Buchhandlungen, mangels ſolcher durch den Verlag gegen Einſendung 
des Betrages mit Porto. Poſtſcheckkonto Karlsruhe i. B. 23338. Wera wee de auf Verlangen koſtenfrei. 


Jubiläumsgabe an den deutschen Imker. 


Zum 50 jährigen Bestehen der Firma. s: 


Der Breitwabenblätterstock 
In seiner Vollendung. 


Außerordentlich preiswertes Angebot. Sofort 
lieferbar,, auch Schleudern u. Geräte. 


Carl Schliemann, Mainz-Kastel. 


Bienenwohnungen 


fertigt nach Angabe alle Syſteme. Muſterbeute, eigene wohldurchdachte, bewährte praktifche 
Konſtruktion mit großen Vorzügen ſtets einzuſehen. Umänderungen ſchnellſtens. Bienen- 


häuser nach Zeichnung! Phil. Grünig I., pfungſtadt, Happelgaſſe 1 — 


heinrich hammann, Haßloch Dr) 


Telephon Nr. 85, empfiehlt Telephon Nr. 85 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 
Grazes Einheits⸗Futtertrog, Futterrähmchen verſtellbar. 
— — — Luftballonreinigungsbürſte. 
Spezialität 1 Einwinterungsſtrohdecken, größtenteils ungedroſchenes Stroh in?) allen 
Größen, nach Preisbuch. 
Rähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienenwohnungen, Honiggläſer, Honigdoſen, 
Honigkannen, Wabenzangen, Wie ENEN Honigschleudern 
r alle Maße 


Rippentabak, überſeeiſch, à Pfd. Mk. 20. — . Heidehoniglösapparat „Erika“. 


Preisbuch Nr. 10 gratis und franko: 


Bienen wohnungen 


System Krause (Honigquell) er 
System Goeritz (Hexenstock) Ä | 
System Rothe (M-Zwilling) | | 
System Rhan (Blätterstock) 
System Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


eee eee e Marke ‚„Husif‘‘ 


Honiggläser 
Versandgefäße 
Futtergefäße 
Strohdecken, Filzdecken| 


bieten an: 


Harttung & Söhne, Frankfurt a. d. Oder Nr. 26. 


Führer für Bienenzüchter auf Wunsch gegen Einsendung von 70 Pig. 


Wer Anſchaffungen machen will ; 


Bienenwohnungen, Bienenhäuſern, Wabenſchränken ; 


ſowie in allen zur Imkerei nötigen 


Gerätſchaften, Rähmchen, Rähmchenſtäben, Honiggläſernzufw. A 


verſäume nict 


Angebote einzuholen bei der Imkereigerätefabrik von N 


S. Huſſer inHochitettenv. Sursee. 


empfehle ih: Strohkiſſen in deutſchem und bad. M 
Zur Einwinterung fe 2 Etagen à Mk. 3.60, Bodenblätter aus Rubero 
a Mk. 1.80, Futterteller ad Weißblech für 2 Flaſchen à ME. 3.75, Futte p 
„Fortſchritt“ aus Holz 2 Ltr. haltend à Mk. 9. —, Thüringer Ballon m. Teller à M. 8.6 


— Man verlange Preisliſte Nr. 30. — 


d 99 
zu 


erbalten PREFA Vergün gungen. — ne Reklamationen und Geldſendungen 
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Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 10 Oktober 1920 58. Jahrgang 


Und nur von Liebe will ich fingen! 
Der Zauber der Bienenzucht. Blicke der Wehmut in alte 

Zeiten und Saat auf Hoffnung für die kommenden 

Geſchlechter. N 
Von Pfarrer Wilhelm Schuſter, Chefredakteur. 

Es klingt faſt wie Ironie, das obige Wort vom „Liebeſingen“, das dem 
Blütenſchatz Rückertſcher Poeſie entnommen iſt. Wie Spott und Hohn 
auf die gegenwärtigen Zeiten. Denn es iſt doch tatſächlich fo, wie Bräfident 
Frey auf der Vereinigung der deutſchen Imkerverbände 1920 ausgeführt 
hat: Verſchwunden ſcheint aus der Gegenwart aller Idealismus des Imker⸗ 
tums, ſofern dieſes einen „inneren Schatz wahrer Glückſeligkeit“ darſtellte, 
und an ſeine Stelle iſt getreten jener Vorwurf, der uns Imker am liebſten 
„Wucherer mit wichtigſten Lebensmitteln, Schieber mit Honig und Wachs“ 
nennen möchte; ſo Prof. Frey. 

Zunächſt nun einmal: Was iſt denn eigentlich Bienenzucht? 
Ein Stück Arbeit. Und was für Arbeit? Es gibt heute, nach der modernen 
Auslegung unſerer Zeitgenoſſen, zweierlei Arbeit, Hand- und Kopf- 
arbeit. Die erſtere wird gegenwärtig (und in der nächſten Zukunft) in 
ganz einſeitig überhebendem, in direkt übertriebenem Maße gewertet, die 
Kopfarbeit wird zurückgeſetzt und in weit geringerem Maße entlohnt. Zu 

dieſen Verhältniſſen kamen wir durch die Revolution und ihre, e e, 
Errungenſchaften, als da ift zum Beiſpiel der Lohnbolſ che wismus 
denn nichts anderes iſt ja ſchließlich die zeitgemäße Lohntreiberei und 
eigentlich nur in eine ſolche iſt die „Umwälzung“ eingemündet und aus⸗ 
geartet. Die Zurückſetzung des Kopfarbeiters hinter den Handarbeiter iſt 
natürlich ein Unding oder Mißverhältnis; darum bahnt ſich auch ſchon eine 
Korrektur an. Aber einſtweilen iſt es doch noch ſo, daß der Amtsrichter 
ſo viel bekommt wie der Speisbub, der den Maurern Handlangerdienſte 
tut, daß der Maſchinenſetzer nicht unter 12000 Mark verdient und der 
Redakteur nicht ganz ſo viel, daß mein Nachbar Valentin Bayer, der früher 
Stellmacher bei der Garniſon war und nach Aufhören dieſer und ihrer 
Wagnerarbeiten das Fort Friedrichsfeſte nachts einige Stunden mit Kame⸗ 
raden bewacht, in der Woche 380 Mark erhält, nach Abzug der 10prozeutigen 
Lohnſteuer 340, im Monat 1530, im Jahr alfo als reine Einnahme 18 380 M. 
verdient. Daß die Gleichſtellung im Gehalt für Amtsrichter und Bauhilfs⸗ 
arbeiter ein Wahnſinn iſt, ergibt ſich leicht, wenn man bedenkt, welche Aus⸗ 
bildung, wieviel Jahre und Geld dazu ein Richter nötig hatte, um ſein 
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Amt erlernen und ausüben zu können, und welche Vorbildung ein Mörtel- 
junge nötig hat, um ſeinen Beruf auszufüllen. In der Stadt Köln iſt es 
heute ſo und wird es wahrſcheinlich auch in den nächſten zwei Jahren ſo 
bleiben, daß der Küſter, ebenſo auch der Gemeindehelfer, mehr Gehalt be— 
zieht als der Pfarrer. Daß hier eine gründliche Wandlung der Dinge 
eintreten muß, iſt klar, wenn wir auch gern zugeben wollen, daß vor dem 
Krieg die Handarbeit zu gering bezahlt geweſen ſein mag (jedoch fühlte ſich 
auch der Arbeiter damals beſſer daran als heute) und daß wir beiſpiels⸗ 
weiſe den Weltmarkt mit unſeren Waren zu unſerer vielgerühmten Genug⸗ 
tuung erobern konnten nur darum, weil der deutſche Arbeiter, der dieſe 
Arbeiten anfertigte, unterwertig bezahlt war. 

Was iſt nun, nach dieſen Auffaſſungen gemeſſen, die Bienenzucht für 
ein Stück Arbeit? Ich nenne ſie: feinſte Qualitätsarbeit. Ich halte ſie, wenn 
ich ein ſolches Stück Arbeit verrichte, für faſt ebenſo wichtig wie wenn ich 
ein ernſtes Werk leſe, ein ſchweres Buch ſtudiere oder eine tiefgeiſtige 
Arbeit ſchreibe. Ich ſtelle die Bienenzucht in ihrem Werte — und ſicherlich: 
ohne zu übertreiben — der feinſten Feinmechanik an die Seite, ja 
faſt noch über dieſe; denn der Menſch hat keine Inſtrumente und wird auch 
keine Maſchinen erfinden, um jenes feinſte Pflanzenaroma, den Blütennektar, 
zu erfaſſen und feſtzuhalten; das kann er nur durch die Biene aus den 
Blumen ziehen. Selbſt die weiſeſte Konſtruktion eines Flugzeuges dient 
doch nur erſt dazu, Menſchen oder Nahrungsmittel zu transportieren oder 
vielleicht auch Menſchen zu töten, aber nie Nahrungsmittel zu produ- 


zieren. Dies letztere aber ift in der gegenwärtigen Zeit das Wichtigſte 


für unſer Volk und die ganze Welt. Der Imker produziert, wie der Bauer. 
Recht betrachtet lehrt uns ja dies alles nichts anderes als: zur Natur 


zurückzukehren. Sie ſteht jetzt wieder einmal deutlich als das letzte Große, 


das ewig Wunderbare da, das aller Technik überlegen iſt, jener Technik, 
durch deren Betrachtung und Bewunderung das letzthin verſunkene Men⸗ 
ſchengeſchlecht ſo einſeitig hypnotiſiert war. Der Bauer, der Korn zieht und 
Brot bringt, wird mehr wert als der König. Das Wort des berühmten 
Philoſophen Schelling: „Kommet her zur Natur und erkennet das Ewige!“, 
es wird wieder wahr. Denn auch die Biene, unfer Nektarausbeutungs⸗ 
inſtrument, ſie iſt ja doch weiter nichts als ein Stück Natur. Nur muß man 
mit ihr umzugehen, muß dieſes Inſtrument zu handhaben wiſſen. Und 
darum, weil dies eben nicht jeder verſteht, und von denen, die es zu ver⸗ 
ſtehen glauben und verſtehen wollen, auch nur der zehnte Teil es wirk⸗ 
lich und richtig verſteht, darum nenne ich unſere Imkerei, ſo ſie fach- und 
ſachgemäß betrieben wird: feinſte Qualitätsarbeit. Qualitätsarbeit 
wird immer beſſer als andere Arbeit bezahlt und feinſte Qualitätsarbeit 
am beſten. Denn wirklich, es ſind dazu ſo viel fachliche Dinge, ſo viel 
Kenntniſſe der einſchlägigen Handgriffe nötig, daß dieſes Geſchäft wirklich 
eine Weisheit und Wiſſenſchaft iſt, viel mehr als die Arbeit des Landmanns 
oder Bauern, der übrigens auch ſeine Wiſſenſchaft hat genau ſo und in dem⸗ 
ſelben Maße wie der Gelehrte, nur nach anderer Richtung hin und in 
anderer Weiſe. Bauer und Imker ſind auch „Gelehrte“, ja mehr noch! 
Denn der Imker (der rechte) iſt auch ein Künſtler, und zwar ein 
wahrer Künſtler. Er weiß von Mutter Erde Gaben in Empfang zu nehmen, 
die zu den beſten Gütern dieſer Erde zählen; und wenn in der antiken Kunſt 
die Zeustochter und ewiger Jugend Göttin Hebe als anmutiges und züch⸗ 
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tiges Mädchen dargeſtellt wird, das aus emporgehaltener Kanne Nektar 
einſchenkt, eine Auffaſſung, der auch Canova in ſeinem Meiſterwerk folgt — 
dieſe Kanne füllt für die Menſchheit erſt der Imker durch ſeine Biene 
mit Nektar. 

O Diooch „nur von Liebe will ich fingen“. Und zwar von jenem Zauber der 
Liebe, den uns die Biene beſcherte, wenn wir ſie in früheren ruhigeren und 
glücklicheren Zeiten nur als Teilchen der Natur betrachteten, wenn wir 
abends beim untergehenden Sonnenlicht mit langer Pfeife am Stand ſaßen 
und ihrem ewig unermüdlichen Fleiß zuſahen. Wenn uns nur Liebe zur 
Natur leitete, Verſtändnis zu dem kleinſten Haustier⸗Lebeweſen beſeelte, 
deſſen Beobachtung unſere Aufmerkſamkeit galt zur Erforſchung ſeiner 
Lebensbedingungen nicht minder wie zur Erkenntnis der Wunder der Natur. 
Wenn wir tatſächlich in der fürſorgenden Pflege unſerer Bienen ſelbſt einen 
inneren Schatz wahrer Glückſeligkeit pflegten. 

Was waren das doch für ſchöne ſtille Stunden und gute Tage! Es 
wird einem noch heute ordentlich heimelich traut zu Mute, wenn man daran 
denkt. Heute aber hat man ja kaum noch viel Zeit übrig zu ſolch beſchau⸗ 
licher Muße vorm Bienenſtand, vor lauter Sorgen und Kummer, nicht 
Sorgen für den kommenden Tag, ſondern wie man am heutigen aus⸗ 
kommt bei all der Teuerung und den trüben Zeiten, die immer noch trüber 
zu werden drohen. Die alten ſchönen Zeiten ſind vorüber. 

In ſolchen guten ſchönen ſtillen Stunden von ehedem, wo man vor dem 
Bienenſtand ſaß, das Pfeiflein rauchend oder eine gute Zigarre, ſtimmte 
man gern ein in das Lob des Immleins, wie es der heute vergrifſene und 
unbekannte Autor Johann Baptift Vogelbacher, ein badiſcher 
Pädagoge und Geiſtlicher, 1828 geſungen: „Komm und ſieh das Bienlein 
an, ſeinen ſchwachen Leib, ſeine kleinen Füßlein, ſeine haarige Zunge, 
ſeinen zangenförmigen Mund, ſeine kunſtvolle Arbeit, ſeinen ſüßen Honig 
und ſeinen unnachahmlichen Wachsbau. Sieh dies an und erkenne Gottes 
Allmacht und Weisheit in dieſem bewunderungswürdigen Bau des Bienleins 
und in ſeiner wundervollen Arbeit. 

Sieh am ſchönen Sommertag Tätigkeit und Ordnung! Tauſende kommen 
beladen in einer Stunde, legen ihre Laſten ab, eilen von neuem fort. Alles 
höchſt friedlich, keines ſtört das andere, jedes tut das Seine; bei fo geord⸗ 
netem Fleiß gedeiht das Werk; ein bis zwei Maß Honig bringt dieſes Volk 
an einem Honigtautage. Lerne da Fleiß und Ordnung, diefe bringen Ge- 
deihen und Segen, Ehre und Wohlſtand; Trägheit bringt Not und Mangel, 
Schande und Verderben. 

Sieh des Bienleins ununterbrochenen Fleiß für den Stock, ſeinen Dienſt 
für das ganze Volk, ſeinen Gehorſam und ſeine Achtung für die königliche 
Mutter! Lerne da ein tätiger, getreuer, ruhiger und gehorſamer Bürger im 
Lande ſein!“ 

Wir gedenken hier auch des gottvollen Sängers Jean Paul und ſeiner 
erhabenen Worte über die Natur, aus denen ich nur einiges anführe und 
dazu die Geduld der geneigten Leſer erbitte. 

„Welch ein Morgen! — Wir ſahen und hörten und rochen und fühlten, 
wie allmählich ein Stückchen vom Tag nach dem andern aufwachte — wie 
der Morgen über Fluren und Gärten zog und ſie wie vornehme Morgen— 
zimmer mit Blüten und Blumen räucherte — wie er ſozuſagen alle Fenſter 
öffnete, damit ein kühlender Luftzug den ganzen Schauplatz durchſtreiche — 
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wo jede Kehle die andre weckte und ſie in die Lüfte und Höhen zog, um mit 
trunkner Bruſt der ſteigenden vertieften Sonne entgegen zu fliegen und ent⸗ 
gegen zu fingen — 

Wenn ein Maître de plaisir einem Fürſten eine Operndeforation vor- 
ſchlüge, die aus einer aufziehenden Sonne, tauſend Leipziger Lerchen, zwan⸗ 
zig läutenden Glocken, ganzen Fluren und Floren von ſeidnen Blumen be⸗ 
ſtände: ſo würde der Fürſt ſagen, es koſtete zu viel — aber der Freuden⸗ 
meiſter ſollte verſetzen, einen Spaziergang koſtet's — oder eine Krone, ſag' 
ich, weil zu einem ſolchen Genuß nicht der Fürſt, ſondern 
der Menſchzulangt. — — — — 

Wenn die Morgenwolken um den Menſchen tauen, wenn die liebenden 
Vögel ſchreiend durch den Glanznebel ſchießen, wenn die Sonne aus der 
Wolkenglut vorſchwillt: ſo drückt der erfriſchte Menſch ſeinen Fuß tiefer 
in feine Erde ein, und wächſet mit neuem Lebensefeu ſeſter an feinen Pla- 
neten an. — — — — 

Die Tage vor ſchlechtem Wetter ſind auch meteorologiſch die ſchönſten. — 
Wir gingen durch ein ſingendes Tal, eh' noch die Morgenſtrahlen Herein- 
geſtiegen waren; es ſtreckte ſich ein ganzer kriſtallener, quellenheller Tag 
auf den weiten Fluren vor uns hin. — Die Erdkugel ſchien eine helle, aus 
Dünſten und Lüften herausgehobene Mondkugel zu fein — die Berg- und 
Waldſpitzen ſtanden nackt im tiefen Blau, ſozuſagen ungepudert von Nebeln 
— alle Ausſichten waren uns näher gerückt und der Dunſt war vom Glaſe, 
wodurch wir ſahen, abgewiſcht — die Luft war nicht ſchwül, aber ſie ruhte 
auf den Gewürz⸗Fluren unbeweglich aus und das Blatt nickte, aber nicht 
der Zweig, und die hängende Blume wankte ein wenig, aber bloß unter zwei 
kämpfenden Schmetterlingen... Und dazwiſchen das ſummende Bien- 
lein Es war der Ruhetag der Elemente, die Sieſta der Natur. 
Ein ſolcher Tag, wo ſchon der Morgen die Natur eines ſchwärmeriſchen 
Abends hat, und wo ſchon er uns an unſere Hoffnungen, an unſre Ver⸗ 
gangenheit und an unſer Sehnen erinnert, kommt nicht oft, kommt für 
nicht viele, darf für die wenigen, in deren ſchwellendes Herz er leuchtet, nicht 
oft kommen, weil er die armen Menſchen, die ihm ihre Herzen wie Blumen⸗ 
blätter auftun, zu ſehr erfreuet, ſie vom kameraliſtiſchen Feudalboden, wo 
man mehr Blumen mähen als beriechen muß, zu weit ins magiſche Arkadien 
lockt. 

O, draußen unter den Sternen, unter den Tönen der Nachtigall, die 
nicht am Echo, ſondern an den fernen herabſchimmernden Welten zurückzu⸗ 
ſchlagen ſcheinen, neben dem Monde, den der ſprudelnde Bach am geſtickten 
gewäſſerten Bande fortzieht, und der unter die kleinen Schatten des Ufers 
wie unter Wolken einkriecht, o unter ſolchen Geſtalten und Tönen wird der 
Menſch ernſt, und wie das Abendläuten früher erklang, um den Wanderer 
durch die großen Waldungen in die Nachtheimat zurückzuweiſen, ſo ſind in 
der Nacht ſolche Stimmen in uns und um uns, die uns aus unſern Irrgän⸗ 
gen rufen und die uns ſtärker machen, damit wir unſere Freuden mäßigen 
und fremde malen können 4 | 

Solche Gefühle etwa beherbergen die Bruft des Imkers, wenn er vor 
ſeinem Bienenſtand ſitzt oder hinter ihm ſteht und an ihm arbeitet. Die ewig 
große Natur iſt's, die ihm mit ihren Wundern und Herrlichkeiten im 
kleinen Immlein ans Herz rührt. Und eben dies nenne ich Baues der 
az 
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Nun muß ich aber noch auf etwas ganz Proſaiſches zu reden kommen, 
das nichts von Romantik enthält. Es rückt aber durch das Gegenſätzliche 
ſeines Stoffes die Liebe, von deren Zauber ich fingen will, nur in ein um fo 
helleres Licht. Dieſes Thema, das von Honigverkauf und „kraſſem 
Egoismus“ handelt, trage die Ueberſchrift: 
Der „Geſchäft'l⸗Pfarrer“ oder die futterneidiſche Mainzer Volkszeitung? 
Die „Volkszeitung, ſozialdemokratiſches Organ für die Provinz Rhein⸗ 
heſſen und die Mainſpitze“ bringt in ihrer Nummer 192 vom Donnerstag, 
dem 19. Auguſt 1920, folgende ergötzliche Mitteilung: 
„Der Geſchäft'l⸗Pfarrer. 
Die ie „Lüdenscheider Zeitung“ enthält folgende Anzeige: 
Bienenhonig, 
garantiert reiner Schleuderhonig, keine ausländiſche Schmutz⸗ 
ware, ärztl. anerkanntes Heilmittel bei Unterernährung, Blut⸗ 
armut, Skrofuloſe, Magenleiden, liefert die 10⸗Pfd.⸗Doſe zu 
200 Mk., 5⸗Pfd.⸗Doſe zu 100 Mk., frei mit Doſe. 
Pfarrer Jaeger, Glauberg (Oberheſſen). 


Der Herr Pfarrer verſteht das Geſchäft wie es ſcheint, auch beſſer als 
das Predigtmachen. Sein Grundſatz „Nehmen iſt ſeliger denn geben“ 
bringt ihm immer noch mehr ein, als das Bibelwort: e macht ſeliger 
denn nehmen“.“ 

Soweit die Mainzer Volkszeitung. Dazu habe ich nun folgendes zu 
fagen: » 

Ich bin ſelbſt zwar wohl ein Imker, aber kein ſolcher, der Honig zu ver⸗ 
kaufen hat; wenn ich alſo für meinen Imkerbruder und Amtskollegen eine 
Lanze breche, ſo glaube ich nicht pro domo zu reden und werde wohl auch 
bei anderen nicht in dieſen Verdacht kommen. Im übrigen nun zur Sache 
ſelbſt dieſes: 

Wie ſteht es jetzt mit dem Preis für Lebensmittel? Wenn das Pfund Fett 
18 Mark und das Pfund Butter 25—30 Mark koſtet, fo ift das Pfund Honig auch 
wohl 20 Mark wert — ſo traurig dieſe Preisſteigerung vom allgemeinen 
ſozialen Standpunkt auch iſt. Aber es iſt nun mal ſo und daran änderſt 
du nichts und ich nichts. 

Darum zum Schluß komme ich noch einmal auf den Anfang zurück. Die 
Imkerei iſt Qualitätsarbeit, und zwar allererſten Ranges. Ob fie der 
betreffende Volkszeitungsredakteur oder das Gros ſeiner Arbeiter leiſten 
könnte, iſt mir fraglich. Was mir aber nicht zweifelhaft iſt, iſt dies: Bis der 
Imker 5 Pfund Honig erntet, dazu braucht er, wenn man die Arbeit eines 
ganzen Jahres rechnet, ſicher mehr als 20 Stunden jener Arbeit, die ſich 
der Qualitätsarbeiter mit 4, 5 und 6 Mark bezahlen läßt. Auch von dieſem 
Geſichtspunkt aus gerechnet iſt der angeſetzte Preis für ein Pfund Honig 
nicht zu hoch und jene weiſen futterneidiſchen Herren ſollten fih nur an der 
eignen Nafe faſſen. Denn fie haben den wahrhaft verfluchten circulus 
vitiosus der Lohn⸗ und Preisſteigerei zuerſt in die Welt geſetzt und damit 
auch den hohen Honigpreis eo ipso geſchaffen. Sapienti sat! 

Gonſenheim bei Mainz, im Auguſt 1920. 
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Die Herren Einfender von Aufſätzen, Verſammlungs⸗ und an⸗ 
deren Anzeigen bitten wir dringend, dafür ſorgen zu wollen, daß 
Einſendungen, die für die Schriftleitung der „Biene“ beſtimmt ſind, 
ſpäteſtens am 16. eines Monats bei Herrn Lehrer Henſel in Hirzenhain 
in Oberheſſen, und Einſendungen (Anzeigen), die für den Verlag beſtimmt 


ſind, ſpäteſtens am 20. eines Monats bei der Brühl'ſchen Druckerei in 
Gießen eingegangen ſind. Spätere Eingänge können nicht berückſichtigt 
werden, da, um den beſtehenden Verkehrsſchwierigkeiten gerecht zu werden 
und die „Biene“ rechtzeitig den verehrl. Leſern zuzuſtellen, mit dem 
Druck am 21. jeden Monats begonnen werden muß. 


Monatsſchau für Ottober bis Dezember. 
W. Stübing, Riede. 
Blatt ſinkt nieder in den Staub, wird ein Spiel der Winde, 
Traurig ſchüttelt ab ihr Laub auf den Weg die Linde. 

Ja, näher rückt die trübe Zeit. Herbſtſtimmung herrſcht in der Natur 
und ebenſo im Bienenvolk. Das Leben der Natur ſchlummert allmählich 
ein. Die Natur bereitet ſich zum Winterſchlafe vor. Fürs Bienlein fällt 
nichts mehr ab. Es iſt zum Feiern gezwungen, höchſtens, daß es noch ge⸗ 
meinſame Vorſpiele hält, wenn die Sonne noch warm ſcheint. Sonſt iſt es 
ſtill im Bienenvolke, Mag auch der Oktober, wie man hofft, helle und ver⸗ 
hältnismäßig warme Tage bringen, ſeine langen Nächte ſind bereits emp⸗ 
findlich kalt. Der Imker ſchreitet darum zur Einwinterung. Dieſe Arbeit 
iſt für diejenigen Imker eine leichte, die ihren Völkern bisher die nötige 
Pflege angedeihen ließen. Sonnige, warme Oktobertage geben uns noch 
Gelegenheit, Verſäumtes nachzuholen, Ergänzung des Futtervorrats. — 
Sind die Bienen bisher noch zerſtreut auf den Waben geſeſſen, ſo ziehen 
ſie ſich jetzt zuſammen zum Winterknäuel. Sie bereiten ſich ſchon jetzt auf 
die große Ruhe vor. Mit dem Oktober tritt für unſere Bienen der große 
Sabbat an, der fie hinüberſchlummern läßt in eine ſchönere Zeit. Hat fid 
einmal die Bienentraube formiert und geſchloſſen, dann wirken ſtörende 
Eingrifſe, größere Operationen geradezu ſchädlich. Die Zeit der Eingriffe 
in die Beuten iſt alſo vorüber. Alle Störungen, die die Bienen in dieſer 
Zeit erdulden müſſen, geſchehen auf Koſten ihres Wohlbefindens. Das ge⸗ 
mahnt die Imker, die Bienen in der Ruhe nicht mehr zu ſtören, keine Ar⸗ 
beiten oder Unterſuchungen an den Stöcken mehr vorzunehmen, nicht noch 
nach ſeinem Sinne ordnen und beſſer machen zu wollen, was ſich die 
Bienen ganz ihrer Natur und ihren winterlichen Bedürfniſſen entſprechend, 
doch ſchon ſelbſt eingerichtet und geordnet haben. Man darf ſich die Glieder 
ihres Baues doch nicht ſo mobil vorſtellen, wie die Steine eines Baukaſtens. 
Durch das ſpäte Auseinandernehmen kann leicht Unordnung geſchaffen 
werden und da gibt es keine gute Ueberwinterung. Der Imker muß aljo 
jetzt ſeine Hand von dem naturgemäß hergerichteten Winterſitze ablaſſen 
und darf nichts mehr abändern. Er begnüge ſich damit, nochmals eine vor⸗ 
ſichtige Prüfung des Winterſitzes vorzunehmen, ob er nicht zu groß iſt. 
Das geſchieht, nachdem ſich die Bienen ſchon zuſammen gezogen haben. 
Wenn nun gegen Ende des Monats der Imker ſich zum warmen Ofen 
flüchtet, dann wird er auch an ſeine Bienen denken und ihr Stüblein mit 


t 
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Wärmematerial umhüllen. Strohmatten, Mooskiſſen, auch Filzdecken bilden 
die enifachſte und beſte Umhüllung. Strohdecken dürfen aber, wenn ſie 
ihren Zweck erfüllen ſollen, nicht zu feſt gepreßt ſein. Ungeeignet zum 
Ausſtopfen der Innenräume ſind Heu und Grummet, da beides durch die 
dem Stock entſtrömende Feuchtigkeit über Winter näßt, ſchimmelt und im 
Stock einen modrigen Geruch verbreitet. Unter Warmhalten im Winter 
verſtehe ich aber kein luftdichtes, gepreßtes Ausſtopfen der leeren Räume. 
Dieſes verhindert die langſame Lufterneuerung im Stock vollſtändig. Eine 
gutſchließende, ungefähr 60 Zentimeter dicke Strohdecke hinter das Fenſter 
und eine über die Brutraumdecke genügen vollſtändig. Die äußere Ver⸗ 
packung der Beuten zum Schutz gegen die Kälte übertreibe man nicht. 
Ein ſtarkes Volk kommt auch ohne beſonderen Schutz durch den Winter. 
Winterharte Völker ſind verweichlichten immer vorzuziehen. Viekfach 
herrſcht auch noch die falſche Meinung, daß ſtarke, etwa 10 Zentimeter 
dicke Wände allein die Kälte, zumal wenn ſie hohe Grade erreicht, vom 
Winterſitz des Biens abhalten könnten, ſchlägt doch langandauernde Kälte 
ſelbſt durch meterdicke Wände durch. Nicht die dicken Wände, ſondern der 
Bien ſelbſt hält ſich die andringende Kälte möglichſt weit vom Leibe ab, 
indem er ſich möglichſt tief in ſein Wachswerk zurückzieht und ſich kugelt, 
um der Kälte keine große Angriffsfläche darzubieten. Unterſtützt wird 
er in dieſem Kampfe vornehmlich durch die leeren Wachszellen, die ihn um⸗ 
geben und die wie ein Winterpelz wirken. Trotzdem iſt es aber ebenſo ver⸗ 
kehrt, zu meinen, daß die doppelwandigen Beuten für den Bien überhaupt 
keine Bedeutung hätten und daß man aus Billigkeitsgründen lauter dünn⸗ 
wandige Beuten aufſtellen könne. Der ſchlimmſte Feind für die Bienen im 
Winter iſt nicht die Kälte ſelbſt, ſondern der ewige Wechſel der Tempera⸗ 
tur, dem der Bien bei dünnwandigen Beuten ſchutzlos ausgeſetzt ſein würde. 
Verhält ſich doch der Bien wie ein kugeliges Thermometer, welches bei gün⸗ 
ſtigen Wärmeverhältniſſen ſich ausdehnt und bei ungünſtigen ſich ſchnell zu⸗ 
ſammenzieht. Dieſe Bewegung koſtet jedoch viel Honig und es kommt auch 
vor, daß bei ſchnellem Rückzug vor der Kälte Bienen, welche an der Peri⸗ 
pherie der Winterkugel ſaßen, den Anſchluß an das warme Zentrum nicht 
erreichen und erſtarrt vom Bien abfallen. Wir bezwecken daher mit den 
doppelwandigen Beuten einen ſehr guten Temperaturausgleich, damit der 
Bien vor ſchroffem Wechſel und deſſen Folgen bewahrt bleibt. — Ein Feind 
nicht nur unſerer Bienen, ſondern auch des Wabenbaues iſt die Feuchtig⸗ 
keit. Eine gute Ventilation zur Verhütung derſelben iſt darum zu einer 
guten Ueberwinterung unbedingt notwendig. Der verbrauchten Stockluft 
muß ein Abzugskanal geſchaffen werden. Die verbrauchte Luft ſteigt ja be⸗ 
kanntlich ſtets nach oben. Deshalb entfernt man ein oder zwei Deckbrettchen, 
ehe man die Strohdecke auflegt. Die Strohdecke ermöglicht nicht allein 
eine gute Ventilation, ſondern bietet auch gegen die Kälte einen ſicheren 
Schutz. Alles weitere Ausſtopfen der Wohnung mit Moos, Kleidungsſtücken 
iſt eher nachteilig als vorteilhaft, weil eine zu warmhaltige Verpackung 
die Völker ſehr leicht zu einem frühzeitigen Brutanſatze reizt. Seit ich woh. 
warm, aber luftdurchläſſig überwintere, haben meine Völker unter der 
Winterfeuchtigkeit nicht zu leiden. Die Strohdecken müſſen an den Seiten 
dicht ſchließen, damit kein Zug entſteht. Wo das nicht der Fall iſt, ſind die 
Ritzen zu verdichten mit Zeitungspapier. In betreff der Fluglöcher möchte 
ich noch anfügen, daß dieſelben den Winter über offen gelaſſen werden 
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ſollen. Auch im Winter hat der Bien viel Luft nötig, aber nicht als Zugluft 
ſoll ſie durch ſeine Wabengaſſen gehen, ſondern als ein einfach ein⸗ und 
ausgehender Odem. Darum die Fluglöcher offen halten, aber ſchützen. 
Dringt die rauhe Luft in die Wohnung, ſo bringt ſie vielen Bienlein den 
Erſtarrungstod. Gegen Schneewehen, eifige Winde und naſchende Vögel 
bieten ſchräg vorgeſtellte Brettchen genügend Schutz. Aufklappbare Flug⸗ 
brettchen ſind ſehr nützlich. Auch iſt es leicht, dem Eindringen der Mäuſe 
durch einfache Vorkehrungen — Fluglochſchieber — zu wehren, ohne daß 
dadurch der Eintritt friſcher Luft zu ſehr geſchmälert wird. Die vorgeſtellten 
Brettchen müſſen ſchräg geſtellt werden, aber ſo, daß ſie die Fluglöcher 
zwar beſchatten und gegen Wind und Wetter ſchützen, dürfen aber die 
Fluglöcher nicht feſt verſchließen. Die friſche Außenluft muß freien Zutritt 
finden. Das Verkleinern der Fluglöcher während des Winters, wie man es 
ſo häufig ſehen kann, ift zu verwerfen. Häufig kommen während des Winters 
in dieſelben auch tote Bienen zu liegen, ſo daß gute Luft von außen her 
faſt gar nicht mehr eindringen kann. Luftnot und dadurch bedingte große 
Beunruhigung der Völker, die ſtets ſchlimme Folgen hat, bleiben nicht aus, 
wenn der Züchter nicht von Zeit zu Zeit die im Flugloch liegenden toten 
Bienen entfernt. Darum entſprechend große Fluglöcher und kein teilweiſes 
Verſchließen desſelben während des Winters. Ehe man die Winterdecken 
einſetzt, kratze man nochmals mit der Reinigungskrücke das Bodenbrett 
ſauber. Damit man die Völker im kommenden Frühjahr auf leichte und 
bequeme Weiſe reinigen kann, ſchiebe man unter den Bau eine gut geölte 
Papptafel oder Ruberoidtafel. Aus dem Gemüll und den toten Bienen 
auf derſelben kann man leicht den Ueberwinterungszuſtand des betreffenden 
Volkes erkennen. Beſondere Sorgfalt hat der Imker jetzt der Wabenauf⸗ 
bewahrung zu widmen. Die leeren überzähligen Waben ſind für ihn ein 
wertvoller Schatz und den muß er ſich zu erhalten ſuchen. Er hat ſie im 
Frühjahr wieder ſehr nötig zur Erweiterung der Bruträume und ſpäter 
zur Ausſtattung der Honigräume. Auch ſonſt noch kann er ſie gebrauchen. 
Am beſten werden ſie ja im Wabenſchrank aufbewahrt. Da kann man ſie 
von Zeit zu Zeit gut ausſchwefeln. Auch dann, wenn die Waben in einem 
trockenen luftigen Zimmer frei aufgehängt werden, bleiben die Motten 
fern. Imkern, die nur wenige Völker haben und gewöhnlich nicht im Beſitze 
eines Wabenſchrankes ſind, iſt dieſe Art der Aufbewahrung ſehr zu 
empfehlen. — Wenn die Völker gut verſorgt ſind, dann mögen die kalten 
November- und Dezemberſtürme brauſen, dem Bien ſchaden fie nichts, 
ſolange feine Vorräte nicht zu Ende gehen. Eng geſchloſſen ſitzt das Bienen⸗ 
volk in ſeiner Wachsburg, durch ſchützende Waben und reiche Vorräte wohl 
verwahrt. Unſere Sommervöglein haben ſich, wie ſchon geſagt, um der 
Kälte widerſtehen zu können, zur Winterkugel zuſammengezogen, die ſich, 
je nachdem die Temperatur ſteigt oder ſinkt, bald etwas erweitert, bald 
dichter zuſammenſchließt. Dieſe Kugelgeſtalt iſt für unſer Bienlein die 
denkbar günſtigſte, denn ſie bietet der Kälte den kleinſten Angriffspunkt und 
der Wärme, die ja fortwährend in der Bienenkugel erzeugt wird — eine 
Folge der Nahrungsaufnahme und des dadurch bedingten Verbrennungs⸗ 
prozeſſes —, die kleinſte Ausſtrahlungsfläche dar. Je ruhiger nun die 
Bienen in der ſchützenden Winterkugel verharren, deſto beſſer kommen ſie 
auch durch den Winter, daher ſind im Winter alle unnötigen Störungen 
und Schädigungen auf dem Stande zu vermeiden und fern zu halten. 
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Nur Ruhe, nichts als Ruhe müſſen die Bienen im Winter haben. Jede 
Störung eines Bienenvolkes verurſacht Bewegung, jede Bewegung größeren 
| Aufwand an Lebensenergie, und dieſe erfordert wieder größere Nahrungs⸗ 
aufnahme. Größere Nahrungsaufnahme erzeugt entſprechende Anſammlung 
von Kot im Bienenleib und dieſe Ueberfüllung führt leicht bei der im 
Winter mangelnden Flug⸗ und Reinigungsgelegenheit zur Ruhr. Sorgen 
wir darum dafür, daß weder Tier noch Wetter die Bienen in der Winter⸗ 
ruhe ſtört. Kein Kratzen und Knabbern, kein Schlagen und Klappern ſoll 
den Bienen den mollig warmen Winterknäuel lockern. Im dichten Zu⸗ 
ſammenſchluß liegt der beſte Schutz. Sorgen wir ferner dafür, daß das 
Ventilationsloch — denn Flugloch iſt es ja in der flugwidrigen Zeit nicht — 
ſeinem Zwecke dienen kann, ſich nicht verſtopft. Alſo nach Schneegeſtöbern, 
Schneewehen wird der ſorgſame Imker den Stöcken die Fluglöcher wieder 
frei machen. Wo man zernagte Bienenleichen findet, ſind Spitzmäuſe als 
Ruheſtörer geweſen, ihnen muß das Handwerk gelegt werden. Wenn die 

Inſektennahrung rarer wird, kommen auch andere ungebetene Gäſte aus 
der gefiederten Welt und wollen ſich hier mühelos Beute verſchaffen. 
Richtig geſchütztes Flugloch verwehrt dieſen unliebſamen Gäſten den Zugang. 
Störend und aufregend können im Winter auch die den Bienen ſonſt ſo 
willkommenen Sonnenſtrahlen werden, indem ſie die nach Licht und Wärme 
verlangenden Inſekten ins Freie locken, ſelbſt bei einer Temperatur von 
weniger als 10°. Die Fluglöcher müſſen alfo, wie ſchon gejagt, dunkel 
gehalten werden. Der Imker, der jetzt nur noch von Zeit zu Zeit auf dem 
Stande nachzuſehen hat, ob nichts feine Bienen in ihrer Ruhe irgendwo 
ſtören könnte, findet nun andere Beſchäftigung. Wabenabfälle, Entdecke⸗ 
lungswachs, ſowie alte, unbrauchbar gewordene Waben ſind mit Rückſicht 
auf die Mottengefahr unbedingt einzuſchmelzen, wenn es nicht ſchon ge⸗ 
ſchehen ift. Wer imſtande ift, feine Bienenwohnungen, Rähmchen und Kunſt⸗ 
waben ſelbſt anzufertigen, hat jetzt die beſte Gelegenheit dazu. Das Studium 
guter Bienenbücher, ſowie das aufmerkſame Leſen der Bienenzeitung, die 
vielleicht während des Sommers infolge drängender Arbeit nur flüchtig 
überſchaut wurde, iſt ebenfalls eine angenehme und für die Praxis recht 
lohnende Arbeit. 

Hiermit will ich nun meine Monatsberichte für die „Biene“ ſchließen. 
Monatsanweiſungen, die den Anfänger über alle Vorkommniſſe am Bienen- 
ſtand unterrichten, waren es nicht. Nur das, was mir während meiner 
Praxis beſonders bedeutungsvoll erſchien, habe ich in den Monatsbildern, 
den noch wenig oder gar nicht erfahrenen Imkern mitgeteilt, habe nur die 
wichtigſten unerläßlichen Stücke einer naturgemäßen, Erfolg verſprechenden 
Bienenpflege aufgezeichnet. Wenn ſie nun manchem Anfänger einen An⸗ 
haltspunkt boten und ihn vielleicht vor manchem Mißgriff bewahrten, dann 
haben ſie ihren Zweck erreicht. 


Monatsanweiſungen für Blätterſtockimker. 
Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Der Oktober iſt ſonſt für den Blätterſtockimker ein Ruhemonat. Aber dieſes Jahr 
wird man noch die 2/ Pfund Zucker, die wir doch noch erhalten haben, im 
Oktober ſchleunigſt einfüttern. Dabei ſehe der Imker vorher nach, welche Völker 
am bedürftigſten ſind. Es werden wohl viele Völker reichlich mit Futter verſehen ſein. 
Die bekommen nichts. P 5 können noch 4—5 Pfund vertragen. Da ift es 
doch beller, den Zucker noch ktober zu geben, als zu warten bis zum Frühjahr 
und ſich der Gefahr auszuſezen, daß einzelne Völker verhungern. 
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Das Futter wird unter dem Ro ſt gereicht. Dann iſt es bald weg⸗ 
eholt. Die Fütterung mit dem Thüringer Ballon hat im Oktober große Schatten- 
ſe iten, da man im Honig raum der Blätterſtöcke füttern muß und bei kühlen Nächten 
die Bienen das Futter ſchwer aufnehmen. Ganz abgeſehen davon iſt der Thüringer 
Ballon infolge des kleinen Tellerchens ein Marte en eug jir die Bienen. 
Ich Joe, daß mein praktiſches Be-Be-Futtergeſchirr ihn bald verſchwinden läßt. 
ackte Völker werden wohl wenig dieſes Jahr ins Panne: kommen, da 
der Zucker ja ohnedies nicht ausreicht, um die Stand völker winterſtändig Zu machen. 
Trotzdem wundere ich mich über den hohen Preis der nackten Völker. Sie koſteten 
dieſes Jahr 50 Mark. Iſt es da eigentlich nicht klüger, fih im Jun: einen Schwarm, 
3 Pfund ſchwer, für 60 Mark von einem befreundeten des zu kaufen? 

Im ktober kann man auch die Abſperrgitter un wean in den 
Vorwohnraum tun und die Winterbretter einlegen. dieſes Jahr war zwiſchen 
Brutraum und Honigraum bei keinem einzigen Volk i = nn Be-Be-Käſten irgend⸗ 
wie verbaut worden, trotzdem die Völker im Honigertrag recht Befriedigendes leiſteten. 
Wenn ein Imker zwiſchen den beiden erwähnten Räumen Zwiſchenbau erhalten hat, 
ſo bitte ich um kurze Mitteilung. 


die Biene und ihre Krantheiten. 
Vortrag, gehalten auf der-Jubiläums-Verſammlung des sau 50 fischer Bienenzüchter 
in er a. Main am 25. und 26. Juli 1 
n Dr. med. vet. Alfred Borchert 
Aſſiſtenten a. Bakteriologiſchen Laboratorium d. Biologiſchen Reichsanstalt in 8 


(Schluß.) 

Eine andere Gruppe von Brutkrankheiten ſind die durch Pilze hervor- 
gerufenen, die mykotiſchen Krankheiten. 

Von. dieſen Erkrankungen begegnet der Imker auf ſeinem Stande am 
häufigſten der grau weißen Steinbrut, die von dem Pilz Peri- 
cystis apis hervorgerufen wird (Pericyſtismykoſe). Der Pilz befällt 
mit Vorliebe die Drohnenbrut; er durchwuchert den Madenkörper und wan⸗ 
delt ihn in eine ſteinharte, weißgrau gefärbte Mumie um. Wegen des kalk⸗ 
artigen Ausſehens der Brut führt die Krankheit auch den Namen Kalk- 
brut. Die Stellen auf der Oberfläche der Brut, wo der Pilz ſeine Sporen 
bildet, ſind an einer ſchwarzgrünen Färbung zu erkennen. Die Kalkbrut 
zeigt in der Regel keinen auffallend bösartigen Charakter. 

Gefährlicher als die Pericyſtismykoſe iſt die durch den Pilz Asper- 
gillus flavus hervorgerufene Krankheit, die Aſpergillusmykoſe. 
Dieſer Pilz iſt in der Natur ſehr ſtark verbreitet und vermag beim Menſchen 
und bei den Haustieren verſchiedenartige Krankheiten zu erzeugen. Der 
bösartige Charakter der Aſpergillusmykoſe liegt darin, daß außer der 
Brut — auch hier leidet beſonders ſtark die Drohnenbrut — auch die er- 
wachſenen Bienen zum Erkranken und Abſterben gebracht werden. 
Die befallenen Tiere werden von dem Pilz durchwuchert und in eine gelb⸗ 
grau oder grauweiß gefärbte, lederartige Mumie verwandelt. An einigen 
Stellen des Maden⸗ oder Bienenkörpers bildet der Pilz einen gelbgrünen 
oder braungrünen Belag von Sporen. Wegen des gelbgrünen Ausſehens 
der toten Tiere in den Zellen führt die Aſpergillusmykoſe auch den Namen 
gelbgrüne Steinbrut. Der Imker iſt leicht geneigt, die Zellen, die 
mit den von dem grünen Belag überzogenen Tieren gefüllt ſind, irrtümlich 
für Pollenzellen zu halten. 

Zu einer ſchnellen und ſicheren unterdrückung der Pilzkrank⸗ 
heiten empfiehlt es ſich, das Wabenwerk zu erneuern, den Stock gut zu 
reinigen und ſämtliche toten Bienen und die tote Brut durch Verbrennen 

schädlich zu e 
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Von den Krankheiten, die die erwachſenen Bienen befallen, 


ſpielt die Noſemaſucht eine große Rolle. Die Noſemaſeuche hat beſon⸗ 


ders in den letzten Jahren eine ſtarke Verbreitung gefunden und fügt 
unter den heutigen Verhältniſſen der Imkerei Schaden zu. 

Die Noſemakrankheit wird zuweilen auch als „bösartige Ruhr“ be⸗ 
zeichnet; jedoch iſt dieſe Bezeichnung nicht zweckmäßig, weil dadurch der 
Eindruck erweckt wird, als ſei die Noſemaſucht eine Art Ruhr. Das iſt jedoch 
nicht der Fall; Maaßen hat auf Grund jahrelanger Verſuche einwand⸗ 
frei feſtgeſtellt, daß Noſemaſeuche und Ruhr zwei auf gänzlich 
voneinander verſchiedenen Urſachen beruhende Krank⸗ 
heiten ſind. Allerdings befallen beide Krankheiten den Darmapparat der 
Biene und kommen oft gemeinſam und gleichzeitig bei ein und demſelben 
Bienenvolke vor. Maaßen hat beobachtet, daß die Noſemaſucht jahrelang 
auf einem Bienenſtande herrſchen kann, ohne daß im Winter oder im Früh⸗ 
jahr auch nur die geringſten Ruhrerſcheinungen zu beobachten ſind. 

Ueber das Weſen und über die Entſtehung der Noſemaſeuche wiſſen 
wir ſeit der Entdeckung des Erregers durch Zander und durch die Er⸗ 


forſchung der Biologie des Paraſiten durch Maaßen und andere Forſcher, 


wie Fantham und Porter, Beſcheid. Der Paraſit Nosema apis 
Zander iſt ein einzelliges Lebeweſen und gehört derſelben Gruppe von 
Mikroſporidien an, wie der Erreger der gefürchteten Seidenraupenkrankheit, 
das Nosema bombycis. 
Nosema apis iſt in der Natur weit verbreitet, und es iſt nicht zuviel 
geſagt, wenn man behauptet, daß der Paraſit zeitweiſe faſt auf jedem 
Bienenſtande anzutreffen iſt. Dieſe ſtarke Verbreitung des Schmarotzers 
führte früher zu der irrigen Annahme, ihn als den Erreger der verſchie⸗ 
denſten Krankheiten, z. B. der Ruhr oder auch der Maikrankheit, anzuſehen. 
Der Paraſit befällt vor allem den Darm der erwachſenen Biene; von Maa- 
ßen ift er auch in den Sekretzellen der Harnkanälchen, der Malpighiſchen 
Gefäße, feſtgeſtellt worden. Von der Noſemakrankheit werden am häufigſten 
die Arbeitsbienen befallen; ſeltener erkranken die Königin und die Drohnen, 


die zwar in gleichem Maße empfänglich für die Krankheit ſind, aber ent⸗ 


ſprechend ihrer Lebensweiſe eine geringere Gelegenheit zur Infektion haben, 
als die Arbeitsbienen. Die Bienenbrut iſt ſcheinbar nicht empfänglich für 
die Noſemakrankheit; in ſchweren Fällen hat Maaßen in neuerer Zeit 
bei ſeinen zahlreichen Verſuchen auch in den jungen, friſch ausgeſchlüpften 
Bienen den Schmarotzer nachgewieſen. 

Der Noſemaparaſit gelangt im Sporenzuſtand in den Darmkanal der 


Biene. Die Spore keimt hier alsbald aus, wobei ſich der eine Pol der Spore 


öffnet und gleichzeitig der ſogenannte Polfaden ausgeſchleudert wird. Der 
Polfaden liegt in eigenartiger Weiſe in der Spore aufgerollt und iſt etwa 
60—80 mal ſo lang wie die Spore ſelbſt. Dem Polfaden folgt der junge 
Paraſit, der Amöboidkeim, nach, der in einer Darmzelle ſeine weitere Ent⸗ 
wicklung durchmacht. Wenn er ſchließlich zur reifen Spore geworden iſt, ſo 
wird er mit einer Epithelzelle des Darmes abgeſtoßen und kann, wenn 
er aus dieſer freigeworden ift, durch die mikroſkopiſche Unterfu- 
chung im Inhalt der Kotblaſe als ovales, glänzendes Körperchen feſt⸗ 
geſtellt werden. Mit dem Kot verlaſſen die Sporen den Bienenkörper und 
gelangen auf dieſe Weiſe in der freien Natur auf Plätze und Orte (Tränken) 
oder Gegenſtände (Waben), die den Bienen zugänglich ſind und von denen 


A 
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aus ſie mit der Nahrung oder dem Waſſer von den Bienen wieder aufge⸗ 
nommen werden. 

Von dem Noſemaparaſiten befallene Völker können ſich genau ſo wie 
geſunde Völker verhalten, und ſelbſt ſtark infizierte Bienen zeigen meiſtens 
keine Anzeichen einer Krankheit; ſie verrichten wie geſunde Bienen ihre 
Arbeiten im Stock, beſuchen die Blüten und tragen Pollen und Nektar ein. 
Ueberhaupt find die Krankheitserſcheinungen bei der Noſemaſucht 
nicht ſcharakteriſtiſch, fo daß man die Kvankheit an beſonderen ä u p e -= 
ren Symptomen nicht erkennen kann. Schädlich wird der Schmarotzer für 
ein Volk immer dann, wenn der größte Teil der Bienen von ihm befallen 
iſt. In dieſen Fällen iſt auch regelmäßig ein Sterben der Bienen zu be⸗ 
obachten. 

Zur Bekämpfung der Noſemaſeuche wendet man im allgemeinen 
zweckmäßig dasſelbe Verfahren an, wie es von der Biologiſchen Reichsanſtalt 
zur Unterdrückung der Faulbrut empfohlen wird; vor allem iſt eine Er⸗ 
neuerung des Wabenwerkes erforderlich. Wie bei der Faulbrut, ſo iſt auch 
hier die Vernichtung der Krankheitskeime als Hauptziel ins Auge zu faſſen. 

Durch das Verfahren erreicht man bei der Noſemaſucht außer der Be⸗ 
ſeitigung des verſeuchten Wabenwerkes und der Entſeuchung des Futter⸗ 
honigs auch noch eine Abnahme in der Zahl der paraſitentragenden Bienen. 
Die kranken und daher weniger widerſtandsfähigen Tiere werden anſchei⸗ 
nend durch die anſtrengende Tätigkeit bei der Erneuerung des Wabenbaus 
ſtark mitgenommen und ſterben deshalb ſchneller ab als ſonſt. Von weiteren 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Noſemaſucht nennt Maaßen: 

die Umweiſelung; 

die Einrichtung einer Bienentränke; 

die richtige imkeriſche Fürſorge zur Aufzucht junger Bienen im 
Herbſte für die Ueberwinterung 

und ſchließlich die regelrechte Einwinterung der Bienenvölker. 

Die Völker müſſen auf zuträglichem Honig oder auf weißem Zuckerſirup 
eingewintert werden in zweckmäßig eingerichteten, der Volksſtärke und den 
örtlichen Verhältniſſen angepaßten Wohnungen auf ſolchen Standorten, wo 
ſie vor der unmittelbaren Einwirkung der Kälte, des Windes, der Näſſe und 
der Sonne (Lichteinfall, Erwärmung) geſchützt ſind. 

Bei der bösartigen Noſemaſeuche, die dann vorliegt, wenn alle 
Inſaſſen des Stockes befallen find, wendet Maaßen die ſcharfe Bekämp⸗ 
fungsmaßnahme, die Tötung der Tiere, an. 

Nach den Erfahrungen, die Maaßen gemacht hat, beſitzt die Biene 
im allgemeinen eine große natürliche Widerſtandsfähigkeit gegen den Para⸗ 
ſiten. Aber in den Fällen, wo die Widerſtandsfähigkeit der Tiere herabgeſetzt 
wird — ſei es durch andere, bereits überſtandene oder gleichzeitig noch 
herrſchende Krankheiten, ſei es durch ſchlechte Ernährungsbedingungen — 
übt die Infektion durch das Nosema apis naturgemäß eine ſchwerere Wir⸗ 
kung auf den Organismus der Bienen aus; eigentlich nur in dieſen Fällen 
wird die Noſemakrankheit gefährlich oder bösartig. Vor allem wird den 
Paraſitenbefall dann einen bösartigen Charakter annehmen, wenn zur 
gleichen Zeit die Ruhrkrankheit im Stocke herrſcht; aber auch äußere An⸗ 
läſſe, Fehler in der Betriebsweiſe, mangelhafte Pflege, unzweckmäßige 
Behandlung, falſche Einwinterung laſſen den Schmarotzer im Volke beſſer 
aufkommen. l 
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Als Ruhr bezeichnen wir eigenartige, während des Winters und 
Anfang des Frühjahrs auftretende Stauungserſcheinungen im 
Verdauungskanal; diefe Erſcheinungen beruhen nicht auf infektiöſer 
Grundlage, ſondern ſie entſtehen durch Aufnahme eines ungeeigneten Fut⸗ 
ters oder einer allzu reichlichen Menge von Winterfutter. N 

Die Erſcheinungen der Ruhr beſtehen in auffallend ſtarkem Koten 
im Stock, in Flugunfähigkeit und in Unruhe, wobei der Hinterleib der Tiere 
ſtark aufgetrieben und ſtraff geſpannt erſcheint; die leiſeſte Berührung 
des Hinterleibes genügt, um ein Hervorſpritzen des Kotes zu veranlaſſen., 

Dieſe Krankheitserſcheinungen bilden ſich immer dann aus, wenn ſich 
infolge irgendwelcher Umſtände während der Wintermonate der Kot in 
erhöhtem Maße im Enddarm der Bienen anhäuft. Werden die Bienen in 
ihrer Winterruhe geſtört, ſei es durch den Imker ſelbſt, ſei es durch Bienen⸗ 
feinde, ſei es dadurch, daß ſie weiſellos werden, ſo werden die Bienen be⸗ 
unruhigt; ſie verlaſſen ihren Winterſitz, laufen aufgeregt im Stock umher 
und werden dadurch zu einer ſtärkeren Futteraufnahme angeregt. Dieſe 
erhöhte Nahrungszufuhr hat eine vermehrte Kotbildung und Kotanhäufung 
zur Folge; auch werden die Bienen durch die geſteigerte Futtermenge zur 
Aufnahme von Tätigkeiten veranlaßt, die bei geſunden Tieren im Winter 
nicht beobachtet werden. — Auch Einwinterung auf ungeeignetem Futter, 
z. B. auf rohem, braunem Zucker, Tannenhonig, mit Pollen durchſetztem 
Honig uſw., haben Ruhrerſcheinungen zur Folge. 

Leidet ein ruhrkrankes Volk gleichzeitig an der Noſemaſucht, ſo 
»wird durch das Koten der Bienen der Schmarotzer mit Leichtigkeit in der 
Wohnung und dadurch auch im Volke unter den Bienen weiterverbreitet. 

Ein ruhrkrankes Volk dagegen, das frei vom Noſemaparaſiten iſt, 
überſteht das Uebel in der Regel trotz ſchwerer Verluſte bald, wenn die Tracht 
gut iſt und wenn es gut gepflegt wird. 

Eine andere, auch gleichzeitig mit der Noſemaſucht auftretende Krank⸗ 
heit hatte Maaßen in den letzten Jahren zu beobachten Gelegenheit. Dieſes 
Leiden, das mit einem ſtarken Sterben der erwachſenen Bienen einherging 
wurde durch eine Amö be hervorgerufen, die in den Kanälen der Malpighi⸗ 
ſchen Gefäße ihren Sitz hatte. Die Amöbe wirkt dadurch tödlich, daß ſie die 
Abſonderungszellen, auf deren Bürſtenbeſatz een ſie ſitzt, all- 
mählich abtötet. | 


Die diesjährige Winterfütterung der Bienen. 

Durch die herrſchende Zuckerknappheit, unter der die breiten Volksſchichten und 
auch wir Imker zu leiden haben, ſind wir gezwungen, einen Teil unſerer Honig⸗ 
51 den Bienen zu belaſſen oder r wieder zu füttern, damit fie über die lange trachtloſe 
Zeit hinwegkommen. Die Zahl der Opfer wird eine große ſein. Beugen wir deshalb 
vor, ſo gut wir können. Eine ſehr zeitgemäße Anregung finden wir in Nr. 8 der 
„Rheiniſchen Bienenzeitung“. In dem Artikel „Neue Herbſtfütterung“ von Wilh. 
Baum, Köln⸗Velkhoven wird ein für die meiſten Fälle ſehr praktiſcher Weg vor⸗ 
geſchlagen, den alle noch zu ihrem Nutzen noch beachten können, die mit der Fütte⸗ 
rung noch im Rückſtande ſind. Darin heißt es ſehr richtig: „Wer in den letzten 
Tagen des Auguſt oder Anfang September mit der Einfütterung (gemeint ſind die 
4 Pfund Zucker) beginnt, bei dem wird der puer on im Herbſt verzehrt ſein 
und ſicher nur bis gegen den Dezember reichen. II nd dem ſitzen die Immen vom 
Hartmond an auf Honig, gerade zu einer Zeit, wo ſehr wenig Reiz zur Futterſaft⸗ 
bildung gegeben werden ſollte. Wer wird im kommenden Frühjahr die Bienen zählen, 
die „vor der Zeit“ gefallen und verdorben, die RMA Die pga jein werden gi 
Deshalb ſollten alle Imker, die Honig von Raps, He dderich, latthonig von Tannen 
und Eichen ſowie Heidehonig in den Stöcken haben, die Gefahr rechtzeitig erkennen 
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und Abhilfe Schaffen, falls es noch möglich it. Hierüber fagt Baum weiter: „Nach 
meiner Anſicht iſt es nicht genug, daß man den Völkern ſoviel Honig läßt, daß ſie 
unter Zufügung der geringen Zuckermenge ihr Wintezquantum haben, ſondern d 
man den Honig ihnen ſo darbietet, daß er wie die Zuckerlöſung wirken wird. 
Pflanzenſalze, Fette und Eiweiß, überhaupt die zur Brut reizenden Grundſtoffe 
wollen wir dem Honig nicht entziehen, woni aber den Honig in dem Dichtigkeits⸗ 
grade darbieten, wie ihn auch eine Zuckerlöſung hat. Es muß ihm alſo Waſſer zu⸗ 
geführt werden. Wie machen? Daher werde ich meine Völker ausſchleudern, wie 
ich auch in anderen, 115 a Jahren getan habe. Die Ganzwaben des Winter⸗ 
ſitzes — 8 Stück — werde ich unangetaſtet laſſen. Es werden in der „Kapuze“ rund 
10 Pfund Honig ſtecken bleiben. Ich muß demnach nod 12 bis 15 Pfund zufüttern. 
Und da ich nur 4 Pfund Zucker habe, werde ich 10 Pfund Honig zulegen müſſen. 
Füttern werde ich den Honig, ausdrücklich füttern, nicht in den Völkern laffen, 

Durch das Füttern von Honig will ich erreichen, daß die Bienen hinreichend 
mit Waſſer . werden. Daher habe ich mich vergewiſſert, wie viel Waſſer ich 
zuſetzen mu abei habe ich mich nach dem Grundſatz gerichtet, daß ein zu ver⸗ 
fütternder Honig nicht dichter zu ſein braucht wie eine Zuckerlöſung. Nur handelt 
es fih darum, welches Verhältnis von Honig und Waſſer dann gewählt werden fol. 
Und dabei habe ich die Zucke e zu Hilfe gezogen. Ein Zuckergehalt von 28° iſt 
der mittlere Satz, und dieſer entſpricht auch dem Waſſerzeichen des Zuckermeſſers, 
der vor Jahren ſpeziell für den Imker verbreitet wurde. Wenn ich nun dieſe Dichtig⸗ 
keit erreichen will, dann muß ich, in Maßteilen ausgedrückt, auf zwei Liter Honig 
1— 11s Liter beiße gießen. Ich werde dazu lauwarmes Waſſer nehmen — ganz 
beſtimmt kein heißes —, dann Honig und Waſſer gut verrühren, und dann noch 
einige Zeit auf dem nur warmen Herde ſtehen laſſen. Zu gleicher Zeit werde ich 
auch meine Zuckerlöſung zurechtmachen, aber geſondert. Wenn dieſe dann auf die 
Fütterungstemperatur gekommen iſt, dann werde ich je zwei Liter Honiglöſung mit 
einem Liter Zuckerlöſung vermiſchen und meine Futterlöſung iſt fertig. 

Weiterhin werde ich nicht früh mit der Einfütterung beginnen, damit nicht das, 
doch immer „reizendere“ Futter in Brut umgeſetzt werden wird. Der 20. September 
mag hier in der milderen Ebene Stichtag ſein. Dann aber wird ein um den andern 
Tag gefüttert, bis alles drin iſt. . 

Mir will ſcheinen, daß ich ſo den Bienen ein bekömmliches Futter reiche und ſie 
beſonders vor Durſtnot bewahre. Ich werde alſo nicht zu fürchten brauchen, da 
im Frühjahr die ausgeſchrotenen Kriſtalle den Boden bedecken und ich und auch die 
Bienen Schaden leiden. Der größere Waſſergehalt wird aber auch weniger zur Brut 
reizen, fo daß auch nach dieſer Richtung die Schädigung geringer fein wird.“ 

Ter hier vorgeſchlagene Weg kann allen noch mit der Fütterung Rückſtändigen 
nur beſtens e werden. Wir machen zudem nach dieſer Richtung hin neue 
Erfahrungen betreffs der Durchwinterung und Durchlenzung unſerer Bienen, die 
für die ſpätere Imkerpraxis von Bedeutung ſein können, namentlich, wenn recht 
viele die vorgeſchlagene Methode anwenden. J. Knapp, 


Jubiläumsverſammlung des verbandes heſſiſcher Bienenzüchter 


in hanau a. M. am 25. und 26. Juli. 
Schluß.) 

Der zweite Tag der Jubiläums verſammlung zeigte ſchon in aller Frühe auf 
dem Ausſtellungsplaze emſiges, imkerliches Treiben und um 1210 eröffnete im 
vollbeſetzten Saale Herr Profeſſor Staudinger⸗Darmſtadt die Hauptverſammlung 
des Verbandes, indem er die äußerſt zahlreich erſchienenen Gäſte, die Herren Ver⸗ 
treter der Behörden und Vereinigungen in herzlichen Worten begrüßte. Als gleich⸗ 
zeitiger Vertreter des Starkenburger Brudervereins entbot er ebenfalls dem Geſamt⸗ 
verein ſeine Grüße. Nach einem Rückblick auf die erſte Verſammlung vor 50 Jahren 
in Bensheim und auf die erſte Bienenausſtellung im Jahre 1868 in Darmſtadt, 
dem Wendepunkt in der Bienenzucht, wo zum erſten Male dem Mobilbau das Wort 
geredet wurde, ging er auf die Zeit vor 100 Jahren zurück. Durch die eifrige 
Werbetätigkeit der Beamten wurde damals das Landvolk für die Bienenzucht inter⸗ 
eſſiert, man fand jedoch kein Gehör für 1 Beruf beim Volke. Wie anders jetzt! 
Geht doch nunmehr der Schaffenstrieb in edlen Imkerei vom Volke ſelbſt aus 
und braucht keiner Anregung mehr von oben. Im Gegenteil! Welch ein Wende⸗ 
punkt in der Imkerei! Bald bildeten ſich Imkervereinigungen, bei uns entſtand das 
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Vereinsorgan „Die Biene“, die ihresgleichen ſucht dank ihrer bewährten Mitarbeiter 
und Leiter, und das uns ſchon viele, viele Jahre wie Kitt zuſammenhält. Was unſer 
Ferd. Dickel⸗Darmſtadt in ſeinen theoretiſchen Erforſchungen entdeckt, wurde gleich⸗ 
eitig durch bekannte Führer in der Bienenzucht praktiſch erforſcht bzw. beitätigt. 
Neue, ſchwere Aufgaben warten unſeres Verbandes in Zukunft, aber in unſerem 
Machtgefühl wollen wir uns vorwärts und aufwärts recken zur Wahrung der Ge⸗ 
meinſchaft unſerer Intereſſen. Mit einem Hoch auf die Bienenzucht trat Redner die 
Leitung der Verſammlung an Herrn Kreisſchulinſpektor Kimpel⸗Caſſel ab. Letzterer 
teilte nun der Verſammlung mit, daß der Herr Vorredner in Anbetracht ſeines 
hohen Alters den Vorſitz des Verbandes ganz beſtimmt niedergelegt habe. Herr 
Kimpel meinte in humorvoller Weiſe, man möge dieſen Rücktritt nicht mit den be⸗ 
rüchtigten blauen Briefen der Beamten über 65. Jahre verwechſeln und verkündete, 
daß Herr Prof. Staudinger wegen ſeiner hervorragenden Verdienſte um die Bienen⸗ 
zucht und den Verband zum Ehrenvorſitzenden ernannt worden ſei. Sodann erwähnte 
Redner das Programm der Bienenzuchtverſammlung in Frankfurt a. M. 1867, 
ſtellte feft, daß die heutige Veranſtaltung der erſte praktiſche Erfolg der damaligen 
Beratungen ſei und machte den Vorſchlag, daß die künftigen Wanderverſammlungen 
immer gemeinſchaftlich abgehalten werden möchten, was allſeitig freudig begrüßt 
wurde. Dadurch würde das gemeinſchaftliche Band gefeſtigt und man gerate nicht 
in die Zerſtückelungsmethode eines Philipps des Großmütigen, der unſer liebes 
Heſſenland zerſtückelte. Erfreulicherweiſe iſt die Imkerei im Kriege größer geworden, 
wohl im Hinblick auf die Ernährungsfrage, trotzdem muß noch viel intenſiver ge⸗ 
arbeitet werden, denn bis jetzt beträgt die Honigproduktion auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung nur / Pfund. Das Gelöbnis der heutigen Verſammlung fei, treu mit- 
zuhelſen zum Wohle unſeres Vaterlandes. Nunmehr überbrachten die aus fern und 
nah herbeigeeilten Herren Vertreter der Behörden, Verbände und Vereine ihre Glück⸗ 
und Segenswünſche dem Jubel verband, fo Herr Geheimrat Müller⸗Darmſtadt 
namens der heſſiſchen Regierung unter perſönlicher Begrüßung, da er ſich als ehe⸗ 
maliger Vorſitzender des Verbandes Starkenburg mit dem Jubel verband verwachſen 
fühle. Die wohlgelungene Veranſtaltung möge an dem Wiederaufbau unſeres Vater⸗ 
landes entſcheidend mitwirken. Herr Oberbürgermeiſter Hild entbot als Vretreter 
der Stadt Hanau und zugleich auch des Landkreiſes ein herzliches Willkommen 
und ſprach feinen Dank aus, daß man Hanau zur Abhaltung der Jubelfeſtlichkeiten 
auserkoren hatte. Herr Gielen, Direktor der landwirtſchaftlichen Winterſchule in 
Hanau redete als Vertreter der Landwirtſchaftskammer und der landwirtſchaft⸗ 
lichen Organiſationen im Kreiſe Hanau. Er wünſchte, daß die Bienenzucht als Zweig 
der Landwirtſchaft, die aufrechte und beſtimmte Männer erfordere, weitere Fort⸗ 
ſchritte machen möge an Segen unſeres Vaterlandes. Herr Prof. Frey, Vorſitzender 
des Deutſchen Imkerbundes, übermittelte feine Glückwünſche dem Verband für das, 
was in den 53 Jahren vom Verband geleiſtet worden ift. Er gelobte, als Helle, 
auch weiter dem Verband ein treuer Mitarbeiter zu bleiben. Herr Poſtoerwalter 
Müller, Vezirk Unterfranken, dankte namens ſeines Verbandes für die Einladung, 
wünſchte, daß wir als gute Imker auch gute Nachbarn ſind und bleiben mögen und 
das angeknüpfte Band ſich immer feſter ſchlingen möge zum Segen der Bienenzucht. 
Gleichzeitig lud er zur Bienenausſtellung in Würzburg 1921 ein. Auch der Bienen⸗ 
zuchtverein Frankfurt a. M. überbrachte Grüße und wünſchte der Ausſtellung beiten 
Erfolg. Herr Lehrer Albracht⸗Waldeck übermittelte die Glückwünſche namens ſeines 
Verbandes mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß Waldeck, welches bekanntlich An⸗ 
ſchluß an Preußen ſucht, baldigſt dem Heſſiſchen Bienenzüchterverband angegliedert 
ſein möge. Herr Hauptlehrer Hofacker⸗Oſtheim übermittelte im Auftrag des Hanauer 
Kreisobſtbauvereins den Dank für die Einladung und ſprach die Erwartung aus, 
daß Obſt⸗ und Bienenzucht, die ja doch unzertrennlich find, immer inniger miteinander 
verknüpft würden. Herr Geheimrat Dr. Lukanus⸗Hanau, als Vertreter der Wetteraui⸗ 
ſchen Geſellſchaft und Herr Miſſet⸗Hanau, als Vertreter des Vereins für Aquarien⸗ 
kunde, ſprachen gleichfalls ihren Dank für die freundliche Einladung aus. Sie 
wünſchen auch fernerhin in treuer Fühlung mit den Bienenzüchtern zu bleiben, da 
auch ihre Erſtrebungen in Naturwiſſenſchaft ſich vielfach mit denen der Imkerei 
begegnen und in Theorie bzw. Praxis aufeinander angewieſen ſeien. Als Vertreter 
des Brudervereins Oberheſſen brachte Herr Buß⸗Leihgeſtern feine Grüße und ſchloß 
mit dem Gelöbnis: „Treue um Treue“. Der Bruderverein „Rheinheſſen“ ſandte 
ſeine Glückwünſche durch Herrn Koch. Mit großer A wären ſie der Einladung 
gefolgt und mit außerordentlicher Befriedigung wollten ſie zurückkehren, friſch und 
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froh zu neuer Arbeit, zum Segen des an und der Bienenzucht. Endlich 
nahm noch der Vorſitzende der feſtgebenden Imker vereinigung, Herr Norwig⸗ 
Rückingen, das Wort. Ten Werdegang der Ausſtellung und der damit verbundenen 
Arrangements berührend, bittet er, nicht allein das Aeußere der Ausſtellung, ſondern 
gana befonders den inneren Wert der ganzen Veranſtaltung zu würdigen und diefe 
erte am Stande ſowohl als auch für den Staat, unſer darniederliegendes Vater⸗ 
land umzufegen, zum Ausbau unſeres Vaterlandes, damit es ſpäter einmal heißen 
kann: Die heſſiſchen und deutſchen Imker waren auch dabei. Herr Vorſitzender 
Kimpel dankte für die zahlreichen Glückwünſche und hofft, daß, wenn dieſe Reiſer 
einmal aufgehen, ſie der Imkerei eine goldene Zukunft bringen m nn Ganz beſon⸗ 
ders erfreut fei er, daß unfer Verband bald durch zwei weitere Verbände gejtärkt 
werde. Ferner ſprach er ſeinen innigſten Dank an die Ausſteller aus und ganz 
beſonders denen, die ſich um das Zuſtandekommen der ſchönen Ausſtellung und 
ihrer einzigartigen Veranſtaltungen bemüht haben. Auch den Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter der Stadt ans, bittet er, den Dank für die bereitwillige Hergabe oon 
Quartieren, trotz der Wohnungsnot, entgegenzunehmen. Dank endlich den hoch⸗ 
herzigen Spendern, die er alle. namentlich aufrief, für die wertvollen Spenden und 
Pen zu Prämiierungszwecken. Er verficherte, daß die Preiſe nur an Würdige 
rgeben würden und ſchloß mit dem Appell: Alles, was wir treiben und tun, 
ſtelle en wir in den Dienſt des Wiederaufbaues unſeres geliebten Vaterlandes. 

An dieſe Begrüßungen uſw. ſchloß ſich ein Vortrag des Herrn Dr. Borchert, 
Aſſiſtent des en Laboratoriums der Biologiſchen Reichsanſtalt. An 
der Hand von 50 Lichtbilder (vorgeführt durch die Hanauer Firma Gebr. Rabe) 
führte Redner die aufmerkſam lauſchenden Zuhörer in einem 2½ſtündigem Vortrag 
in die tiefſten Tiefen der apiſtiſchen Wiſſenſchaft ein. In hochintereſſanten Bildern 
bekamen die Zuhörer Einblick in die verſchiedenen Bienenkrankheiten, Bienenfeinde 
und deren Bekämpfung. Lebhafter Beifall wurde dem Herrn Vortragenden für ſeine 
einzigartige Vorführung gezollt. Nach einer kleinen Erholungspauſe wartete Herr 
Lehrer Buß⸗Leihgeſtern mit ſeinem ſo zeitgemäßen Vortrag: „Der Honig als 
Nahrungs⸗ und Heilmittel“ auf. Auch dieſer Vortrag, der übrigens demnächſt in 
unſerer Zeitſchrift Aufnahme finden ſoll, wurde dankbarſt aufgenommen. Herr 
Kimpel nahm nochmals Gelegenheit, beiden Referenten für ihre vorzüglichen Vər- 
träge namens der Verſammlung, die dies ja ohnehin durch den lebhaften Beifall 
bezeugt hatte, ſeinen beſten Dank auszuſprechen. Endlich gab der Vorſitzende das 
Reſultat der N .. Es erhielten in 
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1. 

2. Poſtſekr. Schneider, Hanau, 1. Preis: 1 Honigkanne mit Sieb, Meſſerkaſten, 
Reinigungskrücke. 

3. Wilh. Schlund, Hanau, 1. Preis: 70 Mark bar, 1 Kochtopf, 1 Mehlfaß. 

4. Friedr. Garde, e 1. Preis: 30 Mark bar, Fruchtpreſſe, Schippe, Beſen. 

5. Bingemer, H. B., Enkheim, 1. Preis: 1 Honigkanne, 1 Abſperrgitter. 

6. Aug. Ehrhardt, Groß⸗Auheim, 2. Preis: 1 Bohnenſchneidemaſchine, utter- 
apparet, langen Beſen, Abſperrgitter. 

7. Joh. Koch I., Langenſelbold, 2. Preis: 1 Eimer, 1 großes Abſperrgitter, 1 kl. 
Abſperrgitter. 

8. Salza a Langenſelbold, 2. Preis: 1 Zuber, Küchenhobel, Topfbrett ein 

alꝭ ſa 

9. Rektor Dr. Geb, Dörwigheim, 2. Preis: Küchengarnitur, Springform. 

0. Wilh. Böhme, Hanau, 2. Preis: Waſchleine mit Haltern, 1 Korkmaſchine. 

1. us Schipte Gr. Auheim, 3. Preis: 1 Futtergeſchirr, 2 Abſperrgitter, Beſen 
un i 

2. Walter Böhme, Hanau, 3. Preis: 1 Strohkorb, Weiſelkäfig, Abkehrblech, Waben⸗ 


anklebebrett. 
Gruppe: Wachs. 
i 75 ea Holzhauſen, N IBreis: Ehrenurkunde der landw. Kammer, Schmocker, 


; ehren Runk, 5 1. Preis: Buch: Das Tier, Schwarmfangkaſten, Diplom. 
ch rofeh- Diplom 1 . Preis, Ehrenpreis, Silberne Vereinsmedaille, Wachs⸗ 
melzer, om 
.F. Garde. Hanau, 1. Preis: Silberne Vereinsmedaille, Durchſchlag, Diplom. 
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5. Jienbügel, Darmſtadt, 1. Preis: Silberne Vereinsmedaille, Kochkiſte, Diplom. 
6. A. Lißmann, Hanau, 1. Preis: Silberne Vereinsmedaille, Thür. Ballon, Diplom. 
7. W. Böhme, Hanau, 1. Preis. Bronzene Vereinsmedaille, Dathepfeife, Diplom. 

9. $ Becker, brich, Ude ben 1. et . „ Handſchuhe. 
10 


12. Johs. 106 te Li ieblos, 2. Breis; Drei: Ob 
13. Lehrer Furger, Höchſt, 2. Preis: Königinnenzuchtkaſten, Entdeckungsgabel, 


m. 
14. B. Scherwatzke, Altenburg: Diplom, Wabengänge. 
15. Fr. 1 75 Langenſelbold: Diplom, Stoßmeſſer, Lötrohr. 
16. F. E. Certa, Fulda: Diplom. l 
L. Heydt, Hannover: Diplom. 

III. Gruppe: Bienen wohnungen 
. Hüffer, Hochlagen, 1. Preis: Ehrenurkunde der Landwirtſchafts Kammer 
Graze, Endersbach, 1. Preis: Silberne Medaille der Landwirtſchaftskammer. 
i 90 el⸗Gaubügel, Darmſtadt, 1. Preis: Bronzene Medaille der Landwirtſchafts⸗ 

ammer. 

Hübner, Nidda, 1. Preis: Bronz. Medaille der Landwirtſchaftskammer, Diplom 
für Geſamtleiſtung. 
. Müller, Ansbach 1. Preis: Silberne Vereinsmedaille. 
Alberti, Amöneburg, 1. Preis: Silberne Vereinsmedaille. 
e Mainz, 2. Preis: Silberne Vereinsmedaille. 
Hartung u. Söhne, Frankfurt (Oder), 2. Preis: Silberne Vereinsmedaille für 
Kuntzſchbeute, Diplom für SH alea 
han, Steglitz, 2. Preis: Silberne Vereinsmedaille. 
. Schneider, Wetzlar, 2. Preis: Bronz. Vereinsmedaille. 
Laidig, Wüſtenſachſen, 2. Preis: Bronz. Vereinsmedaille. 
Stübing, Rumpenheim, 2. Preis: Bronz. Vereinsmedaille. 
pa Nees, Frankfurt, 3. Preis: Brong. Vereinsmedaille, Diplom für Geſamk⸗ 
eiſtung. 
Karl Buß, Wetzlar, Bronz. Vereinsmedaille. 
Mang, Heppenheim: Diplom. 
s Brauns Be-Be: Bronz. Vereinsmedaille. 
Hermann, Hanau: Diplom, 100 Mark bar. 

Nach dieſer Bekanntgabe wurde die Hauptverſammlung geſchloſſen. Nachmittags 
fanden Spaziergänge in die Stadt und das ſo idylliſch gelegene Wilhelmbad ſtatt. 
Am Abend trafen fih die noch anweſenden Gäſte und die De Bienenfreunde 
und freundinnen zu einem gemütlichen Abend, um unter den, lieblichen Klängen 
der Muſik mit einem ſolennen Tänzchen die Hanauer Jubiläumsfeſtlichkeiten zu be- 


ſchließen. 
Hilders. 


Bienenwirtſchaftliche Ausſtellungen fördern das Intereſſe für Bienenzucht ganz 
beſonders. Man kann da die Biene und ihre Zucht in allen Einzelheiten ſtudieren. 
Die verſchiedenſten Stockformen, meiſt in tadelloſer Ausführung, wie das bei jeder 
Ausſtellungsware der Fall ſein ſollte, werden vorgeführt, und ihre Betriebsweiſe 
wird von ſachkundiger Seite gern gezeigt. Reichhaltige Geräteausſtellungen zeigen 
neben bewährten alten Dingen die neueſten Errungenſchaften, und der Wiſſens⸗ 
durſtige hat Gelegenheit, ſich ie der apiſtiſchen Literatur umzuſehen. Wird dazu 
noch für Unterhaltung geſorgt, ſo werden auch zahlreiche Nichtimker herangezogen; 
ſie kommen und ſchauen, finden Geſchmack und probierens dann auch. Gar mancher 
wird auf dieſe Weiſe der edlen Imkerei zugeführt, ohne daß er es wollte. Daß 
ſolche Ausſtellungen auch ohne großen Aufwand im kleinſten Rahmen ſtattfinden 
und dabei recht wirkſam ſein können, zeigte der Kreisverband Gersfeld, der anläßlich 
ſeines zehnjährigen Beſtehens am 15. Auguſt d. J. in Hilders gemeinſam mit dem 
Bezirksverein Hilders eine bienenwirtſchaftliche Ausſtellung veranſtaltet pane, wie 
ſie ſchöner und 1 kaum gedacht werden kann. Nicht weniger als 27 Aus⸗ 
ſteller hatten ſich eingefunden, und in ſchöner Anordnung waren lebende os 
. Geräte und vor allem die Produkte der Bienenzucht zur Schau 
gebracht, ſo daß die Preisrichter Gelegenheit fanden, die reichlich geſtifteten Gaben 
an den Mann zu bringen. 
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Die für den Nachmittag anberaumte Hauptverſammlung vereinigte die dem 
Kreisverband angehörigen Zweigvereine im Saale des Gaſthauſes „Zum Stern“. 
Der rührige Vorſitzende, Herr Laidig, Wüſtenſachſen, gab in kurzen Umriſſen ein 
Bild von der Tätigkeit des Verbandes innerhalb der zehn Jahre ſeines Beſtehens. 
240 Bienenzüchter des Kreiſes, die ſich auf 6 Bezirksvereine verteilen, bewirtſchaften 
2500 Bienenvölker. Eine auf der Höhe der e eingerichtete und bisher 
mit gutem Erfolg betriebene Belegſtation ermöglicht die Beſchaffung reinraſſiger 
Königinnen. Die Rhön mit ihren blumenreichen Triften und Bergwieſen erſcheint 
für Bienenzucht ganz beſonders geeignet, und ſo erklärt es ſich, daß ein Ort, wie 
z. B. Wüſtenſachſen, 200 Bienenvölker beherbergen kann mit einem für dieſen honig⸗ 
armen Sommer recht guten Durchſchnittsertrag von 15 Pfd. das Volk. — Lebhafte 
Ausſprache ergab die leidige Zuckerfrage. Die allgemeine Klage über die knappe 
Belieferung in dieſem Jahr und die Befürchtung, daß auch das kommende Jahr 
keine Beſſerung bringen werde, verurſachten naturgemäß allgemeine Mißſtimmung. 
Als Gründe gelten der lückenhafte Zuckerrübenanbau ſowie der Umſtand, daß be⸗ 
trächtliche Strecken Landes, die uns viel Zucker lieferten, verloren gegangen ſind. 
Ob die Annahme, daß der jetzt zur Verteilung kommende ſogen. Auslandszucker 
einmal gute deutſche Ware geweſen, richtig ſei, wollen wir nicht ergründen. Iſt ſie 
aber richtig, ſo wäre zu wünſchen, bei all der Zucker — für unſeren Bezirk kommen 
etwa 1000 Zentner in eBtracht — ſich aus Dankbarkeit über die ergöſſe, die ihm 
eine Auslandsreiſe ermöglichten, damit dieſe Biedermänner von Süßigkeit trieften 
85 Leben lang. — Ein Vortrag des Herrn Schramm, Lütter, die Geſchichte der 

ienenzucht betreffend, wurde mit Intereſſe gehört. Die von Vertretern der Nach⸗ 
barbezirke Fulda und Hünfeld überbrachten Grüße legten Zeugnis ab von einem 
guten freundnachbarlichen Verhältnis, und daß der Herr Landrat des Kreiſes den 
Verhandlungen beiwohnte, berührte recht angenehm. — Für gute Unterhaltung 
war außerdem gejorgt. Ein DToppelquartett der Hilderſer Kapelle ſowie eine anmutige 
jugendliche Künſtlertruppe boten ſchon am Begrüßungsabend ihr Beſtes, und auch 
am Sonntagnachmittag konzertierte die Kapelle im Ausſtellungsgarten, ſo daß die 
zahlreichen Beſucher auch nach dieſer Seite hin voll und ganz auf ihre Koſten kamen. 


Fett, Niederzwehren. 
Eingeſandt. 

Wenn es nicht bereits, wie ich fürchte, für manchen zu ſpät iſt, möchte ich die 
werten Mitimker hierdurch warnen vor einem Hereinfall, wie ich ihn mir geleiſtet 
habe, und zugleich auch die verehrte Schriftleitung unſerer l. „Biene“ bitten, ſich 
die Anzeigen vor ihrer Aufnahme etwas genauer anzuſehen. In den Nummern vom 
Juli, Auguſt und September erſchien in der „Biene“ das Angebot eines gewiſſen 
Herrn Skulſchus, Magdeburg 90, betr. „Traubenzucker“, mit dem der „ver⸗ 
nünftige Imker“ ſeine Bienen füttere und zu deſſen Herſtellung die Möglichkeit und 
die Rohſtoffe in jedem Haushalt gegeben ſeien. Angeſichts der Zuckerknappheit und 
in dem für einen Anfänger beſonders begreiflichen Wunſche, zu den „vernünftigen 
Imkern“ zu gehören, war ich ſo vernünftig, an die angegebene Stelle zu ſchreiben 


- und um Auskunft zu bitten. Darauf erhielt ich poſtwendend die Ankündigung, daß 


mir demnächſt das betr. Rezept unter Nachnahme von ſage und ſchreibe 8,50 Mark 
zugehen werde. Die Höhe des Betrages wurde mit allerlei Redensarten und durch 
den Hinweis auf die zugleich geleiſtete „Garantie“, die jedes Riſiko ausſchließe, zu 
erklären und der vernünftige Imker zu beruhigen verſucht. Trotzdem da ſchon ſtarker 
Verdacht bei mir aufſtieg, nahm ich nach Beſprechung mit zwei anderen Imkern 
die Nachnahmeſendung an, die das Rezept über Herſtellung des „Traubenzuckers“ 
aus Kartoffelſtärke unter Anwendung von Schwefel⸗ oder Salzſäure enthielt. Die 
geiſtige Arbeit des betr. Herrn an dieſem Rezept, das er ſich mit 8,50 Mark bezahlen 
läßt, beſteht darin, daß er es nicht etwa erfunden, ſondern irgendwo abgeſchrieben 
und in Druck gegeben hat. Ehe nun meine Frau und Tochter dazu kamen, einen 
Verſuch mit der Sache zu machen, wozu wir uns trotz mancher Bedenken ent⸗ 
ſchloſſen hatte, las ich in der Eröffnungsanſprache des Herrn Prof. Staudinger bei 
der Hanauer Jubiläumsausſtellung von dem Unheil, das ſ. Zt. der Kartoffelzucker 
angerichtet habe. Da es ſich hier auch um Kartoffelzucker handelt, fragte ich num 
einen in Sachen der Tierhygiene hervorragend ſachverſtändigen Herrn, der mich 
auf das ernſteſte davor warnte, von dem Rezept Gebrauch zu machen, da die freilich 
mögliche und längſt bekannte Herſtellung des Zuckers nur da gelingen werde, wo 
man mit den erforderlichen Einrichtungen verſehen und in ihrer Benutzung geübt ſei, 
und da bei geringen Fehlern z. B. an den zu verwendenden Geſchirren ſich Gifte 
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bilden könnten, die natürlich den mit dem erzielten ud i Bienen zum 
ſicheren Verderben gereichen müßten. Es mug alfo vor de Sich gewarnt wer 
und die Anzeige muß aus der „Biene“ verſchwinden, barmit fich unfer Blatt nicht 
zum Handlanger bei einer betrügerifchen Ausbeutung feiner Lefer macht. K. 


— Der „Frankfurter Generalanzeiger“ vom 6. September 1920 ſchreibt: 

„Auslandszucker oder Inlandszucker? Aus unſerem Leſerkreis 
gehen uns die e Anfragen zu, auf die eine Antwort ſehr erwünſcht 
wäre. Es heißt darin: Am Freitag hatte 10 in der Proviantzentrale (Kleiner 
Kornmarkt 2 meinen zuſtehenden Auslandszucker auf Nach Ae Dort 
empfing ich gleichzeitig den für kommende Woche zu verteilenden Zucker (keine Aus⸗ 
landsware). Zuſammen alſo 500 Gramm Auslandszucker zu 7,40 Mark und 
350 Gramm Inlandszucker zu 1,55 Mark. Beide Sorten wurden mir aus einer 
Kiſte in eine Tüte gewogen. Wie verhält ſich das? — Hiermit erlaube ich mir 
die höfliche Anfrage an das Lebensmittelamt, wieſo der in dieſer Woche zum Preiſe 
von 7,40 Mars per Pfund zur Verteilung gelangte „Auslandszucker“ in Franken⸗ 
thaler Zuckerſäcken verpackt war?“ | 

Es wird immer ſchöner. D. Schr. 

rage. 

Gibt es ein Verfahren, Zuckerrüben⸗ oder Runkelrübenſaft zur Winternahrung 

Er ne nn ib zu machen? Zuckerlöſung, gemiſcht mit dieſem rohen 
Saft, nachdem d gekocht war, nahmen die Bienen nicht. Vielleicht war aber 

die ſpäte Zeit her vor zwei Jahren) oder ſchon genügend vorhandener Futter- 
vorrat die Urſache der Nichtannahme. 


An unſere Mitglieder und die Zweigvereine des Oberheffiichen 


Bienenzüchtervereins. 
un die Herſtellungskoſten der „Biene“ verurſacht (Papierpreiſe, Druckkoſten), 
iſt Deckung unſerer Ausgaben für das zweite halbe Jahr nicht vorhanden. Es iſt 
deshalb notwendig geworden, weitere 3,00 Mark als Beitrag für 1920 zu erheben. 
Die Zweig vereine werden gebeten, für die Erhebung und Verrechnung mit Herrn 
Mergott bis zum 15. November beſorgt zu ſein. | 
eihgeſtern, den 15.’September 1920. Buß. 


vereinsverſammlungen. 

som Bingen. Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 21/2 ubr, Verſammlung zu 
Sponsheim. Zuſammenkunft bei Mitglied Schober. Lokal wird bekanntgegeben. 
Se E 1. Einwinterung. 2. en der Jahresbeiträge. 3. Neuwahl 

des Bezirks vorſtehers. 4. Verſchiedenes. Der i 
Sektion Biſchofsheim. Sonntag den 10. Oktober, N 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Jean Wieſenecker, „Zur Krone“, Biſchofsheim. 1. Vortrag, Herr Imker⸗ 

kollege Eckert. Einwinterung. 2. Herf iedenes. Rückeis. 
ektion Bürftadt. i onntag, 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im 
„Darmſtädter Hof“, Lampertheim. Tagesordnung: Die Einwinterung und Bericht 
von der Ausſchußſizung in Darmſtadt. Der Wichtigkeit halber ſollte afr s pien, 


Bezirk 9370 und um Büch af Gaffel Dortrag De den 17. Oftober 1920, 
nachmittags 3t/> Uhr, im lücherhof⸗Caſſel, ttrag des Herrn Förſters That 
über: „Altes und Neues in der Bienenzucht“. Wilke. 
Ortsverein darmſtadt. Verſammlung Samstag, 9. Oktober, abends 8 Uhr, im 
„Bayer. Hof“. „Wachsgewinnung und verwertung“. eifer 
„ Eſchwege. Nächſte Verſammlung Sonntag, 17. Ottober, nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, in Eſchwege bei Hempfing Unser gde Der Vorſtand. 
Imkerverein A und Umgegend. Unſere nächſte Verſammlung iſt am 
Sonntag, 10. Oktober, nachmittags ½3 Uhr, im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Bor- 
trag des Unterzeichneten über die Vorzüge und Nachteile des Albertiſchen Blätter- 
ſtockes. Bei gutem Wetter findet der Vortrag am Stande des Unterzeichneten ſtatt, 
wir kommen aber zuerſt im Vereinslokale zuſammen. 2. Erfahrungen bei der dies⸗ 
jährigen Einwinterung. 3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Jweigverein Friedberg. 11 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, im Rats⸗ 
keller. Tagesordnung: 1. Vortrag. 2. Antrag, betr. Vereinigung mit Zweigverein 
Reichelsheim. 3. Verſchiedenes. Runk. 
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Sektion Gernsheim — Grob: e popo nemme 1 ig 17. ee 
nachmittags 4 Uhr, bei Herrn Fr. Schmidt in Groß⸗Ro gesordnu 

1. Bericht über die e wöhnliche Ausſchußſitzung. 2. 5 irre 3. Er⸗ 
hebung der rückſtändigen Mitgliederbeiträge. Allendörfer. 

B enenzüchterverein Sießen und Umgegend. Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 
3 Uhr, im „Hindenburg“ zu Gießen. Vortrag des Herrn Henſel, Hirzenhain über 
Königinnenzucht. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Der Wetzlarer Bienen- 
i iſt ee u n. Buß. 

Groß: Steinheim a. M. Montag, 11. Oktober, Verſammlung in der „Stadt Offen⸗ 
bach. Aufnahme neuer Mitglieder. Vortrag über Königinnenzucht. 

Konrad Beſt. 

Imkerverein Groß:Umftadt. Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, zu 
Groß⸗Umſtadt, „Gaſthaus zur Krone“. rtrag des Vereinsgeſchäftsführers Herrn 
Geometer Michel aus Darmſtadt über Bienenwohnungen, ihre n und 
Vorzüge. Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 

Imkervereinigung Hanau und a Sonntag, 17. Oktober, 18 e Ber- 
ſammlung in Hanau im Heinen Saal der Turnhalle, Jahnſtraße. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Herrn Lehrer Seel⸗Pfungſtadt: Aus der Entwicklungstheorie der 
Bienen. 2. Verhandlung und Beſchlußfaſſung über eine 1 Angelegenheit. 3. Be⸗ 
ſprechung über die Kleinarbeit innerhalb der Gruppen. 4. Verſchiede = 5. Beiträge. 

o rwig 

Me Esperei Geldenbergen. Sonntag, 24. Oktober, nachmittags 3 Uhr. Ver⸗ 
1 anin in Heldenbergen bei Gaſtwirt Seyfried. Zahlreiches u ſehr er⸗ 

auf 

Sektion hetzbach. Verſammlung am Sonntag den 17. Oktober, machn dag 
2 Uhr, in der Wirtſchaft des Herrn Wilh. Foshag zu i Tagesord⸗ 
nung: Vereinsbericht. Neuwahl des Vorſtehers — eine Wiederwahl muß der Un⸗ 
terzeichnete ablehnen —. Beſprechung bienenwirtſchaftlicher Fragen. un 


upt. 
ee e Kreis Airchhain. Sonntag, 24. Ottober, nach 3 Uhr, 
Verſammlung im Cafés Mumenthaler. Beſichtigung einiger in der Ausſtellung in 
Den Bienenwohnungen. Abrechnung des jetzt gelieferten Zuckers. non 
wirtſcha 
Bienenzüchterverein Langen. Verſammlung Sonntag, 17. Oktober, ham. 3 Uhr, 
in der „Roſe“ zu Langen. Vorführung der Beute „Michel⸗Iſenbügel“ durch Herrn 
Michel, Darmſtadt. Verſchiedenes. o ch. 
Iweigverein Lumdata Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſamm kun 
1 55 dem Unterzeichneten. Beſprechung verſchiedener Fragen und . 
ei a m 
Bezirk Mainz. Sonntag, 17. Oktober, nachmittags 2½ Uhr, Verſammlung im 
„Badiſchen Hof“. Tagesordnung: Einwinterungsfragen, N Mit beſtem 
Imkergruß! Der Vorſtand: Wörner. 
Zweigverein Mücke. Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
bei Aug. Baiſt, Mücke. Tagesordnung: 1. Einwinterung der Bienen. 2. Feſtſetzung 
der Beiträge für 1921. 3. Verſchiedenes. r b. 
Sektion Neckartal. Verſammlung am Sonntag, 17. Oktober, in Langental bei 
Herrn Weirauch. Mathes. 
Deu: a Ba Jeden 3. Sonntag im Monat. Sonntag, 17. Oftober, 4 Uhr, 
2 0 55 le, Bahnhofſtr. 3. Bericht über die Ausſchußſitzung in Darmſtadt am 
Oktober. Beitragszahlung. Vortrag aus dem Archiv für . 1920. 
See Einwinterungsarbeiten. Verſchiedenes. Weidmann. 
Bezirk Niederolm. Sonntag, 10. Oktober, W . in der ffſchaft 
von Herrn Wenderoth in Harxheim. Peter Kimmes' ] 
Offenbach. Vereinsverſammlung am Dienstag, 12. Oktober, 8 Uhr, bei 91 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig⸗ und Bettinaſtraße. Was kann 95 Winter 
auf dem Bienenſtand vorkommen? Klippel. ; 
Bezirksverein Oppenheim. Imkerverſammlung Sonntag, 17. Oktober, AAE 
3 Uhr im „Pfälzer Hof“ (Abſtein) zu Guntersblum. Vortrag des Unterzeichneten: 
Grundlegendes für die Bienenzucht in der Gegenwart. Wahl eines anderen Vor⸗ 
1 Vereins⸗ und Mitgliederangelegenheiten. Erhebung des ne 
ür t 
zweigperein Reinheim —Groß⸗Bieberau. Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, 
findet in der Gaſtwirtſchaft Daub, Groß⸗Bieberau, Verſammlung ſtatt. Tagesord⸗ 
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nung: 1. Bericht über die Jubiläums verſammlung in Hanau und die Ausſchuß⸗ 
ſitzung in Darmſtadt. 5 Erhebung der rückſtändigen Beiträge und von ſämtlichen 
Mitgliedern nochmals 5 Mark, da der Beitrag ich 8 Mark beträgt. Die Nicht⸗ 
erſcheinenden werden gebeten, denſelben anderen Mitgliedern mitzugebn. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. (Zuckerfrage.) Um zahlreichen Beſuch bittet Arras. 
Imkerverein % Dogelsberg: Diejenigen Mitglieder, die mit der Nach⸗ 
zahlung für 1920 — 3 Mark zum Hauptverein, 2 Mark zum Ortsverein = 
5 — noch an Rückſtande find, wollen dies nun recht bald erledigen. Nächſte 
Verſammlung im November, r Tag wird noch bekanntgegeben. Erneute Be⸗ 
ſprechung über die Gründung fleinerer Zweigvereine, Verſand der „Biene“ an die 
Mitglieder, Beſprechung zeitgemäßer Fragen. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Jahresbeitrag zum Hauptverein der allgemeinen Steigerung der Unkoſten 
wegen von 6 auf 8 Mark und der Beitrag zum Ortsverein von 1 auf 2 Mark erhöht 
wird mithin für 1921 in Summa 10 Mark auf das . des Hegemeiſters 


Stein zu Dietershahn, Poſt Marbach (Kreis Fulda) Nr. 2 


1 zu Frankfurt a. M. 


einzuzahlen ſind. Gemeinſame Beſtellung guter, e Mittelwände. 


Andre as. 


Sektion Hüffelsheim, Raunheim, Kelſterbach. Sonntag, 17. Oktober, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung in Kelſterbach im Gaſthaus des Herrn Kittel gegenüber dem 


Bahnhof. 


2. Die Faulbrut und ihre Bekämpfung. 


erwünſcht. 


Tagesordnung: 1. Wahl eines Stellvertreters für den Sektionsvorſitzenden. 
3. Verſchiedenes. e Erſcheinen 


üller. 


Bienenzüchterverein Schlüchtern. Sonntag, 17. Oktober, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 


varam mg auf dem ll, bei Schlüchtern. Tagesordnung: 1. 


bei der Zuckerknappheit. 


zuzahlen oder werden durch 


Die Einwinterung 


Verſchiedenes. Rückſtändige Beiträge kr ſofort ein⸗ 


Nachnahme eingezogen. 


ylein. 


Bienenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Verſammlung Sonntag, 3. Ditober, 4 Uhr 


nachmittags in der Wirtichaft „Zur Hoffnung“ am Kurhaus Tagesordn.: 


1. Zucker⸗ 


beſtellung. Es gibt pro Volk noch 2½ Pfund à 7 Mark. 2. Wachsangabe für Mittel⸗ 


wände. 3. Zeitgemäße Beſprechungen 


Der Vorſtand: 


J. Förſter., 


Sektion Unter⸗Abtſteinach. Sonntag, 10. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 


lung in Buchklingen bei Gaſtwirt 


ſchußſitzung in Darmſtadt. Verſchieden Loeſch. 
Bienenzüchterverein Ulrichſtein. NE 17. Oktober, nachmittags 3 Uhr, bei 
Groh in Ulrichſtein. Erfahrungen im ä Erhöhung der n Voll⸗ 


zählig erſcheinen. 


Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vom 
Verlag Feſt, Lindenſtraße 4 in 
ee tihe 1 


Bienen: Kalender 192¹ 


ehe er vergriffen. 

Preis franko nur 5 Mk. 
Für Vereine 10 Stück für 48 Mk. 
franko und 1 Frei⸗ Exemplar. 

(20 Stück = 96 Mk. franko 

und 2 Frei⸗ Exemplare uff .). 
Lieferung ſofort nach Fertigſtellung. 
Nur wenn beim Verlag Felt, Linden- 
ftraße 4 in sep ig beſtellt. Nachnahme 
verteuer. nhalte, Proſpekte or 

Probeheft koſtenfrei 


f Bienenwohuuugen 


2- und 3-Etager, rheinheſſ. Bereinss 
mab, teilweije neu, zu verkaufen. 


Lehrer Spieß, 


Ludwigshöhe bei erben. 


Bitte beachten Sie 


Imier-⸗ 
2 handjchuhe f 


ſtichfeſt, mit langen Aermeln, 
das Paar M. 10.— verſendet BE 


Conrad Lutz om. 
Emmendingen 6 (Bad.) 


Herr Hauptlehrer Schemenau iS 
„Ihre 


in Dühren ſchreibt: 
Imkerhandſchuhe ſind tadel⸗ 
los und kann ich dieſelben 
jedem Imker empfehlen.“ 


Beſter 
deutſcher 


nn Tagesordnung: 


Bericht über die Aus⸗ 


a U. e r. 


Hollgeimerchen 


lackiert, lg kräftigem Henkel und 


E Sġupring, für 9⸗Pfd.⸗Poſtverſand zu 
Mk. 7.— das 


Stück verſendet unter 
Nachnahme ab hier 


p, Frankfurt a. m., 


ockenheimer Straße. 13. 


F. Unau 


Große 


Große und kleine Poſten 


Bienenhonig 


zu kaufen geſucht. Verſandgefäße ftehen 

zur Verfügung. Muſter mit Preiss 
angabe erbitten 

werke, 


Gebr. müller, Honi 


Dorſten⸗Oelmühle. 20 


aus prima 


Imkerhandſchuh 


Trikotgummi 


parani 3 40 cm lang, mit Cummizug im . pro 


Paar M 


„ Ernſt Melzig, 


unſere Inſerenten Wertverſand kein Riſiko 


Etwas leichter in gleicher Ausführung pro paar m 
Liegnitz / Schleſ. 13. 


205 Handſchuhgröße angel 


— 234 — 


Zu verkaufen: J Erwerbsbienenzucht!! 


mth-Drertogern, Berelis fär Den Zwilling „Imkerfreude ; G. M. N. 50 jetzt in tadellofer 


hu „ W Ausführung zu ermäßigtem Preiſe ſofort lieferbar durch d. Firma 
Holzapfel, Grob-timkat (de). H. Schafmeiſter in Remmighauſen (Lippe). 


. e Nr. 2 dieſer Zeitung vom Februar 1920 
Wange Lud dureh Leipzig, Broſchüre M. 2 — auf Poſtſcheckkonto Nr. 2809 in 5 
. nto 53 840.) von obiger Firma oder vom Verfaſſer Kantor J. Schneider 
Neuigkeit! in Wetzlar auf Poſtſcheckkonto Nr. 28935 in Frankfurt a. M. 


Aer ungen vierländer Riejen= Brombeeren 


bringen von allen Beerenforten den ud Ertrag. 1919 brachte mein beſter 
Voltsbienenzucht. dende . Sika I 58. 2 270d a Do 34e 2 fl. 
Von Rektor C. Miſchke. 100 a 5 : 


Mit vielen Abbildungen. er Superlativ und Malboro, 10 Stück 8 Mk., 25 Stück 18 Mk. 


Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 109 i großfrüchtig, 10 Stück 36 Mk., 25 Stück 80 Mk, 


Das Buch behandelt alles, es hat beſte Rhabarber, Hamburger Markt, 10 Stück 10 Mk., 25 Stück 20 Mi. 
Empfehlungen; jeder Imker, jeder Don Oktober bis April Poftpaket-Rahnahme-Berjand. 


aao l. Prospekte für Aenenzüchter Dierländer Beerenobſtkulturen A. Werner, Sollenfpieler 


obenummern gratis. se Poſtſcheckkonto 40505 Amt Hamburg. 


Bienenhonig 


ſchöne, gelbe Ware oder von vorwiegend Lindens, Akazien-, Eſparſette⸗Tracht 


kauft 


F. Knaupp, Spezialgeſchäft in Bienenhonig und SURERWANS, Frankfurt a. Main, 
Große Bockenheimer Straße 1 pe 
= Angebote nur mit Proben, die vergütet werden. Auf Wunſch ſtelle Verſandgefäße. 


N KUNSTWABEN -a4 


Umtausch! Umarbeiten! 


CA Buckower Lagerbeute: =: 
BER N ' Bienenwohnungen verschiedener Systeme 
3J Versanddosen, Gefäße, Gläser, Ballons, sämtliche 


Geräte zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Preisbuch umsonst und postfrei. 


fa. Otto Schulz (inashil), Buckow (reis la 


, Her Alberti Breitwaben⸗Blätterftoc 


„Der Alberti⸗Breitwaben⸗Blätterſt 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe.⸗ 


„Das Werk ift das klarſte und befte der von mir bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht.“ ` 
Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen 
Preis Mk. 3.40 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurta. M. Nachnahme 50 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 


Auszug ⸗Preisliſte über Original⸗Breitwaben⸗Blätterſtöcke mit dem neuen Schied (D. R. G. M.) gratis. 1 
DIYVSHSSESIGLHEZLLIILHOHSIETAULSHHSESLOEESHTBEBSEHHE 
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cher), Friedensware, nur 
mal gebraucht, gegen Höchſtgebot oder 
Tauſch gegen Honig od. Wachs abzugeb. 
Kuaupp, Fraukfurt a. M., 
Große Bockenheimer Straße 13. zo, 


Sofort junge befr. 


Königinnen, 


Mitte September nackte 


Heidebienenſchwärme 
verſendet (Preiſe gegen Doppelkarte) 
Großbienenzüchterei Gg. Rüter, 

Welle, Kreis Harburg. zs 


— — 


Kaufgeſuch. 


Ich kaufe jedes Quantum 


reinen Bienenhonig. 


Konrad Meifing, Caſſel. 
Fernruf 613. 184 


* 
ww i 
Honig⸗Ankauf! 
Rheinheſſ. Bienenhonig 

kauft jedes Quantum zu annehmbarem 
Preiſe zum Wiederverkauf gegen Kaſſa. 
Poſtkarte genio: und komme zum 

Einkauf an Platz. 196 


L. Groſch III., Wörrſtadt, 


Vorſitzender des Bezirks Wörrſtadt. 


Blenenmohnungen 


einfach und doppelwandig, als: 
Normalmaßbeuten, 
Freudensteinbeuten, 
' Blätterstöcke, 
Zanderbeuten 
(nach Prof. Dr. E. Zander, Erlangen) 
und verſchiedene andere Syſteme fertigt 
bei kürzeſter Lieferfriſt in erſtklaſſiger 
Ausführung zu Äußerften Preiien als 
: Spezialität 
Erwin Kühne, 
Imkertiſchlerei, 
Friedersdorf Nr. 5 
bei Pulsnitz i. Sa. 


y D 
Neuheit! 
De. zum 1 der 

uftwaben in Rübchen. 
Kein Anlöten oder Einkeilen der Waben 
mehr, keine Zeit⸗ und Wachsverſchwen⸗ 
dung. In Minute können ſpielend 8 bis 
10 Waben befeſtigt werden. Der Apparat 
macht ſich in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
Preis 10 Mark. Verp. und Porto extra. 


Bei Beſtellung bitte die Länge des 
Rähmchenoberteils anzugeben. 


Johann Jakob X., Birkenau i. Odenwald. 


Vachsauslaßapparal 
(Kolbſ einige⸗ 


147 


se DB is 


Bienenwachs u. Raas 


kauft jederzeit und nimmt 
: in Umtauſch an die : 114 


Rheinh. Kunftwabenfabrik 
Ph. Wenell & L. Breidecker 


in Schwabenheim bei Mainz. 


K RAF TUT TER 


umſonſt u. mehr Eier d. un]. 
ſplitterfrei mahl. Knochen- 
mühle. Brutöfen uſw., trag⸗ 
bare Ställe für Geflügel, 
iegen. Preisliſte frei. 


3 26 
Geflügelhof in mergentheim 379 


Fr. Otto Schulz 
Honig-Spezial-Geſchüft 


gegründet 1909 


Chemnitz, Lindenſtr. 9 


kauft jedes Quantum 


gar. reinen Bienenhonig 


117 


Eigene Gefäße vorhanden. 


— 


Garantiert reiner 


Rauchtabaf 


gut geröſtet, fein im Geſchmack, 
100⸗Gr.⸗Packungen zu Mk. 3.25 bis 
Mk. 4.— bei Mindeſtabnahme v. 8 Pfd. 


Schäfer & Co., 
Pfungſtadt (Hefien). .., 


Andere Maße entſprechend. 
— Wiederverkäufer Rabatt. 


Joſef Linker, 
Drahtwerk, Caſſel 57. 


Abteilung Bienenzuchtgeräte. 1 


Be-Be-Be-Be-Be 
c 


Brauns 
Blätterſtock 


erleichtert d. Bienenzucht, 
erhöht den Honigertrag, 
vereinfacht d. Königinzucht 
und ermöglicht ſchnelle 
und bequeme Fütterung. 


Zeder Imker leje des halb das Buch: 


Redienenzucht d. Neuzeil 


franko 2,90 Mark. 
Zu beziehen von 


Ik. Braun, Holzhauſen 
(Obetheſſen). 
Poſtſches konto: Frankfurt 22057. 


Be-Be-Be-Be-Be 
Wabenpreſſen pm 


Hallein, Bockenrod (Odenwald). 3è 


Wachs, 
Preßrückſtände, Raas, 
alte Waben kauft 


Nordd. Honig- u. Wachswerk, 
G. m. b. H., Viſſelhövede. 


Beilofe Wadsgewinnung 


4 eihwaſer wagepreſe⸗ 


Nur zu beziehen durch 


A. Günther, Wehrsdorf, Sachſen. 
Bei Anfragen Rückporto. 181 


Rähmchenholz 


6 X 25, 7 X 25, 8X 25 mm u. jede 
andere Dimenſion, aſtr., geradebl., 
anerkannt gute, prämiierte Qual., 
liefere ſofort in Lagerlängen gegen 
Nachn. ab Fabrik zu Tagespreijen. 
Brettchen und Leiſten 
in allen Dimenſionen dilligſt. 
Bei Preisanfrag. Rüchporto erbet. 


H. O l 0 f f S 3 65 

Holzbearbeitungsfabrik, 

Warnemünde i. M. 
Poſtſcheckk.: Hamburg 11, Nr. 5795. 


182 


. Imker! 
Herstellung 


der besten Bienenwohnung 
der Gegenwart ist bis auf 
weiteres Selbstbenützern 
freigegeben 
bei Erwerb des Illustr. Be- 
triebslehrbuches zu Fehl- 
hammer’s 


Automaten-Wanderbeute 


(D.R.G.M.), besonders ge- 
eignet f. Invalide, Einarmige. 
3.— Mk. einschl. Teurungs- 

Zuschlag. 14 


Ausführl.Prospekt kostenlos. 


landwirtschaftl. Verlag für 
Bayern, Dillingen-Donau. 


Nützt die Gelegenheit! 


Bestellt sofort! 


Empfehle mich zum 153 


Anferligen von Kunstwaben 


Bei Wachs wolle man die Treſter mit⸗ 

Ihicken und möglichſt Verpackung für 

die e Aa Ban 
Heinrich J 


Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wiri wird Rückporto erbeten. 


Re Original- 


Freiseiwung= - geleudern 


„SystemBuss“ 
Passen für alle 


Wabengrößen, 
auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 
rasch, reinlich 
und gründlich 
den zähesten 
Schleuderhonig! 
Waben können In 
der Maschine 
entdeckelt 

werden! 


151 


„ Wachspressen 


mit Rührwerk 


„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
Bauart! Verblüffend 
schnelles, intensives 
f Apeere 

Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franko. 


Cari Buss, 


Maschinenfabr. 
Wetzlar a. L. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruderei. R. , ie 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. Bange, € S 


Anton Koppai, Oberurſel e 


Winlermate uns beten 


in jeder Bröße und Dicke fertigt an z < 


„ „„ % „ uns 
> 4 


Wilhelm Henrich wm m 


Zeil 62 Frankfurt a. Main Baut 

Telephon Hansa 6433 | 

empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlie 
Ferner empfehle 3 


Bienen wen ye a 
Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschmelzer, 
Wabenpressen (Rietsche), Schleudermase hi nei 


Bosio ngon Sie bitte meine ständige Ausstellung 
Lager Zeil 62, Trambahnhaltestelle Con stablerwi 


En 


„m. bewegl. Seite | 

zur Erzielung reicher Wachs: nis, üben, ein 

honigernten. In 4 Wochen 12 sisig dai 
the: Gabel 


16 Banzwaben mit 75000 Bienen. Z 


Bon Caeſar Rhan, Steglitz. pi sDail um mit o 
Preis M.3.50. Poſtſcheck Bln. 590815 
Porto 20 Pf., Nachnahme 1 Mk. 


"5 porto 40 9 pf. rn ach — 


Reines, ſatzfreies 


Pirnenne 


in jeder Menge kaufe zu beſten Preiſen an. £ 
Auf Wunſch bewirke ich auch Umtauſch in mein 
unübertroffenen Lieblingswaben. 


Franz Emil Berta, Fu 


„ und Badge, a 


RK 


Rieische Gußfarmen sind 38 lieferbari 1 | 


EUR N N rn 


naarscharfe, vernickelte Kupler rprägung, kein Bleiguß! in Zink- fast ganz 
Lagergr eee, rahmen aus Kupfer 
ö . Normalhalbwa nn ann Er „ Mk. 120.— Mk. 240. — Das Beste 
ö „Badisches Maß . „ 0 des ibt 
ö * PFreudenstein- Maß * „„ er „ 290.— f gibt. 
| Kuntzsch Mas „„ 170. „ 340.— 
Normalganz-Hoch- oder Breitwa nnn „ 340.— 
‚ .Gerstung-Hoch- oder, -Breitwab 200.— „ 400.— 


Verpackung und one extra. Honig, Kupfer, kan: Zink Messing und Blei wird in Zahlung 
genommen. Bei Antrag bitte Räh ähmchenmaß und Rückporto beizufügen. 


D as Pr e 5 191 4 1 5 mit . y Enay ich gegen Einsendung von 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, ae Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungs- 
gabeln „Badenia“, Königinabsperrgitter sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 14 (Baden). 6egr. 1883. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


H 12 beste maschinengeblasene Aba 
eb igg äse r, Kos Schraubdeckel und Einlagen 
—4 Ya 2 3 Pfund 


M. 100,.— 1380,— 188 — 200, — 300, — pro hundert Stück 


schöne, schwere, l 2 Pfund 
Honiggläser 1. Zubinden, zar Wer Me e pro 100 


| 130. 
| it verstell- I Lit 2 Li 
Thüringer Luftballons baren fee. mg 510 Stück 


Einkochgläser u.-Apparate, Einmachhäfen z. Zubinden ‚Geleegläser USW. 
sofort lieferbar. 


Kisten nehme zum berechneten Preise zurück, wenn solche franko mit allem js 
stroh zurückgesandt werden. 


Jos. Held, Wickede-Ruhr. Tel.Nr.i. 


ee fürBienenzucht 
Telephon 1283 J.WELTER. G. m. b. H., BONN Georgstr. 19 


Fabrikation und Versandgeschäft bienen wirtschaftlicher Artikel 
liefert 

Sienen wohnungen, Rähmchenholz, Absperrgitter, Handschuhe, 

Hauben, gegossene Kunstwaben (Adlerwaben), Gußformen, Honigschleu- 

dern, Honiggläser, Literatur sowie sämtliche andere Gerätschaften in bester 

Ausführung und zu den billigsten Tagespreisen. Er 


Neu! „Die Grundlagen der Bienenzucht“ von Joh. Hüftenegger, Preis 10 Mark. 
„ Der "praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, geb. 9 Mark. 


Hanptpreislisten nur gegen Einsendung von 1 Mark. Preislisten 18/19 haben noch Gültigkeit und werden 
Preisverzeichnisse dazu auf Wunsch kostenfrei versandt. Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


Adolf Schulz. Eberswalde 


empfiehlt seinen neuen 


Meisterstock- Zwilling 


und bittet um Abforderung des so- 
eben erschienenen hochinteressanten 


—Z ee iehrhuchs über den Meislersiock, des Hauptkatalogs 


enthaltend sämtliche Bienengeräte. 


Tu Zi ar 5 Lehrbuch üb. Meisterstock 3.90 M. Hauptkatalog 1.90 M. franko 


P 
2 
A 
2 
= 
2 
2 
= 


LU 


ut 


> 


-XTE 


2 409% 


N —— 14 


LES di ”...< 


Weener 
va y ` í « ** A 


Blechkübel 
für Honig, Inhalt 25-100 Pfund 
6 verschiedene Sorten 


— 


„Triumph“ EF 
Heidhonig- 3 8 
Lös maschine 2 


jeder, auch der zähesteHeidhonigist mit 
dies.Maschine behandelt,schleuderbar. 


Man verlange illustriertes Preisbuch. 


Achtung! Imker! 


1. Hexenſtöcke im neuen Kleide, großartige Neuheit. 
2. Brauns Blätterſtock, ſogenannte Be-Be-Beute, hohe rte | 
> Müllers Idealbeuten mit 7 Zwille; ** Be 

D 5 Ei, — 
ü > 


wi $ 
Riós öde im neuen "kleide, Be-Be-Bente, lers Sdealbenten ſe 
uf Wunſch können noch geliefert werden: SR n $ 
Normal⸗Dreietager, doppelwandig, 12 Rähmchen 1 
Zwilling, 12 Türen © 5 
Freudenſtein⸗Zweietager, doppelwandig, E ab ee te a 5 bS \ 
to. 15 Rahmen tie 2 2 02 u WO Nee 
Alberti⸗Breitwabenblätterſtock Ideael n e 88 N 


Als weitere Spezialität haben wir den berühmten Weiden ti na 
genommen; Preis darüber auf Anfrage. Ferner fabrizieren wir beig e 
die Bergiſche Beute von Schmitz-Vohwinkel und Imkertrumg . Beh 

Sämtliche Beuten werden komplett geliefert und unter fachmänniſch Le ei l 

Zur Berechnung kommen die am Tage der Lieferung gültigen P 

Rat in bienenwirtſchaftlichen Angelegenheiten erteilt gegen Einſer 
unſer Altmeiſter Müller. N . Ug 


Spezialfabrit für . Heinrich Müller & E Al 
" pë 
$ Honigaläfer in er maſchinengedlaſener Ausführung mit 1 


1 j 1 m >00 a mW ta 
Schwarzblechdoſen > Br 
gedichtet mit ſtarkem Wellpappkarton mit mit Einbrückdegzel T pet 85 Es 

Weißblechdoſen mit Weiß; oder Shwarzbled: ede ect 
Pfund zu Mark 10.— per Stück E Tr 
Thüringer Luftballons mit Futterteller 1 — „= = 


— M a 
ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe bei unbekannten Beſtellern gegen! acht 


GREVE & BEHRENS, HAN 


Telegramm-Adresse: Glasbehrens Fernsprecher ir — 
; 1565 


Digitized oy AION 8 * 
y Sra 2 
REN, —— 


ag Die Biene 
Y Seit des verbands der heſſiſchen Imker. 


Nr. m EN Siei, November 1920 58. Jahrgang 


Bienenwohnungen 


‘System Krause (Honigquell) 
\ System Goeritz (Hexenstock) 
System Rothe (M- Zwilling) 
System Rhan boch 
System Kuntzsch 2 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantiewaben Marke „Husif‘‘ 


Honiggläser | 
e | 
Futtergefäße 117 
Strohdecken, Filzdecken 
bieten an: 


nn ihne, Frankfurt a. d. Oder Nr. 28. 


Führer m Bienenzüchter Nr. 18 auf Wunsch gegen Einsendung von M. 1.—, 
dazu Preisanhang Nr. 1 gratis und franko. 


„Der Alberti- Breitwaben- Dlätterſtock⸗ 


Anleitung einträglichſter Bienenzucht in einfacher Betriebsweiſe. 


.... „Das Werk ift das klarſte und befte der von mir ner gelejenen Literatur, ein wahrer 

Führer und unübertrefflicher, ernſter Wegweiſer auf dem Gebiete der Bienenzucht ““ 

Derart lauten die Anerkennungen, die mir fortgeſetzt ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. ) 
Preis Mk. 3.40 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 50 Pf. mehr. 


Otto Alberti, Amöneburg b. Biebrich a. Rhein. 
Auszug ⸗Preisliſte e ee, mit dem neuen Schied (D. R. G M.) gratis. 19 
SIOBEIIPGEe9SDOAIIECOLOHHPDEOEIISOBIEIECHBSS 


Jubiläumsgabe an den deutschen Imker. 


Zum 50 jährigen Bestehen der Firma. „ 


Der Breitwabenblätterstock 
in seiner Vollendung. 


Außerordentlich preiswertes Angebot. Sofort 
lieferbar, auch Schleudern u. Geräte. 


Cari Schlieämann, Mainz-Kastel. 


heinrich hammann, Haßloch Prat 


Telephon Nr. 85 empfiehlt Telephon Nr. 85 


üringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhal Futterbleche, 
a Ein delle utter Futterrühpachen verſtellbar. 


Luftballonreinigungsbürſte. — — | 
Spezialität! Wenne größtenteils a ki allen 
Größen, nach Preisbuch. 

Rähmchenſtäbe, fertige Rähmden, Bienenwohnungen, Omi läſer, Ho dofen, 
ee "en een 1 — Wee 
r abe. 
Rippentabak, überſeeiſch, à pfd. Mk. 20.— Heidehoniglösapparat „Eriha“, 
. Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. „ 


Bienenwohnungen der Neuzeit! 


1. Honigſtock, vielfach erprobt i 
2. Brauns Blätterſtock, jog. Be-Be-Beute * | 
3. Müllers Idealzwilling mit Flugſchaltung 

4. Michel⸗Iſenbügel verbeſſerte Bienen wohnung der menden 

5. Normal⸗Dreietager Ein⸗ und Doppelbeute, Freudenſtein eie tager 
6. Alberti⸗Breitwabenblätterſtock „Ideal“. 


Für ſaubere und ſolide Arbeit leiſten wir volle Garantie. — Anerkennungsſchteiben Tteben 
jederzeit zur Verfügung. 


eK für Bienenwohnungen 9. Müller & Co., Unipa. i. Taunus. 


Ausgezeichnet mit den erſten und Ehrenpreiſen, ſowie bronzene und ſilberne Staats medaillen. 
Bitte Preisliſte fordern. | 


eg — 


Kleine illustrierte 


>. Preisliste Nr.34 


über Imkerelartike 
umsonst und frank 0 


eee „Handschuhe! 


Siegfried-Handschuhe sind das Beste, was in Imkerhandschuhen 
angefertigt werden kann. Große ständige Nachfrage. 


Alleinig. Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs)1 


Fabrikation und Versand bienenwirtschaftlicher Artikel seit 1886. 


Friedensware! 


Preis à Paar 
nur 30 Mark -= 
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Bienenwohnun AA 


fertigt nach Angabe alle Syſteme. Muſterbeute, eigene wohldurchdachte, bewährte prak 


Konſtruktion mit großen Vorzügen ſtets einzuſehen. Umänderungen ſchnellſtens. dienen. 
häuser nach Zeichnung! 


„ Phil. Grünig I., Diung fad, Sabel 5. 


K = 
Die Biene 
Zeitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats bis Ira Bogen ftark und iſt durch die Schriftleitung für die im Berbands- 
gebiete N Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, für die außerhalb des Verbandsgebietes wohnenden zu 
jährlich Mk. 2.—, durch die Poft zu jährlich Mk. 3.— zu beziehen. Vereine außerhalb des SETOR ee 

€ 


erbalten beſondere Bergünftigungen. — Korreſpondenzen, Reklamationen und Geldſendungen find an d' 
Schriftleitung zu richten. — Anzeigenpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pf., auf der eriten Umſchiagſeite 40 Pf., 
auf der letzten Umſchlagſe te 35 Pf. und 40% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ ea 
Nr. 11 | November 1920 58. Jahrgang 


Imkervereinigung Hanau und Umgegend. 


Wir erfüllen die traurige Pflicht, unſere Mitglieder von dem Ableben unſeres 
Mitgliedes 
Herrn Hermann Krebs, Fabrikant in Hanau 


und unſeres Schriftführers 


Herrn Stadtkämmerers Adolf Scherzberg, Hanau 


in Kenntnis zu ſetzen. Die Verſtorbenen waren eifrige Mitglieder und vorbildlich 
in der Erfüllung ihrer Pflichten für den Verein. Wir werden ihnen ein ehrendes 


— Andenken bewahren. N Im Namen des Vorſtandes: Norwig. 


—— 2 0 


Neuer Aufſtieg 8 ut en 8 de m e 

Es iſt ja wahr, leider wahr: Der Krieg iſt verloren. Freilich 
iſt's wahr! Aber darum nicht die Hände in den Schoß ſinken laſſen! Wir 
müſſen den Schaden wieder auswetzen mit doppelter Produktion. Und ſo 
werden [Hon einmal wieder andere Zeiten kommen, glaubt's wohl! Es gibt 
eine allgemeine Weltgerechtigkeit, die ſich durchſetzen wird. 

Auch am Imkerhimmel war das Wetterleuchten zu verſpüren. Die 
Blitze zuckten am Horizont. Kein Gewerbe, kein Geſchäft, kein Induſtriezweig, 
der die nachrollenden Einſchnürungen am deutſchen Volkskörper, die die 
Friedensbedingungen uns brachten, nicht ſpüren ſollte! 

Bei der Neugeſtaltung der Welt iſt für uns Imker wichtig: der auslän⸗ 
diſche Honigimport (aus Amerika), der Honigkilopreis, die Zölle, der Preis 
des Holzes und der Bienenwohnungen bzw. Geräte. 

Voll und ganz unterſchreibe ich, was in dieſer Hinſicht Dr. Ludwig 
Armbruſter, Mitglied des Kaiſer-Wilhelm⸗Inſtituts für Biologie in 
Berlin-Dahlem, ausführt. Er ſchreibt: 

Eine Steigerung der Bienenzucht im Großen mit ihrem direkten und 
indirekten Nutzen ift wohl möglich im neuen Deutſchland, den Ausſchlag 
wird aber nachwie vorderklingende Lohngeben. Viele Imker 
haben ſich geſchämt, Schleich⸗Wucherpreiſe zu nehmen, hoffentlich müſſen ſie 
ſich auch nicht der Preiſe ſchämen, die dann der freie Handel ihnen anbietet. 
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Der Verbraucher vergeffe nicht, daß die deutſchen Obſtbäume und Oelſaaten 
nicht von den amerikaniſchen Bienen befruchtet werden, falls die deutſchen 
mehr und mehr ausblieben, weil die deutſche Bienenzucht ſich nicht mehr 
bezahlt macht. Auf der anderen Seite muß der Imker gar zu roſige Hoff- 
nungen, die während des Krieges genährt wurden, zwar nicht ganz be— 
graben, aber doch deutlich zurückſchrauben. Gar vieles muß ja zu Grabe 
getragen werden. Die Imkerei als Liebhaberei wird nie ausſterben. Schon 
deswegen kann auch die Erwerbsbienenzucht im Kleinen, alſo die Bienen— 
zucht für Haus- und Tauſchbedarf jetzt nach dem Kriege, falls die Oeffent- 
lichkeit und die Vereine rührig find, ſich nicht nur erhalten, ſondern echeb- 
lichen Zuwachs erhoffen. Zwei Umſtände helfen dabei mit: die neuen 
Siedlungsbeſtrebungen und der Achtſtundentag. 

Das große Werk der inneren Koloniſation, über das Beteiligte und Un⸗ 
beteiligte mit großer Spannung ſich unterrichten laſſen, alſo die Verteilung 


von Grund und Boden an Kriegsbeteiligte, Kriegsbeſchädigte, an ſtellen⸗ 


oder wohnungslos gewordene Arbeiter, Angeſtellte uſw. wird Vielen. die 
Möglichkeit bringen, Bienenzucht zu treiben. Darum gilt es, dieſen Vielen 
Anregung und Kenntniſſe zu vermitteln, Betriebsmittel zu beſchaffen. Es 
gilt ferner, die Oeffentlichkeit darauf hinzuweiſen, daß, wenn nun einmal 
eine Kolonie oder Gartenſtadt angelegt wird, honigende Alleebäume, wie 
Akazien, Linden uſw., denſelben Dienſt leiſten, wie trocken ſtehende Schatten⸗ 
ſpender. Wenn dann noch die Koloniſten für Obſt und gegebenenfalls 
für Raps, Eſparſette oder Buchweizen, Seradella oder ähnliches ſorgen, 


dann kann auch in der bisher ödeſten Gegend die Kleinbienenzucht⸗ 


aufkommen. 

Die Kleinbienenzucht im genannten Sinne braucht ſich nicht beſonders 
viel um den Honigerlös zu kümmern; der Siedler hält ſeine Bienen in erſter 
Linie für ſeine Küche, mit dem, was er erübrigt, tauſcht er beim Nachbar 
Butter oder Käſe uſw. ein. Mit Honig kann er ſeine Schuhſohlen und Arzt⸗ 
rechnung bezahlen, oder die Gelegenheitsarbeit, die ihm der Zimmermann 
verrichtete. 

Vom Achtſtundentag wird zwar der Kleinlandwirt, außer im 
Winter, wenig zu ſpüren bekommen, er tröſte ſich mit der Biene. Aber 
dem Vorſtadt⸗ oder Kleinſtadtkoloniſten gibt er Gelegenheit, auch neben der 
Garten- und Kleintierpflege noch der Bienen zu warten. Das eigene Heim 
wird gar manchen von Straße und Vergnügungsorten abziehen, der Be⸗ 
treffende hat dann Zeit, in Imkerſchriften ſich Belehrung zu holen und mit 
Säge und Hammer an ſeiner Imkerzukunft zu bauen. Der Krieg lehrte ja 
jo Vielen: Hilf dir ſelbſt! 

Wie wird ſich der Honigkilopreis geſtalten? Davon hängt in erſter Linie 
— ſeien wir nur nüchtern — das Geſchick der Bienenzucht als Wirtſchafts⸗ 
zweig ab. Von den Betriebsunkoſten wird das Holz wegen des großen 
Bedarfs des Baugewerbes nur langſam billiger werden, demgemäß auch 
die Bienenwohnungen und ein guter Teil der Geräte. Die Arbeitskräfte 
ſind wohl vorhanden, aber die Arbeitszeit iſt verkürzt, und die Löhne 
ſteigen noch. Mit dem Buder ift es ſchlecht beſtellt, wenigſtens in nächſter 
Zeit. Auf jeden Fall wird er ſehr teuer bleiben. Am bedenklichſten mag die 
amerikaniſche Konkurrenz ſtimmen. Hohe Schutzzölle werden ſich 
die Amerikaner nicht bieten laffen. Es wäre denkbar, daß der Kunſthonig⸗ 
ſegen des Krieges verſtärkt und ſtellenweiſe erſetzt wird durch einen Import- 
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honigſegen unſeres Lebensmittelverſorgers Amerika. Höchſtens ein Umſtand, 
an fich ein ſehr trauriger, kann diefe Hochflut etwas eindämmen, die gev 
ringe Kaufkraft unſeres Geldes. Ueber jede Bereicherung unſerer 
knappen Lebensmittelvorräte muß auch der Imker ſich freuen, aber jede 
Einfuhr iſt zurzeit und noch auf lange hinaus ein notwendiges Uebel, das 
möglichſt raſch abgeſtellt gehört. Darum behält auch in Zukunft wie kaum 
je zuvor, volle Geltung: Steigerung der Erzeugung im eigenen Lande. 

Jetzt hilft nicht klagen und jammern. Jetzt gilt nur eins: anfaſſen, 
ſich aufraffen, arbeiten! Die neue Zeit bedeutet wahrlich in manchem Punkt 
nichts Gutes für die Bienenzucht. Da hilft aber, wie gejagt, nicht Klagen, 
auch nicht Feiern und Streiken, . nur „umſo mehr anfaſſen und 
arbeiten!“ 

Nicht ein Stäubchen Wachs, nicht ein Krimmel Honig darf verloren 
gehen. 

Der deutſche Imker weiß das und richtet ſich darnach ein; der heſſiſche 
war ja immer mit einer der fleißigſten, unter allen vorne mit 
voran! 

Die Vorzeichen der neuen Zeit ſind ja auch inſofern günſtig, als ſich, 
wie Fr. Braun in der Auguſt⸗Monatsſchau ſehr richtig betont, ein un⸗ 
geheuerer Nachwuchs zur Bienenzucht drängt und unſere Reihen ſchließen 
wird. Das kann in der Tat nur mit aufrichtiger Freude be- 
grüßt werden! Auch was Dr. Albrich Berner in der gleichen Num- 
mer der „Biene“ in ſeinem lichtvollen Aufſatz über die Notwendig⸗ 
keit einer blühenden Bienenzucht für die Zukunft der deutſchen Volkswirt⸗ 
ſchaft ſchreibt, iſt voll und ganz zu beherzigen, desgleichen was Zeitler 
über die Hemmung der Bienenzucht meint. Wenn auch die Befruchtung der 
Obſtblüten und Gartengewächſe ſchließlich mehr oder minder von anderen 
Inſekten befruchtet werden könnten — ſo beobachtete ich in dieſem Sommer, 
daß mein ausgedehntes Bohnenfeld faſt nur von Hummeln befruchtet 
wurde — beim Wegfall der Bienen, wenn auch vielleicht die Befruchtung 
einer ganzen Anzahl von Blüten als überzählig unterbleiben könnte (junge 
Früchte fallen dann ab), jo find doch die Bienen überaus nötig zur Pe- 
werkſtelligung der Befruchtung überhaupt und im allgemeinen. Das iſt 
eine unumſtößliche Tatſache, darüber kommen wir nicht hinweg; und ſo 
iſt ſchon aus Gründen eines rationellen Obſtbaus eine erweiterte Bienen- 
zucht in dem kommenden ſchweren Wirtſchaftskampf unſeres Vaterlandes 
‚unbedingt nötig. Wie gejagt, man beherzige ſehr eingehend die Ausfüh- 
rungen Dr. Berners („Biene“, Heft 8). 

Hier ſeien auch noch die ſchönen Worte angeführt, mit denen die 
badiſche Bienenzeitung in ihrer erſten Jahresnummer 1919 ihre Leſer 
begrüßte. Dieſe Worte dürfen auch von unſeren Mitgliedern geleſen werden: 

„Mit herzlichem Gruß und Glückwunſch kehrt die Bienenzeitung bei 
ihren Freunden ein. Sie kommt in dieſelben Städte und Dörfer, in dieſelben 
Häuſer, auf die gleichen einſamen Höfe. Ja, ſie wird dort vielleicht an 
denſelben Nagel wie früher gehängt. Und doch trifft ſie im Lande große 
Veränderungen an. | | 

Was man noch einige Wochen zuvor kaum zu hoffen wagte, ging un⸗ 
erwartet raſch in Erfüllung: Das ſchreckliche Ringen im Felde hat aufgehört, 
und der Friede ſteht vor dem Tore. Gar vieles ſteckt jedoch dazwiſchen und 
dahinter, das unſere Sorgen eher größer als kleiner macht. 
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Leider wird es nicht ein Friede, wie wir ihn uns dachten. Er hat 
ſich auch ganz anders angemeldet, als dies bei ſeinen letzten Vorgängern 
der Fall war. Nicht Engel aus lichten Höhen ſind ſeine Vorboten geweſen; 
ſie ſahen eher aus wie Rachegeiſter der Unterwelt. Ein Gewitterſturm 
tobte über unſer Reich dahin. Deutſchland glich einem Bienenſtand mit 
aufgeregten Völkern. Die alten Weiſel wurden hinweggefegt, und es rückten 
Arbeitsbienen in ihre Stellen auf. Indeſſen drängten ſich dabei auch ſolche 
vor, die beſſer im Hintergrund geblieben wären. Wenn nun nur keine 
Drohnenbrütigkeit entſteht und das Volk nicht auseinanderläuft. Michel, 
Michel, ſorge dafür, daß die gute Königin „Ordnung“ auf deinem Stande 
wieder unumſchränkt zur Geltung kommt! — 

Wohl hat auch die heimiſche Bienenzucht im Kriege gelitten. Man 
denke nur an die verwaiſten Stände, deren Pfleger im Felde ſtanden 
oder gar fielen. Dem Heimatheer war ja ſoviel aufgebürdet, daß unmöglich 
alles erhalten werden konnte. Wenn nun die Stunde des Wiederaufbaues 
für jo manches zu ſchlagen beginnt, dann werden gewiß auch viele der 
heruntergekommenen Bienenſtände wieder neu bevölkert. Statt des nerven- 
zerrüttenden Trommelfeuers hören dann die heimgekehrten Imker wieder 
das liebliche Summen ihrer Bienen. Wie groß mag dann ihre Freude 
darüber ſein, daß ſie ihre Völker wieder ſelber pflegen können, umgeben 
von ihren Lieben. Doch unſere toten Brüder erquickt kein Bienenſummen 
mehr; ſie leiden aber auch nicht unter dem harten Schickſal, das über 
Deutſchland hereingebrochen iſt.“ 


Gedanken über Vorgänge im Bienenſtaat. 
Von Geh. Staatsrat Wilbrand in Darmſtadt. 


Es iſt bekannt, daß verſchiedene Tierarten innerhalb gewiſſer Grenzen 
eine Weiterentwickelung erkennen laſſen. Zu ſolchen gehört insbeſondere 
die Geſellſchaft der Bienenraſſen. Die Entwickelung verſchiedener ſich nahe 
ſtehender Arten verläuft nicht im gleichen Tempo. Sie geht bei der einen 
Art raſcher, bei der anderen langſamer von ſtatten. Bei einer dritten bleibt 
ſie vielleicht ganz aus. So gibt es Bienenraſſen, die noch ein Einzelleben 
führen, während unſere europäiſche Hausbiene bereits ein vollkommen 
geordnetes Gemeinweſen eingerichtet hat. Anzunehmen iſt, daß Arten, die 
ſich in bezug auf körperliche und geiſtige Befähigung nahe ſtehen, bei ihrer 
Weiterentwickelung auch die nämliche Richtung oder doch eine ähnliche 
einſchlagen werden. Es wird uns deshalb möglich ſein, manche noch dunklen 
Vorgänge in unſerem Bienenſtaat zu verſtehen und richtiger zu erklären, 
wenn wir die Vorgänge im Leben anderer ähnlich organiſierter Tierarten 
in Betracht ziehen. Es können hierbei ſolche gewählt werden, die in ihrer 
Entwickelung ſchon weiter vorgeſchritten ſind, oder ſolche, bei denen es den 
Menſchen möglich war, gewiſſe Vorgänge im Leben genau zu beobachten 
und klarzuſtellen, während dies bei unſeren Bienen noch nicht gelungen 
iſt oder überhaupt nicht gelingen wird. Zum Einholen einer ſolchen Be- 
lehrung und Aufklärung von Vorgängen im Bienenſtaate eignet ſich ein 
Blick auf die Forſchungsergebniſſe im Termitenſtaat, dem Staat jener ſog. 
weißen Ameiſen, die in verſchiedenen Weltteilen weit verbreitet ſind. Zum 
beſſeren Verſtändnis mögen zunächſt einige allgemeine Mitteilungen über 
den Termitenſtaat hier Platz finden, die Brehms Tierleben entnommen ſind. 
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An der Spitze des Termitenſtaates ſteht in der Regel „ein König und 
eine Königin“, d. h. ein männliches und ein weibliches Geſchlechtstier. Die 
große Maſſe der Bevölkerung im Termitenreiche ſetzt ſich aus Soldaten 
oder aus Arbeitern und Soldaten zuſammen, die zwar eine Nachkommen⸗ 
ſchaft erzeugen können, im übrigen aber tüchtige Bürger ſind, fleißig und 
rechtſchaffen ihre Dienſte dem Staatsweſen widmen und daher weſentlich 
zum Gedeihen desſelben beitragen. Dem Geſchlecht nach können die Ter⸗ 
mitenarbeiter und Termitenſoldaten ſowohl Männchen als auch Weibchen 
ſein, immer ſind es aber Tiere, bei denen die Fortpflanzungswerkzeuge 
unentwickelt geblieben ſind. Die Unterſchiede zwiſchen Arbeitern und Sol⸗ 
daten ſind gering. Sie beſtehen nur darin, daß die erſteren kleinköpfig 
ſind, letztere aber einen gewaltigen Kopf mit kräftigen Vorderkiefern haben. 
Die übrigen Inſaſſen, die man in einem Termitenneſte antrifft, ſind Larven. 
Manche Larven bekommen Flügelanſätze, die ſich nach jeder Häutung ver⸗ 
größern und zu geflügelten Termiten umgeſtalten. Im Gegenſatze hiekzu 
gibt es andere Termitenlarven, die niemals Flügelanſatz bekommen und 
zu vollſtändig flügelloſen Arbeitern und Soldaten werden. 


Die Arbeiter führen die Reparaturarbeiten am Neſte aus, ſie ſchaffen 
die Nahrung herbei, ſie ſorgen für Reinhaltung des Neſtes, vor allem aber 
für die Pflege des Königspaares und die Behandlung der abgelegten Eier. 
Die Soldaten dagegen find in erſter Linie für den Wache und Polizeidienſt 
im Innern da. An den Neſteingängen ſtehen einzelne Soldaten als Poſten. 
Sobald ein ſolcher Wachtpoſten etwas Verdächtiges wahrnimmt, macht er 
ſofort eine Meldung. Bei manchen Termitenarten geben die Soldaten 
in der Weiſe Alarm, daß ſie mit ihrem harten Kopf wie beſeſſen auf den 
Boden aufſchlagen, wodurch ein klopfender oder raſſelnder Ton entſteht, 
der als Warnſignal für die ganze Bevölkerung dient. 


Eines der wichtigſten Ereigniſſe bei dem Termitenvolke iſt der Augen⸗ 
blick, in dem die Maſſe von geflügelten Geſchlechtstieren das heimatliche 
Neſt verläßt, um eine Luftreiſe in die Ferne anzutreten. Wenn ſich beim 
wirbelnden Reigen in luftiger. Höhe Männchen und Weibchen zuſammen⸗ 
gefunden hahen, ſo fällt das Pärchen auf den Boden nieder. Es ſucht einen 
Niſtplatz im morſchen Holze oder im Boden, in dem es ein wohnliches Neſt 
herrichtet. Hier kommt es zur hochzeitlichen Vereinigung. Die Eier, die das 
Weibchen ſpäter legt, entwickeln ſich zu Arbeitern und Soldaten, welche 
für den Ausbau des Neſtes ſorgen und alle ſonſtigen Verrichtungen über⸗ 
nehmen, während das elterliche Paar, das jetzt als König und Königin 
bezeichnet werden kann, ſich ganz dem ſtaatserhaltenden Fortpflanzungs⸗ 
geſchäft widmet. Sobald die Königin ein Ei legt, ſtürzt ein 
Arbeiter darauf los, ergreiftes und ſchafftes durcheine. 
der engen Türen aus dem königlichen Gemach in die um⸗ 
liegenden Kinderſtuben. Die Königin legt etwa alle zwei Se⸗ 
kunden ein Ei, im Tag alſo ungefähr 30000. Die Arbeiter, die 
die von der Termitenkönigin gelegten Eier packen und 
forttragen, werden beaufſichtigt, und zwar durch eine 
ganze Reihe kleiner Soldaten, welche da und dort unter 
denſelben verteilt find und die Säumigen an ihre 
Pflichten erinnern. Dies tun ſie in recht unzweideutiger 
Weiſe, indem ſie mit ihren großen Köpfen kräftige, 


f 
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ſchnell aufeinander folgende zitternde Schläge auf den 
Körper der Anzutreibenden abgeben. 


In vorſtehender Mitteilung aus dem Termitenſtaate intereſſieren uns 
zwei Vorgänge. Zunächſt der Umſtand, daß die von der Königin gelegten 
Eier von Arbeitern aufgenommen und an den Ort getragen werden, wo 
man ſie haben will, und wo die aus ihnen ſchlüpfenden Maden aufgezogen 
werden ſollen. 

Im Bienenſtaat ſcheint die Frage noch nicht gelöſt, ob die Königin 
Eier in die Weiſelzellen legt. Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht in hohem 
Grade dafür, daß die Königin es ablehnt, Eier in die Weiſelzellen zu 
legen. Es ſteht feſt, daß die Mutter des Volkes außerordentlich eiferſüchtig 
ift. Sie duldet keine Nebenbuhlerin. Iſt eine ſolche ausgeſchlüpft, jo ent- 
wickelt ſich ein Kampf auf Leben und Tod. Hat das Ausſchlüpfen noch nicht 
tattgefunden, fo ſtrebt die Königin darnach, die Brut in den Weiſelzellen 
zu zerſtören, ſo daß dieſe vor den Angriffen der Feindin geſchützt werden 
muß. Daß die Königin in Gedankenloſigkeit und Harmloſigkeit Eier in 
die Weiſelzellen ablegen ſollte, ohne ſich klar zu machen, daß ſie damit 
ihre eigene Zukunft ſchwer bedroht, kann nicht angenommen werden. Denn 
ſie überlegt bei jeder Eiablage genau, was ſie tut. Sie legt nur weibliche 
Eier in die Arbeitsbienenzellen und nur männliche in die Drohnenzellen?). 
Wenn es ausgeſchloſſen ſcheint, daß die Königin Eier in die Weiſelzellen 
ſelbſt ablegt, ſo bleiben zwei andere Möglichkeiten übrig. Entweder werden 
friſch beſtiftete Arbeitsbienenzellen zu Weiſelzellen aufgebaut oder es 
werden Eier aus Arbeitsbienenzellen entnommen und in Weiſelzellen durch 
Arbeitsbienen übertragen. Wenn die Vorſtellung des letzteren Vorgangs 
zunächſt befremdet, ſo wird uns doch ſeine Möglichkeit durch den Umſtand, 
daß es im Termitenſtaat geſchieht, nicht ausgeſchloſſen erſcheinen. Auf dem 
Wege eingehender Beobachtungen müßte Material zur Löſung der Frage 
beſchafft werdend). 

Der andere Vorgang im Termitenſtaate, der uns hier intereſſiert, 
iſt die Tatſache, daß die Arbeiter durch Soldaten beaufſichtigt und daß 
ſie, wenn ſie ſäumig ſind, durch Schläge zur Erfüllung ihrer Pflichten 
angehalten werden. Der Vorgang beweiſt, daß der Arbeitsvollzug keines⸗ 
wegs dem „Geiſt des Termitenſtaates“ überlaſſen ift, ſondern daß ein 
ſtrammes Regiment beſteht, das den richtigen Vollzug der Arbeit erzwingt. 
Wenn die geſchlechtlich verkümmerten Arbeiter im Termitenſtaate nicht 
nach freiem Willen handeln, ſondern der Staatsgewalt unterworfen und 
deren Organen unterſtellt ſind, ſo liegt es ſehr nahe, für den Bienenſtaat 
dieſelbe Einrichtung als beſtehend anzunehmen. Die Rolle der Soldaten 
würde in ihm den Drohnen zufallen. Die Annahme, daß die Hunderte 
von Drohnen im Stocke, denen ein Hochzeitsflug mit der Königin verſagt 
iſt, lediglich als Bummler und müßige Freſſer aufzufaſſen ſeien, die das 
von den Arbeitsbienen mühſam zuſammengetragene Gut aufzehren und 


1) Noch nicht geklärt! Das iſt ja die vielumſtrittene Frage, um die Dickel jahre⸗ 
lang gekämpft hat, und viele praktiſche Verſuche ſprechen dafür, daß die Königin 
nur einerlei Eier legt, das Geſchlecht beſtimmen die Arbeiter oder e 


2) Die Eierübertragung durch die Bienen iſt bis jetzt noch nicht e J 
auch auf dem Standpunkte, daß die Bienen dies können. 39 fer 
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keine andere nützliche Aufgabe zu erfüllen hätten, widerſpricht der ge⸗ 


rühmten Weisheit in der Einrichtung des Bienenſtaates ſo ſehr, daß wir 


dieſe Auffaſſung als höchſt unbefriedigend, ja als unmöglich richtig, fallen 


— — 


— 
— 


kaſſen und mit Ernſt unterſuchen ſollten, ob ſie nicht irrig iſt. An anderer 
Stelle habe ich mich ausführlich über dieſe Frage ausgeſprochen und der 
Vermutung Raum gegeben, daß die Drohnen die Arbeitsaufſeher im 
Bienenſtaate ſind. Ich habe dieſe Auffaſſung mit einer Reihe von, wie 
mir ſcheinen will, recht triftigen Gründen belegt. Ich will dieſe hier nicht 
wiederholen. An dieſer Stelle gilt es mir nur darum, auf den betreffenden 
analogen Vorgang im Termitenſtaate, als auf eine weitere und wohl recht 
wichtige Stütze für jene Auffaſſung aufmerkſam zu machen. Die Frage, 
ob die Drohnen im Bienenſtocke lediglich müßige Koſtgänger ſind, oder 
ob ſie noch andere Pflichten zu erfüllen haben, ob ſie insbeſondere als 
Aufſeher für die Arbeitsbienen anzuſehen ſind und als ſolche ſehr nützliche 
Arbeit leiſten, ſteht wohl im Vordergrund der den Bienenſtaat betreffenden 


offenen Fragen, die am dringendſten einer Löfung bedürfen. Sie bedarf 


einer ſolchen vom wiſſenſchaftlichen wie vom wirtſchaftlichen Standpunkt. 
In erſterer Beziehung ſchon deshalb, weil es wirklich beſchämend wäre, 
wenn es ſich ergeben ſollte, daß unſere ſeither übliche Anſicht falſch iſt 
und uns die Fähigkeit fehlte, von dieſem ſo alten Irrtum los zu kommen. 
Auch hängt hieran die große Frage, ob der Vollzug der verſchiedenen 
Arbeiten im Bienenſtaate auf freiwilliger Entſchließung der Arbeitsbienen 
beruht, oder ob im Bienenſtock eine Regierung beſteht, die ſich in der 
Hand der Drohnen befindet, was eine gründliche Aenderung in der Auf- 
faſſung deſſen zur Folge hätte, was Maurice Mäterlinck den „Geiſt des 
Bienenſtocks“ nennts). | j 

In wirtſchaftlicher Beziehung ift die Angelegenheit natürlich erft recht 
ernſt zu nehmen. Angeſehene Lehrbücher über Bienenzucht leiten dazu an, 
die Drohnen möglichſt zu beſeitigen. Bewährte angeſehene Imker erklären, 
daß Drohnen im Stocke ſein müſſen, ſonſt würde die Leiſtung der Arbeits⸗ 
bienen nachlaſſen. Dieſer Widerſpruch 1 15 der Welt geſchafft werden. 

Zur Beantwortung der aufgeworfenen Frage kann jeder Beſitzer von 
Hinterladern mitwirken. Jeder der verehrten Herren Imkerkollegen kann 
durch geeignete Einzelbeobachtungen an ſeinen Stöcken wertvolles Material 
zur Entſcheidung der Frage liefern. Es wäre mit Ausdauer und Sorgfalt 
die Tätigkeit der Drohnen im Bienenſtocke zu beobachten. Mäterlinck ſpricht 
in feinem bekannten Werke davon, daß die Drohnen die Arbeitäbienen 
„anrempeln“, daß ſie dieſe umrennen und dergleichen. Es würde ſich 
darum handeln, daß feſtgeſtellt wird, ob dieſes Anrempeln lediglich eine 
brutale Flegelei iſt, oder ob es einen Zweck hat, ob es nicht mit der 
Tätigkeit der Soldaten im Termitenſtaat auf derſelben Linie ſteht, welche 
die ſäumigen Arbeiter ebenfalls anrempeln, indem ſie mit dem Kopfe 
auf fie ſchlagen und zu tüchtiger Arbeit anhalten. Es wird feſtzuſtellen. 
ſein, wie die Arbeitsbienen ſich verhalten, wenn ſie von den Drohnen. 
angerempelt werden, wie ſie auf dieſe Anrempelung reagieren. N 


3) Wir glauben nicht, daß die Drohnen etwas mehr als Freſſer find, fie dienen 
allem Anſchein nach nur zur Befruchtung der Weibchen. In der Regel findet man 
dieſelben nur hinten am Fenſter dicht beieinander ſitzen. Im Frühjahr und Herbſt 
ſind ja überhaupt keine Drohnen da und doch welch Leben herrſcht in oen u 

i | . Schr. 
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Weitere Mitteilungen über 1 und ihre Bekämpfung. 
. go Geh. Reg. Rat Dr. aur. 

In den letzten drei Jahren haben 160 5 bei Erkrankungen 
ihrer Bienenvölker die Hilfe der Biologiſchen Reichsanſtalt in Anſpruch 
genommen. In 97 (29+24444)1) Fällen handelte es ſich dabei um Er- 
krankungen der Bienenbrut. Auf 68 (22718728) Bienenſtänden 
wurde die Nymphenſeuche, die bösartige Faulbrut, feſtgeſtellt; auf 
3 Ständen im Jahre 1916 die Larvenſeuche, zweimal in Form der 
Brutfäule (Sauerbrut) und einmal in Form der Brutpeſt (ſtinkenden 
Faulbrut). Die Pericyſtismykoſe, die grauweiße Steinbrut, kam im 
Jahre 1918 in 3 Fällen zur Beobachtung, die Aſpergillusmykoſe, 
die gelbgrüne Steinbrut, im ſelben Jahre in 2 Fällen, davon einmal in 
Gemeinſchaft mit der Pericyſtismykoſe. In 14 (3 ＋ 4 ＋ 7) Fällen ergaben 
die Unterſuchungen, daß die Brut von anſteckenden Krankheiten nicht 
befallen war. Auf 8 (1+2+5) Bienenſtänden hatten die Maden der 
Wachsmotte die Brut zum Abſterben gebracht. Auf 37 (15 +12 ＋ 10) 
Ständen war unter den erwachſenen Bienen ein Sterben eingetreten. 
Die in den Darmzellen ſchmarotzende Mikroſporidie Nosema apis 
konnte hierbei in 14 65 ＋5 74) Fällen nachgewieſen werden. 

In 9 2+4+3) Fällen von Noſemaſucht litten die Bienen in 
ſtarkem Maße unter dem Schmarotzer. Hierbei konnte feſtgeſtellt werden, daß 
ſchon die Brut der Bienen von dem Schmarotzer befallen war. Der Schädling 
ließ ſich bei älteren Nymphen und bei faſt völlig entwickelten, noch ver⸗ 
deckelten Bienen nachweiſen 

In einem Falle, wo die Krankheit mit einem ſtarken Bienenſterben 
einherging, fand ſich in den Malpighiſchen Gefäßen der in meinem letzten 
Berichte erwähnte Schmarotzer, der damals nur in enzyſtiertem Zuſtande 
angetroffen wurde, nunmehr auch in vegetativer Form. 

In den bisher gefundenen Formen zeigte der Schmarotzer im Körper 
und in der Bewegung die Eigenſchaften der Amöben. Indeſſen erſcheint 
es mir immerhin noch fraglich, ob wir es hier wirklich mit einer Amöbe 
zu tun haben. Eigenartig iſt jedenfalls bei dieſer Amöbe die Nahrungs⸗ 
aufnahmen, da von ihr nicht feſte, ſondern flüſſige und halbflüſſige Nahrung 
mit Hilfe der Pjeudopodien aufgenommen wird. 

Der Schmarotzer verhält ſich im übrigen wie Entamöbe, er dringt nicht 
in die Zellen ein, lebt vielmehr in den Kanälen der Malpighiſchen Gefäße. 

Die Amöbe ſitzt auch auf dem Bürſtenbeſatz (Stäbchenſaum) der Ab⸗ 
ſonderungszellen und ſchickt hier zur Nahrungsaufnahme in oieſes Kapillar⸗ 
gebilde ihre feinſpitz zulaufende Pſeudopodien. Sie iſt nicht harmlos, ſondern 
wirkt dadurch ſchädlich, daß ſie die Abſonderungszellen allmählich abtötet. 
Nähere Angaben über den Schmarotzer werde ich ſpäter geben. 

Ferner wurde 1916 die Maikrankheit auf 2 Bienenſtänden beob⸗ 
achtet. In beiden Fällen wurde von den Imkern eine beſondere Pollentracht 
— ob mit Recht, ließ ſich nicht ſicher entſcheiden — als die Krankheits⸗ 
urſache angeſehen. Auf 4 (1+2-+1) Bienenſtänden waren die Bienen in- 
folge von Futtermangel, auf 9 (47/2 ＋3) Ständen infolge von Wärme- 
mangel zugrunde gegangen. 


) Die einzelnen Zahlen in den Klammern beziehen ſich der es nach auf 
die Sabre 1916, 1917 und 1918. 
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In einem Falle im Jahre 1918 wurden Anfang Juni ausſchließlich 
Trachtbienen von einem Sterben heimgeſucht. Dieſe „Junikrankheit“ 
herrſchte auf dem Stande bereits in den Jahren vorher in geringem 
Umfange, fie trat 1918 aber beſonders heftig auf, jo daß fie bald an Aus⸗ 
dehnung zunahm und zahlreiche Bienen ihr zum Opfer fielen. Die Bienen 
zeigten Erſcheinungen, wie ſie bei der Maikrankheit oder der ſog. Toll⸗ 
krankheit vorkommen. Die von der Tracht heimkehrenden Bienen liefen 
auf der Erde vor dem Bienenſtande wie toll umher, vermochten nicht auf⸗ 
zufliegen und gingen unter krampfartigen Bewegungen zugrunde. 

Die Unterſuchung ergab, daß der Körper der Bienen über und über 
beſetzt war mit Triungulinen, den Larven einer Melosart, wahrſcheinlich 
des bunten Oelkäfers (Melo& variegatus Donov). Die Triungulinen hatten 
ſich mit ihren ſpitzen, hakenförmigen, kneifzangenartigen Mandibeln in die 
dünne Körperhaut der Bienen zwiſchen den Leibesringen, beſonders zwiſchen 
Mittel- und Hinterleib, eingebohrt und dadurch bewirkt, daß die Bienen. 
zunächſt flugunfähig wurden und ſchließlich „unter Zuckungen“ abſtarben. 
Dieſelben Larven kamen Anfang Juni in großen Mengen in der Umgebung 
des Bienenſtandes auf Pflanzen vor, die von den Bienen beflogen wurden. 
Die Bienen waren alſo beim Einſammeln der Tracht auf dieſen Pflanzen 
von dem Schädling befallen worden. Ein leicht durchführbares Verfahren 
zur wirkſamen Bekämpfung des Uebels iſt nicht bekannt; nur die Tötung 
des Schädlings kann hier Abhilfe ſchaffen. Glücklicherweiſe hält die Plage 
nicht lange an; ſie ſchwindet mit der Aenderung der Lebensweiſe des Schäd⸗ 
lings im Verlaufe ſeiner Entwicklung und iſt in der Regel ſchon Ende Juni 
vorüber. , ; 
| In 7 8+3+1) Fällen konnten an den eingejandten Bienen Krank⸗ 
heitserſcheinungen nicht feſtgeſtellt werden, in 3 (0 ＋1＋ 2) Fällen war 
das zugeſandte Material untauglich zur Unterſuchung. Von 23 (7 ＋6 -+ 10) 
Bienenſtänden wurde Krankheitsmaterial nicht eingeſandt, die Bienenzüchter 
beſchränkten ſich vielmehr darauf, genaue Anweiſungen zur Bekämpfung 
der Bienenkrankheiten einzuholen. 

Für die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen geeignete Krankheitsfälle 
jind der Anſtalt nur ſelten zugegangen. Die Verſuche wurden daher durch 
den Mangel an Krankheitsmaterial vielfach behindert. Beſonders bei den 
Unterſuchungen über die Larvenſeuche und ihre Miſchformen, die 
Sauerbrut und die ſtinkende Faulbrut, machte ſich dies fühlbar. 

Ueber dieſe Krankheit hat ſich weſentlich Neues nicht ermitteln laſſen. 
Das von White als Bac. pluton bezeichnete Bakterium wurde in allen 
Krankheitsfällen im Darm der kranken und toten Maden (Larven und 
Pronymphen) angetroffen, zumeiſt wieder in Gemeinſchaft mit den beiden 
ihm ähnelnden Bakterien, dem Streptococcus apis und dem Bac. lanceo- 
latus. Der Bac. alvei wurde in einigen Fällen gefunden, und dann nicht 
nur im Darm, ſondern auch im Fettkörper der toten Tiere. (Fortſ. folgt.) 


Die Auslands zuckerbelieferung. 

Während dieſe Zeilen geſchrieben werden, befindet ſich der Auslandszucker immer 
noch nicht in den Händen der heſſiſchen Imker. Aus zahlreichen Anfragen, die an 
mich gelangen, und die ich zu beantworten nicht imſtande bin, geht hervor, wie 
fehnfüchtig die Imker nach dem Zucker Ausſchau halten. Um falſchen Kombi⸗ 
nationen vorzubeugen oder irrige Meinungen zu korrigieren, iſt es vielleicht zweck⸗ 


* 
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mäßig, kurz den Gang der Dinge in der gar der Auslandszuckerverſorgung dar⸗ 
zulegen. — Als dem Vorſtand des Heſſ. B.⸗V. die Mitteilung von Berlin zuging, 
daß den Imkern pro Volk 2½ Pfund Auslandszucker zum Preiſe von 7 Mark 
zwecks Wintereinfütterung 

zur Verfügung geſtellt werde, erließ er ſofort ein Rundſchreiben an ſämtliche 
Zweigvereine, in dem aufgefordert wurde, unter Zugrundelegung der Frühjahrs⸗ 
liſten die Zuckermenge namhaft zu machen. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß außer 
dem Zuckerpreis pro Doppelzentner 16 Mark Sackgebühren (die nach Rückgabe der 
Säcke zurückvergütet werden), noch 0,50 Mk. für die Reichszuckerſtelle und 1 Mk. für 
den Heſſ. B.⸗V. pro Doppelzentner mit eingezahlt werden müßten. Die Lieferung 
des Zuckers wurde ſeitens der maßgebenden Berliner Stelle von der vorherigen 
Einſendung des Geſamtbetrages abhängig gemacht. Aus dieſem Grunde 
mußten wir warten, bis ſämtliche Zahlungen der Zweigvereine geleiſtet waren. Was 
nun die einzelnen Meldungen anbetrifft, ſo muß geſagt werden, daß eine Anzahl 
von Vereinen prompt die Angelegenheit erledigte, andere dagegen recht ſüumig waren 
und die Beſtellung in Berlin dadurch ſehr verzögerten. Dazu kamen die Ungenauig⸗ 
keiten in der Berechnung. Zahlreiche Beanſtandungen und Rückfragen waren nötig, 
die zu vermeiden geweſen wären. So zog ſich eine ganze Anzahl von Beſtellungen 
noch durch die erſte Oktoberwoche hindurch. Am 8. Oktober ſchloſſen wir die Liſte, 
für die Nachhinkenden natürlich immer noch zu früh. Unter freundlicher Mithilfe 
hieſiger Herren habe ich dann die Geſamtaufſtellung gemacht und das Ergebnis 
nach Berlin telegraphiert. Gleichzeitig ließen wir durch eine hieſige Bank die Deutſche 
Bank in Berlin telegraphiſch zur Auszahlung der Gelder an die in Frage kommenden 
Stellen anweiſen. Der Reichszuckerausgleichsgeſellſchaft, die den Verſand des Zuckers 
regelt, überſandten wir einen genauen Verteilungsplan und baten um direkte Zu⸗ 
ſendung an die einzelnen Vereine. Wir glaubten im Intereſſe der Imker dadurch 
Zeit und Koſten zu ſparen. Am 15. Oktober, alſo genau 8 Tage ſpäter, erhielten 
wir von Berlin telegraphiſch die Nachricht, daß die Firma Lehnkering & Co. in 
Duisburg angewieſen fei, uns den Zucker zu liefern. Wir festen uns ſofort mit 
ihr in Verbindung und baten um umgehende Verladung des Zuckers. Von dem 
Plane einer direkten Zuſendung an die Zweigvereine von Duisburg aus, ſind wir 
abgekommen. In einer geſtern hier ſtattgefundenen Imkerverſammlung, in der ich 
kurz über den Stand der Dinge bezüglich der Auslandszuckerverſorgung referierte, er⸗ 
klärten ſachverſtändige Herren, daß es rationeller und zweckmäßiger fei (ſowohl hin⸗ 
ſichtlich der Zeit wie der Koſten), wenn die hieſige Stelle die Umladung und den 
Weiterverſand in die Hand nähme. Wir konnten uns dieſem ſachverſtändigen Urteil 
nicht verſchließen und benachrichtigten die Duisburger Stelle telegraphiſch, die Ge⸗ 
ſamtzuckermenge nach Kaſſel zu dirigieren und uns ſofort mitzuteilen, wann der 
Zucker in Duisburg abgehe. Eine Antwort ſteht in dem Augenblicke, wo dieſe Zeilen 
geſchrieben werden, noch aus. Es iſt damit zu rechnen, daß der Zucker früheſtens 
Ende der Woche in Kaſſel eintreffen wird, vorausgeſetzt, daß man in D. die Ver⸗ 
ladung noch heute vornimmt. Hier in Kaſſel ſind alle Vorbereitungen getroffen, um 
den Zucker weiterrollen zu laſſen. Umſackungen ſind ja nur in dem Falle nötig, 
wenn die Zuckermenge keine volle Zentnerzahl ergibt. So iſt von hier aus alles 
getan, was nur geſchehen konnte, um die Imker ſo ſchnell wie möglich in den Beſitz 
des Zuckers zu ſetzen. Wenn da manche Hoffnungen enttäuſcht werden, ſo liegt die 
Schuld nicht an uns, der ſchwerfällige Geſchäftsgang, der oft bei dieſen Zentral⸗ 
ſtellen obwaltet, wirkt ſicherlich auch hier als retardierendes Moment. 

ich möchte nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle den Teil eines Schreibens zu 
veröffentlichen, das uns die Berliner Stee zugeſandt. Die Imker können daraus 
erſehen, welche Stellungnahme man bezüglich des Zuckergewichtes in Berlin vertritt. 

„Wir bekennen uns zum Empfange Ihres Schreibens vom 9. d. M. und teilen 
Ihnen in Erledigung desſelben mit, daß von einer Lieferung auf Nettogewicht 
nicht die Rede ſein kann, da einer ſolchen die einſchlägigen Beſtimmungen der Reichs⸗ 
zuckerſtelle entgegenſtehen. Nach dieſer wird der Zucker brutto für netto verkauft 
und geliefert unter einer Taravergütung von 1,90 Mk. pro Sack.“ 

Zum Schluß ſeien einige Zahlen mitgeteilt. Es wurden insgeſamt rund 20 350 
Kilogramm angemeldet. Zur Verfügung waren — unter Zugrundelegung der 
Frühjahrsliſten — 963 Zentner geſtellt, ſo daß nicht die Hälfte des Zuckers ab⸗ 
genommen wurde. Ein zweifaches wird manchen Imker von der Beſtellung abge⸗ 
halten haben, einmal der hohe Preis und zum andern die Befürchtung, den Zucker 
zur Wintereinfütterung doch nicht mehr verwenden zu können. Denen aber, die beſtellt 
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Yaben, möchte ich wünſchen, Daß dieſe ru ſich nicht erfüllen möge, damit 
ſie felj ft vor Enttäuſchungen und ihre Völker von ſchwerem Schaden bewahrt bleiben. 


ſſel, den 18. Oktober 1920. Wienbeck. 
Bericht über die außergewöhnliche Ausſchußſitzung des Starkenburger 
Bienenzüchtervereins 


am 2. Oktober 1920 im Bahnhofshotel zu Darmſtadt. 

Infolge Abweſenheit des 2. Vorſitzenden eröffnete der Geſchäftsführer Michel 
die Sitzung um 2½ Uhr. (Der 2. Vorſitzende war durch Krankheit verhindert und 
hatte ſich spit en entſchuldigt.) 

Man trat June ın die 0 ein: 

Zu Punkt 1, Wahleines 1. Vorſitzenden: Als 1. Vorſitzender wurde 
Herr Oekonomierat Dr. Wetz⸗Darmſtadt gewählt. 

u Punkt 2: Rückwirkende Erhebung des erhöhten Beitrags 
für 1920. Gemäß Beſchluß der Ausſchußſitzung zu Hanau beträgt der Jahres⸗ 
beitrag ab 1921, gleichmäßig für alle Vereine wie Starkenburg, Rheinheſſen, Ober⸗ 
heſſen und Heſſen⸗Ka ſel, 8 Mk. Durch die ſtändig wachſenden Ausgaben iſt der 
Rechner nicht in der Lage, mit den derzeitigen Einnahmen auszukommen und muß 
der Beitrag von 8 Mk. auch für 1920 erhoben werden. 

Gründe: So A B. koſtete das Vereinsblatt 1918 durchſchnittlich 6,8 Pf. die 
Nummer; 1919: 10,8 Pf. und im letzten halben Jahr 15 Pf. Die letzten Nummern 
1920 koſten rund 49 Pf. 

Rechnet man hierzu das Porto, früher 3 Pf. jetzt 10 Pf., und die Fertigſtellung 
zum Verſand, ſo kommt das Heft, bis es in den Händen der Imker iſt, mehr 
als 60 Pf. Die Haftpflicht hat ihre Prämie ums Doppelte erhöht. Hierzu kommen 
noch ſonſtige erhöhte Ausgaben, wie ſie z. Zt. allgemein ſind. Aus dem Angeführten 
dürfte jedem Mitglied klar 1 daß man mit dem jetzigen Jahresbeitrag von 3 Mk. 
die Ausgaben nicht beſtreiten kann. 

Die Verſammlung ſtimmte der rückwirkenden Erhöhung des 1 en Beitrags 
zu und erhöhte das Eintrittsgeld für neue Mitglieder von 1921 ab a Mk. 

Verſchiedenes: Das Reichswirtſchaftsamt hat für jedes Bienenvolk 21½ Pfd. 
Auslandszucker freigegeben und zwar zum Preiſe von 15—16 Mk. das Kilo. Not⸗ 
gedrungen durch die ſchlechten Trachtverhältniſſe und um die Völker nicht dem 
Hungertode preiszugeben, entſchloß man ſich, den Zucker zu beſtellen. Nach Mit⸗ 
teilung 55 Einkaufsgeſellſchaft dürfte ſich der Zucker bis halben Oktober in den 
Händen der Imker befinden. 

Inzwiſchen war der neu gewählte 1. Vorſitzende eingetroffen und begrüßte die 
Verſammlung mit folgenden Worten: Ich danke den hier anweſenden Vertretern der 
Starkenburger Bienenzuchtvereine für die Wahl zum 1. Vorſitzenden, die ich als einen 
Ausdruck ganz beſonderen Vertrauens anſehe, zumal ich einem großen Teile, wohl 
den meiſten von Ihnen, bis jetzt vollſtändig unbekannt geweſen bin. Ich werde ver⸗ 
ſuchen alles zu tun, was in meinen a ſteht, an mich des Vertrauens würdig 
zu zeigen und die heſſ. Bienenzucht nach beſtem Können zu pflegen und zu ver⸗ 
vollkommnen. Ich tue dies ume freudiger, als ich nicht allein Imker, ſondern auch 
Landwirt bin. Gibt doch die Landwirtſchaft und die Imkerei ſchon von jeher das 
beſte Beiſpiel einer der ſchönſten Symbioſen, die in der Natur vorkommen. Die 
Landwirtſchaft gibt der Imkerei die herrlichſte Bienenweide. Die Landwirtſ 
verdankt der Imkerei dagegen eine weſentliche Ertragsſteigerung ihrer wichtigſten 
Kulturpflanzen. Wenn ich auch heute vor Ihnen mit der Aufſtellung eines be⸗ 
ſtimmten Arbeitszieles nicht erſcheinen kann, ſo darf ich aber darum bitten, daß Sie 
mir auch in Zukunft das Vertrauen bei Ihrer Mitarbeit, das Sie mir durch Ihre 
Wahl gezeigt haben, getreulich bewahren wollen. Ich gebe mich dann der e 

offnung hin, mit Ihnen und entſprechend Ihren berechtigten Wünſchen und Hoff⸗ 
nungen das zu vollbringen, was der heſſiſchen, insbeſondere der Starkenburger 
Bienenzucht, zur Förderung nottut. 

Darmſtadt, am 18. Oktober 1920. J. A.: Michel. 


Die Mitglieder des Starkenburger B.⸗Z.⸗V. werden höflichſt ſowie dringend 
7 ihren Beitrag ſoweit noch nicht geſchehen, mit 8 Mk. und ſoweit geſchehen, 

Erhöhung von 5 Mk. umgehend ar ihren „ zu bezahlen. 

Diejenigen Mitglieder, die gewillt ſind, Vorträge zur Hebung und Förderung 
der Bienenzucht zu halten, wollen mir ihre Adreſſe und die etwaigen ru an 


geben. 
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Bezirk Rotenburg. 


Auf der am 17. d. Mts. in Liſpenhauſen tagenden Imkerverſammlung wurde 
beſchloſſen, den ſchon früher gefaßten Gedanken, eine Vereinswabenpreſſe anzu⸗ 
ſchaffen, in die Tat umzuſetzen. Der augenblickliche Preis beträgt etwa 400 Mk. 
150 Mk. ſtehen zur Verfügung. Die noch fehlenden 250 Mk. ſollen in der Weiſe 
aufgebracht werden, daß jedes Vereinsmitglied 2 Mk. zahlt. Da die Verſammlung 
aber nur ſchwach beſucht war, ſoll die Ausführung des Beſchluſſes nicht über den 
Kopf der anderen nicht Anweſenden ausgeführt werden. Deshalb erfolgt dieſe Ver⸗ 
fiene mit der Bitte, etwaige Gegenvorſchläge innerhalb 4 Wochen dem Vor⸗ 
igenden mitzuteilen. Stillſchweigen gilt als Zuſtimmung. Selbſtverſtändlich ſteht 
die Preſſe jedem Vereinsmitgliede zur Verfügung und kann bei Herrn K. Klein, 
Gärtnerei, hier, der fih zu ihrer Verwaltung freundlichſt erboten hat, abgeholt 
werden. Herr Klein iſt auch bereit, gegen Abgabe von Wachs Mittelwände auszu⸗ 
tauſchen, wie auch Wachs aufzukaufen. er Vorſ. Sander. 


Ueber reſtloſe Wachsgewinnung. 

In Nr. 9 der „Biene“ habe ich einen Artikel über Wachsgewinnung veröffentlicht. 
Es entſteht nun die Frage: Läßt ſich das Wachs überhaupt „reſtlos“ aus den alten 
Waben gewinnen? Um ſicher zu gehen und um der Wahrheit darüber auf den Grund 
zu kommen, ſchickte ich Preßrückſtände, wie ich ſie auf ordnungsmäßigem Wege durch 
mein Verfahren mit Hilfe meiner Heißwaſſerwachspreſſe gewonnen ſeſſor an die 
Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen. Durch den Herrn Profeſſor Dr. E. 
Zander, der doch Autorität auf dem Gebiete der Bienenzucht iſt, wurde mir folgendes 
Ergebnis übermittelt: „Die unter dem 26. 10. überſandten Preß⸗ 
rückſtände enthalten nach genauer Unter ſuchung noch 27,6% 
Wachs. Das iſt ungefähr der Gehalt, der auf mechaniſchem 
Wege durch keinen Apparat herausgebracht wird. Das geht nut 
mit chemiſchen Köa mitteln.“ Es find alfo zwei Wege der Wachsgewinnung 
möglich, 1. der mechaniſche, 2. der chemiſche. Letzterer kommt wohl für uns Imker 
nicht in Betracht, denn es fehlen uns die chemiſchen Lösmittel und die nötigen 
Geräte und Kenntniſſe hierzu. Dies iſt nur eine Arbeit für Chemiker. Auch weiß ich 
nicht, ob das auf dieſem Wege gewonnene Wachs von den Bienen gern oder über haupt 
angenommen wird. Das glaube ich jedoch ſicher feſtſtellen zu können, daß dasſelbe 
dem Bienenkörper nicht zuträglich iſt und eine Degeneration und damit auch einen 
Rückgang des erfolgreichen Bienenzuchtbetriebes zur Folge haben muß. Für uns 
Imker kommt darum nur der mechaniſche Weg der Wachsgewinnung in Frage. 
Wollen wir mit unſerer Bienenzucht vorwärts kommen, ſo müſſen wir den Bienen 
auch das Wachs in den künſtlichen Mittelwänden wiedergeben, das wir ihnen ge⸗ 
nommen haben. Und die Bienen erzeugen kein durch chemiſche Lösmittel verunreinigts 
Wachs, keine Erſatz⸗ und Streckungsmittel, wie wir ſie in Paraffin, Stearin, Erd⸗ 
wachs, Leguminoſenmehl uſw. haben. Und das ſchlimmſte dabei iſt, daß ein Laie, und 
wir Imker ſind wohl in dieſer Beziehung alle oder meiſt Laien, dieſe aus genannten 
Erſatzmitteln hergeſtellten Waben von ſolchen aus „garantiert reinem Bienenwachs“, 
oder fagen wir lieber „echtem“ Wachs nicht unterſcheiden kann. Um jo mehr muß 
uns daran liegen, eigenes Wachs zu Mittelwänden wieder zu verwenden. Denn 
da wiſſen wir beſtimmt, daß wir unſeren lieben Pfleglingen echtes, einwandfreies und 
geſundes Wachs wiedergeben. Und ſie werden es uns lohnen durch fleißiges Arbeiten 
und Gedeihen. Dann ſind wir auch echte Bienenväter, und das wollen wir doch auch 
ſein und wollen uns nicht zu Ausbeutern der Bienen herabwürdigen laſſen. Und doch 
müſſen wir bei den hohen Wachspreiſen imſtande ſein, mit unſeren mechaniſchen Appa⸗ 
raten einen möglichſt hohen Prozentſatz von Wachs aus den alten Waben zu gewinnen. 
Wie ſich leicht aus dem Urteil des Herrn Profeſſors Dr. E. Zander, Erlangen, er⸗ 
ſehen läßt, iſt dies durch meine Heißwaſſerwachspreſſe möglich. Ihr Preis beträgt 
zur Zeit 40 Mark und richtet ſich derſelbe fernerhin nach den Preiſen für Rohmaterial 
und den Arbeitslöhnen. Sie iſt ſofort lieferbar. Mit derſelben iſt ein jeder Imker, 
ſofern ihm nur ein Waſchkeſſel zur Verfügung ſteht, leicht und ohne jegliche Mühe 
und Schmutzerei, imſtande, ſein Wachs ſelbſt zu gewinnen. Wenn er nun vollends 
noch eine Wabenform hat, oder vertrauenswürdige Perſonen kennt, die ihm das 
Wachs zu Waben gießen, ſo iſt ihm geholfen. Ohne Sorgen kann er dieſelben ſeinen 
lieben Immen wiedergeben, und dieſe werden es ihm reichlich lohnen. Iſt er aber 
doch gezwungen, künſtliche Mittelwände zu kaufen, ſo kaufe er nur dort, wo er ſicher 
iſt, ſolche aus echtem Wachs zu erhalten. Er wende lieber etwas mehr Geld dazu 
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an, Es ift da gut angelegt. Da die Preßrückſtände aber auch noch ſo viel Wachs ent⸗ 


halten, ſo wollen wir ſie aber auch abliefern zur chemiſchen nn, Damit auch 


die Induſtrie mit dem nötigen Wachs verſorgt werden kan 
; A. Günther, Wehrsdorf, Sachsen, Amtsh. Bautzen. 


e = Ein 8 | 
ia Mitarbeiter Wilhelm u ſt der bekännte Ornitholog und 


Entomolog, begeht in dieſem Jahre ſein 25 jähriges antini Heuer ſind 
es 25 Jahre her, daß Schulter feine ersten wiſſenſchaftlichen Arbeiten verfaßte, 
denen dann noch viele andere und eine Reihe von Vogelwerken folgten, unter denen 
die bekannteſten die DE ung der Vögel“, „Unſere einheimikhen Vögel“ und 
das „Vogeljahr“ ſind. Schuſters Lebensarbeit galt hauptſächlich der Erforſchung 
der heimiſchen Inſekten⸗ und Vogelwelt. Außerdem iſt er der Urheber einer Theſe, 
die immer mehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnt, der Theſe einer wiederkehren⸗ 
den tertiärzeitähnlichen Lebensperiode mit e 
Tierlebensverhältniſſen, Tierverbreitung, Pflanzenverteilung uſw. Diele Theſe | 
den Beifall der zeitgeitötfifchen Naturforſcher und neuerdings erſt wieder eine Wür⸗ 
digung gefunden in Bölſches 1919er Kosmosbüchlein „Tertiärzeit und Klima⸗ 
„ desgleichen ſeitens des Freiburger Univerſitätsprofeſſors Dr. Günther 
im „ Naturſchutz“, neueſte Auflage, S. 105. Wilhelm Schuſter iſt geborener Naſſauer 
— geb. 26. Okt. 1880. in Ober⸗Roßbach bei Dillenburg⸗Naſſau —, wuchs auf im 
Vogelsberg in Friſchborn bei Lauterbach, wo ſein Vater viele Jahre lang Pfarrer 
war, und war nach einem Studium von Philoſophie, Theologie und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften längere Zeit Pfarrer in verſchiedenen idylliſch gelegenen Dörfchen. Jetzt 
widmet er ſich ganz ſeiner naturforſchenden und ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit, nach⸗ 
dem er im Weltkrieg ſich verſchiedentlich als Chefredakteur größerer Zeitungen in 
den Dienſt des Vaterlandes geſtellt hatte, und iſt zur Zeit mit der Abfaſſung eines 
Werkes über die grundſtürzenden Veränderungen in der Tier⸗ und Pflanzenwelt 
der Gegenwart beſchäftigt, die ja die Folge ſind einer wiederkehrenden tertiärzeit⸗ 
ähnlichen Tierlebensperiode und die Bedeutung einer Umwälzung (Revolution) der 
au Natur durch Klimawechsel F klimatiſche Ausleſe) 1 
Daß ſich Schuſter auch als Entomolog und Bienenforſcher betätigt, beweiſen d 

Artikel, die er ſeit nun nahezu 20 Jahren in jedem Jahrgang unſerer Zeitſchrift 
veröffentlichte. Die allgemeine „Entologiſche Zeitſchrift“, die bekannteſte und beſte 
dieſer Art, brachte kürzlich einen i und Schuſters Bild, ebenſo orni⸗ 
thologiſche Blätter (Leipziger „Geff 7 1 Jagdzeitſchriften (, Zwinger und 
Feld“) und rein zoologiſche Fachzeitſchriften. Seine Anſichten hat er ſtets ſehr 
temperamentvoll A und fie fanden fogl eich fo viel Beachtung, daß bereits 
dem jungen Manne, dem 26jäh ährigen, die (im Krieg eingegangenen) „Mitteilungen 
über die Vogelwelt“ 1906, das „Oeſterreichiſche Jagdblatt“ 1907 Nr. 2 und die 
pommerſche „Zeitſchrift für Ornithologie und praktiſche Geflügelzucht“ 1907 Nr. 4 
eingehende Artikel widmeten und das Bild des Forſchers brachten („Mitt.“ 1906, 
S. 1). Schon damals wurde Wilhelm Schuſter Ehrenmitglied Ir eſterreichiſchen 
Reichsbundes für Vogelkunde, der Société des Naturaliſtes Luxembourgeois, der 
Ornithologiſchen Vereine in Wiesbaden⸗Sonnenberg, Düſſeldorf, Stargard, Stettin, 
Aſchersleben, der Wetterauer Geſellſchaft für Naturkunde in Hanau, der Zoolog. 
Sektion in Weſtfalen und Lippe. Seinem Vater, Pfarrer L. W. Schuſter, einem 
gleichfalls anerkannten Ornithologen, ſetzte er ein Denkmal in dem Buch „Unſere 
heimiſchen Vögel“. Möge ihm die Zukunft weitere gedeihliche eee und 
Vollendung ſeines Lebenswerkes bringen! r. S. 


„ breltwabenbenten. 
Von Heinz von Stein. 

Ueber Bienenwohnungen ift ſchon viel geſchrieben worden. Die Anhänger 
eines Syſtems loben die von ihnen benützten Beuten, der eine den Vieretager, der 
andere die Tieflagerſtöcke, ein dritter den Stülper, ja man kann behaupten, jede 
vorhandene Beute iſt verhimmelt worden. Und noch immer gilt der Satz: Mit jeder 
a gleich welchen ns. find höchſte Erträge zu erzielen, nur einigermaßen 
den Bienen angepaßte Behauſungen ſind in der Lage, ſchöne, gute Honigernten zu 
geben. Hauptſache iſt eine gute Tracht und ein guter Imker. Bei Beginn den 
Haupttracht muß das Volk auf der höchſten Stelle ſeiner Kraft ſtehen und von 
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Bienen bis zum letzten Winkelchen ftrogen, diefe Tauſende ſtürzen fih auf die Nektar⸗ 
quellen, die Waben ſchnellſtens mit ſüßem Honig füllend. In den alten Normal⸗ 
zweietagern mit ihrer geringen Höhe brüteten die Bienen gut und gerne, der 
niedrige Raum war ſchnell durchwärmt und Wärme iſt zum Brüten notwendig. 
Leider war das gute Normalmaß für eine geſunde Brutentwicklung viel zu eng, 
das Brutneſt war viel zu gequetſcht, es mußte ſeine natürliche Form — den 
ſtumpfen Kegel — verlieren und wurde zu ſehr in die Länge gezogen, die Brut 
fand viel zu ſchnell Holzwände in der Beutenbreite. Das mag zur Konſtruktion 
des Vieretagers, überhaupt der Hochwabenſtöcke geführt haben. Dabei hatte man 
zwei Fehler gemacht. Fürs erſte konnten die Bienen dergleichen hohe Stöcke nicht 
mehr gut durchwärmen, das Brutneſt erweitert ſich langſam, der Stock iſt zu kalt. Die 
Bienen fanden ſich zweitens in dem hohen Stocke nicht mehr als einzig Volk, die 
hohe Beute trennt die einzelnen Staatsglieder viel zu ſehr, das Harmonieleben 
der Bienen, der Herdentrieb, wird unterdrückt. Das iſt allerdings bei den Breit⸗ 
wabenbeuten weit beſſer angebracht. Fürs erſte ſind alle Breitwabenbeuten 
niedrig, die Bienen können dieſe Stöcke alſo ſchnell erwärmen und brüten in dieſen 
Beuten weit ſchneller und beſſer. Die natürliche Form des Brutkörpers — der 
ſtumpfe Kegel — ift gegeben. Das Bienenvolk fühlt ſich, auch beim Belagern 
des Honigraums, als Einheit. Honig und Brutraum 1 eng aufeinander gedrückt. 

Die Breitwabenmaße, es exiſtieren deren unzählige, ſind in folgenden Aus⸗ 
führungen weit verbreitet. Das umgekehrte Normalſyſtem. Dieſes iſt ſchon aus 
dem Grunde ſehr empfehlenswert, als das Normalmaß eines der verbreitetſten 
Maße iſt, was bei Bienenvolkverkäufen eine Rolle ſpielt. Die Höhe des amgelegten 
Normalmaßes iſt 222 mm bei 6 mm ſtarkem Rähmchenholz. Der Honigraum wird 
am beſten mit Halbrähmchen ausgeſtattet ſein. Die Beute ſei nicht mehr als zwölf 
Rähmchen tief, größere Tiefe it überflüffig, überdjes haben ſich Rieſenvölker 
niemals bewährt. , 

Die zweite ſehr verbreitete Breitwabebeute ift eine Konſtruktion des Lehrers 
Freudenſtein. Das Rähmchen iſt nur 200 mm hoch, während die lichte Breite des 
Stockes 350 mm beträgt. Der Honigraum ift mit Ganzrähmchen ausgeftattet; 
für Gegenden mit mittlerer bis geringerer Tracht wird man im Honigraum Halb⸗ 
rähmchen benützen. Das Rähmchenholz iſt bei Freudenſtein 8 mm ſtark. Eine dritte 
Beute iſt neu, wir nennen ſie Volksſtock, das Rähmchen iſt hier 250 mm hoch, 
die innere lichte Weite des Stockes 30 cm, Rähmchenholz 8 mm; der Honigraumt 
der Beute mit Halbrähmchen — 125 mm hoch — ausgeſtattet. 

Der ſehr geſchätzte Leſer wird in dieſer Beute eine ſehr 
gute Honigbeute finden, ſie eignet ſich für alle Trachtgegenden 
und bringt ſchöne Erträge, das Brutneſt iſt bei nicht allzu 
großer Höhe nicht zu breit; ein Idealſtock. , 

Viele Lefer werden ihre Beuten ſelbſt anfertigen, ihnen 
gebe ich hier zwei kleine Zeichnungen mit eingeſchriebenen 
Maßen. Die erſte Zeichnung ſtellt einen Einetager⸗Breit⸗ 
wabenſtock dar. Nun zu den Maßen, die wir als Nor malien 
annehmen wollen. Raum unter den Rähmchen 15mm; Durch⸗ 
gang über den Rähmchen 6mm, die Deckbrettchen 10 mm ſtark. 

Viele Imker haben auf ihren Ständen ausſchließlich 
Breitwabenbeuten, ſelbſt hartnäckige Anhänger der Hochwabe 
mußten ſich bekehren laſſen. Wer Honig ernten will, auch in 
ſchmäleren Jahren, muß zur Breitwabe greifen, dieſe quetſcht 
in natürlicher Weiſe faſt allen Honig dorthin, wo wir ihn 
ſuchen — in den Honigraum. 


Emil Preuß und feine Derdienfte. 
| „ Don- IJdk. Kapp, Gernsheim 2 
‚; Unter obigem Titel erſchien eine neue Schrift von Dr. Armbruſter, die uns 
neue Einblicke in das Wirken W3 für die Bienenzucht verdienſtvollen Mannes ge 
währt und gibt uns damit neus Anregungen; denn Preuß it für uns Imker nicht 
abgetan. Sein Syſtem hat ſich nicht nur erhalten, ſondern fand immer weitere 
Vervollkommnung, je nach den örtlichen und imkerlichen Verhältniſſen. Wenn auch 
auch mancher Eingriff in das ungehemmte Leben der Bienen heute ſozuſagen ver⸗ 
geſſen iſt, weil er praktiſch undurchführbar oder von nebenſächlicher Bedeutung 
war, wie z. B. das Einſperren der Bienen im Frühjahr, oder das zweite Abſperren 
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der Königin auf zwei Waben, ſo iſt doch das Meiſte erhalten geblieben und wird im 
allgemeinen hoch bewertet, wie das Umhängen der Brut, die Beſchränkung derſelben 
und die Triebfütterung im Auguſt bei fehlender Spättrach. Es fand im Laufe der 


Jahre eine Umwertung der einzelnen Werte ſtatt. So ſchrieb beim Erſcheinen des 
Werkes von Ten im Jahre 1899 der damalige Redakteur der „Leipziger Bienen⸗ 
zeitung“ in dieſer Zeitung unter der Ueberſchrift: „Ein neuer Prophet.“ In⸗ 


ſofern es ſich bear daß man die Bienen im Frühjahre wie Haustiere längere 
Zeit in ihre Wohnungen einſperren kann, um ſie nur an den Tagen fliegen zu 
laſſen an denen die Witterung den Ausflug geſtattet, ohne daß wie bisher draußen 
ſo viele erſtarren, ſo hat der Verfaſſer allein mit dieſer Beobachtung ſich ein großes 
Verdienſt erworben. Dann brauchen wir uns nicht zu verwundern, daß ihm ſeine 
Bienen pro Jahr und Stock durchſchnittlich einen Reinertrag von 25 Mark ge⸗ 
bracht haben, dann wird endlich auch unſere Bienenzucht in kurzer Zeit einen unge- 
ahnten Aufſchwung nehmen. Tiefe Hoffnung hat fih leider nicht erfüllt, denn 
durch die Erfahrung wiſſen wir heute, daß man die Bienen nicht mit Erfolg nach 
Belieben einſperren kann. Daß man ſich damals gerade von dieſer Maßnahme viel 
verſprochen hat, zeigen die auftauchenden unzähligen 5 in Flug ren, a 
denen man glaubte, dem anhaftenden Mißſtand aopa zu können. Neben dem 
Einſperren der Bienen wurde ein großes Gewicht auf das ſtetige Tränken im Stock 
gelegt, aber auch hier haben viele das umſtändliche Tränken in der Beute mit dem 
einfacheren Tränken vor dem Stand vertauſcht. 


Was nicht unweſentlich bei der Verbreitung der Preußſchen Methode gewirkt 
hat, war die durch die Reihe der Jahre ſichere Honigernte mit einem Durchſchnitts⸗ 
ertrage von 37 Pfund pro Stock. Heute dürfte es nur noch wenig Imker geben, 
die die Preußſche Berechnung des Durchſchnittsertrages nach der Zahl der Völker 
am 1. Mai für richtig halten. Wenn auch an der Geſamtmenge des geernteten Honigs 
kein Zweifel berechtigt iſt, ſo iſt sia der Durchſchnittsertrag zu hoch berechnet; 
denn maßgebend hierfür kann nur die Zahl der Völker bei der letzten Einwinterung 
fein alſo ſieben Monate vorher am 1. Oktober des verfloſſenen Jahres. Legen wir 
dieſen allein richtigen Maßſtab an, dann ſinkt der Zursicmittsertrag erheblich. 
Nicht nur, daß manches Volk über Winter ſchwach wird und eingeht, es kommt noch 
ein zweiter, wichtiger Punkt in Betracht. Seite 13 der Schrift von Preuß heißt es: 
ne zur Süßkirſchenblüte am 23. April genügt den Völkern der Raum von ſieben 

bis acht Ganzrähmchen.“ Seite 18 desſelben Werkes leſen wir: „Im vergangenen 
Frühjahre 1898 ſaßen ſchon in den erſten Tagen des Mai meine ſämtlichen 35 10 
auf 12 Rähmchen, und bis zum 6. Mai hatten ſogar ſchon 28 von ihnen auf dem 
e zu bauen angefangen.“ In den Mitteilungen von Preuß leſen wir 
in Heft 2 vom Jahre 1901, Seite 41: „Am 21. Mai ſitzen die Völker durch⸗ 
ſchnittlich auf 18 Ganzwaben. “ Anfänglich ſchrieb man dem Einſperren und Tränken 
dieſe ſtarke Entwicklung zu, die Erfahrung zeigte uns aber, daß dies ein Irrtum 
war mithin bleibt nur das Verſtärken mit Brutwaben aus Reſervevölkern, worin 
reuß ein A war; er fand eine einfache, er Methode der Verſtärkung. 
uch ſein Schüler J. Schweier in Unterliezheim a. D. macht Bar Sign Gebrauch 
vom Verſtärken der Völker. Er jagt ſelbſt in feiner Schrift: Wie crnte ich den 
meiſten Honig? Selbſtverlag des Verfaſſers, Seite 38: „In meinen Augen liegen 
die beſonderen Vorteile (des Betriebs mit Doppelvölkern) darin, daß ich mit Hilfe 
‚von Doppelvölkern ſtets einen vollbeſetzten Stand aufweiſen kann, daß ich etwaiger 
Weiſelloſigkeit nicht nur mit einer Königin, ſondern gleich mit einem Reſervevolk 
abhelfen kann, daß ich den Reſervevölkern im Frühjahr Brutwaben nehmen, die 
übrigen Völker damit verſtärken kann.“ 


Nehmen wir nur ein Drittel des Standes als Verſtärkungsbienen, die not⸗ 
wendig ſind mit fünf bis ſechs Brutwaben, die ein Volk Ende April hat, um damit 
zwei Völker auf elf bis zwölf Rahmen zu bringen, ſo ſinkt bei Preuß der Durch⸗ 
ſchnittsertrag von 37 Pfund auf 24⅜ Pfund. Bei Sckweier ift die Berechnung 
des Durchſchnittsertrages noch inſofern unrichtig, als er den hohen Ertrag aus 
den erſten Jahren ſeiner Imkerei, wo er nur 2 bis 15 Völker bewirtſchaftete, von 
1900 bis 1904 mit dem viel niedrigeren der übrigen Jahre bei vollbeſetztem Stand 
mit 25 bis 30 Völkern verrechnet, als ſei die Zahl ſo ziemlich die gleiche geblieben 
was ein falſches Bild ergibt. Der voll beſetzte Stand ergab in den Jahren 1 
bis 1912 nur einen Durchſchnittsertrag von 21 Pfund. Aer wir auch hier 
nur ein Drittel des Standes als Verſtärkungsbienen, ſo ſinkt der Durchſchnitts⸗ 
ertrag auf 14½ Pfund, was gerade keine Empfehlung für die Preußſche Methode 
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bedeutet. Das Sinken der Erträge iſt ſicher auf eine Uebervölkerung der Gegend mit 
Bienen zurückzuführen. Auch der beſten Methode find in den Trachtver hältniſſen 
Grenzen im Ertrag geſteckt. Das Arbeiten mit Verſtärkungsvölkern ſollte in Früh⸗ 
trachtgegenden mehr angewandt werden, dann wären auch die Erfolge im allgemeinen 
beſſere wenn auch der Durchſchnittsertrag richtig berechnet keine ſtaunenswerte 
Höhe erreicht. 

N. d. Schriftl.: Wer im Herbſte gute Völker, reichlich mit Nahrung [on 
einwintert und von Mitte März ab dieſelben durch Einhängen von tadelloſen leeren 
Brutwaben an das Brutneſt, nebſt aufreißen einer gedeckelten Honigwabe von Woche 
zu Woche behandelt, erzielt bis zum Eintritt der Frühjahrstracht ſtarke Völker, 
die auch reichen Ertrag bringen. Die meiſten Imker machen ſich dieſe geringe Arbeit 
nicht, inſolge deſſen haben ſie bei Eintritt der Tracht ſchwache Völker, da die Königin 
durch die noch vollen Honigwaben keine leeren Zellen zur Eierablage findet. Ich 
habe auch früher das Verſtärken des Völker jahrelang gepflegt, bin aber ganz davon 
abgekommen und rate jedem Imker ab. ; a 


Die Derwendung der Beidebiene in der Königinzudtt. 


on Wolff. 


In der Monatsſchau in Nr. 11 v. Jahrg. ſchrieb Herr Braun über die Ver⸗ 
wendung der Heidebiene zur Erzielung von ſtarken Völkern in Frühtrachtgegenden. 
Einige hieſige Imkerkollegen und ich ſelbſt verſtärken auf dieſe Art ſchon viele Jahre 
unſere Standvölker mit den beſten Erfolgen. Von einer Verſchlechterung unſerer 
heimiſchen Biene konnte ich bis jetzt nichts merken. Ich halte es aber nicht für not⸗ 
wendig, daß man das in dem Honigraum überwinterte Heidevolk ganz mit dem 
Standvolk vereinigt. Bei richtiger Behandlung iſt es möglich, drei bis vier Völker 
bis zur Haupttracht zu verſtärken. (Entnahme auslaufender Brutwaben, Einhängen 
tatenloſer Arbeiterwaben). Jedoch nicht allein zu dieſem Zweck eignet ſich die Heide⸗ 
biene, ſondern auch in der Königinzucht kann man dieſelbe mit Erfolg verwenden. 

Bekanntlich ſind die beſten Honigvölker ſchlechte Schwärmer. Der rationelle 
Imker möchte aber gerade von dieſen vermehren reſp. junge Königinnen züchten. 
Gelingt es einmal, ein ſolches Volk zum Schwärmen zu bringen, ſo wiegt die Aus⸗ 
beute an jungen Weiſeln den Verluſt an Honig gewöhnlich nicht auf, denn in den 
meiſten Fällen ſetzen ſolche Völker nur drei bis vier Weiſelzellen an. Dies brachte 
mich auf den Gedanken, es einmal mit der Heidebiene zu probieren. Die Erfolge 
waren ſo überraſchend, daß ich ſchon einige Jahre auf dieſe Art meine Weiſel züchte. 
Im nachfolgenden will ich die werten Imkerkollegen mit der Behandlung der Völker 
bekannt machen. Wenn ich im Herbſt das Heidevolk bekomme, ſo ſetze ich es auf voll⸗ 
ſtändig ausgebauten, tatenloſen Arbeiterbau. Die Hälfte des Winterfutters bekommt 
es in zum Teil gedeckelten Honigwaben mit etwas Pollen, die ich mir im 
Nachſommer zu dieſem Zweck reſerviere. Die andere Hälfte reiche ich in Zuckerwaſſer 
in großen Portionen. (3 Pfund Zucker auf 1 Liter Waſſer.) Beim Einwintern wird 
das Fenſter herausgenommen und eine Strohdecke an die Waben geſchoben. Bei dem 
erſten Flugtag im März ſehe ich das Volk nach auf Brut und Futter, entferne alle 
nicht belagerten Waben, ſetze das Fenſter ein und dahinter die Strohdecke. Er⸗ 
weitert wird das Volk nicht, ſo bleibt es ſtehen. Iſt das Wetter im April 
gut und keine Tracht, dann gebe ich jeden zweiten Abend etwas Reizfutter. Von 
Ende April ab fehe ich das Volk öfters nach. Fängt das Volk an, Drohnenbau zu 
errichten, oder beſtiftet die Königin etwa vorhandene Drohnenzellen, dann fange ich 
dieſelbe ab. Aus demjenigen Standvolk, das ſich jahrelang als beſtes Honigvolk aus⸗ 
gezeichnet hat, ſuche ich die Königin aus und ſetze dieſe dem Heidevolk zu. (Selbſt⸗ 
verſtändlich bekommt das Standvolk eine Reſervekönigin.) Bei gutem Flugwetter 
fahre ich mit der Reizfütterung fort. Meiſtenteils fällt dann Mitte Juni der Vor⸗ 
ſchwarm. Dieſer wird wegen der guten Königin aufgeſtellt. Das abgeſchwärmte Voll 
ſehe ich nach, wieviel Weiſelzellen es angeſetzt hat, gewöhnlich jind es 12—15 Stück. 
Iſt der Vorſchwarm naturgemäß abgegangen, und nicht durch ſchlechtes Wetter 
zurückgehalten worden, dann folgt am 10. Tage der Nachſchwarm. So weit laſſe ich 
es aber nicht kommen. Am 4. oder 5. Tage fange ich alle Königinnen, die nichts 
mehr taugen, ab, und am nächſten Tage bekommt jedes Volk eine Weiſelzelle ein⸗ 
ejest. Bleiben noch Weiſelzellen übrig, dann bevölkere ich meine Schweizer Zucht⸗ 
käſtchen, und verſchule in diefe dieſelben. In dem abgeſchwärmten Mutter volk belaſſe 
ich nur zwei. Bemerken will ich noch, daß, wenn der Vorſchwarm gefallen ift und 
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ſchlechtes Wetter a mit der Fütterung fortgefahren werden muß. Denn ſonſt 
kann es vorkommen, daß die Weiſelzellen zerſtört werden und man um eine ſchöne 
Hoffnung ärmer iſt. 

Ich bin mit no Ausführungen zu Ende. Sollte es unter den werten Imker⸗ 
kollegen recht viele geben, die u obige Zeilen angeregt die Sache probiern, fo 
ſollte es mich freuen. Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß fie mit dem Material, 
da3 fie erhalten, zufrieden ſind. i 


Bonigt die Linde? 
Von C. Dome, Kirchhain. 


Ich komme hier auf ein Gebiet, das einen Hauptgeſprächsſtoff in der Zeit 
der Lindenblüte bei Imkern und Nichtimkern bildet. Zur Zeit der Lindenblüte wird 
eine große Hoffnung auf die Lindenblütentracht geſetzt, 9 ſelbſt der alte erfahrene 
Imker glaubt es bald ſelbſt, f Honigreichtum dieſe Blüte enthält, weil die 
Anſicht vorherrſchend iſt und kB: ei jung und alt eingebürgert hat. ne Anſicht 
habe ich ſtets i und will ich auch den Beweis bringen, daß ſolches nicht 
der Fall iſt. Würde die Linde ſo honigen, wie es angenommen wird, würden wir 
hier in Kirchhain, Stauſebach und Anzefahr im Honig ſchwimmen. Zwiſchen Kirch⸗ 
hain und Anzefahr iſt die 5 Kilometer lange Straße mit alten und jüngeren Linden 
bepflanzt, deren Blütezeit recht verſchieden fällt. Unſere Bienenſtände find aber in 
der Luftlinie nur 200 Meter davon entfernt, ſo daß wenig Zeit für den Flug 
verloren geht. Auch in der Stadt ſelbſt ſind viele Lindenbäume vorhanden, ſo daß 
wir uns nicht zu beklagen hätten. Wir haben aber die Erfahrung gemacht, daß die 
Lindenblüte recht wenig Honig bringt, was am beſten dadurch feſtgeſtellt iſt, daß 
der Honig eine grünliche Färbung hat, und der Ertrag ſo kleinlich iſt, um dieſe 
Tracht beſonders in Erwägung zu ziehen. Hätten dafür unſere Bienen die Wieſen⸗ 
blumen beflogen, ſo hätten ſie mehr für uns geleiſtet. Die Linde iſt ein Trugbild. 
Sie zieht die Biene durch ihren ſtarken, ſüßen Duft an, an Nea Blüte hängt eine 
Biene, fie fliegt ab und eine andere nimmt das verlafiene Plätzchen ſchon wieder 
ein in der Hoffnung, wieder einen gedeckten Tiſch vorzufinden. Geht man in der 
Frühe in dieſer Allee, wenn kaum die erſten Sonnenſtrahlen über den Herrenwald 
hervorbrechen oder ſpät abends, wenn die letzten Sonnenſtrahlen hinter den Lahn⸗ 
bergen verſchwinden, ſo iſt man im guten Glauben, über ſeinem Haupte große 
Bienenſchwärme zu haben, ein ſolches Geſumme iſt vorhanden. Des Imkers Herz 
wird weit, er freut ſich ſeiner lieben fleißigen Immen, aber er iſt ſehr enttäuſcht, 
wenn diefe Blütenpracht durch iſt und er 1195 Käſten nachlieht, ſo iſt von Linden⸗ 
blütenhonig recht wenig n Ich gebe zu, daß bei recht warmen Nächten, 
wo. Honigtau vorhanden ift, auch die Blüte ein gehöriges Teil davon aufnimmt, 
daß die Blätter tropfen, den Bienen eine reichliche Tracht zur Seite ſteht, dann 
liefern die Blätter mehr als die Blüte, dann iſt eine große Honigzunahme vor⸗ 
handen. Dieſe genannte Lindenallee ſteht durchweg auf gutem Boden, auch iſt die 
nötige Feuchtigkeit vorhanden, da das Grundwaſſer nicht zu tief ſteht und die 
Wurzeln der Linden dasſelbe erreichen. Man ſollte doch glauben, daß ein guter 
feuchter Boden eine recht ſaftige Blüte erzeugt. Ein Marburger Imker wax vor 
Jahren auch auf den Gedanken gekommen, ſeinen Bienenwagen dort aufzuſtellen, 
er muß aber ein Härchen darin gefunden haben, denn man ſah ihn niemals wieder. 
In der Zeit der Lindenblüte haben wir die ſchlechteſten Trachtergebniſſe gehabt, 
aber der Auguſt hat alles gut gemacht; ja, das Jahr 1919 ſollte ſchon dem Henker 
verfallen, aber mit dankbarem Herzen wollen wir doch des Nachſommers gedenken, 
er hat uns mancher Sorge enthoben. 


Imkers Amſchau. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

mere für Bienenzüchter. Die ganze Kunſt der Bienenzucht beſteht darin, 
daß wir ſchon mit Eintritt der Volltracht ſtarke leiſtungsfähige Völker im Stande 
le die mit voller Energie in den Segen des Nektars einzugreifen vermögen. 
as helfen uns Rieſenvölker nach dem Verſiegen der 1 Es muß darum 
das ganze Betriebsjahr über unſere Aufgabe ſein, ſtarke Völker zu erziehen. Um 
das zu erreichen, wollen wir uns folgendes merken: 1. Man wirtſchafte nie mit 
Schwächlingen Wer Schwächlinge auf dem Stande hat, der bezähme ſeine Sucht 
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nach raſcher Vermehrung des Standes. Es ift ein in der Bienenzucht unantaitber 
daſtehender Grundſatz, daß ein ſtarkes Volk zur Haupttracht unendlich mehr leiſtet, 
als fünf Schwächlinge. 2. Man bleibe, wenn irgend möglich, bei der bewährten 
deutſchen Biene. Sie hat auch im abgelaufenen Jahr wieder gezeigt, daß ſie für 
unſere klimatiſchen, Vegetations- und Trachtverhältniſſe die befte Honigbiene ift, 
die wir uns denken können. Die Mißernten auf vielen Ständen müſſen wir zum 
großen Teile dem Miſchmaſch auf unſeren heimiſchen Ständen gu chieben. Die 
meiſten bei uns eingeführten fremden Raſſen ſind Frühbrüter und taugen nicht 
viel als Honigvölker. Sie find auch ausgeſprochenes Schwarmblut. Völker, die 
ihre Kraft im Schwärmen zerſplittern, könne nnaturgemäß im Honigertrag nicht 
viel leiſten. 3. In den Tagen der Volltracht muß bei Honigvölkern naturgemäß Brut- 
einſchränkung herbeigeführt werden. Warum leiſten oft Rieſenvölker den beſten 
Bedingungen nicht viel an wirklichem Ueberſchuß? Weil ſie den größten Teil ihrer 
Energie, ihrer Arbeitsleiſtung in Brut anlegen. Viel Brut verlangt eine Menge 
Brutbienen und Ammenbienen, deren Tätigkeit viel nutzbringender draußen auf dem 
Felde gemeinſamer Arbeit angelegt werden könnte. Die Bereitung des Futter- 
breies verſchlingt auch ungeahnte Mengen Honigs, jo daß für die Schleuder kaun 
m Nennenswertes übrig bleibt. Wer weiſe handeln will, der fördere den Brut- 
einſchlag in den der Haupttracht vorhergehenden 6—7 Wochen wie er nur kann, 
insbeſondere durch Spekulationsfütterung. Wenn aber die Ernte da iſt, dann ſchränken 
wir die Bruttätigkeit ein, wir weiſen der Königin nur 4—5 Waben zur Eierablage 
an und wir werden ſicher gut dabei fahren. 4. Von beſonderer Wichtigkeit iſt's, 
in den Winter einen möglichſt zahlreichen Stamm junger Bienen zu bringen. Dieſe 
ſind für die Entwicklung der Völker im Lenze von hervorragender Bedeutung. Wa 
eine richtige Herbſttracht mangelt, muß den Bienen durch die Herbſtreizfütterung 
eine Art Außentracht vorgezaubert werden. Dadurch wird die Königin zu noch⸗ 
maliger Eierablage angehalten. Wth. 

Sacharin, Zuckerin, Kriſtalloſe, Zuckeroſe, Sufinid, Sykoſe, Süßſtoff, Mamet, 
Hornſüß ſind keine Zuckerſtoffe und keine Nahrungsmittel. Sie ſind urſprünglich 
für Arzneizwecke hergeſtellt und ſollen den Zuckerkranken, denen Zuckernahrung 
unterſagt wird, ein Erſatz für die entbehrten Süßigkeiten ſein. Da dieſe Stoffe 
aber nicht verdaut werden, ſo haben ſie gar keinen Nährwert. Würde jemand etwa 
einen Bienenſtand damit füttern, ſo würde er vor lauter Süßigkeit Hunger ſterben. 
Bertholdt und Liebreich haben an Hunden, Katzen, Bienen beobachtet, daß dieſe Tiere 
einen Widerwillen gegen künſtliche Süßſtoffe zeigten. Dr. Bornſtein, der an ſich ſelbſt 
vergleichende Verſuche damit angeſtellt hat, fand eine Abnahme der Eßluſt und eine 
ungünſtige Ausnützung der übrigen Nahrung. 

Ein Hochzeitsbrauch. Ueber einen eigenartigen Gebrauch in manchen flawiſchen 
Gegenden berichtet Pfarrer Adamec in den „Ill. Monatsbl.“. Nach der Trauung 
begibt ſich die Schar der Hochzeitsgäſte in das Elternhaus der Braut. An der Schwelle 
begrüßt die Mutter das Brautpaar und gibt ſowohl dem Bräutigam als der Braut 
je einen Löffel voll Honig auf die flache Hand. Der Bräutigam muß nun von der 
Hand der Braut, dieſe aber von der Hand des Mannes den Honig abſchlecken und 
ſo die innigſte Gemeinſchaft und Liebe beweiſen. 

Wir können ſehr au die Erfahrung machen, daß nachfolgende Schwärme die 
gleiche Anlegeſtelle ſich aufſuchen wie die Erſtſchwärme. Iſt der Platz gut geeignet 
zum Faſſen, dann kann es uns nur lieb ſein. Paſſen uns aber die Anlegeſtellen 
niht, jo gibt es ein ſicher wirkendes Mittel, die Bienen von ſolchen Stellen ferne 
zu halten. Wir beſtreichen die Stelle ausgiebig mit Karbolineum. Nie wird ſich dort 
ein Schwarm anlegen. Steht Karbolineum nicht ſofort zur Hand, genügt auch das 
Aufhängen eines Büſchels Wermutkraut. 

Soll die Brut in der volltracht beſchränkt werden? Gewiß! Darüber ſind ſich 
alle hervorragenden Imker einig. Die Sache muß nur naturgemäß angepackt 
werden. Mit dem Eintritt der Volltracht wird in allen ſtarken Völkern die Königin 
auf 5—6 Ganzrahmen abgeſperrt. Das geſchieht durch Einfügen eines ſenkrechten 
Abſperrgitters nach der 5. oder 6. Rahme, von der Stirnwand aus gerechnet. Die 
Königin muß ſich im vorderen Raume befinden. Die Abſperrrahme wird genau fo 
wie das Fenſter gebaut; die Stelle des Glaſes vertritt ein Königinabſperrgitter. 
Wem dieſe Art der Abſperrung nicht paßt, der verbringe mit Eintritt der God- 
tracht mehrere Halbrahmen mit allen darauf ſitzenden Bienen, aber ohne Königin, 
in den Honigraum und ſchiebe das Fenſter an. So wird die Brut naturgemäß ein- 
geſchränkt und die Bienen werden in den Aufſatz gezwungen. (Südd. Bztg., 
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die Biene bei den Römern. Lößlers Bienenbuch berichtet: In der römiſchen 
Oekonomie ſpielte die Birnenzucht eine große Rolle. Sie wurde dort als ein weſent⸗ 
licher Teil einer guten Landwirtſchaft betrachtet. Davon legen die römiſchen Dichter 
und Schriftſteller, vor allem Virgil, beredtes Zeugnis ab. Schon 100 Jahre vor 
Chriſtus erweiſt ſich Varro als ein trefflicher Bienenſchriftſteller. Ihm folgten Co⸗ 
lumella, Seneta, Plinius, Sekundus u. a. Im Zeitalter des Auguſtus ſehen wir 
die römiſche Bienenzucht in ſchönſter Blübe entfaltet, in welcher fie fih auch in der 
ſpätern Kaiſerzeit erhielt. Der Bedarf an Honig und Wachs ſteigerte fih mit jedem 
Jahre, und hierzu trug wohl auch die immer größer werdende Genuß⸗ und Prunk⸗ 
ſucht der ſtolzen Weltbeherrſcher weſentlich bei. Zur Zeit Varros (100 Jahre v. Chr.) 
gab es keine römiſche Villa, die nicht ihr Bienenhaus und ihren Bienenwärter hatte. 
Es gehörte bei den Römern zum guten Ton, daß man Bienenzucht betrieb, ebenſo 
das Studium von Bienenſchriften und die Unterhaltung über apiſtiſche Gegenſtände 
beim reichen wie beim ländlichen Mahle. Die heimiſche Produktion von Honig und 
Wachs reichte bald nicht mehr aus; alle Provin mußten tin liefern, ent⸗ 
weder durch Handel oder durch Tribut. Die Inſel Korſika hatte allein eine jähr⸗ 
liche Steuer von 200 000 Pfund Honig und Wachs an das ſtolze Rom abzuliefern. 
Die Kraft der Bienen wird oft über Gebühr angeſtaunt. Es hört ſich freilich 
wunderbar an, wenn man ſagt, daß verhältnismäßig wenige Bienen einen ganzen 
Schwarm tragen. Zweifellos hat die Bien: eine große Kraft, was ſchon daraus her⸗ 
vorgeht, daß ſie fliegend eine tote Biene von ihrem eigenen Gewicht tragen kann. 
Mit dem Tragen des Schwarmes hat es aber nach der „Rhein. Bztg.“ eine andere 
Bewandtnis. Am äußerſten Gliede jedes Bienenfußes befindet ſich ein feines 
rundes Häutchen, Membrana genannt. Hat nun die Biene ihren Fuß ſeitlich oder 
über dem Rumpfe ſtehen, ſo bildet ſich unter der Sohle ein luftleerer Raum, 
der ſie ſolange feſthält, bis ſie vermittels eines hörnernen Stielchens das genannte 
Häutchen nach außen ſtößt. Je größer und ſchwerer das Tier iſt, deſto größer ſind 
auch die einzelnen Membrana und deſto geräumiger und leiſtungsfähiger werden 
infolgedeſſen die ſechs luftleeren Höhlungen unter den Füßen. Alſo nicht das Inſekt 
hält ſich und trägt ſeinesgleichen, ſondern alle werden gehalten durch den nach 
ſämtlichen Richtungen gleichmäßig wirkenden Druck der die vielen luftleeren Räume 
umgebenden äußeren Luft. Dieſer Druck beträgt 1,033 kg pro qem. Sechzig Fub- 
ſohlen von Bienen haben nun etwas mehr als einen Quadratzentimeter im Umfang, 
es würden alſo gerade 10 Bienen genügen, um einen Schwarm von mindeſtens 
1 kg Gewicht zu tragen. Danach läßt es ſich verſtehen, wie ein noch ſo ſchwerer 
Schwarm ſtundenlang hängen kann, ohne die Hunderte von Trägern zu ermüden. 

Ein Muſter kürzeſter Belehrung des honigkaufenden Publikums iſt folgende 
auf farbige Zettel gedruckte und an die Gläſer geklebte Notiz: „Echter Blütenhonig, 
iſt friſch geſchleudert, flüſſig und klar. Nach einiger Zeit kandiert derſelbe und wird 
mehr oder weniger feſt. Gefälſchter Honig bleibt flüſſig und kandiert nie. Der in 
Gläſern feſtgewordene Honig kann leicht wieder flüſſig gemacht werden, wenn man 
die Gläſer in ein Gefäß mit warmem Waſſer ſtellt und bei ſchwachem Feuer gut 
durchwärmt. Die Haltbarkeit des Honigs iſt unbegrenzt, wenn ſolcher in gut ver⸗ 
ſchloſſenen Gläſern an einem trockenen und kühlen Orte aufbewahrt wird.“ 


Eingeſandt. 


Aus der Praxis. 
| Von Henrich, Borsdorf. . 

Wie das Wetter im Auguſt war, iſt uns ja allen wohl noch im Gedächtnis. 
Am 27. gegen 4 Uhr blickte die Sonne durch die Wolken, und es war anzunehmen, 
daß unſere lieben Immen ſich im Sonnenſchein tummelten. Ich begebe mich auf 
meinen Stand. Dort angelangt, ilt die Sonneswieder unter den Wolken fait vəl- 
ſtändig verſchwunden. Allem Anſcheine nach hatten die Völker Vorſpiele gehalten, 
aber Jetzt das Fliegen faſt ganz eingeſtellt. Nur Volk Nr. 2 belagerte noch das 
Flugloch. Plötzlich kommt regeres Leben in dieſes Häuflein, und eine ſtattliche 
Königin kommt zum Vorſchein. Da ich meinen Augen kaum traue, ſo trete ich 
näher an den Stock. Sie fliegt ab und ift momentan meinen Augen entſchwunden. 
Faſt zugleich vernimmt mein Ohr ein Brummen, welches dem einer Hummel gleicht, 
und ſiehe, ſie fliegt vor den Nachbarvölkern hin und her. Ich trete zurück und 
Majeſtät kehrt in ihr Heim zurück. Ich denke: „Erſter Ausflug, Orientierungs⸗ 
1 un „da das Wetter plötzlich umgeſchlagen, gibt ſie für heute ihren Hoch⸗ 
zeitsflug auf. Koy 
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Am 31. öffne ich nun das Volk, um die unbefruchtete Königin abzufangen und eine 
Reſervekönigin zuzuſetzen. Zu meinem großen Erſtaunen finde ich Brut und Eier. 
Dieſe können doch nur von dieſer Königin herrühren. Demnach erlaubt ſich manche 
Königin auch noch nach ihrem Hochzeitsfluge, obgleich es von vielen Imkern be⸗ 
15 wird, ein Tan in Gottes freier Natur. Dieſe Extratour unternimmt 
ie wohl zu ihrem Vergnügen. Warum auch nicht? 

Sollte die Königin nicht aus einem anderen Volke uger goen fein? Deshalb 
die Aufregung in dem betr. Volke. Sie kehrte wohl zurück, da fie ihren eigenen 
Stock nicht fand, als ſie vor dem Bienenhauſe herumſchwärmte, und iſt ſicher dann 
abgeſtochen worden. Es iſt nicht möglich, daß dieſe Königin am 27. noch unbefruchtet 
und daß von derſelben am 31. ſchon Brut vorhanden war. Ich habe noch nie be⸗ 
obachtet, daß eine befruchtete Königin einen Vergnügungsausflug machte. Allerdings 
kommt es vor, daß beim Nachſehen junge Königinnen zum Flugloch hinauslaufen 
und unter Umſtänden auch abfliegen. Mir ſind ſchon Königinnen von den Waben 
abgeflogen und in ihren Stock zurückgekehrt. Schr. 


Fragekaſten. 

R. S. Sie hätten mir früher ſchreiben ſollen. Wenn das Volk, wie Sie ſchreiben, 
ſchon am 2. September gebrauſt hat und unruhig vor dem Flugloch bin- und herlief, 
ſo war es damals ſchon weiſellos und Sie hätten es mit einem andern vereinigen 
können. In dieſer kalten Periode iſt es ſchwer, eine e vorzunehmen. 
Vielleicht gibt es im November noch einen ſchönen Flugtag, da klopfen Sie die 
Waben ab und laſſen die Bienen andern zufliegen. 

W. in T. Bei mir hat es auch lange gedauert, bis der Honig feſt wurde. Erſt 
in den letzten Wochen iſt er verſandreif. Wenn Sie Ihren Honig in Ermangelung 
von Blechbüchſen und Gläſern in Steinguttöpfen gefüllt haben, ſo müſſen Sie die⸗ 
ſelben froſtfrei aufbewahren, da der Honig bei Froſt ſich ausdehnt und die Töpfe 
ſprengt, oder Sie müſſen jetzt, nachdem der Honig feſt iſt, mit einem runden Holz 

in der Mitte ein Loch bis auf den Boden des Gefäßes durchſtoßen. 

l A. in 2. Ja, da kann ich Ihnen nicht helfen. Warum haben Sie Ende Juni 
allen Honig genommen. Durch Wort und Schrift habe ich ſeit Jahren immer ge⸗ 
warnt, Raubbau zu treiben. Den eiſernen Beſtand von 5—7 Waben muß jedes a 
das ganze Jahr über behalten. Nun haben Sie den Schaden, das Volk ift hin und 
der Ertrag für das nächſte Jahr. Der gute Glaube, es gibt im Juli, Auguſt und 
September noch genug zu holen, hat in dieſem Jahre e und ich glaube 
es iſt noch vielen Imkern wie Ihnen ergangen. Sie hätten aber auch einmal Ende 
Juli A und ein paar Pfund Honig zurückgeben können. Mfo liegt die Schuld 
nur an 8 nen. 

V. T. Legen Sie eine Strohmatte in den Honigraum oder eine Lage Zeitungen. 
Nur nicht mit Heu uſw. ausſtopfen. Dasſelbe wird feucht, riecht übel und entzieht 
dem untenſitzenden Volk die Wärme. In den 3- und 4-Beuten bleibt bei Oben- 
überwinterung der ganze Raum frei. Es iſt dies bie befte Ueberwinterung. Jetzt 
kann man den Löſchbogen unterlegen. Das untere Flugloch faſt ganz ſchließen, 
dadurch gewöhnen ſich die Bienen an das obere Flugloch und ſind bei einem Winter⸗ 
ausflug ſofort in der Stockwärme. 

W. in St. Den Samen von Bokharaklee und der Honigdiſtel kann man auch jetzt 

ſäen. Sie brauchen ihn nicht unterzueggen, er geht doch auf. Beide Pflanzen ge⸗ 
deihen auf jedem Boden und ſind faſt nicht mehr auszurotten, deshalb nicht in den 
Garten ſäen, ſondern auf öde Plätze. 
Vt. Wenn Sie eine Honigſchleuder kaufen wollen, dann würde ich eine nehmen, 
in der alle Rähmchengrößen geſchleudert werden können. Es iſt eine einmalige An⸗ 
ſchaffung fürs Leben und Sie gehen vielleicht in den nächſten Jahren zu größerem 
Rähmchenbau über. 

H. H. Mit dem Verſtellen der Völker warten Sie, bis dieſelben ein paar Wochen 
eingeſeſſen haben, dann werden ſie vorſichtig auf den neuen Stand gebracht und 
der alte Stand muß abgebrochen werden. Sie haben dann gar keine Verluſte. So⸗ 
lange die Bienen noch fliegen, iſt ein Verſtellen auf ſo kurzen Strecken nicht en 
da zu viel Flugbienen verloren gehen. 

achen Sie ja keine Verſuche mit Buderrübenbräbe. Sie bringen ſich 

jedenfalls um Ihre Völker. Löſen Sie Honig auf, 1 Pfund Honig / Schoppen 

Sig de 19 Sie die Maſſe in Waben und hängen Sie dieſelben direkt an den 
itz der Bienen. 
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An die oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


Es ſind mir von der Heſſ. Einkaufsgeſellſchaft in Mainz für jedes Bienenvolk 
21/3 Pfund Auslandszucker zum Preiſe von 15—16 Mark das Kilo angeboten. 
Ich bitte diejenigen, die von dem Angebot Gebrauch machen wollen, mir dies um- 
gehend mit Angabe der Zahl ihrer Völker mitzuteilen. 

Leihgeſtern, 20. Oktober 1920. ` Buß. 


vereinsberſammlungen. 


Sweigverein Altenſtadt. Verſammlung in Himbach bei Mitglied Reibert am 
7. November, nachmittags 3 Uhr. 1. Erhebung der nachträglichen Beiträge für 1920. 
2. Vortrag. 3. Wichtige Mitteilungen. l Ferger. 
Bezirk Baunatal. Sonntag, 14. November, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in der 
Bahnhofswirtſchaft zu Großenritte. Tagesordnung: 1. Vorführung einer neuen 
Beute durch Herrn Schreinermeiſter Schmidt. 2. Ueber das Atmen der Bienen und 
die Bedeutung der Lüftung im Bienenſtock (der Unterzeichnete). Oerding. 
Sektion Bensheim. Die Herbſtverſammlung findet Sonntag, 14. November, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, bei Wirt Frießinger in Bensheim ftatt. 1. au an für 
1919/20. 2. Bericht über die außerordentliche Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 3. Zucker⸗ 
frage. 4. Erhebung der erhöhten Beiträge von 3 auf 8 Mk. Bitte die Mitglieder, 
wenn fie die Verſammlung nicht beſuchen können, den Beitrag für 1920 — 5 bzw. 
8 Mk. — anderen Mitgliedern mitzugeben oder an den Unterzeichneten zu ſenden 
mit der Poſt. Würth. 
Bienenzüchterverein Butzbach u. Umgegend. Sonntag, 21. November, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung im „Heſſiſchen Hof“ in Butzbach. Vortrag: „Tie neue 
Steuergeſetzgebung und die Bienenzucht“. Erhebung der Beiträge (ſiehe „Biene“ 
Nr. 10, Seite 231). Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Hildebrand. 
Ortsverein Darmſtadt. Verſammlung Samstag, 13. November, 8 Uhr abends, 
Bayer. Hof. Tagesordnung: Erhebung der erhöhten Beiträge. Wabenbeſtellung. 
Verſchiedenes. , Pfeifer. 
Bienenzuchtverein Gelnhauſen. Sonntag, 14. November, 3½ Uhr, Verſammlung 
im Brauhaus, Gelnhauſen. Diejenigen Mitglieder, welche noch mit dem Jahres⸗ 
beitrag 1920 (6 Mk.) im Rückſtande ſind, werden erſucht, bis zum 14. November 
den Betrag einzuſenden. Nach dieſem Termin wird der Beitrag mittels Poſtauftrags 
erhoben. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
Bezirksverein Grünberg. Verſammlung Sonntag, 7. November, nachmittags 
3 Uhr, bei Beltrop. Tagesordnung: 1. Einwinterung. 2. Nachzahlung des Jahres⸗ 
beitrags mit 3 Mk. („Biene“, Seite 231). ' Hofmann. 
Bienenzüchterverein Haina (Klofter). Sonntag, 14. November, nahm. 3 Uhr, 
Verſammlung bei Herrn Gaſtwirt Bornſcheuer in Haina. Tagesordnung: 1. Vortrag: 
Die Sprache der Bienen. 2. Verſchiedenes. N Jacob. 
Imkervereinigung Hanau u. Umgegend. Sonntag, 28. November, nachmittags 
1/23 Uhr, Verſammlung in Hanau in der „Sonne“. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
und Beſchlußfaſſung über einen einzurichtenden Lehr⸗ und Verſuchsſtand. 2. Die 
Kleinarbeit innerhalb der Gruppen. 3. Der zurückgeſtellte interne Fall. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. 5. Beiträge. Norwig. 
Sektion Heppenheim. Sonntag, 21. November, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Herrn Türauf am Bahnhof. 1. Berichterſtattung über die Hauptverſamm⸗ 
lung in Darmſtadt. 2. Vortrag des Herrn Lehrer Würth aus Fehlheim: Wie ver⸗ 
mehre ich den Honigertrag meiner Bienenvölker. 3. Verſchiedenes. V.: Metz. 
Sektion Modautal. Sonntag, 14. November, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in Ernſthofen bei Mitglied Gaſtwirt Daum. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 2. Erhebung der Nachzahlung von 5 Mk. infolge der 
rückwirkenden Erhöhung des Beitrags für 1920 auf 8 Mk. Da die Beiträge unbe⸗ 
dingt bis Ende dieſes Jahres an die Hauptkaſſe abgeführt ſein müſſen, werden nicht⸗ 
erſcheinende Mitglieder gebeten, den Beitrag anderen Mitgliedern e 
ott. 
Bie nenzüchterverein Oberufhauſen u. Umgegend. Nächſte Verſammlung Sonntag, 
12. Dezember, bei Wirt Genzler in Großentaft, nachmittags 31/, Uhr. Vortrag über 
Bienenkrankheiten. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Roſen. 


\ 
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Offenbach. Verſammlung Dienstag, 16. November, abends 8 Uhr, bei unſerem 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig- und Bettinaſtraße: Unſere Ausſtellung im 
Jahre 1921. Wir bitten um Einzahlung des Beitrages von 8 Mk. für 1920, bzw. 
der von der Vertreterverſammlung des St. Bz.⸗V. Be lollenen Nachzahlung von 
5 Mk. an unſern Rechner, Herrn Dünges, Hebeſtraße 10. Klippel. 

Bezirksverein Ofthofen. Sonntag, 14. November, 2½ Uhr nachmittags, findet 
im Bahnhofshotel zu Oſthofen eine Bezirksverſammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Vortrag des A b oe über Wahl⸗ und Raſſezucht. 2. Beſprechung 
über die Wiedererrichtung der Belegſtation. 3. Verſchiedenes. Die benachbarten Be⸗ 
zirksvereine ſind freundlichſt eingeladen. N Emmert. 

Bienenzüchterverein Lauterbach. Verſammlung 7. November, 2 Uhr, in der 
„Burg“ zu Lauterbach. 1. Vortrag des Herrn Schnell, Wernges, über: Das Innere 
der Wabenbaus und Winke daraus für den Imker. 2. Erhebung der rückſtändigen 
und nachträglichen Beiträge (3,50 Mk. bzw. 3 Mk.). Greb. 

Imkerverein Rhön-Dogelsberg. Verſammlung Sonntag, 14. November, mittags 
1 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Tagesordnung: Gründung kleiner Zweigvereine inner⸗ 
halb bes Vereins. Einzahlung noch rückſtändiger Beiträge und Nachzahlungen. Auf- 
nahme neuer Mitglieder. Vortrag. Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird 
gebeten. Andreas. 

Zweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag, 7. November, nachmittags 2 Uhr, 
im Darmſtädter Hof zu Schotten. . Erhebung der Nachtragsbeiträge 
in Höhe von 3 Mk. pro Mitglied. Wer zur Verſammlung nicht erſcheint, wird 
dringend gebeten, ſeine 3 Mk. mitzugeben, weil bis zum 15. November abgerechnet 
ſein muß. Zahlreiches Erſcheinen wird erwünſcht. Rahn. 

Bie nenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Verſammlung Sonntag, 14. November, 
det Uhr nachmittags, im Gaſthaus „Zur Hoffnung“ am Kurhaus. Beſtellung ber 

unſtwaben für das Frühjahr und zeitgemäße Beſprechungen. 
Der Vorſtand: Förſter. 
Bezirk 1 u. Umgd. Nächſte Verſammlung am Sonntag, 21. November, 
in Waldkappel, Bahnhof, pünktlich um 4 Uhr. Tagesordnung: 1. Vortrag über: 
Ganzrähmchen oder Halbrähmchen. 2. Erhebung der letzten Gelder (10,50 ME). 
Herr Zuckergroßhändler Meſſing in Kaſſel erklärte ſich bereit, auch denjenigen 
Imkern, die die Zuckeranmeldung bei Herrn Kramer in Eſchwege verſäumt haben, 
den Zucker direkt zu überſenden. Der Vorſtand. 

Sektion Weſchnitztal. Verſammlung am Sonntag, 14. November, nachmittags 
2 Uhr, bei Herrn A. Helfrich, Gaſthaus „Zur Krone“, in Mörlenbach. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 2. Erheben der Pei- 
tragserhöhung von 5 Mk. für das Jahr 1920. 3. Beſprechung über die Zucker⸗ 
angelegenheit. 4. Beſprechung wegen Errichten einer Belegſtation im nächſten Früh⸗ 
jahr. 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 

„Imkerverein Witzenhauſen. Monatsverſammlung am 14. November beim Gaf- 
wirt Wöhler. Vortrag über Einwinterung der Bienen ujw. 

| Der Vorſtand: Windemuth. _ 


Drudfehler:Berichtigung. 


Auf Seite 219, 9. Zeile muß es heißen: 6cm ſtatt 60 cm. \ 


Gine Benennung iPabenpreſſe | Gelegenbeitsten 


Verkaufe 10 Stück neue, ungebramft 


1 ber Sanlermelſter Aran g Prehfläche 22 / X 35 ½ verkauft Weidemanns Förſterſtöche » 

in Zierenberg, Bez. Caſſel. i Schlitt in Bolkmarfen, | Auilogkaften wegen Platzmangel 7 
Bez. Caſſel. Anfragen mit Rückporto. Selbſtkoſtenpreis, jedoch zirka 80 
—.— —— — unter dem heutigen Konkurrenzer 


| N een w. 
bnendde 8 Tabakſchneider Meſſenhauſen bei Ober Stod 
deal ren, ragte pro kg en. MR. ans. 10.270 on ud in. Bitte beachten Si 


Lehrer Schnell, Wernges, Nachn. unfr, Proip. 20 Pf. v. Herftel SuS | 
arer Shnek Wernges, E. Erichſen, Moröheim (wid. t unſere Inſeren 


„Beſtellen Ste fih rechtzeitig vom 
meint ejt, Lindenftraße 4 in 

eipzig ſche . 
Deutſch 


© Bienen. Kalender 1921 


ehe er vergriffen. 

Preis franko nur 5 Mk. 
= beg Vereine 10 Stück für 48 Mk. 
eny ne ud 1 Frei⸗ Exemplar. 

96 Mk. franko 

a ey e uff.). 
2 e foort nach Fertigſtellung. 
Nur wenn beim Verlag Feſt, Linden⸗ 
~ ftraße 4 in Leipzig beftellt. Nachnahme 
‚ verteuer.. Inhalte, Proſpekte und 
Probeheft koſtenfrei 208 


Kaufgeſuch. 


Ich kaufe jedes Quantum 


-weinen Bienenbouig. 


Konrad Mef ng, Caſſel. 


Fernruf 615. m 


Honig⸗Ankauf! Ankauf! 


Rheinheſſ. Bienenhonig 
kauft jedes Quantum zu annehmbarem 
Polic zum Wiederverkauf gegen Kalfa. 
oſtkarte genügt und komme u. 
nkauf an Platz. 


L. Groſch III., Wörrftadt, 


Borſttzender des Bezirks Wörrſtadt. 
Große und kleine Poſten 


Bienen honig 


zu kaufen geſucht. ien ſtehen 

zur gung. Muſter mit Preis⸗ 
anoabe erbitten 

werke, 


Gebr. Müller, Honigw 


Dorſten⸗Oelmũ le. en⸗Oelmühle. e 


Neuheit 


Apparat zum Befeſligen der 
Kunftwaben in Rübchen. 


Kein Unlöten Br tinkien der Waben 
mebr, get und Wachsverſchwen⸗ 
sung. In 1 Minute können ſpielend 8 bos 
10 Waben befeſtigt wer den. Der Apparat 
macht ih in ganz kurzer Zeit bezahlt. 
Preis 10 Mark. Berp und Porto extra. 
Be Beſtellung bitte die Länge des 
Rähmchenoberteils anzugeben. 


Johann Jacob X., Birtenau i. Odenwald. 


Neſtloſe Badöneinnung 


durch Günthers 


lips agr. 


M. Nur zu beziehen durch 
i. * 3 zus 
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Billig zn verkaufen 


1 Honigſchleudermaſchine 


8 Bienenwohnungen 
r einb. Bereınsmaß, 
2 Bienenwohnungen 
Normalmaß. 220 


Philipp Philipp Bolz. Ober⸗Ingelheim. 


dleueuwachs U. Raas 


kauft jederzeit und nimmt 
: in Umtauſch an die : 14 


Rheinh. Kunftwabenfabrik 


Ph. Wench & L. Breidecker 
in Schwabenheim bei Mainz. 


KRAFTFUTTER 


umfonft u. mehr Eier d. unf. 


ſplitterfrei mahl. Knochen- 
mühle Brutöfen uſw., trag» 
Sih Ställe für Geflügel, 


Biegen. Preislifie frei. 
Geflügelhof in mergentheim 379 


Bienenhonig 


als Scheibens, Leck⸗ und Futter: 
honig, ſowie auch ſatzfreies Bienen⸗ 
wachs zu Kunſtwaben empfiehlt 213 


Imkerei Luttmann, 


Soltau, Lüneburger Heide. 
Anfragen RNuckporto. 


Honig gläjer 


hat a Ul ss215 


Georg Kipp, 
Frankfurt a. M.⸗ Süd, 
armſtädter Landftraße 1. 


Wachs, 


Prefßrückſtände, Naas, 
alte Waben kauft 
Nordd. Honig: u. Wachswerk, 
G. m. b. H., . 


Garantiert reiner 


Rauchtabal 


gut geröſtet, fein im Geſchmack, 
100⸗Gr.⸗ Packungen zu Mk. 3.25 bis 
Mk 4 bei Mindeſtabnahme v. 8 Pfd. 


Schäfer & Co., 
Pfungſtadt (Heen). s 


Brauns 
Blätterftod 


erleichtert d. Bienenzucht, 
erhöht den Honigertrag, 
vereinfacht d. Königinzucht 
und ermöglicht ſchnelle 


und bequeme Fütterung. 
Jeder Imk r ſeſe des halb das Buch: 


Ne bienenzucht d. Nenzeif 


franko 2,90 Mark. 
Zu beziehen von 


3t. Braun, Holzbauſen 
Oberheſſen). 
Poſtſcheckkonto: Frankfurt 22 057 


Fr. Otto Schulz 
Houlig-Spezial-Geſchüfl 


gegründet 1909 


Chemnitz, Lindenſtr. 9 


kauft jedes Quantum 


gar. reinen Bieneuhonig 


Eigene Gefäße vorhanden. 


182 


117 


Rähmchenholz 


offeriere bis auf weiteres: 


6 * 25 mm 34, — Mk. pro 100 m, 

300 W „* 1 000 ” 

7 25 mm 38, — ” n 100 ” 
350,— „ 000 
8X 25 mm 42, — , 100 
000 „ 


80,.— „l 
dreiſeitig gehobelt, anerkannt 
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Weitere Mitteilungen über Bienentrantheiten und ihre Bekämpfung. 

bon Gch Neg.⸗Rär Dr. Alber Mü dH r. ä 

In den letzten drei Jahren haben 160 Bienenzüchter bei Erkrankungen 
ihrer Bienenvölker die Hilfe der Biologiſchen Reichsanſtalt in Anſpruch 
genommen. In 97 (29+24444)1) Fällen handelte es ſich dabei um Er⸗ 
krankungen der Bienenbrut. Auf 68 (22718728) Bienenſtänden 
wurde die Nymphenſeuche, die bösartige Faulbrut, feſtgeſtellt; auf 
3 Ständen im Jahre 1916 die Larvenſeuche, zweimal in Form der 
Brutfäule (Sauerbrut) und einmal in Form der Brutpeſt (ſtinkenden 
Faulbrut). Die Pericyſtismykoſe, die grauweiße Steinbrut, kam im 
Jahre 1918 in 3 Fällen zur Beobachtung, die Aſpergillusmykoſe, 
die gelbgrüne Steinbrut, im ſelben Jahre in 2 Fällen, davon einmal in 
Gemeinſchaft mit der Pericyſtismykoſe. In 14 (3＋4 77) Fällen ergaben 
die Unterſuchungen, daß die Brut von anſteckenden Krankheiten nicht 
befallen war. Auf 8 (1+2+5) Bienenſtänden hatten die Maden der 
Wachsmotte die Brut zum Abſterben gebracht. Auf 37 (15 ＋ 12 + 10) 
Ständen war unter den erwachſenen Bienen ein Sterben eingetreten. 
Die in den Darmzellen ſchmarotzende Mikroſporidie Nosema apis 
konnte hierbei in 14 (5475 ＋ 4) Fällen nachgewieſen werden. 

In 9 (24473) Fällen von Noſemaſucht litten die Bienen in 
ſtarkem Maße unter dem Schmarotzer. Hierbei konnte feſtgeſtellt werden, daß 
ſchon die Brut der Bienen von dem Schmarotzer befallen war. Der Schädling 
ließ ſich bei älteren Nymphen und bei faſt völlig entwickelten, noch ver⸗ 
deckelten Bienen nachweiſen. 

In einem Falle, wo die Krankheit mit einem ſtarken Bienenſterben 
einherging, fand ſich in den Malpighiſchen Gefäßen der in meinem letzten 
Berichte erwähnte Schmarotzer, der damals nur in enzyſtiertem Zuſtande 
angetroffen wurde, nunmehr auch in vegetativer Form. 

In den bisher gefundenen Formen zeigte der Schmarotzer im Körper 
und in der Bewegung die Eigenſchaften der Amöben. Indeſſen erſcheint 
es mir immerhin noch fraglich, ob wir es hier wirklich mit einer Amöbe 
zu tun haben. Eigenartig iſt jedenfalls bei dieſer Amöbe die Nahrungs⸗ 
aufnahmen, da von ihr nicht feſte, ſondern flüſſige und halbflüſſige Nahrung 
mit Hilfe der Pſeudopodien aufgenommen wird. 

Der Schmarotzer verhält ſich im übrigen wie Entamöbe, er dringt nicht 
in die Zellen ein, lebt vielmehr in den Kanälen der Malpighiſchen Gefäße. 

Die Amöbe ſitzt auch auf dem Bürſtenbeſatz (Stäbchenſaum) der Ab⸗ 
ſonderungszellen und ſchickt hier zur Nahrungsaufnahme in oieſes Kapillar⸗ 
gebilde ihre feinſpitz zulaufende Pſeudopodien. Sie iſt nicht harmlos, ſondern 
wirkt dadurch ſchädlich, daß ſie die Abſonderungszellen allmählich abtötet. 
Nähere Angaben über den Schmarotzer werde ich ſpäter geben. 

Ferner wurde 1916 die Maikrankheit auf 2 Bienenſtänden beob⸗ 
achtet. In beiden Fällen wurde von den Imkern eine beſondere Pollentracht 
— ob mit Recht, ließ fich nicht ſicher entſcheiden — als die Krankheits⸗ 
urſache angeſehen. Auf 4 (1＋ 2 +1) Bienenſtänden waren die Bienen in- 
folge von Futtermangel, auf 9 (A+2+3) Ständen infolge von Wärme- 
mangel zugrunde gegangen. 


1) Die einzelnen Zahlen in den Klammern beziehen ſich der Reihenfolge nach auf 
die Jahre 1916, 1917 und 1918. 
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In einem Falle im Jahre 1918 wurden Anfang Juni ausſchließlich 
Trachtbienen von einem Sterben heimgeſucht. Dieſe „Junikrankheit“ 
herrſchte auf dem Stande bereits in den Jahren vorher in geringem 
Umfange, ſie trat 1918 aber beſonders heftig auf, ſo daß ſie bald an Aus⸗ 
dehnung zunahm und zahlreiche Bienen ihr zum Opfer fielen. Die Bienen 
zeigten Erſcheinungen, wie fie bei der Maikrankheit oder der fog. Toll⸗ 
krankheit vorkommen. Die von der Tracht heimkehrenden Bienen liefen 
auf der Erde vor dem Bienenſtande wie toll umher, vermochten nicht auf⸗ 
zufliegen und gingen unter krampfartigen Bewegungen zugrunde. 

Die Unterſuchung ergab, daß der Körper der Bienen über und über 
beſetzt war mit Triungulinen, den Larven einer Melosart, wahrſcheinlich 
des bunten Oelkäfers (Melos variegatus Donov). Die Triungulinen hatten 
ſich mit ihren ſpitzen, hakenförmigen, kneifzangenartigen Mandibeln in die 
dünne Körperhaut der Bienen zwiſchen den Leibesringen, beſonders zwiſchen 
Mittel⸗ und Hinterleib, eingebohrt und dadurch bewirkt, daß die Bienen. 
zunächſt flugunfähig wurden und ſchließlich „unter Zuckungen“ abſtarben. 
Dieſelben Larven kamen Anfang Juni in großen Mengen in der Umgebung 
des Bienenſtandes auf Pflanzen vor, die von den Bienen beflogen wurden. 
Die Bienen waren alſo beim Einſammeln der Tracht auf dieſen Pflanzen 
von dem Schädling befallen worden. Ein leicht durchführbares Verfahren 
zur wirkſamen Bekämpfung des Uebels iſt nicht bekannt; nur die Tötung 
des Schädlings kann hier Abhilfe ſchaffen. Glücklicherweiſe hält die Plage 
nicht lange an; ſie ſchwindet mit der Aenderung der Lebensweiſe des Schäd⸗ 
lings im Verlaufe ſeiner Entwicklung und iſt in der Regel ſchon Ende Juni 
vorüber. | 
In 7 (3+3 +1) Fällen konnten an den eingejandten Bienen Krank⸗ 
heitserſcheinungen nicht feſtgeſtellt werden, in 3 (O-+1-+2) Fällen war 
das zugeſandte Material untauglich zur Unterſuchung. Von 23 (7 ＋6 ＋ 10) 
Bienenſtänden wurde Krankheitsmaterial nicht eingeſandt, die Bienenzüchter 
beſchränkten ſich vielmehr darauf, genaue Anweiſungen zur Bekämpfung 
der Bienenkrankheiten einzuholen. f 

Für die wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen geeignete Krankheitsfälle 
jind der Anſtalt nur felten zugegangen. Die Verſuche wurden daher durch 
den Mangel an Krankheitsmaterial vielfach behindert. Beſonders bei den 
Unterſuchungen über die Larvenſeuche und ihre Miſchformen, die 
Sauerbrut und die ſtinkende Faulbrut, machte ſich dies fühlbar. 

Ueber dieſe Krankheit hat ſich weſentlich Neues nicht ermitteln laſſen. 
Das von White als Bac. pluton bezeichnete Bakterium wurde in allen 
Kraukheitsfällen im Darm der kranken und toten Maden (Larven und 
Pronymphen) angetroffen, zumeiſt wieder in Gemeinſchaft mit den beiden 
ihm ähnelnden Bakterien, dem Streptococcus apis und dem Bac. lanceo- 
latus. Der Bac. alvei wurde in einigen Fällen gefunden, und dann nicht 
nur im Darm, ſondern auch im Fettkörper der toten Tiere. (Fortſ. folgt.) 


Die Auslands zuckerbelieferung. 


Während dieſe Zeilen geſchrieben werden, befindet ſich der Auslandszucker immer 
ns nicht in den Händen der heſſiſchen Imker. Aus zahlreichen Anfragen, die an 
mich gelangen, und die ich zu beantworten nicht imſtande bin, geht hervor, wie 
kehnſüchtig die Imker nach dem Zucker Ausſchau halten. Um en Kompie 
nationen vorzubeugen oder irrige Meinungen zu korrigieren, iſt es vie leicht zweck⸗ 
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mäßig, kurz den Gang der Dinge in der . der Auslandszuckerverſorgung dar⸗ 
zulegen. — Als dem Vorſtand des Heſſ. die Mitteilung von Berlin zuging, 
daß den Imkern pro Volk 2½ Pfund Auslandszucker zum Preiſe von 7 Mark 


zwecks Wintereinfütterung 


zur Verfügung aael werde, erließ er ſofort ein Rundſchreiben an ſämtliche 
n in dem aufgeford ert wurde, unter Zugrundelegung der Frühjahrs⸗ 
liſten die Zuckermenge namhaft zu machen. Gleichzeitig wurde mitgeteilt, daß Sue: 
dem Zuckerpreis pro Doppelzentner 16 Mark Sadgebühren (die nach Rückgabe der 
Säcke zurückvergütet werden), noch 0,50 Mk. für die Reichszuckerſtelle und 1 Mk. für 
den Heſſ. B.⸗V. pro Doppelzentner mit eingezahlt werden müßten. Die Lieferung 
des Zuckers wurde ſeitens der maßgebenden Berliner Stelle von der vorherigen 
Einſendung des Geſamtbetrages abhängig gemacht. Aus dieſem Grunde 
mußten wir warten, bis ſämtliche Zahlungen der Zweigvereine geleiſtet waren. Was 
nun die einzelnen Meldungen anbetrifft, ſo muß geſagt werden, daß eine Anzahl 
von Vereinen prompt die Angelegenheit erledigte, andere dagegen recht ſäumig waren 
und die Beſtellung in Berlin dadurch ſehr verzögerten. Dazu kamen die Ungenauig⸗ 
keiten in der Berechnung. Zahlreiche Beanſtandungen und Rückfragen waren nötig, 
die zu vermeiden geweſen wären. So zog ſich eine ganze Anzahl von Beſtellungen 
noch durch die erſte Oktoberwoche hindurch. Am 8. Oktober ſchloſſen wir die Liſte, 
für die Nachhinkenden natürlich immer noch zu früh. Unter freundlicher Mithilfe 
hieſiger Herren habe ich dann die Geſamtaufſtellung gemacht und das Ergebnis 
nach Berlin felegraphiert. Gleichzeitig ließen wir durch eine hieſige Bank die Deutſche 
Bank in Berlin telegraphiſch zur Auszahlung der Gelder an die in Frage kommenden 
Stellen anweiſen. Der Reichszuckerausgleichsgeſellſchaft, die den Verſand des Zuckers 
regelt, überſandten wir einen genauen Verteilungsplan und baten um direkte Zu⸗ 
ſendung an die einzelnen Vereine. Wir glaubten im Intereſſe der Imker dadurch 
Zeit und Koſten zu ſparen. Am 15. Oktober, alſo genau 8 Tage ſpäter, erhielten 
wir von Berlin telegraphiſch die Nachricht, daß die Firma Lehnkering & Co. in 
Duisburg angewieſen ſei, uns den Zucker zu liefern. Wir ſetzten uns ſofort mit 
ihr in Verbindung und baten um umgehende Verladung des Zuckers. Von dem 
Plane einer direkten Zuſendung an die Zweigvereine von Duisburg aus, ſind wir 
abgekommen. In einer geſtern hier ſtattgefundenen Imkerverſammlung, in der ich 
kurz über den Stand der Dinge bezüglich der Auslandszuckerverſorgung referierte, er⸗ 
klärten ſachverſtändige Herren, daß es rationeller und zweckmäßiger jei (ſowohl bim 
ſichtlich der Zeit wie der Koſten), wenn die hieſige Stelle die Umladung und den 
Weiterverſand in die Hand nähme. Wir konnten uns dieſem fachverſtandigen Urteil 
nicht verſchließen und benachrichtigten die Duisburger Stelle telegraphiſch, die Ge⸗ 
ſamtzuckermenge nach Kaſſel zu dirigieren und uns ſofort mitzuteilen, wann der 
Zucker in Duisburg abgehe. Eine Antwort ſteht in dem Augenblicke, wo dieſe Zeilen 
geſchrieben werden, noch aus. Es iſt damit zu rechnen, daß der Zuck cker früheſtens 
Ende der Woche in Kaſſel eintreffen wird, vorausgeſetzt, dat 15 in D. die Ver⸗ 
ladung noch heute vornimmt. Hier in Kaſſel ſind alle Vorbereitungen getroffen, um 
den Zucker weiterrollen zu laſſen. Umſackungen ſind ja nur in dem Falle nötig, 
wenn die Zuckermenge keine volle Zentnerzahl ergibt. So iſt von hier aus alles 
getan, was nur geſchehen konnte, um die Imker ſo ſchnell wie möglich in den Beſitz 
des Zuckers zu ſetzen. Wenn da manche Hoffnungen enttäuſcht werden, ſo liegt die 
Schuld nicht an uns, der ſchwerfällige Geſchäftsgang, der oft bei dieſen Zentral⸗ 
ſtellen obwaltet, wirkt ſicherlich auch hier als retardierendes Moment. 
ich möchte nicht unterlaſſen, an dieſer Stelle den Teil eines Schreibens zu 
veröffentlichen, das uns die Berliner Stee zugeſandt. Die Imker können daraus 
erſehen, welche Stellungnahme man bezüglich des Zuckergewichtes in Berlin vertritt. 

„Wir bekennen uns zum Empfange Ihres Schreibens vom 9. d. M. und teilen 
Ihnen in Erledigung desſelben mit, daß von einer Lieferung auf Nettogewicht 
nicht die Rede ſein kann, da einer ſolchen die e Beſtimmungen der Reichs 
zuckerſtelle entgegenſtehen. Nach dieſer wird der Zucker brutto für netto verkauft 
und n unter einer Taravergütung von 1,90 Mk. pro Sack.“ 

Zum Schluß ſeien einige Zahlen mitgeteilt. Es wurden insgeſamt rund 20 350 
Kilogramm angemeldet. Zux Verfügung waren — unter Zugrundelegung der 
Frühjahrsliſten — 963 Zenkner geſtellt, ſo daß nicht die Hälfte des Zuckers ab⸗ 
genommen wurde. Ein zweifaches wird manchen Imker von der Beſtellung abge⸗ 
halten haben, einmal der hohe Preis und zum andern die Befürchtung, den Zucker 
zur Wintereinfütterung doch nicht mehr verwenden zu können. Denen aber, die beſtellt 
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haben, e ich wünſchen, daß dieſe Befürchtung ſich nicht erfüllen möge, damit 
ſie ſelbſt vor Enttäuſchungen und ihre Völker von ſchwerem Schaden bewahrt bleiben. 


Raffel, den 18. Oktober 1920. Wienbeck. 
Bericht über die außergewöhnliche Ausſchußſitzung des Starkenburger 
Bienenzüchtervereins | 


| Oktober 1920 im Bahnhofshotel zu Darmſtadt. 

Infolge Abwesenheit des 2. Vorſitzenden eröffnete der Geſchäftsführer Michel 
die Sitzung um 2½ Uhr. (Der 2. Vorſitzende war durch Krankheit verhindert und 
hatte ſich inzwiſchen entſchuldigt.) 

Man trat ſofort in die e ein: 

Zu Punkt 1, Wahleines 1. Vorſitzenden: Als 1. Vorſitzender wurde 
Herr Oekonomierat Dr. Wetz⸗Darmſtadt gewählt. 

Zu Punkt 2: Rückwirkende Erhebung des erhöhten Beitrags 
für 1920. Gemäß Beſchluß der Ausſchußſitzung zu Hanau beträgt der Jahres⸗ 
beitrag ab 1921, gleichmäßig für alle Vereine wie Starkenburg, Rheinheſſen, Ober⸗ 
heſſen und Heſſen⸗Ka ſel, 8 Mk. Durch die ſtändig wachſenden Ausgaben iſt der 
Rechner nicht in der Lage, mit den Perring Einnahmen auszukommen und muß 
der Beitrag von 8 Mk. auch für 1920 erhoben werden. 

Gründe: So z. B. koſtete das Vereinsblatt 1918 durchſchnittlich 6,8 Pf. die 
Nummer; 1919: 10,8 Pf. und im letzten halben Jahr 15 Pf. Die letzten Nummern 
1920 koſten rund 49 Pf. 

Rechnet man hierzu das Porto, früher 3 Pf. jetzt 10 Pf., und die Fertigſtellung 
un Verſand, ſo kommt das Heft, bis es in den Hä nden der Imker iſt, mehr 
als 60 Pf. Die Haftpflicht hat ihre Prämie ums Doppelte an Hierzu fommen 
noch ſonſtige erhöhte Ausgaben, wie fie z. Zt. allgemein ſind. Aus dem Angeführten 
dürfte jedem Mitglied klar fein, daß man mit dem jetzigen Jahresbeitrag von 3 Mk. 
die Ausgaben nicht beſtreiten kann. 

Die Verſammlung ſtimmte der rückwirkenden Erhöhung des 9 Beitrags 
zu und erhöhte das Eintrittsgeld für neue Mitglieder von 1921 ab auf 2 Mk. 

Verſchiedenes: Das Reichswirtſchaftsamt hat für jedes Bienenvolk 2½ Pfd. 
Auslandszucker freigegeben und zwar zum Preiſe von 15—16 Mk. das Kilo. Not⸗ 
gedrungen durch die ſchlechten e und um die Völker nicht dem 
Hungertode preiszugeben, entſchloß man ſich, den Zucker zu beſtellen. Nach Mit⸗ 
teilung der Einkaufsgeſellſchaft dürfte ſich der Zucker bis halben Oktober in den 
Händen der Imker befinden. 

Inzwiſchen war der neu gewählte 1. Vorſitzende eingetroffen und begrüßte die 
Verſammlung mit folgenden Worten: Ich danke den hier anweſenden Vertretern der 
Starkenburger Bienenzuchtvereine für die Wahl zum 1. Vorſitzenden, die ich als einen 
Ausdruck ganz beſonderen Vertrauens anſehe, zumal ich einem großen Teile, wohl 
den meiſten von Ihnen, bis jetzt vollſtändig unbekannt geweſen bin. Ich werde ver⸗ 
ſuchen alles zu 510 was in meinen a ſteht, um mich des Vertrauens würdig 
zu zeigen und die heſſ. Bienenzucht mo beitem Können zu pflegen und zu ver- 
vollkommnen. Ich tue dies ao freudiger, als ich nicht allein Imker, ſondern auch 
Landwirt bin. Gibt doch die Landwirtſchaft und die Imkerei ſchon von jeher das 
beſte Beiſpiel einer der ſchönſten Symbioſen, die in der Natur vorkommen. Die 
Landwirtſchaft gibt der Imkerei die herrlichſte Bienenweide. Die Landwirtſchaft 
verdankt der Imkerei dagegen eine weſentliche Ertragsſteigerung ihrer wichtigſten 
Kulturpflanzen. Wenn ich auch heute vor Ihnen mit der Aufſtellung eines be⸗ 
ſtimmten Arbeitszieles nicht erſcheinen kann, ſo darf ich aber darum bitten, daß Sie 
mir auch in Zukunft das Vertrauen bei Ihrer Mitarbeit, das Sie mir durch Ihre 
Wahl gezeigt haben, getreulich bewahren wollen. Ich gebe mich dann der beſtimmten 

ffnung hin, mit Ihnen und entſprechend Ihren berechtigten Wünſchen und Hoff⸗ 
nungen das zu vollbringen, was der heſſiſchen, insbeſondere der Starkenburger 
e zur Förderung nottut. 
Darmſtadt, am 18. Oktober 1920. J. A.: Michel. 


Die Mitglieder des Starkenburger B.⸗Z.⸗V. werden höflichſt ſowie dringend 
gebeten, ihren nn ſoweit noch nicht geſchehen, mit 8 Mk. und ſoweit geſchehen, 
die Erhöhung von 5 Mk. umgehend an ihren Sektionsvorſteher zu bezahlen. 

Diejenigen Mitglieder, die gewillt ſind, Vorträge zur Hebung und Förderung 
der Bienenzucht zu halten, wollen mir ihre Adreſſe und die etwaigen e an⸗ 
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Bezirk Rotenburg. 


Auf der am 17. d. Mts. in Liſpenhauſen tagenden Imkerverſammlung wurde 
beſchloſſen, den ſchon früher gefaßten Gedanken, eine Vereinswabenpreſſe anzu⸗ 
ſchaffen, in die Tat umzuſetzen. Der augenblickliche Preis beträgt etwa 400 ME 
150 Mk. ſtehen zur Verfügung. Die noch fehlenden 250 Mk. ſollen in der Weiſe 
aufgebracht werden, daß jedes Vereinsmitglied 2 Mk. zahlt. Da die Verſammlung 
aber nur ſchwach beſucht war, ſoll die Ausführung des Beſchluſſes nicht über den 
Kopf der anderen nicht Anweſenden ausgeführt werden. Deshalb erfolgt dieſe Ver⸗ 
öffentlichung mit der Bitte, etwaige Gegenvorſchläge innerhalb 4 Wochen dem Vər- 
fipenden mitzuteilen. Stillſchweigen gilt als Zuſtimmung. Selbſtverſtändlich ſteht 
die Preſſe jedem Vereinsmitgliede zur Verfügung und kann bei Herrn K. Klein, 
Gärtnerei, hier, der fih zu ihrer Verwaltung freundlichſt erboten hat, abgeholt 
werden. Herr Klein iſt auch bereit, gegen Abgabe von Wachs Mittelwände auszu⸗ 
tauſchen, wie auch Wachs aufzukaufen. er Vorſ. Sander. 


Ueber reſtloſe Wachsgewinnung. 

In Nr. 9 der „Biene“ habe ich einen Artikel über Wachsgewinnung veröffentlicht. 
Es entſteht nun die Frage: Läßt fidh das Wachs überhaupt „reſtlos“ aus den alten 
Waben gewinnen? Um ſicher zu gehen und um der Wahrheit darüber auf den Grund 
zu kommen, ſchickte ich Preßrückſtände, wie ich fie auf ordnungsmäßigem Wege durch 
mein Verfahren mit Hilfe meiner Heißwaſſerwachspreſſe gewonnen batte, an die 
Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlangen. Durch den Herrn Profeſſor Dr. E. 
Zander, der doch Autorität auf dem Gebiete der Bienenzucht iſt, wurde mir folgendes 
Ergebnis übermittelt: „Die unter dem 26. 10. überſandten Preß⸗ 
rückſtände enthalten nach genauer Unterſuchung noch 27,6% 
Wachs. Das iſt ungefähr der Gehalt, der auf mechaniſchem 
Wege durch keinen Apparat herausgebracht wird. Das geht nur 
mit chemiſchen Lös mitteln.“ Es find alfo zwei Wege der Wachsgewinnung 
möglich, 1. der mechaniſche, 2. der chemiſche. Letzterer kommt wohl für uns Imker 
nicht in Betracht, denn es fehlen uns die chemiſchen Lösmittel und die nötigen 
Geräte und Kenntniſſe hierzu. Dies ift nur eine Arbeit für Chemiker. Auch weiß ich 
nicht, ob das auf dieſem Wege gewonnene Wachs von den Bienen gern oder überhaupt 
angenommen wird. Das glaube ich jedoch ſicher feſtſtellen zu können, daß dasſelbe 
dem Bienenkörper nicht zuträglich iſt und eine Degeneration und damit auch einen 
Rückgang des erfolgreichen Bienenzuchtbetriebes zur Folge haben muß. Für uns 
Imker kommt darum nur der mechaniſche Weg der Wachsgewinnung in Frage. 
Wollen wir mit unſerer Bienenzucht vorwärts kommen, ſo müſſen wir den Bienen 
auch das Wachs in den künſtlichen Mittelwänden wiedergeben, das wir ihnen ge⸗ 
nommen haben. Und die Bienen erzeugen kein durch chemiſche Lösmittel verunreinigts 
Wachs, keine Erſatz⸗ und Streckungsmittel, wie wir ſie in Paraffin, Stearin, Erd⸗ 
wachs, Leguminoſenmehl uſw. haben. Und das ſchlimmſte dabei iſt, daß ein Laie, und 
wir Imker ſind wohl in dieſer Beziehung alle oder meiſt Laien, dieſe aus genannten 
Erſatzmitteln hergeſtellten Waben von ſolchen aus „garantiert reinem Bienenwachs“, 
oder ſagen wir lieber „echtem“ Wachs nicht unterſcheiden kann. Um ſo mehr muß 
uns daran liegen, eigenes Wachs zu Mittelwänden wieder zu verwenden. Denn 
da wiſſen wir beſtimmt, daß wir unſeren lieben Pfleglingen echtes, einwandfreies und 
geſundes Wachs wiedergeben. Und ſie werden es uns lohnen durch fleißiges Arbeiten 
und Gedeihen. Dann ſind wir auch echte Bienenväter, und das wollen wir doch auch 
ſein und wollen uns nicht zu Ausbeutern der Bienen herabwürdigen laſſen. Und doch 
müſſen wir bei den hohen Wachspreiſen imſtande ſein, mit unſeren mechaniſchen Appa⸗ 
raten einen möglichſt hohen Prozentſatz von Wachs aus den alten Waben zu gewinnen. 
Wie ſich leicht aus dem Urteil des Herrn Profeſſors Dr. E. Zander, Erlangen, er⸗ 
ſehen läßt, iſt dies durch meine Heißwaſſerwachspreſſe möglich. Ihr Preis beträgt 
zur Zeit 40 Mark und richtet ſich derſelbe fernerhin nach den Preiſen für Rohmaterial 
und den Arbeitslöhnen. Sie iſt ſofort lieferbar. Mit derſelben iſt ein jeder Imker, 
ſofern ihm nur ein Waſchkeſſel zur Verfügung ſteht, leicht und ohne jegliche Mühe 
und Schmutzerei, imſtande, fein Wachs ſelbſt zu gewinnen. Wenn er nun vollends 
noch eine Wabenform hat, oder vertrauenswürdige Perſonen kennt, die ihm das 
Wachs zu Waben gießen, ſo iſt ihm geholfen. Ohne Sorgen kann er dieſelben ſeinen 
lieben Immen wiedergeben, und dieſe werden es ihm reichlich lohnen. Iſt er aber 
doch gezwungen, künſtliche Mittelwände zu kaufen, ſo kaufe er nur dort, wo er ſicher 
iſt, ſolche aus echtem Wachs zu erhalten. Er wende lieber etwas mehr Geld dazu 
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an. Es ift da gut angelegt. Da die Preßrückſtände aber auch noch ſo viel Wachs ent⸗ 


halten, ſo wollen wir ſie aber auch abliefern zur chemiſchen e damit auch 


die Induſtrie mit dem nötigen Wachs verſorgt werden kan 
A. Günther, Wehrsdorf, Sachsen, Amtsh. Bautzen. 


a 2 Ein denden: 
Unſer Mitarbeiter Wilhelm uſter, der bekannte Ornitholog und 


Entomolog, begeht in dieſem Jahre ſein 25jähriges Forſcher⸗Jubiläum. Heuer ſind 
es 25 Jahre her, daß Schuſter ſeine exſten wiſſenſchaftlichen Arbeiten verfaßte, 
denen dann noch viele andere und eine Reihe von Vogelwerken folgten, unter an 
die bekannteſten die „Wertſchätzung der Vögel“, „Unſere einheimiſchen Vögel“ u 

das „Vogeljahr“ ſind. Schuſters Lebensarbeit galt hauptſächlich der Erforschung 
der heimiſchen Inſekten⸗ und Vogelwelt. Außerdem iſt er der Urheber einer Theſe, 
die immer mehr an Wahrſcheinlichkeit gewinnt, der Theſe einer wiederkehren⸗ 
den tertiärzeitähnlichen Lebensperiode mit die e nen 
Tierlebensverhältniſſen, Tierverbreitung, Pflanzenverteilung uſw. Dieſe Theſe 
den Beifall der zeitgenfſiſchen Naturforſcher und neuerdings erſt wieder eine Wür⸗ 
digung gefunden in Bölſches 1919er Kosmosbüchlein „Tertiärzeit und Klima⸗ 
wechſel“, desgleichen ſeitens des Freiburger Univer Se a Dr. Günther 
im „Naturſchutz“, neueſte Auflage, S. 105. Wilhelm Schuſter iſt geborener Naſſauer 
— geb. 26. Okt. 1880. in Ober⸗Roßbach bei Dillenburg⸗Naſſau —, wuchs auf im 
Vogelsberg in Friſchborn bei Lauterbach, wo ſein Vater viele Jahre lang Pfarrer 
war, und war nach einem Studium von Philoſophie, 5 und Naturwiſſen⸗ 
ſchaften längere Zeit Pfarrer in verſchiedenen idylliſch gelegenen Dörfchen. Jetzt 
widmet er ſich ganz ſeiner naturforſchenden und ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit, nach⸗ 
dem er im Weltkrieg ſich verſchiedentlich als Chefredakteur größerer Zeitungen in 
den Dienſt des Vaterlandes geſtellt hatte, und iſt zur Zeit mit der Abfaſſung eines 
Werkes über die grundſtürzenden Veränderungen in der Tier⸗ und Pflanzenwelt 
der Gegenwart beſchäftigt, die ge die Folge find einer wiederkehrenden tertiärzeit⸗ 
ähnlichen Tierlebensperiode und die Bedeutung einer Umwälzung (Revolution) der 
geſamten Natur durch Klimawechſel e ln Ausleſe) an 
Daß ſich Schuſter auch als Entomolog und Bienenforſcher betätigt, beweiſen d 
Artikel, die er ſeit nun nahezu 20 Jahren in jedem Jahrgang unſerer Zeitſchrift 
veröffentlichte. Die allgemeine „Entologiſche Zeitſchrift“, die bekannteſte und beſte 
dieſer Art, brachte kürzlich einen Jubiläumsartikel und Schuſters Bild, ebenſo orni⸗ 
thologiſche Blätter (Leipziger „Geflſigelbörſe), Jagdzeitſchriften („Zwinger und 
Feld“) und rein zoologiſche Fachzeitſchriften. Seine Anſichten hat er ſtets fehu 
temperamentvoll vorgetragen, und ſie fanden fogl eich jo viel Beachtung, daß bereits 
dem jungen Manne, dem 26jährigen, die (im Krieg e Lungen 
über die Vogelwelt“ 1906, das er Jagdblatt“ 1907 Nr. 2 und die 
pommerſche „Zeitſchrift für Ornithologie und praktiſche Geflügelzucht“ 1907 Nr. 4 
eingehende Artikel widmeten und das Bild des Forſchers brachten („Mitt.“ 1906, 
S. 1). Schon damals wurde Wilhelm Schuſter Ehrenmitglied des eſterreichiſchen 
Reichsbundes für Vogelkunde, der Société des Naturaliſtes Lurembourgesis, der 
Ornithologiſchen Vereine in Wiesbaden⸗Sonnenberg, Düſſeldorf, Stargard, Stettin, 
Aſchersleben, der Wetterauer Geſellſchaft für Naturkunde in Hanau, der Zoolog. 
Sektion in Weſtfalen und Lippe. Seinem Vater, Pfarrer L. W. Schuſter, einem 
gleichfalls anerkannten Ornithologen, ſetzte er ein Denkmal in dem Buch „Unſere 
heimiſchen Vögel“. Möge ihm die Zu kunft weitere gedeihliche Sorfeherarbeit und 
Vollendung ſeines Lebenswerkes bringen! r. S. 


Breitwabenbeuten. 


Von Heinz von Stein. 

Ueber Bienenwohnungen iſt ſchon viel geſchrieben worden. Die Anhänger 
eines Syſtems loben die von ihnen benützten Beuten, der eine den Vieretager, Deu 
andere die Tieflagerſtöcke, ein dritter den Stülper/ ja man kann behaupten, jede 
vorhandene Beute iſt verhimmelt worden. Und noch immer gilt der Satz: Mit jeder 
Beute, gleich welchen Syſtems, find höchſte Erträge zu erzielen, nur einigermaßen 
den Bienen angepaßte Behaufungen ſind in der Lage, ſchöne, gute Honigernten zu 
geben. e iſt eine gute Tracht und ein guter Imker. Bei Beginn den 
Haupttracht muß das Volk auf der höchſten Stelle ſeiner Kraft ſtehen und von 
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Bienen bis zum letzten Winkelchen ftrogen, diefe Tauſende ſtürzen fih auf die Nektar⸗ 
quellen, die Waben ſchnellſtens mit ſüßem Honig füllend. In den alten Normal⸗ 
zweietagern mit ihrer geringen Höhe brüteten die Bienen gut und gerne, der 
niedrige Raum war ſchnell durchwärmt und Wärme iſt zum Brüten notwendig. 
Leider war das gute Normalmaß für eine geſunde Brutentwicklung viel zu eng, 
das Brutneſt war viel zu gequetſcht, es mußte ſeine natürliche Form — den 
ſtumpfen Kegel — verlieren und wurde zu ſehr in die Länge gezogen, die Brut 
fand viel zu ſchnell Holzwände in der Beutenbreite. Das mag zur Konſtruktion 
des Vieretagers, überhaupt der Hochwabenſtöcke geführt haben. Dabei hatte man 
zwei Fehler gemacht. Fürs erſte konnten die Bienen dergleichen hohe Stöcke nicht 
mehr gut durchwärmen, das Brutneſt erweitert ſich langſam, der Stock iſt zu kalt. Die 
Bienen fanden ſich zweitens in dem hohen Stocke nicht mehr als einzig Volk, die 
hohe Beute trennt die einzelnen Staatsglieder viel zu ſehr, das Harmonieleben 
der Bienen, der Herdentrieb, wird unterdrückt. Das iſt allerdings bei den Breit⸗ 
wabenbeuten weit beſſer angebracht. Fürs erſte ſind alle Breitwabenbeuten 
niedrig, die Bienen können dieſe Stöcke alſo ſchnell e brüten in dieſen 
Beuten weit ſchneller und beſſer. Die natürliche Form Brutkörpers — der 
ſtumpfe Kegel — iſt gegeben. Das Bienenvolk fühlt ſich, auch beim Belagern 
des Honigraums, als Einheit. Honig und Brutraum 17 eng aufeinander gedrückt. 

Die Breitwabenmaße, es exiſtieren deren unzählige, ſind in folgenden Aus⸗ 
führungen weit verbreitet. Das umgekehrte Normalſyſtem. Dieſes iſt ſchon aus 
dem Grunde ſehr empfehlenswert, als das Normalmaß eines der verbreitetſten 
Maße iſt, was bei Bienenvolkverkäufen eine Rolle ſpielt. Die Höhe des am gelegten 
Normalmaßes ift 222 mm bei 6 mm ftarfem Rähmchenholz. Der Honigraum wird 
am beſten mit Halbrähmchen ausgeſtattet ſein. Die Beute ſei nicht mehr als zwölf 
Rähmchen tief, größere Tiefe it überflüſſig, überdjes haben fih Rieſenvölker 
niemals bewährt. 

Die zweite ſehr verbreitete Breitwabebeute iſt eine Konſtruktion des Lehrers 
Freudenſtein. Das Rähmchen iſt nur 200 mm hoch, während die lichte Breite des 
Stockes 350 mm beträgt. Der Honigraum iſt mit Ganzrähmchen ausgeſtattet; 
für Gegenden mit mittlerer bis geringerer Tracht wird man im Honigraum Halb⸗ 
rähmchen benützen. Das Rähmchenholz iſt bei Freudenſtein 8 mm ſtark. Eine dritte 
Beute iſt neu, wir nennen ſie Volksſtock, das Rähmchen iſt hier 250 mm hoch, 
die innere lichte Weite des Stockes 30 em, Rähmchenholz 8 mm; der Honigraum 
der Beute mit Halbrähmchen — 125 mm hoch — ausgeſtattet. 

< Der febr geſchätzte Lefer wird in dieſer Beute eine febr 
gute Honigbeute finden, ſie eignet ſich für alle Trachtgegenden 
und bringt ſchöne Erträge, das Brutneſt iſt bei nicht allzu 
großer Höhe nicht zu breit; ein Idealſtock. l 

Viele Lefer werden ihre Beuten ſelbſt anfertigen, ihnen 
gebe ich hier zwei kleine Zeichnungen mit eingeſchriebenen 
Maßen. Die erſte Zeichnung ſtellt einen Einetager⸗Breit⸗ 
wabenſtock dar. Nun zu den Maßen, die wir als Nor malien 
annehmen wollen. Raum unter den Rähmchen 15 mm; Durch⸗ 
gang über den Rähmchen 6 mm, die Deckbrettchen 10 mm ftarf. 

Viele Imker haben auf ihren Ständen ausſchließlich 
Breitwabenbeuten, ſelbſt hartnäckige Anhänger der Hochwabe 
mußten ſich bekehren laſſen. Wer Honig ernten will, auch in 
ſchmäleren Jahren, muß zur Breitwabe greifen, dieſe quetſcht 
Nin natürlicher Weiſe faſt allen Honig dorthin, wo wir ihn 
y fuben — in den Honigraum. 


Emil Preuß und feine verdienſte. 

| „ „ Von-Ja kf. Knäpp, Gernsheim 
Unter obigem Titel erſchien eine neue Schrift von Dr. Armbruſter, die uns 
neue Einblicke in das Wirken N für die Bienenzucht verdienſtvollen Mannes ge 
währt und gibt uns damit neus Anregungen; denn Preuß ift für uns Imker nicht 
abgetan. Sein Syſtem hat ſich nicht nur erhalten, ſondern fand immer weitere 
Vervollkommnung, je nach den örtlichen und imkerlichen Verhältniſſen. Wenn auch 
auch mancher Eingriff in das ungehemmte Leben der Bienen heute ſozuſagen ver⸗ 
geſſen iſt, weil er praktiſch undurchführbar oder von nebenſächlicher Bedeutung 
war, wie z. B. das Einſperren der Bienen im Frühjahr, oder das zweite Abſperren 


— 251 — 


der Königin auf zwei Waben, fo iſt doch das Meiſte erhalten geblieben und wird im 
allgemeinen hoch bewertet, wie das Umhängen der Brut, die Beſchränkung derſelben 
und die Triebfütterung im Auguſt bei fehlender Spättracht. Es fand im Laufe der 
Jahre eine Umwertung der einzelnen Werte ſtatt. So ſchrieb beim Erſcheinen des 
Werkes von Preuß im Jahre 1899 der damalige Redakteur der „Leipziger Bienen⸗ 
zeitung“ in Nr. 5 dieſer Zeitung unter der Ueberſchrift: „Ein neuer Prophet.“ In⸗ 
ſofern es ſich beſtätigt, daß man die Bienen im Frühjahre wie Haustiere längere 
Zeit in ihre Wohnungen einſperren kann, um ſie nur an den Tagen fliegen zu 
laſſen an denen die Witterung den Ausflug geſtattet, ohne daß wie bisher draußen 
ſo viele erſtarren, ſo hat der Verfaſſer allein mit dieſer Beobachtung ſich ein großes 
Verdienſt erworben. Dann brauchen wir uns nicht zu verwundern, daß ihm ſeine 
Bienen pro Jahr und Stock durchſchnittlich einen Reinertrag von 25 Mark ge⸗ 
bracht haben, dann wird endlich auch unſere Bienenzucht in kurzer Zeit einen unge⸗ 
ahnten Aufſchwung nehmen. Dieſe Hoffnung hat ſich leider nicht erfüllt, denn 
durch die Erfahrung wiſſen wir heute, daß man die Bienen nicht mit Erfolg nach 
Belieben einſperren kann. Daß man ſich damals gerade von dieſer Maßnahme viel 
verſprochen hat, zeigen die auftauchenden unzähligen Neuheiten in Flugs ren, mit 
denen man glaubte, dem anhaftenden Mißſtand abhelfen zu können. Neben dem 
Einſperren der Bienen wurde ein großes Gewicht auf das ſtetige Tränken im Stock 
gelegt, aber auch hier haben viele das umſtändliche Tränken in der Beute mit dem 
einfacheren Tränken vor dem Stand vertauſcht. 

Was nicht unweſentlich bei der Verbreitung der Preußſchen Methode gewirkt 
hat, war die durch die Reihe der Jahre ſichere Honigernte mit einem Durchſchnitts⸗ 
ertrage von 37 Pfund pro Stock. Heute dürfte es nur noch wenig Imker geben, 
die die Preußſche Berechnung des Durchſchnittsertrages nach der Zahl der Völker 
am 1. Mai für richtig halten. Wenn auch an der Geſamtmenge des geernteten Honigs 
kein Zweifel berechtigt iſt, ſo iſt doch der Durchſchnittsertrag zu hoch berechnet; 
denn maßgebend hierfür kann nur die Zahl der Völker bei der letzten Einwinterung 
fein alſo ſieben Monate vorher am 1. Oktober des verfloſſenen Jahres. Legen wir 
dieſen allein richtigen Maßſtab an, dann finit der Durchſchnittsertrag erheblich. 
Nicht nur, daß manches Volk über Winter ſchwach wird und eingeht, es kommt noch 
ein zweiter, wichtiger Punkt in Betracht. Seite 13 der Schrift von Preuß heißt es: 

Bis zur eee am 23. April genügt den Völkern der Raum von ſieben 
bis acht Ganzrähmchen.“ Seite 18 desſelben Werkes leſen wir: „Im vergangenen 
Frühjahre 1898 ſaßen ſchon in den erſten Tagen des Mai meine ſämtlichen 35 Völker 
auf 12 Rähmchen, und bis zum 6. Mai hatten ſogar ſchon 28 von ihnen auf dem 
Baurähmchen zu bauen angefangen.“ In den Mitteilungen von Preuß leſen wir 
in Heft 2 vom Jahre 1901, Seite 47. „Am 21. Mai figen die Völker durch⸗ 
ſchnittlich auf 18 Ganzwaben. g renatin ſchrieb man dem Einfperren und Tränken 
dieſe ſtarke Entwicklung zu, die Erfahrung zeigte uns aber, daß dies ein Irrtum 
war mithin bleibt nur das Verſtärken mit Brutwaben aus Reſervevölkern, worin 
pren ein Meiſter war; er fand eine einfache, praktiſche Methode der Verſtärkung. 

uch ſein Schüler J. Schweier in Unterliezheim a. D. macht ausgiebigen Gebrauch 
vom Verſtärken der Völker. Er ſagt ſelbſt 5 ſeiner Schrift: Wie ernte ich den 
meiſten Honig? Selbſtverlag des Verfaſſers, Seite 38: „In meinen Augen liegen 
die beſonderen Vorteile (des Betriebs mit Doppelvölkern) darin, daß ich mit Hilfe 
von Doppelvölkern ſtets einen vollbeſetzten Stand aufweiſen kann, daß ich etwaiger 
Weiſelloſigkeit nicht nur mit einer Königin, ſondern gleich mit einem Reſervevolk 
abhelfen kann, daß ich den Reſervevölkern im Frühjahr Brutwaben nehmen, die 
übrigen Völker damit verſtärken kann.“ 

Nehmen wir nur ein Drittel des Standes als Verſtärkungsbienen, die not⸗ 
wendig ſind mit fünf bis ſechs Brutwaben, die ein Volk Ende April hat, um damit 
zwei Völker auf elf bis zwölf Rahmen zu en jo ſinkt bei Preuß der Durch⸗ 
ſchnittsertrag von 37 Pfund auf 242/; Pfund. Bei Schweier it die Berechnung 
des Durchſchnittsertrages noch inſofern unrichtig, als er den hohen Ertrag aus 
den erſten Jahren ſeiner Imkerei, wo er nur 2 bis 15 Völker bewirtſchaftete, von 
1900 bis 1904 mit dem viel niedrigeren der übrigen Jahre bei vollbeſetztem Stand 
mit 25 bis 30 Völkern verrechnet, als ſei die Zahl ſo ziemlich die gleiche geblieben, 
was ein falſches Bild ergibt. Der voll beſetzte Stand Eon in den Jahren 1 
bis 1912 nur einen Durchſchnittsertrag von 21½ Pfund. Nehmen wir auch hier 
nur ein Drittel des Standes als Verſtärkungsbienen, ſo ſinkt der Durchſchnitts⸗ 
ertrag auf 14½¼ Pfund, was gerade keine Empfehlung für die Preußſche Methode 
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it 
Bienen zurückzuführen. Auch der beiten Methode find in den Trachtverhältniſſen 
Grenzen im Ertrag geſteckt. Das Arbeiten mit Verſtärkungsvölkern ſollte in Früh⸗ 
trachtgegenden mehr angewandt werden, dann wären auch die Erfolge im allgemeinen 
beſſere wenn auch der Durchſchnittsertrag richtig berechnet keine ſtaunenswerte 
Höhe erreicht. 

N. d. Schriftl.: Wer im Herbſte gute Völker, reichlich mit Nahrung verſehen, 
einwintert und von Mitte März ab dieſelben durch Einhängen von tadelloſen leeren 
Brutwaben an das Brutneſt, nebſt aufreißen einer gededelten Honigwabe von Woche 
zu Woche behandelt, erzielt bis zum Eintritt der en iich dleſe ſtarke Völker, 
die auch reichen Ertrag bringen. Die meiſten Imker machen ſich dieſe geringe Arbeit 
nicht, infolge deſſen haben ſie bei Eintritt der Tracht ſchwache Völker, da die Königin 
durch die noch vollen Honigwaben keine leeren Zellen zur Eierablage findet. Ich 
habe auch früher das Verſtärken des Völker jahrelang gepflegt, bin aber ganz davon 
abgekommen und rate jedem Imker ab. ; - 


Die Verwendung der Peevee in der Königinzucht. | 
on 0 z 


In der Monatsſchau in Nr. 11 v. Jahrg. ſchrieb Herr Braun über die Ber- 
wendung der Heidebiene zur Erzielung von ſtarken Völkern in Frühtrachtgegenden. 
Einige hieſige Imkerkollegen und ich ſelbſt verſtärken auf dieſe Art ſchon viele Jahre 
unſere Standvölker mit den beſten Erfolgen. Von einer Verſchlechterung unſerer 
heimiſchen Biene konnte ich bis jetzt nichts merken. Ich halte es aber nicht für not 
wendig, daß man das in dem Honigraum überwinterte Heidevolk ganz mit dem 
Standvolk vereinigt. Bei richtiger Behandlung ift es möglich, drei bis vier Völker 
bis zur Haupttracht zu verſtärken. (Entnahme auslaufender Brutwaben, Einhängen 
tatenloſer Arbeiterwaben). Jedoch nicht allein zu dieſem Zweck eignet ſich die Heide⸗ 
biene, ſondern auch in der Königinzucht kann man dieſelbe mit Erfolg verwenden 

Bekanntlich ſind die beſten Honigvölker ſchlechte Schwärmer. Der rationelle 
Imker möchte aber gerade von dieſen vermehren reſp. junge Königinnen züchten 
Gelingt es einmal, ein ſolches Volk zum Schwärmen zu bringen, ſo wiegt die Aus⸗ 
beute an jungen Weiſeln den Verluſt an Honig gewöhnlich nicht auf, denn in den 
meiſten Fällen ſetzen ſolche Völker nur drei bis vier Weiſelzellen an. Dies brachte 
mich auf den Gedanken, es einmal mit der Heidebiene zu probieren. Die Erfolge 
waren ſo überraſchend, daß ich ſchon einige Jahre auf dieſe Art meine Weiſel züchte. 
Im nachfolgenden will ich die werten Imkerkollegen mit der Behandlung der Völker 
bekannt machen. Wenn ich im Herbſt das Heidevolk bekomme, ſo ſetze ich es auf voll⸗ 
ſtändig ausgebauten, tatenloſen Arbeiterbau. Die Hälfte des Winterfutters bekommt 
es in zum Teil gedeckelten Honigwaben mit etwas Pollen, die ich mir im 
Nachſommer zu dieſem Zweck reſerviere. Die andere Hälfte reiche ich in Zucker waſſer 
in großen Portionen. (3 Pfund Zucker auf 1 Liter Waſſer.) Beim Einwintern wird 
das Fenſter herausgenommen und eine Strohdecke an die Waben geſchoben. Bei dem 
erſten Flugtag im März ſehe ich das Volk nach auf Brut und Futter, entferne alle 
nicht belagerten Waben, ſetze das Fenſter ein und dahinter die Strohdecke. Er⸗ 
weitert wird das Volk nicht, fo bleibt es ſtehen. Sit das Wetter im April 
gut und keine Tracht, dann gebe ich jeden zweiten Abend etwas Reizfutter. Von 
Ende April ab ſehe ich das Volk öfters nach. Fängt das Volk an, Drohnenbau zu 
errichten, oder beſtiftet die Königin etwa vorhandene Drohnenzellen, dann fange ich 
dieſelbe ab. Aus demjenigen Standvolk, das fich jahrelang als beſtes Honig volk aus⸗ 
gezeichnet hat, ſuche ich die Königin aus und ſetze dieſe dem Heidevolk zu. (Selbſt⸗ 
verſtändlich bekommt das Standvolk eine Reſervekönigin.) Bei gutem Flugwetter 
ahre ich mit der Reizfütterung fort. Meiſtenteils fällt dann Mitte Juni der Vor⸗ 
chwarm. Dieſer wird wegen der guten Königin aufgeſtellt. Das abgeſchwärmte Volk 
fehe ich nach, wieviel Weiſelzellen es angeſetzt hat, gewöhnlich jind es 12—15 Stück. 
Iſt der Vorſchwarm naturgemäß abgegangen, und nicht durch ſchlechtes Wetter 
zurückgehalten worden, dann folgt am 10. Tage der Nachſchwarm. So weit laſſe ich 
es aber nicht kommen. Am 4. oder 5. Tage fange ich alle Königinnen, die nichts 
mehr taugen, ab, und am nächſten Tage bekommt jedes Volk eine Weiſelzelle ein⸗ 
geſetzt. Bleiben noch Weiſelzellen übrig, dann bevölkere ich meine Schweizer Zucht⸗ 
käſtchen, und verſchule in diefe dieſelben. In dem abgeſchwärmten Muttervolk belaſſe 
ich nur zwei. Bemerken will ich noch, daß, wenn der Vorſchwarm gefallen ift und 
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ſchlechtes Wetter eintritt, mit der Fütterung fortgefahren werden muß. Denn ſonſt 
kann es vorkommen, daß die Weiſelzellen zerſtört werden und man um eine ſchöne 
Hoffnung ärmer iſt. 

Ich bin mit meinen Ausführungen zu Ende. Sollte es unter den werten Imker⸗ 
kollegen recht viele geben, die durch obige Zeilen angeregt die Sache probiern, ſo 
ſollte es mich freuen. Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß fie mit dem Material, 
das ſie erhalten, zufrieden ſind. i 


Bonigt die Linde? 
Von C. Dome, Kirchhain. 


Ich komme hier auf ein Gebiet, das einen Hauptgeſprächsſtoff in der Zeit 
der Lindenblüte bei Imkern und Nichtimkern bildet. Zur Zeit der Lindenblüte wird 
eine große Hoffnung ani die Lindenblütentracht geſetzt, und ſelbſt der alte erfahrene 
sin glaubt es bald jelbit, welchen Honigreichtum dieſe Blüte enthält, weil die 

Anſicht vorherrſchend iſt und ſich bei jung u. 5 eingebürgert hat. ade Anſicht 
habe ich ſtets bekämpft und will ich auch den Beweis bringen, daß ſolches nicht 
der Fall iſt. Würde die Linde ſo honigen, wie es angenommen wird, würden wir 
hier in Kirchhain, Stauſebach und Anzefahr im Honig ſchwimmen. Zwiſchen Kirch⸗ 
hain und Anzefahr iſt die 5 Kilometer lange Straße mit alten und jüngeren Linden 
bepflanzt, deren Blütezeit recht verſchieden fällt. Unſere Bienenſtände ſind aber in 
der Luftlinie nur 200 Meter davon entfernt, ſo daß wenig Zeit für den Flug 
verloren geht. Auch in der Stadt ſelbſt ſind viele Lindenbäume vorhanden, ſo daß 
wir uns nicht zu beklagen hätten. Wir haben aber die Erfahrung gemacht, daß die 
Lindenblüte recht wenig Honig bringt, was am beſten dadurch feſtgeſtellt iſt, 15 

r Honig eine grünliche Färbung hat, und der Ertrag ſo kleinlich iſt, um dieſe 
Tracht beſonders in Erwägung zu ziehen. Hätten dafür unſere Bienen die Wieſen⸗ 
blumen beflogen, ſo hätten ſie mehr für uns geleiſtet. Die Linde iſt ein Trugbild. 
Sie zieht die Biene durch ihren ſtarken, ſüßen Duft an, an jeder Blüte hängt eine 
Biene, ſie fliegt ab und eine andere nimmt das verlaſſene Plätzchen ſchon wieder 
ein in der Hoffnung, wieder einen gedeckten Tiſch vorzufinden. Geht man in der 
Frühe in dieſer Allee, wenn kaum die erſten Sonnenſtrahlen über den Herrenwald 
hervorbrechen oder ſpät abends, wenn die letzten Sonnenſtrahlen hinter den Lahn⸗ 
bergen verſchwinden, ſo iſt man im guten Glauben, über ſeinem Haupte große 
Bienenſchwärme zu haben, ein ſolches Geſumme iſt vorhanden. Des Imkers Herz 
wird weit, er freut ſich ſeiner lieben fleißigen Immen, aber er iſt ſehr enttäuſcht, 
wenn dieſe Blütenpracht durch iſt und er 295 le nachfieht, jo ift von Linden» 
blütenhonig recht wenig vorhanden. Ich gebe zu, daß bei recht warmen Nächten, 
wa. Honigtau vorhanden ift, auch die Blüte ein gehöriges Teil davon aufnimmt, 
daß die Blätter tropfen, den Bienen eine reichliche Tracht zur Seite ſteht, dann 
liefern die Blätter mehr als die Blüte, dann iſt eine große Honigzunahme vor⸗ 
handen. Dieſe genannte eu Steht durchweg auf gutem Boden, auch iſt die 
nötige Feuchtigkeit vorhanden, da das Grundwaſſer nicht zu tief ſteht und die 
Wurzeln der Linden dasſelbe erreichen. Man ſollte doch glauben, daß ein guter 
feuchter Boden eine recht ſaftige Blüte erzeugt. Ein Marburger Imker wax vor 
Jahren auch auf den Gedanken gekommen, ſeinen Bienenwagen dort aufzuſtellen, 
er muß aber ein Härchen darin gefunden haben, denn man ſah ihn niemals wieder. 
In der Zeit der Lindenblüte haben wir die ſchlechteſten Trachtergebniſſe gehabt, 
aber der Auguſt hat alles gut gemacht; ja, das Jahr 1919 ſollte ſchon dem Henker 
verfallen, aber mit dankbarem Herzen wollen wir doch des Nachſommers gedenken, 
er hat uns mancher Sorge enthoben. 


Imkers Umichan. 
Von Lehrer Würth in Fehlheim⸗Bensheim. 

mente für Bienenzüchter. Die ganze Kunſt der Bienenzucht beſteht darin, 
daß wir ſchon mit Eintritt der Volltracht ſtarke leiſtungsfähige Völker im Stande 
pom, die mit voller Energie in den Segen des Nektars einzugreifen vermögen. 
as helfen uns Rieſenvölker nach dem Verſiegen der Volltracht? Es muß darum 
das ganze Betriebsjahr über unſere Aufgabe ſein, ſtarke Völker zu erziehen. Um 
das zu erreichen, wollen wir uns folgendes merken: 1. Man wirtſchafte nie mit 
Schwächlingen Wer Schwächlinge auf dem Stande hat, der bezähme ſeine Sucht 
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nach raſcher Vermehrung des Standes. Es ift ein in der Bienenzucht unantaſtbar 
daſtehender Grundſatz, daß ein ſtarkes Volk zur Haupttracht unendlich mehr leiſtet, 
als fünf Schwächlinge. 2. Man bleibe, wenn irgend möglich, bei der bewährten 
deutſchen Biene. Sie hat auch im abgelaufenen Jahr wieder gezeigt, daß ſie für 
unſere klimatiſchen, Vegetations⸗ und Trachtverhältniſſe die beſte Honigbiene iſt, 
die wir uns denken können. Die Mißernten auf vielen Ständen müſſen wir zum 
großen Teile dem Miſchmaſch auf unſeren heimiſchen Ständen gu chieben. Die 
meiſten bei uns eingeführten fremden Raſſen ſind Frühbrüter und taugen nicht 
viel als Honigvölker. Sie ſind auch ausgeſprochenes Schwarmblut. Völker, die 
ihre Kraft im Schwärmen zerſplittern, könne nnaturgemäß im Honigertrag nicht 
viel leiſten. 3. In den Tagen der Volltracht muß bei Honigvölkern naturgemäß Brut⸗ 
einſchränkung herbeigeführt werden. Warum leiſten oft Rieſenvölker bei den beſten 
Bedingungen nicht viel an wirklichem Ueberſchuß? Weil ſie den größten Teil ihrer 
Energie, ihrer Arbeitsleiſtung in Brut anlegen. Viel Brut verlangt eine Menge 
Brutbienen und Ammenbienen, deren Tätigkeit viel nutzbringender draußen auf dem 
Felde gemeinſamer Arbeit angelegt werden könnte. Die Bereitung des Futter⸗ 
breies verſchlingt auch ungeahnte Mengen Honigs, fo daß für die Schleuder kaum 
einc Nennenswertes übrig bleibt. Wer weiſe handeln will, der fördere den Brut⸗ 
einſchlag in den der Haupttracht vorhergehenden 6—7 Wochen wie er nur kann, 
insbeſondere durch Spekulationsfütterung. Wenn aber die Ernte da iſt, dann ſchränken 
wir die Bruttätigkeit ein, wir weiſen der Königin nur 4—5 Waben zur Eierablage 
an und wir werden ſicher gut dabei fahren. 4. Von beſonderer Wichtigkeit it's, 
in den Winter einen möglichſt zahlreichen Stamm junger Bienen zu bringen. Dieſe 
ſind für die Entwicklung der Völker im Lenze von hervorragender Bedeutung. Ws 
eine richtige Herbſttracht mangelt, muß den Bienen durch die Herbſtreizfütterung 
eine Art Außentracht vorgezaubert werden. Dadurch wird die Königin zu noch⸗ 
maliger Eierablage angehalten. Wth. 

Sacharin, Zuckerin, Kriſtalloſe, Zuckeroſe, Sufinid, Sykoſe, Süßſtoff, Mamet, 
Hornſüß ſind keine Zuckerſtoffe und keine Nahrungsmittel. Sie ſind urſprünglich 
für Arzneizwecke hergeſtellt und follen den Zuckerkranken, denen Zucker nahrung 
unterſagt wird, ein Erſatz für die entbehrten Süßigkeiten ſein. Da dieſe Stoffe 
aber nicht verdaut werden, ſo haben ſie gar keinen Nährwert. Würde jemand etwa 
einen Bienenſtand damit füttern, ſo würde er vor lauter Süßigkeit Hunger ſterben. 
Bertholdt und Liebreich haben an Hunden, Katzen, Bienen beobachtet, daß dieſe Tiere 
einen Widerwillen gegen künſtliche Süßſtoffe zeigten. Dr. Bornſtein, der an ſich ſelbſt 
vergleichende Verſuche damit angeſtellt hat, fand eine Abnahme der Eßluſt und eine 
ungünſtige Ausnützung der übrigen Nahrung. 

Ein hochzeitsbrauch. Ueber einen eigenartigen Gebrauch in manchen flawiſchen 
Gegenden berichtet Pfarrer Adamec in den „Ill. Monatsbl.“. Nach der Trauung 
begibt ſich die Schar der Hochzeitsgäſte in das Elternhaus der Braut. An der Schwelle 
begrüßt die Mutter das Brautpaar und gibt ſowohl dem Bräutigam als der Braut 
je einen Löffel voll Honig auf die flache Hand. Der Bräutigam muß nun von der 
Hand der Braut, dieſe aber von der Hand des Mannes den Honig abſchlecken und 
ſo die innigſte Gemeinſchaft und Liebe beweiſen. 

Wir können ſehr auf die Erfahrung machen, daß nachfolgende Schwärme die 
gleiche Anlegeſtelle ſich aufſuchen wie die Erſtſchwärme. Iſt der Platz gut geeignet 
zum Faſſen, dann kann es uns nur lieb ſein. Paſſen uns aber die Anlegeſtellen 
nicht, ſo gibt es ein ſicher wirkendes Mittel, die Bienen von ſolchen Stellen ferne 
zu halten. Wir beſtreichen die Stelle ausgiebig mit Karbolineum. Nie wird fidh dort 
ein Schwarm anlegen. Steht Karbolineum nicht ſofort zur Hand, genügt auch das 
Aufhängen eines Büſchels Wermutkraut. 

Soll die Brut in der volltracht beſchränkt werden? Gewiß! Darüber find ſich 
alle hervorragenden Imker einig. Die Sache muß nur naturgemäß, angepackt 
werden. Mit dem Eintritt der Volltracht wird in allen ſtarken Völkern die Königin 
auf 5—6 Ganzrahmen abgeſperrt. Das geſchieht durch Einfügen eines ſenkrechten 
Abſperrgitters nach der 5. oder 6. Rahme, von der Stirnwand aus gerechnet. Die 
Königin muß ſich im vorderen Raume befinden. Die Abſperrrahme wird genau ſo 
wie das Fenſter gebaut; die Stelle des Glaſes vertritt ein Königinabſperrgitter. 
Wem dieſe Art der Abſperrung nicht paßt, der verbringe mit Eintritt der Hoch⸗ 
tracht mehrere Halbrahmen mit allen darauf ſitzenden Bienen, aber ohne Königin, 
in den Honigraum und ſchiebe das Fenſter an. So wird die Brut naturgemäß ein⸗ 
geſchränkt und die Bienen werden in den Aufſatz gezwungen. (Südd. Bztg.) 
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Die biene bei den Römern. Lößlers Bienenbuch berichtet: In der römiſchen 
Oekonomie ſpielte die Bienenzucht eine große Rolle. Sie wurde dort als ein weſent⸗ 
licher Teil einer guten Landwirtſchaft betrachtet. Davon legen die 0 Dichter 
und Schriftſteller, vor allem Virgil, beredtes Zeugnis ab. Schon 100 Jahre vor 
Chriftus erweiſt fi) Varro als ein trefflicher Bienenſchriftſteller. Ihm are Co⸗ 
lumella, Seneka, Plinius, Sekundus u. a. Im Zeitalter des Auguſtus ſehen wir 
die römiſche Bienen zucht in ſchönſter Blüte entfaltet, in welcher ſie ſich auch in der 
ſpätern Kaiſerzeit erhielt. Der Bedarf an Honig und Wachs . ſich mit jedem 
Jahre, und hierzu trug wohl auch die immer größer werdende Genuß⸗ und Prunk⸗ 
ſucht der ſtolzen Weltbeherrſcher rg bei. Zur Zeit Varros (100 Jahre v. Chr.) 
gab es keine römiſche Villa, die t ihr Bienenhaus und ihren Bienenwärter hatte. 
Es gehörte bei den Römern zum guten Ton, daß man Bienenzucht betrieb, ebenſo 
das Studium von Bienenſchriften und die Unterhaltung über apiſtiſche Gegenſtände 
beim reichen wie beim ländlichen Mahle. Die heimiſche Produktion von Honig und 
Wachs reichte bald nicht mehr aus; alle Provinzen mußten Beiträge liefern, ent⸗ 
weder durch Handel oder durch Tribut. Die Inſel Korſika hatte allein eine jähr⸗ 
liche Steuer von 200 000 Pfund Honig und Wachs an das ſtolze Rom abzuliefern. 

die Kraft der Bienen wird oft über Gebühr angeſtaunt. Es hört ſich freilich 
wunderbar an, wenn man ſagt, daß verhältnismäßig wenige Bienen einen ganzen 
Schwarm tragen. Zweifellos hat die Bien: eine große Kraft, was ſchon daraus her⸗ 
vorgeht, daß ſie fliegend eine tote Biene von ihrem eigenen Gewicht tragen kann. 
Mit dem Tragen des Schwarmes hat es aber nach der „Rhein. Bztg.“ eine andere 
Bewandtnis. Am äußerſten Gliede jedes Bienenfußes befindet ſich ein feines 
rundes Häutchen, Membrana genannt. Hat nun die Biene ihren Fuß ſeitlich oder 
über dem Rumpfe ſtehen, ſo bildet ſich unter der Sohle ein luftleerer Raum, 
der ſie ſolange feſthält, bis ſie vermittels eines hörnernen Stielchens das genannte 
Häutchen nach außen ſtößt. Je größer und ſchwerer das Tier iſt, deſto größer ſind 

auch die einzelnen Membrana und deſto geräumiger und leiſtungsfähiger werden 
inſolgedeſſen die ſechs luftlͤ'eren Höhlungen unter den Füßen, Alſo nicht das Inſekt 
hält ſich und trägt ſeinesgleichen, ſondern alle werden gehalten durch den nach 
ſämtlichen Nich gleichmäßig wirkenden Druck T der die vielen luftleeren Räume 
umgebenden äußeren Luft. Dieſer Druck beträgt 1,033 kg pro qem. Sechzig Fub- 
ſohlen von Bienen haben nun etwas mehr als einen e im Umfang, 
es würden alſo gerade 10 Bienen genügen, um einen Schwarm von mindeſtens 
1 kg Gewicht zu tragen. Danach läßt es ſich verſtehen, wie ein noch ſo ſchwerer 
Schwarm A ndenlang hängen kann, ohne die Hunderte von Trägern zu ermüden. 

Ein Muſter kürzeſter Belehrung des honigkaufenden Publikums iſt folgende 
auf farbige Zettel gedruckte und an die . geklebte Notiz: „Echter 8 ütenhonig, 
iſt friſch geſchleudert, flüſſig und klar. Nach einiger Zeit kandiert derſelbe und wird 
mehr oder weniger feit. Gefälſchter Honig bleibt flüſſig und kandiert nie. Der in 
Gläſern feſtgewordene Honig kann leicht wieder flüſſig gemacht werden, wenn man 
die Gläſer in ein Gefäß mit warmem Waſſer ſtellt und bei ſchwachem Feuer gut 
durchwärmt. Die Haltbarkeit des Honigs iſt unbegrenzt, wenn ſolcher in gut ver⸗ 
ſchloſſenen Gläſern an einem trockenen und kühlen Orte aufbewahrt wird.“ 


Eingeſandt. 
Aus der Praxis. 
Von Henrich, Borsdorf. 

Wie das Wetter im Auguſt war, iſt uns ja allen wohl noch im Gedächtnis. 
Am 27. gegen 4 Uhr blickte die Sonne durch die Wolken, und es war anzunehmen, 
daß unſere lieben Immen ſich im Sonnenſchein tummelten. Ich begebe mich auf 
meinen Stand. Dort angelangt, iſt die Sonneswieder unter den Wolken faſt voll⸗ 
ſtändig verſchwunden. Allem Anſcheine nach hatten die Sun Vorſpiele gehalten, 
aber jetzt das Fliegen faſt ganz eingeſtellt. Nur Volk Nr. 2 belagerte noch das 
Flugloch. Plötzlich kommt regeres Leben in dieſes Häuflein, und eine ſtattliche 
Königin kommt zum Vorſchein. Da ich meinen Augen kaum traue, ſo trete ich 
näher an den Stock. Sie fliegt ab und iſt momentan meinen Augen entſ chwunden. 
Faſt zugleich vernimmt mein Ohr ein Brummen, welches dem einer Hummel gleicht, 
und ſiehe, ſie fliegt vor den Nachbarvölkern hin und her. Ich trete zurück und 
Majeſtät kehrt in ihr Heim zurück. Ich denke: „Erſter Ausflug, Orientierungs⸗ 
h auß da das Wetter plötzlich umgeſchlagen, gibt ſie für heute . en 
zeitsflug au | 
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Am 31. öffne ich nun das Volk, um die unbefruchtete Königin abzufangen und eine 
Rn zuzuſetzen. Zu meinem großen Erftaunen finde ich Brut und Eier. 
Dieſe können doch nur von dieſer Königin herrühren. Demnach erlaubt ſich manche 
Königin auch noch nach ihrem Hochzeitsfluge, obgleich es von vielen Imkern be⸗ 
ſtritten wird, ein Tummeln in Gottes freier Natur. Dieſe Extratour unternimmt 
ſie wohl zu ihrem Vergnügen. Warum auch nicht? 

Sollte die Königin nicht aus einem anderen Volke zugeflogen ſein? Deshalb 
die Aufregung in dem betr. Volke. Sie kehrte wohl zurück, da ſie ihren eigenen 
Stock nicht fand, als ſie vor dem Bienenhauſe herumſchwärmte, und iſt ſicher dann 
abgeſtochen worden. Es iſt nicht möglich, daß dieſe Königin am 27. noch unbefruchtet 
und daß von derſelben am 31. ſchon Brut vorhanden war. Ich habe noch nie be⸗ 
obachtet, daß eine befruchtete Lonigin einen Vergnügungsausflug machte. Allerdings 
kommt es vor, daß beim Nachſehen junge Königinnen zum Flugloch hinauslaufen 
und unter Umſtänden auch abfliegen. Mir ſind ſchon Königinnen oon d den Waben 
abgeflogen und in ihren Stock zurückgekehrt. Schr. 


Fragelaſten. 

R. S. Sie hätten mir früher ſchreiben ſollen. Wenn das Voll, wie Sie ſchreiben, 
ihon am 2. September gebrauſt hat und unruhig vor dem Flugloch bin- und herlief, 
ſo war es damals ſchon weiſellos und Sie hätten es mit einem andern vereinigen 
können. In dieſer kalten Periode iſt es ſchwer, eine 1 na vorzunehmen. 
Vielleicht gibt es im November noch einen ſchönen Flugtag, da klopfen Sie die 
Waben 5 118 laſſen die Bienen andern zufliegen. 

A Bei mir hat es auch lange gedauert, bis der Honig feft wurde. Crit 
in den Ar Wochen iſt er verſandreif. Wenn Sie Ihren Honig in Ermangelung 
von Blechbüchſen und Gläſern in Steinguttöpfen gefüllt haben, ſo müſſen Sie die⸗ 
ſelben froſtfrei aufbewahren, da der Honig bei Froſt ſich ausdehnt und die Töpfe 
ſprengt, oder Sie müſſen jetzt, nachdem der Honig feſt iſt, mit einem runden Holz 

in der Mitte ein a bis auf den Boden des Gefäßes durchſtoßen. 

: A. in Z. Sa, da fann ih Shnen 1105 helfen. Warum haben Sie Ende Juni 
allen Honig genommen. Durch Wort und Schrift habe ich ſeit Jahren immer ge⸗ 
warnt, Raubbau zu treiben. Den eiſernen Beſtand von 5—7 Waben muß jedes Volk 
das ganze Jahr über behalten. Nun haben Sie den Schaden, das Volk ift hin und 
der Ertrag für das nächſte Jahr. Der gute Glaube, es gibt im Juli, Auguſt und 
September noch genug zu holen, hat in dieſem Jahre enttäuſcht und ich um 
es iſt noch vielen Imkern wie Ihnen ergangen. Sie hätten aber auch einmal 
Juli nachſehen und ein paar Pfund Honig zurückgeben können. Alſo liegt die Schuld 
nur an e 

T. Legen Sie eine Strohmatte in den Honigraum oder eine Lage Zeitungen. 
Nur nicht mit Heu uſw. ausſtopfen. Dasſelbe wird feucht, riecht übel und entzieht 
dem untenſitzenden Volk die Wärme. In den 3- und 4-Beuten bleibt bei Ober- 
überwinterung der ganze Raum frei. Es ift dies die befte Ueberwinterung. Jetzt 
kann man den Löſchbogen unterlegen. Das untere Flugloch faſt ganz ſchließen, 
dadurch gewöhnen ſich die Bienen an das obere Flugloch und ſind bei einem Winter⸗ 
ausflug jofort in der Stockwärme. 

W. in St. Den Samen von Bokharaklee und der he kann man auch jetzt 
ſäen. Sie brauchen ihn nicht unterzueggen, er geht doch auf. Beide Pflanzen gø 
deihen auf jedem Boden und ſind faſt nicht mehr auszurotten, deshalb nicht in den 
Garten ſäen, ſondern auf öde Plätze. 

. Vllt. Wenn Sie eine Honigſchleuder kaufen wollen, dann würde ich eine nehmen, 

in der alle Rähmchengrößen geſchleudert werden können. Es iſt eine einmalige An⸗ 

aun fürs Leben und Sie gehen vielleicht in den nächſten Jahren zu größerem 
Rähmchenbau über. 

H. Mit dem Verſtellen der Völker warten Sie, bis dieſelben ein paar Wochen 
eingeſeſſen haben, dann werden ſie vorſichtig auf den neuen Stand gebracht und 
der alte Stand muß abgebrochen werden. Sie haben dann gar keine Verluſte. So- 
lange die Bienen noch fliegen, iſt ein Verſtellen auf ſo kurzen Strecken nicht möglich. 
da au 18 Flugbienen verloren gehen. 

O. T. Machen Sie ja keine Verſuche mit Zuckerrübenbrühe. Sie bringen ſich 
jedenfalls um Ihre Völker. Löſen Sie Honig auf, 1 Pfund Honig ¼ Schoppen 
Sis de 19 Sie die Maſſe in Waben und hängen Sie dieſelben direkt an den 

itz der Bienen. 
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An die oberheſſiſchen Bienenzüchter. 


Es ſind mir von der Heſſ. Einkaufsgeſellſchaft in Mainz für jedes Bienenvolk 
2½ Pfund Auslandszucker zum Preiſe von 15—16 Mark das Kilo angeboten. 
Ich bitte diejenigen, die von dem Angebot Gebrauch machen wollen, mir dies um⸗ 
gehend mit Angabe der Zahl ihrer Völker mitzuteilen. 

Leihgeſtern, 20. Oktober 1920. Buß. 


vereinsberſammlungen. 


Zweigverein ie Verſammlung in Himbach bei Mitglied Reibert am 
1 November, nachmittags 3 Uhr. 1. Erhebung der nachträglichen Beiträge für 1920. 
2. Vortrag. 3. Wichtige Mitteilungen. Ferger. 
Bezirk Baunatal. Sonntag, 14. November, nachm. 3 Uhr, Verſammlung in der 
Bahnhofs wirtſchaft gu Großenritte. Tagesordnung: 1. Vorführung einer neuen 
Beute durch Herrn Schreinermeiſter Schmidt. 2. Ueber das Atmen der Bienen und 
die Bedeutung der Lüftung im Bienenſtock (der Unterzeichnete). Oerding. 
Sektion Bensheim. Die Herbſtverſammlung findet onmag, 14. November, nadh- 
mittags 3 Uhr, bei Wirt Frießinger in Bensheim ftatt. Rechnungsablage für 
1919/20. 2. Bericht über die außerordentliche Ausſchußſttzung in Darmſtadt. 3. Zucker⸗ 
frage. 4. Erhebung der erhöhten Beiträge von 3 auf 8 Mk. Bitte die Mitglieder, 
wenn ſie die Verſammlung nicht beſuchen können, den ee für 1920 — 5 bzw. 
8 5 J en Mitgliedern mitzugeben oder an den ce zu As 
mit der ürt 
Bienenzüchterverein Butzbach u. Umgegend. Sonntag, 21. November, nachmittags 
2½ Uhr, Verſammlung im „Heſſiſchen Hof“ in Butzbach. Vortrag: „Tie neue 
Steuergeſetzgebung und die Bienenzucht“. Erhebung der Beiträge (ſiehe „Biene“ 
Nr. 10, Seite 231). Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Hildebrand. 
Ortsverein darmſtadt. Verſammlung Samstag, 13. November, 8 Uhr abends, 
Bayer. Hof. Tagesordnung: Erhebung der erhöhten Beiträge. Wabenbeſtellung. 
Verſchiedenes. Pfeifer. 
Bienenguhtverein Gelnhaufen. Sonntag, 14. November, 3½ Uhr, Verſammlung 
im Brauhaus, Gel 0 Diejenigen Mitglieder, welche noch mit dem Jahres⸗ 
beitrag 1920 (6 Mk.) im Rückſtande ſind, werden erſucht, bis zum 14. November 
den Betrag einzuſenden. Nach dieſem Termin wird der Beitrag wee Poſtauftrags 
erhoben. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 
Bezirksverein Grünberg. un Sonntag, 7. November, nachmittags 
3 Uhr, bei Beltrop. Tagesordnung: 1. Einwinterung. 2. Nachzahlung des Jahres⸗ 
beitrags mit 3 Mk. („Biene“, Seite 231). Hofmann. 
en Haina (Klofter). Sonntag, 14. November, mom, 3 Uhr, 
Verſammlung bei Herrn Gaſtwirt ls in Haina. Tagesordnung: 1. Vortrag: 
Die Sprache der Bienen. 2. Verſchiedenes. Jacob. 
Imkervereinigung Hanau u. Umgegend. Soa 28. r nachmittags 
1/23 Uhr, Verſammlung in Hanau in der „Sonne“. Tagesordnung: 1. BUN: 
und Beſchlußfaſſung über einen 1 Lehr⸗ und Verſuchsſtand. Die 
Kleinarbeit innerhalb der Gruppen. 3. Der zurückgeſtellte interne Fall. 45 Ver⸗ 
ſchiedenes. 5. Beiträge Norwig. 
Sektion Heppen ei Sonntag, 21. November, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Herrn Türauf am Bahnhof. 1. Berichterſtattung über die Hauptverſamm⸗ 
lung in Darmſtadt. 2. Vortrag des Herrn ee Würth aus Fehlheim: Wie ver- 
mehre ich den Honigertrag meiner Bienenvölker. 3. Verſchiedenes. V.: Metz. 
Sektion Modautal. Sonntag, 14. November, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in Ernſthofen bei Mitglied Gaſtwirt Daum. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 2. Erhebung der Nachzahlung von 5 Mk. infolge der 
rückwirkenden Erhöhung des Beitrags für 1920 auf 8 Mk. Da die Beiträge unbe⸗ 
dingt bis Ende dieſes Jahres an die Hauptkaſſe abgeführt ſein müſſen, werden nicht⸗ 
erſcheinende Mitglieder gebeten, den Beitrag anderen Mitgliedern 1 


Bie nenzüchterverein Oberufhauſen u. Umgegend. Nächſte Verſammlung Sonntag, 
12. Dezember, bei Wirt Genzler in Großentaft, nachmittags 3) Uhr. Vortrag über 
Bienenkrankheiten. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Roſen. 


— 
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Offenbach. Verſammlung Tienstag, 16. November, abends 8 Uhr, bei unſerem 
Mitglied Herrn Freitag, Ecke Ludwig- und Bettinaſtraße: Unſere Ausſtellung im 
Jahre 1921. Wir bitten um Einzahlung des Beitrages von 8 Mk. für 1920, bzw. 
der von der Vertreterverſammlung des St. Bz.⸗V. i Nachzahlung von 
5 Mk. an unſern Rechner, Herrn Dünges, Hebeſtraße lippel. 

Bezirksverein Ofthofen. Sonntag, 14. November, 2¼ Uhr nachmittags, findet 
im Bahnhofshotel zu Oſthofen eine Bezirksverſammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Vortrag des Unterzeichneten über Wahl- und Raſſezucht. 2. Beſprechung 
über die Wiedererrichtung der Belegſtation. 3. Verſchiedenes. Die benachbarten Be 
zirksvereine ſind freundlichſt eingeladen. Emmert. 


Bienenzüchterverein Lauterbach. Verſammlung 7. November, 2 Uhr, in der 
„Burg“ zu Lauterbach. 1. Vortrag des Herrn Schnell, Wernges, über: Tas Innere 
der Wabenbaus und Winke daraus für den Imker. 2. Erhebung der rückſtändigen 
und nachträglichen Beiträge (3,50 Mk. bzw. 3 Mk.). Greb. 


Imkerverein Rhön⸗ Vogelsberg. Verſammlung Sonntag, 14. November, mittags 
1 Uhr, im Ballhaus zu Fulda. Tagesordnung: Gründung kleiner Zweigvereine inner⸗ 
halb des Vereins. Einzahlung noch rückſtändiger Beiträge und Nachzahlungen. Aui- 
nahme neuer Mitglieder. Vortrag. Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird 
gebeten. Andreas. 
Sweigverein Schotten. Verſammlung Sonntag, 7. November, nachmittags 2 Uhr, 
im Darmſtädter Hof zu Schotten. Tagesordnung: Erhebung der Nachtragsbeiträge 
in Höhe von 3 Mk. pro Mitglied. Wer zur Verſammlung nicht erſcheint, wind 
dringend gebeten, feine 3 Mk. mitzugeben, weil bis zum 15. November abgerechnet 
ſein muß. Zahlreiches Erſcheinen wird erwünſcht. Rahn. 
Bienenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Verſammlung Sonntag, 14. November, 
1/24 Uhr nachmittags, im Gaſthaus „Zur Hoffnung“ am Kurhaus. Beſtellung der 
Kunſtwaben für das Frühjahr und zeitgemäße Beſprechungen. 
Der Vorſtand: Fö r fter. 
Bezirk Waldkappel u. Umgd. Nächite Verſammlung am Sonntag, 21. November, 
in Waldkappel, Bahnhof, pünktlich um 4 Uhr. Tagesordnung: 1. Vortrag über: 
Ganzrähmchen oder Halbrähmchen. 2. Erhebung der letzten Gelder (10,50 MI). 
Herr Zuckergroßhändler Meſſing in Kaſſel erklärte ſich bereit, auch denjenigen 
| 
i 
i 


— e m — — 


Imkern, die die Zuckeranmeldung bei Herrn Kramer in Eſchwege verſäumt haben, 
den Zucker direkt zu überſenden. Der Vorſtand. 
Sektion Weſchnitztal. Verſammlung am Sonntag, 14. November, nachmittags 
2 Uhr, bei Herrn A. Helfrich, Gaſthaus „Zur Krone“, in Mörlenbach. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Ausſchußſitzung in Darmſtadt. 2. Erheben der Bei⸗ 
tragserhöhung von 5 Mk. für das Jahr 1920. 3. Beſprechung über die Zucker⸗ 
angelegenheit. 4. Beſprechung wegen Errichten einer Belegſtation im nächſten Früh⸗ 
jahr. 5. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen erſucht der Vorſtand. 
„ Imherverein Witzenhauſen. Monatsverſammlung am 14. November beim Gaf- 
wirt Wöhler. Vortrag über Einwinterung der Bienen uſw. l 
, Der Vorſtand: W indem uth. 


Drudfehler:Berichtigung. 
Auf Seite 219, 9. Zeile muß es heißen: 6cm ftatt 60 cm. \ 


Gine Nenne ihabenpreſſe | Gelegenbeitstunl 


(Bierbeute, Alberti BIA tertoh) lebt au | Yrepflähe 227, X 35% verkauft | Weidemanns Förfterfbcie | 
in Zierenberg, Bez. Caſſel Schlitt in Volkmarſen, Aufſotzuaſten wegen Platzmangel 7"; 
a . = ü y Selbſtkoſtenpreis, jedoch zirka 50 7. 
Bez. Caſſel. Anfragen mit Rückporto. , rra i 
—— —— unter dem heutigen Konkurrengp:* | 

Anfragen Rückporto. 


ua 
| z Valenti 8 
MIENENWARNS Cabalſchneider . re. 
kauft en, fahfrel pro kg 6. — Mk. i Jh. , an ann. | Bitte beachten Ci 


Le S 2 „Nachn. unfr, Proſp. 50 Pf. v. Herſtelle > 
er a P a €. Erichſen, Nordheim (Wir un ſere Inſere ute 


Beſtellen Sie 


ſich rechtzeitig vom 
Verlag get, Ara 
i e 


i 4 in 
nai A tide 38 


Bienen : Kalender 1921 


ehe er vergriffen. 

i: Preis franko nur 5 MR. 
Für ne sia T 48 MR. 
anko und 1 FreisEremplar. 

| (20 Stück = 96 Mk. franko 
und 2 Freis@remplare uff.) 
Lieferung forort nach Fertigſtellung. 
Nur wenn beim Verlag Feſt, Linden⸗ 
ſtraße 4 in Leipzig beſtellt. Nachnahme 
Inhalte, Proſpekte und 


verteuer.. 
Probeheft koſtenfrei 206 


Kaufgeſuch. p 


Ich kaufe jedes Quantum 


keinen Bienenhonig. 
Konrad Mei ng, Caſſel. 


Fernruf 613. m 


Honig⸗Ankauf! Ankauf! 


Rheinheſſ. Bienenhonig 
kauft jedes Quantum zu annehmbarem 
Preiſe zum Wiederverkauf gegen Kaſſa. 
Poſtkarte F und komme zum 

nkauf an Platz. 196 


L. Groſch III., Wörrſtadt, 


Vorſitzender des Bezirks Wörrſtadt. 
Große und kleine Poſten 


Bienen honig 


zu Pa n geſucht. a ſtehen 

zur gung. Muſter mit Preis⸗ 
ancabe erbitten 

werte, 


Gebr. Müller, Bonigw 


Dorſten⸗Oelmühle. „ 


Neuheit! 


Apparat zum Beieifigen der 
Aunitwaben in Rühmchen, 


kein Anlöten ober Einkellen der Waben 
nehr, keine Beits und Wachs verſchwen⸗ 
Jung. In 1 Minute können ſpielend 8 bos 
o Waben befeſtigt werden. Der Apparat 
nacht fih in gan 9 nn Zeit bezahlt. 
a 10 Mark. Verp und porte ertra. 
Be: Beſtellun ng bitte die Länge des 
Rähmchenoberteils anzugeben. 


Johann Jatob X., Birłenau i. Odenwald. 


Reilloie Bahögewinnnng 


Günthers 


„imaje madine" 
GM. Nur zu beziehen durch 

. Günther Wehrsdorf, 1 
Bei Anfragen Rückporto 
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Billig zu verlaufen 


1 Honigſchleudermaſchine 
8 Bienen wohnungen 
r einh. Berernsmaß, 
2 Bienenwohnungen 
Normalmaß. 


Philipp Philipp Bolz. Ober⸗Ingelheim. 


Bienenwadhs U. Raas 


Aon jederzeit und nimmt 
Umtauſch an die: 116 


Rheinh. Kunftwabenfabrik 


Weyell & L. Breidecker 
in Schwabenheim bei Mainz. 


KRAFTFUTTER 


umſonſt u. mehr Eier d. unf. 
ſplitterfrei mahl. Knochen- 
mühle Brutöfen uſw., trag» 
er ställe für Geflügel, 

Ziegen. Preisliſie frei. 


Geflügelhof in mergentheim 379 


Bienenhonig 


als Scheiben⸗, Leck⸗ und Futter: 
honig, ſowie auch ſatzfreies Bienen⸗ 


wachs zu Kunſtwaben empfiehlt 213 


Imkerei Luttmann, 


Soltau, Lüneburger Heide. 
Anfragen Rudporto. 


Honiagläler 


hat a K s3215 


Ge org Ki PP; 
ä a. M.⸗Sũd, 
Darmſtädter Landftraße 1. 


Wachs, 


Preßrückſtände, Raag, 
alte Waben kauft 
Nordd. Honig- u. Wachswerk, 
G. m. b. H., . 


Garantiert reiner 


Rauchtabal 


gut geröſtet, fein im Geſchmack, 
100⸗Gr.⸗ Packungen zu Mk. 3.25 bis 
Mk 4 bei Mindeſtabnahme v. 8 Pfd. 


Schäfer & Co., 
Pfungſtadt (Heffen). 1. 


Brauns 
Blätterſtock 


erleichtert d. Bienenzucht, 


erhöht den Honigertrag, 
vereinfacht d. Königinzucht 
und ermöglicht ſchnelle 
und bequeme Fütterung. 


Jeder Imk r Tefe deshalb das Buch: 


Rebienenzucht d. Nenzeif 


franko 2,90 Mark. 
Zu beziehen von 


It. Braun, Holzhausen 
(Obetheſſen). 
Poſtſcheckkonto: Frankfurt 22 057 


Fr. Otto Schulz 
Honig- Spezial-Geſchäft 


gegründet 1909 


Chemnitz, Lindenſtr. 9 


kauft jedes Quantum 


gar. reinen Bienenhonig 


Eigene Gefäße vorhanden. 


182 


117 


Rähmchenholz 
| offeriere bis auf weiteres: 
6x 25 mm FE Mk. pro 100 m, 
7X25 mm 38,— „ 
35 50,— 
8X25 mm 42,— A 


80, — * ” 
dreiſeitig gehobelt, anerkannt 


gute, präm. Qual, in Lagerlängen 
gegen Nachnahme ab Fabrik; jede 
andere Dimenfion billigſt. Ferner 


Förſterſtöcke 


Brettchen u. Leiſten 
auf Anfrage billigft. Bei Preiss 
anfragen Rückporto erbeten. 


H. Oloffs, s 

Holzbearbeitungs fabrik, 

Warnemünde i. 
Poſtſcheckkonto: Hamburg Mr 5795. 
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Ie uti ka = 


Achtung! Imker! garantiert undurchſtech ich, 40 cm lang, mit Gummizug = pr en = | 
Die 


paar Mk. 88s. —. Etwos leich er in gleicher Au: führung pro Paar ir 
Herstellung Ernſt Me elsig, Liegnig Schlef. 1 — = | 
der besten pienen VORNE 


Wertverſand kein Ri 
der Oegenwart ist bis Auf 


weiteres Selbstbenützern 
freigegeben 
bei Erwerb des nn 1 
ne in jeder Größe und Dicke fertigt an 


Automaten-Wanderbeute Anton Koppai, Oberurſel a 


(D. R. O. M.), besonders ge- - 
eignet f. Invalide, Einarmige. i 
3.— Mk. einschl. e | 

ie athe-Pfeife 
Ausführl. Prospekt kostenlos. 7 


Landwirischaftl, Verlag für Aluminium mit Holzmantel, befte 50 sole 


Angabe, ob rund, flach oder hy ahnloſe gewmün fht, nur in atme fiefet A erii = 
Bay em, Dillingen -Donau. forgfältig bergeftelt, pro Stück dnl. 28.— franko unter Nachnahme 


. — 
Empfehle mich zum 12 2 


Infertipennm Kunswaben) x Wilhelm Henrich vn. C. es, 


Bei U die T ito 6 
1 ade wolle man yes 2 für Zeil 62 8 Main Baugraben ws 


e zurückzuſchickenden Kunſtwaben. —— — 
* empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Gerig 
Ferner empfehle i 


Schwebda b. CEidwege, 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


= Original- Bienenwohnunget 
enn -$ebleudern S Wabenpresen Wed Schiendermaschinen‘ 


Besichtigen Sie bitte meine ständige Ausstellung u 
Lager Zell 62, Trambahnhaltestelle Constablerwacis x 


* 
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„SystemBuss“ 


Wabengrößen, 
auch für Breit- 


zes Erwerbsbienenzuch i 


5550 ee Zwilling „Imkerfreude“ G. M. R. 50 jetzt in te 
Waben können in | Ausführung zu ermäßigtem Preiſe ſofort lieferbar fen; ＋ 1 
der Maschine: | G; Schafmeilter in Remmighauf en e | 
werden! he Nr. 2 dieſer Zeitung vom Februar 1920, K. 

* Hroſchüre M. 2. — auf Poſtſcheckkonto Nr. 2809 in gang | 


von obiger Firma oder vom Verfaſſer Kantor J. Sch 
Ma cane i | in Wetzlar auf Poſtſcheckkonto Nr. 28935 in Frankfi 


„System Buss“ 
Unverwüstlich starke 
un Verblüffend 
schnelles, intensives 
Auspressen! 
Prospekte und Zeug- 
nisse gratis u. franke. 


Carl Buss en 


Druck und Verſand: Brüh ice Univ.⸗Buch- und Steindruderei. R. Lange, Gie 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 
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Wie bisher liefen y wir alle zur Pee erforderlichen Gerätschaften ? 
in bekannter Güte und zu bedeutend ermäßigten Preisen. $ 
Preisbuch mit jetzt gültigem Preisverzeichnis nur gegen 1 von 1.— Mark. $ 
| Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 75 ae: 
| 

$ 
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„Die G der Bienenzucht“ von Jos. Lüftenegger n Mk. 10.— 
„Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, es Mk. 9.— 


Westdeutsche Zentrale fü HBienenzucht 
Telephon 1283 J. WELTER, G. m. h. H., BONN Georgstr. 19 
NEE Bürostunden 8—5 Uhr. 222: rrrrzttzrrztrszrszt:ttttrzs 


Rietsche-Gußformen sind sofort lieferbar I ane, 
naars charte, vernickelte 2 epa keln 14 0 in Zink- fast ganz 
Lagergröße passen rahmen aus Kupfer . 
Normalhallw: ber VENEN AR o oS Mk. al Mk. 220 — Das Beste, 
adisches Nen .— $ .— 
Freudenstein- Mas. N „ 200.— Was es gibt. 
Kontzsch-MaB. N, 2 RI a h „ 170.— „ 340.— 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben . . . 15 170.— „ 340.— 
Gerstung-Hoch- oder -Breitwaben l; 9 
p Verpackung und Por'o extra. Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Biei wird in Zahlung 
> 
ö 


genommen. Bei Antrag bitte Rähmchen und Rückporto beizufügen. 


Das. Prei IS buc h 191 4 /1 5 Bi King rare, * 8 ien gegen Einsendung von 


mpfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Butz“, Entdecklungs- 
eln „Badenia“, Königinabsperrgitter sowie viele nur praktisch erprobte Geräte zur Bienenzucht. 


Bernhard Rietsche, Biberach 14 (Baden). Gegr. 1883. 


Fabrik für Kunstwaben maschinen und Bienengeräte. 


> 
> 
$ 
f 


z 


niggläjer in farter malinengeblaiener 7 8 Beil, pea unà Einlagen 


ve 150 5 28 200 — 250. = er per 100 Stück 
Schwarzblechdofen | RE E 
gedichtet mit ſtarkem Wellpappkart n mit m een ee ie 85 es paue: 


Weißblechdoſen mit Weih; oder. Schwarzblech⸗ Mederfalldedel und ſtarken Karton 
9 Pfund zu Mark 10.— per Stü 


Thüringer Luftballons mit Suttertener . ler, e 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaſſe bei unbekannten Beftellern « gegen Nachnahme. 


GREVE & BEHRENS, HAMBURG 6 


Telegramm- Adresse: Glasbehrens ä Vulkan 2910 und 8 


FETTE 


Adolf Schulz - Eberswalde 


empfiehlt seinen neuen 


Meisterstock- Zwilling 


und bittet um Abforderung des so- 
eben erschienenen hochinteressanten 


 Lehrhuehs über den Meiglerslock, des Hauptkatalogs 


enthaltend sämtliche Bienengeräte. 


HAN i I | Leb, Huch üb. Meisterstock 3.90M. Hauptkatalog 1.90 M. franko 
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eue b pg 
sind soeben erschienen und werden gegen 90 1er igs E in 
je 1 M versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste g ei 
-Ph h- enthält nur Bienenwohnungen 
Preisliste für bienenwirtschaftlichen Geb 
enthält nur bienenwirtscha| li he 
Preislistell Der Betrag von je 1 M wird bei Auftı rag 2 zu | 


Firma Heinr.Thie, Wolfen! ıb 


Groß- Fabrikation moderner Bienenwohr T agen 
Groß-Imkerei. Groß-Versand aller Bedarfsartikel fi r Biene 
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nd 
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== Kunstwa L 


aus r reinem Bienenwachs, jedes au amun i 
Bienenwohnungen, Schleudern, Rähmd 10l3, 
Gläſer, ſowie ſämtliche Artikel, welche für 
Betracht kommen, kauft man am billigiten ur 


Bernh. Holtrup jr., Ahle nV N 8 
Verlaufe auch Normalbreifwabe it f mie 


Kolbs Dampf-Wachsa 


| ijt der denkbar einſachſte und bimiojte! Pre 
* Das Wachsauslaſſen ift eben ſo nützlich 
A | umftändlihe Arbeit fürchtet faft jeder Imker, Er 
deshalb das Auslaſſen des Wachſes, weil es an e ine 
für den Vetrieb fehlte. — Mit dieſem A 
) | Vergnügen. Keine ſchmierige Arbeit, kein erger. 1 Verdr 
er Herrn Kolb! m sy Sona edit i Ihr m * 
i i $ ` geſchickt. Ich finde denſelben ungemein pra . 
fü r Je 5 es M a B. jetzt ein Vergnügen und wird nebenbei eine vollftän Sn ich 
— Wiederverkäufer Rabatt. | Bronnbach a. Tauber. jo 


Joſef Linker, J. F. Kolb, „„ 5, Lach 
Drahtwerk, Caſſel 57. 


Abteilung Bienenzuchtgeräte. 126 
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* KUNSTWABEEE 


Umtausch! 


En Buckower Lagerbeute: ® nson 
8 Bienen wohnungen verschiedener Systeme S 3 
SJ Versanddosen, Gefäße, Gläser, Ballons, Si 


Geräte zu bedeutend herabgesetzten P 5555 BEN | 
F isbuch umsonst und posti = 


jn Otto Schulz (iennshal), E 


Wabenpreſſen ene liefert 


Hallein, podente» (Odenwald). 


J m C) h 
— = m — — — A 


% Die Biene 
i Feitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker. 


— ͤ— .... —— ..:̃ .. ——.— er en nen 
Ar. 12 Gießen, Dezember 1920 58. Jahrgang 


d das idealte Weihnachtsg eſchenk 


für jeden Bienenzüchter iſt die neue verbeſſerte ger) 


Syſtem Michel—-Iſenbügel 


Paſſend für alle Betriebsarten, verbürgt dieſelbe zuverläſſige Fütterung zu jeder 
Jahreszeit, vorzügliche Ueberwinterung und beſte Ausnützung der Frühtrachten. 
Nähere Auskünfte und Proſpekte durch 288 


Paul Iſenbügel, Darmſtadt, Beſſunger Straße. 
eee an den deutschen Imker. 


T zum 50jährigen Bestehen der Firma. las 


Der Breitwabenblätterstock 
in seiner Vollendung. 


Außerordentlich preiswertes Angebot. Sofort 
lieferbar, auch Schleudern u. Geräte. 


- GarlSchlieämann, Mainz-Kastel. 


Bienenwohnungen 


System Krause (Honigquell) 
ystem Goeritz (Hexenstock) 
System Rothe (M-Zwilling) 
System Rhan (Blätterstock) 
ystem Kuntzsch 
System Freudenstein 
System Gerstung 


Garantiewaben Marke ‚„‚Husif‘‘ 


Honiggläser 
Versandgefäße 
Futtergefäße RA 
Veh Filzdecken ; 
bieten an 


Hartung 8 Söhne, Frankfurt a. d. Oder Nr. 28. 


Führer für Bienenzüchter Nr 18 auf Wunsch gegen Einsendung von M, 1.—, 
dazu Preisanhang Nr. I gratis und franko. 


heinrich hammann, naon 


Telephon Nr. 85 empfiehlt Lelephon ms 


Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Seeler * 
Grazes Einheits⸗Futtertrog, Futterrähmchen M 
_— Luftballonreinigungsbürjte. — 

Spezialität! Einwinterungsſtrohdecken, größtenteils ade Stroh in ale 

Größen, nach Preisbuch. i 

Rähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienenwohnungen, 9026 laſer, H 

Honigkannen, Wabenzangen, Bienenhauben, Bummipandjeguße, 

für alle Maße. pa 


Rippentabak, überſeeiſch, à Pfd. Mk. 20.— . Seidehomglösapparat „Erikas. 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. „ * $ 


Bienenwohnungen der Neuzeit! 


1. Honigſtock, vielfach erprobt 

2. Brauns Blätterſtock, jog. Be-Be-Beute Y 
3. Müllers Idealzwilling mit Flugſchaltung l r 
4. Michel⸗Iſenbügel verbeſſerte Bienenwohnung der Neuzeit 
5. Normal⸗Dreietager Ein- und Doppelbeute, Freudenſtein-Zweietages 
6. Alberti⸗Breitwabenblätterſtock „Ideal“. 

Für ſaubere und ſolide Arbeit leiſten wir volle Garantie. — Anerhennungsjcreiben ftehen 
jederzeit zur Verfügung. 


Spezialfabrit für Bienenwohnungen 9. Muller & Co., Ynfpa I. Taunus 


Ausgezeichnet mit den erſten und Ehrenpreiſen, ſowie bronzene und es Staatsmedailkn 
Bitte Preisliſte fordern. | . as 


Saas Ahk AAAA 24422 eee eee ee. 

2 

2 Verlangen Sie wieder in Alen Imkereigeschäften 

> = NS» i l 

4 — eiae illustrierte 

1 Triedensware! Preisliste Ne E 
Preis a Paar : > a | 77 i PIBS tG eiartikel- 

aur 30 Mark 7: ee = a. umsonst un tranko # 

4 Sieg triod: Handschuhe!f 

2 e Are sind das Beste, was in Imkerhandschuhen 

3 | angefertigt werden kann. Große ständige Nachfrage. 


Alleinig. Fabrikant Th. Gödden, Millingen e 


Fabrikation und Versand bienen wirtschaftlicher Artikel ‚seit 1886. 


l | Ls 
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fertigt nach Angabe alle Syſteme. Muſterbeute, eigene wohldurchdachte, ebe w 
Konſtruktion mit großen Vorzügen ſtets einzuſehen. Umänderungen ſchnellſtens. 


e nach Zeichnung! phil. Grünig J. ene. — $ y elal j 


Die Biene 


Organ der verbündeten Bienenzüchter- 
vereine von Rheinheſſen, Starkenburg, 


Oberheſſen und vom Reg. ⸗Bezirk Maſſel 


Schriftleitung: | 
H. Henſel 


Lehrer in Birzenhain 


W * 


58. Jahrgang 1020 


Druck und Derfand der Brühl'ſchen Univerfitäts: . 
Bud: und Steindruckerei, R. Lange in Gieben 


Inhaltsverzeichnis des Jahrgangs 1920. 


S. = Seite 


Amreiſung f. Bätzerfiodimfer S. 29, 53 
74, 100, 122, 146, 168, 203, 328 208 
Aufruf „ Tanmenbäber“ betreffend S. 30 
Aus dem Imker⸗ und Bienenleben S. 11 166, 193, 218 
Auslandszuckerbelieferung S. 245, 270 ; : 
nachruf S. 1, 45, 166, 237 


ae S. 1, 17, 58, 104, Nach we (chen Sätzen n Jollen wir Bienen- 


Mein Zwillin a S. 25 
Mittet ungen 
Monatsſchau S. 2, 22, 45, 69, 94, 117, 


käſten bauen S. 1 
Bericht S. 154 Notfütterung S. 81 
Bezirk Caſſel ae ande 273 
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Die Biene 


geitſchrift des Verbands der heſſiſchen Imker 


Die Biene erſcheint am 1. jeden Monats 110 1½ Bogen ſtark und iſt durch die Schriftleitung für die im Verbands⸗ 

. W Abonnenten zu jährlich Mk. 3.—, 5 r 875 1 8 des Verbandsgebietes wohnenden zu 

jährlich Mk. 2.—, durch die pott zu jährlich Dig. 3.— I ehen. Vereine außerhalb des Verbandsgebietes 

erhalten befondere ‚Bergünf gungen. — e e eklamationen und Geldſendungen ſind an die 

Schriftleitung zu richten. genpreis pro geſpaltene Zeile 30 Pf., auf der erſten Umſchlagſeite 40 Pf., 
auf der letzten Umſchlagſe 8 995 Pf. und 40% Teuerungszuſchlag. Bei Wiederholungen Rabatt. 


Nachdruck der Originalartikel nur unter Angabe der Quelle „Die Biene“ geſtattet. 
Nr. 12 Dezember 1920 58. Jahrgang 
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Bekanntmachung. | 

Durch die ungeheuren Preisaufſchläge für Papier, Druck uſw. find wir 
genötigt, den Bezugspreis für die „Biene“ auf 7 reſp. 8 Mark zu erhöhen. 
Wir erſuchen die Abonnenten, welche die „Biene“ von der Schriftleitung 
ſeither bezogen haben, längſtens bis zum 25. Dezember d. J. uns mitteilen 
zu wollen, ob ſie die „Biene“ für 1921 weiter geliefert haben wollen. Sollte 
bis dahin bei der Schriftleitung keine Abbeſtellung eingelaufen ſein, ſo 
nehmen wir an, daß ‚eine Weiterbelieferung zu dem oben angegebenen 
Preiſe ſtattfinden ſoll. Mit Imkergruß! Die Schriftleitung: en el. 


Die Steuern des Imters. 
Vom en Julius Paſchke, Greifswald, öffentlich angeſtellter 
beeidigter Bücherreviſor. 

Unendlich viel iſt in der letzten Zeit über Steuerfragen geſprochen 
und geſchrieben worden. Kein Wunder, denn Steuerfragen treffen den 
Steuerpflichtigen im tiefſten Grunde ſeines Geldbeutels, beſonders jetzt, 
wo er immer tiefer in dieſen hineinlangen muß, um des Reiches Not zu 
lindern. Auch in der Bienenpreſſe finde ich in den letzten Monaten ber- 
ſchiedene Aufſätze, welche aber den beſtehenden Vorſchriften nicht entſprechen. 
Ich halte es daher für meine Pflicht, meine Berufskenntniſſe im Intereſſe 
der auch von mir geliebten Bienenzucht bekannt zu geben. 

1. Umſatzſteuer. 

Der Bienenzüchter unterliegt der Umſatzſteuer von 1 0%. Nicht nur 
die Verkaufsware, ſondern auch diejenige Menge, die im eigenen Haushalt 
verbraucht iſt, iſt umſatzſteuerpflichtig. Für den Selbſtverbraucher kommt 
aber nur derjenige Preis in Frage, der an Ort und Stelle von einem 
Wiederverkäufer bezahlt würde. In dem untenſtehenden Buchführungs⸗ 
Beiſpiel find 1½ % von 2065.— Mk., alfo 31.— Mk. Umſatzſteuer zu zahlen. 
Diejenigen Erzeugniſſe, welche in der Bienenwirtſchaft wieder verarbeitet 
werden, wie: Wachs für Kunſtwaben, oder Honig zur Fütterung, ſind von 
der Umſatzſteuer frei. Die frühere Beſtimmung, wonach ein Umſatz von 
unter 3000.— Mk. nicht zu verſteuern iſt, fällt nach dem neuen Geſetz fort. 

2. Einkommenſteuer. 

Der Einkommenſteuer iſt der Reingewinn aus der Bienenzucht unter⸗ 
worfen. Bei der nächſten Steuererklärung im Januar 1921 muß dieſer 
Ertrag mit angegeben werden, wenn man ſich nicht der Schätzung durch 
die Steuerbehörde ausſetzen will. Die Erfahrung lehrt, daß die Erträge 


A 
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aus der Bienenzucht von den Steuerbeamten viel höher an 
werden, als fie tatſächlich find. Ich habe in den letzten Jahren! 
daß die Bienenzucht überhaupt keinen oder doch nur ganz gering% 
abwirft, da wir ja verurteilt find, den Völkern den größten Teil des 
als Winternahrung zu belaſſen. Um nun zu vermeiden, daß einem 
möglich die Steuerbehörde von jedem Bienenvolk 100.— Mk. Ertrag 
rechnet, muß der Imker über ſeine ſämtlichen einnahmen und Ausg 
genau Buch führen. Die Sache klingt viel ſchlimmer, als fie ift, denn 
kleines Schreibheft genügt vollſtändig, um eine ordnungsgemäße 2 
führung zu haben. Auf der erſten Seite ſtellt man ein Verzeichnis! 
Imkerei⸗Inventars, etwa wie folgt, auf: 


20 Breitw benvolkbtte 800 — Mk. 
1 Benen haus „ 4210 — „ 
I Buß⸗ Schleuder 80.— „ 
Vorrat an Waben 120.— „ 

1 Wgbenpreffe . . . 2 2 22.0 Øc „ 
Kleinwerkzutn g 50.— „ 
1 Wabenſch ran. . 35.— „ 
1 Wachspreſe 2 30 — „ 
3 Fangtörbbtr ee 12.— „ 
4 Honiglü bel. Ø „ 


Sa. 1407.— MT. 
Hierzu bemerke ich, daß als Wert der einzelnen Gegenſtände der An- 
ſchaffungspreis abzüglich angemeſſener Abſchreibung anzuſetzen iſt. Der 
heutige ſehr hohe Wert kommt nur für neuangeſchaffte Sachen in Frage. 
Für die Einnahmen und Ausgaben benutzt der Imker zwei gegenüberſtehende 
Seiten, indem er auf der linken Seite die Einnahmen und auf der rechter 
Seite die Ausgaben in einzelnen Beträgen bucht. Nach der Reichsabgaben— 
ordnung ſollen für die Ausgaben Belege und Quittungen ordnungsgemäß 
aufbewahrt werden. In dem folgenden Beiſpiel find der Raumerſparnis 
wegen die einzelnen Beträge zuſammengezogen. 


Einnahmen, 20 Völker. Ausgaben. 

A 4 
180 Pfd. Honig 0 Pfd. Zucker a o 216 - 
davon 100 Pfd. verkauft à 12.— | 1200. — ” „ 4 780 390.— 
80 „ Haushalt à 10.— | 800. — 78 „ Auslandszucker à 9.— . 702 
2 verkaufte Schwärme 65.— Anfertigen von Kunſtwaben 65. 
3 Bienenzeitunn e 73 
Bereinsbeitrag . . -...: 22... 8.- 
Haftpflicht. N ae 2- 
1 Bienenhaube ... DE 122 
Tabakerſatz und Tab on 65.— 
„ a u ae i e 5- 
Streihhölzer .... 2... 2... 8 
30 m Rähmchenholz. 1 12- 
asean Se, Rs %.- 
Hilfeleiftung beim Schleudern %.- 
Heizung für ne ER 2- 
3 Königinnen .. 54 
20 %è Abſchreibung von 1407. — 281. 
11,0 o Umſatzſteuer von 2065. — S 

ReinverdienſMlxůas a IR 


Sa. [2065.- | 7 Sa. 2088 
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Zieht man nun ſämtliche Ausgaben von den Einnahmen ab, ſo ergibt 
ſich der Reinverdienſt, welcher als Einkommen zu verſteuern iſt. Dieſer 
Reinverdienſt, in vorſtehendem Falle 133,60 Mk., wird dem ſonſtigen 
Einkommen des Bienenzüchters zugerechnet. Von dem Geſamteinkommen 
bleiben für den Imker 1500.— Mk. frei, außerdem für jede zur Haus⸗ 
haltung gehörende gehörende Perſon 500.— Mk. Auf dem Reſt liegen 
folgende Steuern: Für die erſten angefangenen öder vollen 1000.— Mk. 
100%, für die zweiten 1000.— Mk. 110%, für die nächſten 12% uſw. Eine 
viel umſtrittene Frage iſt die Höhe der Abſchreibung. Ich halte eine ſolche 
von 20% auf den Buchwert für durchaus angebracht, denn in dieſem Falle 
iſt der Anſchaffungspreis in etwa 20 Jahren abgeſchrieben. Kein Sach⸗ 
verſtändiger wird aber glauben, daß unſere Bienengeräte eine längere 
Lebensdauer als 20 Jahre haben. Aus der vorſtehenden Reinverdienſt⸗ 
rechnung iſt erſichtlich, daß für Arbeit des Imkers nichts angerechnet iſt. 
Dieſe darf auch bei der Einkommenſteuer nicht als Ausgabe angeſchrieben 
werden, denn die Einnahme aus der Arbeit ſoll eben verſteuert werden. 

3. Reichs notopfer und Vermögenszuwachs ſteuer. 

Da die Steuererklärungen für das Reichsnotopfer- und Vermögens⸗ 
zuwachsſteuergeſetz bereits erfolgt ſind, ſind lange Ausführungen zwecklos. 
Immerhin kann eine Berichtigung der Steuererklärungen noch vorgenommen 
werden, falls unrichtige Angaben gemacht ſind. Bei beiden Geſetzen handelt 
es ſich um eine Vermögensſteuer, und zwar handelt es ſich bei der Imkerei 
um Gegenſtände, die dem dauernden Betriebe gewidmet ſind. Hierfür be⸗ 
ſteht die Beſtimmung, daß die Berechnung zu den Geſtehungskoſten geſchehen 
ſoll. Unter Geſtehungskoſten verſteht man den Selbſtkoſtenpreis abzüglich 
angemeſſener Abſchreibung. Es wäre unrichtig, wollte man für dieſe Ein- 
richtung die heutigen hohen Preiſe in Anſatz bringen. 

N 4. Gewerbeſteuer. = 

Der Gewerbeſteuer unterliegt meines Erachtens die Bienenzucht nicht, 
denn 84 des Gewerbeſteuergeſetzes ſagt ausdrücklich, daß die Landwirtſchaft, 
die Viehzucht, der Obſt⸗ und Gartenbau nicht gewerbeſteuerpflichtig ſind. 
Die Bienenzucht iſt nicht beſonders erwähnt; einen ſteuertechniſchen Unter- 
ſchied zwiſchen der honigerzeugenden Biene undder milchſpendenden Kuh 
weiß ich nicht herauszuſchälen. | 
5. Erbſchaftsſteuer. 

Selbſt wenn der Bienenvater fein müdes Haupt zur Ruhe legt, läßt 
die Steuerbehörde feine lieben Bienen nicht ungeſchoren. Der Bienenftand 
unterliegt ſowohl der Nachlaß» als auch der Erbanfallſteuer. Es würde zu 
weit führen, die verwickelten Beſtimmungen dieſes Geſetzes hier auszulegen, 
doch laſſe ich nicht unerwähnt, daß auch in dieſem Falle eine geordnete 
Buchführung den Erben von großem Vorteil iſt. 


Anweiſungen für Blätterſtockimker. 
Friedrich B raun, Holzhauſen (Oberheſſen). 

Soweit noch nicht geſchehen, werden Abſperrgitter und Verbin- 
dungsbretter entfernt und die Winterbretter aufgelegt. Die Ab⸗ 
ſperrgitter werden entweder durch Abſchaben oberflächlich oder durch Ein- 
legen in kochendes Waſſer gründlich gereinigt und finden Platz im Verwahr— 
raum. Mitte oder Ende Dezember legt man die Wintermatten auf. 
Auf einige Tage früher oder ſpäter kommt e$ nicht an, 
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und einige Froſttage ſchaden durchaus nichts, ſelbſt wenn die Völker völlig 
unverpackt ſind. Ich werde in Kürze einen größeren Verſuch berichten, wo 
ich 24 Völker in Be-Be-Käſten über Winter völlig ohne Verpackung ließ. 

In der Vorhalle werden die Honigraumfluglöcher durch Umdrehen 
der Vorhallenbrettchen geſchloſſen, ein Brutraumflugloch kommt ganz zu, 
das andere wird mit dem Keil mäuſedicht geſchloſſen. Es bleibt alſo ein 
Spalt, durch den die Bienen gerade ſchlüpfen können. Wer verdunkelten 
Bienenſitz liebt, der klappe die Fluglochklappe ganz hoch und öffne in dem 
Brutraumboden den Schieber. 

Auf der Hanauer Ausſtellung ſagten mir viele Imker: „Ihre Ideen 
am BerBe find recht gut, jedoch ift der Kaſten zu teuer. Könnten Sie den 
Kaſten nicht vereinfachen?“ 

Dieſem Wunſche habe ich Rechnung getragen und einen verein fach⸗ 
ten Be-Be gebaut, der möglichſt viele Vorteile des „großen Be-Be“ 
aufweiſt, im Preiſe aber ſich nur halb ſo hoch ſtellt. Einige Neuerungen 
werden ihn, wie ich hoffe, allſeitig beliebt machen. In einer der nächſten 
Nummern der „Biene“ werde ich weiteres über den „kleinen Be-Be“ 
berichten. : 

Herrn Henſel danke ich am Jahresſchluß aufrichtig dafür, daß er es 
trotz der Papierknappheit ermöglicht hat, einen Vertreter des Blätterſtock⸗ 
allmonatlich zu Worte kommen zu laſſen. Mögen meine Anregungen dazu 
beigetragen haben, daß immer mehr Imker auf den Blätterſtock aufmerkſam 
werden. Denn eins ſteht feſt: Dem Blätterſtock gehört die Zu⸗ 
kunft. | Ä 


Uritiſches zur Hanauer Ausſtellung. 
Friedrich Braun, Holzhauſen (Oberheſſen). Be: 

Um es vorweg zu jagen: Die Jubiläumsausſtellung der heſſi⸗ 
ſchen Bienenzüchterverbände war eine Tat. Was andere Vereine noch 
gar nicht wagten, die Heſſen machten es möglich trotz der ſchwierigen Zeitverhältniſſe. 
Es gelang aufs befte? die heſſiſchen Imker zu ſammeln, fie durch Vorträge und Aus⸗ 
ſtellung anzuregen und ihnen nach einem einigermaßen befriedigenden Imkerjahre 
einige anregende und genußreiche Stunden zu verſchaffen. Stunden der Ausſpannung 
waren es, doppelt nötig in einer ſchweren Zeit. Die Liebe zu der Perle unter den 
Inſekten führte uns zuſammen. Wir Imker meinen, es gäbe gar keine edlere und 
anregendere Nebenbeſchäftigung als die Bienenzucht. Vom Rhein, Main und der 
Fulda, aus dem Vogelsberg, der Wetterau und dem Odenwald kamen die Imker 
in Scharen nach dem gaſtlichen Hanau. Heſſens und Kurheſſens Bienenzüchter ſind 
in einer feſtgefügten Organiſation vereinigt. Dieſes Bewußtſein wird jeder heſſiſche 
Imker, der in Hanau war, mit nach Haufe genommen haben. — — 

Es war keine leichte Aufgabe, die der junge Hanauer Verein übernommen hatte. 
Daß ſie gelang, ſoll dem Verein und ſeinem rührigen Vorſitzenden hoch angerechnet 
werden. Was vom Hanauer Verein aus geſchehen konnte, das iſt getan worden. 
Wenn ich in nachfolgendem trotzdem einige kritiſche Bemerkungen mir erlaube, ſo 
richten ſich dieſelben nicht gegen den Hanauer Verein, ſondern ſollen nach all⸗ 
gemeinen Geſichtspunkten einiges zu beleuchten ſuchen, was ſowohl den Vorſtand 
des Vereins, als auch alle Imker betrifft. 

1. Die Ausſtellung von Honig und Wachs. 


Darüber war wohl eine Stimme: Sie war ſehr dürftig und ent 
ſprach NS der Leiftungsfähigfeit eines Verbandes 
von über 8000 Mitgliedern. Nehmen wir uns darin die Geflügelzucht 
vereine zum Muſter! Kleine Ortsvereine bringen eine reichhaltige Ausſtellung zu⸗ 
wege zu Kreis⸗, Provinzial- und Laändesausſtellungen werden von den Geflügel- 
züchtern weder Mühen noch Koſten geſcheut, um Geflügel hinzubringen. Sollten es 
da wirklich nicht mehr Imker möglich machen können, ihre Produkte zur Schau zu 
bringen? Das muß bei der nächſten Ausſtellung unbedingt beſſer werden. 
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Vielleicht lag es auch an der zu ſpäten Bekanntgabe der Hanauer 
Ausſtellung. Nach meinem Dafürhalten müſſen die Imker ſchon im März⸗April 
wiſſen ob und wann die Landesausſtellung iſt, damit fie ſich mit Gläſerbeſtellungen 
und anderen Dingen beizeiten einrichten können. Dann aber auch müſſen 
ſich viel mehr Imker beteiligen, damit auch dem Laien ein impoſanter Anblick in 
bezug auf die Erzeugniſſe der Bienenzucht geboten wird. Es gibt kaum eine Ge⸗ 
legenheit, die Güte des Honigs und die Leiſtungsfähigkeit der Bienenzucht ſo der 
Allgemeinheit vor Augen zu führen, als bei einer ſolchen Ausſtellung. Ja, ich möchte 
ſagen: Die Ausſtellung iſt genau ſo gut für den Laien in der Bienenzucht da, als 
für den Bienenzüchter. Denn durch eine ſolche Ausſtellung ſoll der Abſatz des 
Honigs gefördert werden. Da muß mit allen Mitteln gearbeitet werden. 
Insbeſondere muß das Kapitel Kunſthonig gebührende Berückſichtigung finden. 
Der Kunſthonig wäre in ſeinen verſchiedenen Fabrikaten — ohne Firma — aus⸗ 
zuſtellen, und daneben echter Honig, feſt und flüſſig. Dabei die nötigen Hinweiſe! 
So etwas muß wirken. n | 

Dieſe Sachen müßten von der Leitung des Verbandes verbreitet werden, und 
e3 dürfen keine Koſten geſcheut werden, wo es gilt, im wirtſchaftlichen Kampfe mit 
dem Kunſthonig nicht zu unterliegen, ſondern zu ſiegen. Ueberhaupt müßten zur 
Unterſtützung des Lokalvereins vom Verbande aus 1—2 Fachleute beſtimmt werden. 
Wenn wir ſchon ausſtellen, dann ſoll es etwas Ordentliches geben. Fehlt es an 
dan Mittel, ſo müſſen ſie herbei. Die Lanndwirtſchaft gibt als Bundes⸗ 
opfer Kartoffeln. Sollten die Imker als Bundesopfer nicht auch 
einmal ein Pfund Honig im nächſten Jahre übrig haben? Ich 
zweille nicht daran, daß jeder heſſiſche Imker gern dazu bereit iſt, wenn er weiß, 

as Pfund Honig iſt gut angelegt und wird Früchte bringen. - 

Daß ſelbſtverſtändlich der Ausſtellungsraum für den Honig völlig ungeeignet 
war, brauche ich wohl kaum hervorzuheben. Dazu muß ein ſchöner Saal vorhanden 
ſein, wo alles voll zur Geltung kommt und nicht in gedrängter Fülle gezeigt 
werden muß. . | 
Was übrigens ausgeſtellt war, das war faſt durchweg gut. In der Folgezeit 
gilt es, die Kriegs⸗Honiggläſer völlig auszumerzen. Unſer Honig iſt ſo edel, daß 
das Glas gar nicht ſchön genug ſein kann. 

Auch an Kunſtwaben und Wachs hätte unbedingt mehr vorhanden ſein müſſen. 
Zur Belehrung müßte neben echtem Wachs Cereſin ausgeſtellt ſein und auch mit 
Cereſin gefälſchte Waben. Wieder eine Aufgabe, die über den Rahmen des Lokal- 
vereins geht, der die Ausſtellung übernommen hat! | 

2. Lebende Bienen. . _ | | 
Auch dieſe Gruppe war recht dürftig beſchickt. Vor allem müßte ein ganzer 
Stapel, beſetzt mit Völkern, aufgeſtellt ſein. Das wäre ein Ruhepunkt im Wirrwarr 
der verſchiedenartigen Bienenwohnungen geweſen! In die Käſten habe ich weiter 
nicht A gan, es ſoll aber in bezug auf Wabenbau viel zu wünſchen geweſen 
ſein. Selbſtverſtändlich müſſen die Preiſe derart ſein, daß die 
Ausſtellung auch wirklich reizt. Mir ſcheint, als hätten viele Imker 
die Unkoſten des Transportes geſcheut. Wären aber zwei Monate vor der Aus⸗ 
ſtellung die Preiſe, die der Bienenzüchterverband dazu ſtiftet, in der „Biene“ ver⸗ 
en worden, fo glaube ich beſtimmt, daß' mancher Imker ſich damit hätte locken 
laſſen. Für dieſen Zweck muß Geld genügend verfügbar ſein. Es kommt ja den 
rührigſten Bienenzüchtern reſtlos zugute und eifert die ſaumſeligen an. 
. 3. Bienen wohnungen und Geräte. 
Obgleich ich mir bewußt bin, bezüglich dieſes Punktes beſondere perſönliche 
Intereſſen zu haben, fo will ich doch darüber meine perſönliche Anſicht jagen., 
Vor allem darf es niemals mehr vorkommen, daß den Fir- 
men und anderen Ausſtellern von Bienenwohnungen und Ge⸗ 
räten ein Raum angewieſen wird, der nicht bedacht iſt. Es war 
nur gut, daß das Wetter ſo günſtig war! Sonſt hätten viele ausgeſtellte Bienen⸗ 
mohnungen ungeheuren Schaden erlitten. Es hätte gar nichts ausgemacht, wenn 
die Geräte an einem anderen Platze ausgeſtellt geweſen wären, wenn es ſich beim 
eigentlichen Ausſtellungslokal nicht ermöglichen ließ. Da gerade die Geräteaus⸗ 
ſtellung das Hauptintereſſe der Imker erregt, ſo wären alle auch an einen anderen 
Platz gegangen, um ſich die Geräte anzuſehen. Vielleicht wäre bei der Ausſtellung 
von Geräten, wenn es irgend ginge, eine gewiſſe Zeitbeſchränkung ſehr am Platze, 
fagen wir etwa: die Ausſtellung ift offen von 8— 12, von 1—3 und von 6—7 Uhr. 


— 
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Während der Vorträge am Sonntag und Montag war die Ausſtellung vollſtändig 
leer. Da könnte man den geplagten Ausſtellern auch eine Atempauſe gönnen! 

Bezüglich der allgemeinen Anordnung muß in Zukunft unbedingt nach anderen 
Geſichtspunkten verfahren werden. Verkaufsſtände müſſen ihren Sonderplatz haben 
und ebenſo die Erfindungen, die in irgend einer Weiſe Neuerungen bieten. Es wäre 
eine neue Gruppe von dieſer Gruppe 3 abzuzweigen, die hieße: Neue Erfindungen 
auf dem Gebiete der Bienenzucht. Da müßte ſeitens der Preisrichter 
ein ganz anderer Wertmeſſer angelegt werden. Während bei den 
ſonſtigen Bienenwohnungen und Geräten in der Hauptſache nach ſauberer Arbeit 
und gutem Material zu ſehen wäre, ſo müßte bei dieſen Erfindungen vor allen 
die Idee bewertet werden. Ich hatte wahrhaftig nicht ausgeſtellt, damit 
die Schreinerarbeit an meinen Käſten einen Preis erhielte, ſondern deshalb, weil ich 
vor allem die Frage von den Preisrichtern beantwortet wiſſen wollte: Bedeutet 
die neue Erfindung einen Fortſchritt oder nicht? Dieje Frage 
kann unmöglich allein mit Zirkel und Maßſtab gelöſt werden. Ich will gern zu⸗ 
geben, daß die Preisrichter den veralteten Preisbeſtimmungen nach wohl richtig 
handelten, indeſſen wäre es vielleicht doch auch im Rahmen dieſek reformbedürftigen 
Beſtimmangen möglich geweſen, die Idee etwas anders zu bewerten als das Hand 
werksmäßige. Ich habe wohl die Zuſtimmung aller Erfinder und auch aller Imker, 
wenn ich wünſche, daß dieler Uebelſtand bei der nächften Ausſtellung abgeſtellt if. 
In irgend einer Form muß diefe Frage gelöſt werden. Da diefe Ausſteller un 
geheure Koſten haben, ſo darf ihnen unmöglich noch Standgeld abverlangt werden, 
höchſtens ſolchen, die direkte Verkaufsſtände haben. 

Auch hier mit verlockenden Preiſen nicht geizen! f 

Da eine Ausſtellung aber ſowohl für die Ausſteller, als auch den Verband 
ungeheure Koſten verurſacht, ſo wäre es wohl rätlich, wenn ſich die heſſiſchen Imker 
nach dem Veiſpiel des Badiſchen Bienenzüchtervereins richteten. In 
Baden iſt wohl alle Jahre eine Hauptverſammlung, aber nur, ſoviel ich weiß, alle 
drei Jahre eine Ausſtellung. Vielleicht ſagen wir in Heſſen: Alle zwei Jahre! Das 
würde aber völlig genügen. Das Intereſſe für eine Ausſtellung nach einer zwei⸗ 
jährigen Pauſe wäre ein viel größeres als nach einer einjährigen. 

4. Die Verbandsleitung, die Vorträge und Sonſtiges. 

Daß unſere Leitung in guten Händen liegt, iſt auf das beſte bewieſen worden. 
Beſondere Freude bereitete es uns, daß Herr Prof. Frey, der Vorſitzende des Deut⸗ 
ſchen Imkerverbandes, während der ganzen Tagung anweſend war. Wer ihn hat 
ſprechen hören, dem mußte das Bewußtſein kommen: Der Mann ift ein echter Imier 
und ein guter Vorſitzender. Möge er ſtets gern zu den Tagungen ſeiner heſſiſchen 
Landsleute kommen! An Vorträgen wurde ſehr Gutes geboten, insbeſondere war 
der Gedanke einen wiſſenſchaftlichen Vortrag den Imkern darzubieten, ein überaus 
glücklicher. Herr Dr. Borchart erfüllte feine Aufgabe auf das gründlichſte und an 
ſchaulichſte. Trotz der verhältnismäßig langen Tauer des Vortrags und des zum 
Teil ſpröden, dem Laien ſchwer verſtändlich zu machenden Stoffes wurden die Imker 
nicht müde, zuzuhören. Ein ehrendes Zeugnis auch für ihn! 
.. Gar nicht Lob genug aber kann gefunden werden bezüglich der Unterhaltungen 
ſeitens des Hanauer Vereins und der ganzen Stadt Hanau. Tarin war Hanau 
vorbildlich und wird kaum zu übertreffen ſein. TA 

Es war nur ſchade, daß von unferer Ausſtellung fo wenig in der Tagespreii: 
ſtand. Abgeſehen von Hanauer Blättern, die ſehr gern, ſehr viel und ſehr willig 
Bericht erſtatteten, war in der übrigen heſſiſchen Preſſe wenig oder nichts über die 
Ausſtellung zu finden. Von jedem Sportverein finden wir ſonſt ganze Spalten in 
der Preſſe. Warum ſollte da die Bienenzucht ihr Licht verſtecken? In Zukunft alie 
beſſer an die Preſſe denken — auch eine Arbeit der Verbandsleitung. 

Noch manches hätte ich erwähnen können, will aber die Spalten der „Biene“ 

nicht allzu ſehr in Anſpruch nehmen. Hoffentlich regen meine Zeilen ſowohl die 
Verbandsleitung, als auch die Imker an. Dann haben ſie ihren Zweck erfüllt. 


N Wahrheit und Dichtung. 
Von O. Heck, Lehrer und Bienenzüchter in Dudenrod bei Büdingen (Öberbefjen‘. 
Die Nr. 11 der „Biene“ bringt einen Aufſatz, der überſchrieben ift: „Ge 
danken über Vorgänge im Bienenſtaat“. Der Inhalt desſelben fordert 
durch ſeine abſonderlichen Anſchauungen und Sätze, die teilweiſe der Wahrheit gar 
nicht entſprechen, zur Erwiderung heraus. 
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Am 1. November d. J. bin ich 70 Jahre alt . Seit Pfingſten 1875 
betreibe e ich hier in dem kleinen idylliſch gelegenen chen Dudenrod Bienen⸗ 
zucht. In jüngeren Jahren bewirtſchaftete ich 60—80 Völker. Mit dieſen wanderte 
ich über 10 Jahre lang in Gemeinſchaft anderer Bienenzüchter der Umgegend all⸗ 
jährlich nach Bad Orb in die Heidetracht. Jetzt bewirtſchafte ich nur noch 30 bis 
35 Bienenvölker. Eine vernünftig betriebene größere Bienenwirtſchaft erfordert viel 
Arbeit und Mühe; im Alter aber kann man nur ſchwer das leiſten, was man in 
der Jugend mit Leichtigkeit bewältigte. — 

Als ich den oben erwähnten Aufſatz geleſen hatte, da on bei mir feft, daß fein 
Inhalt nicht unwiderſprochen bleiben dürfe und daß ich das hierauf bezügliche, was 
ich in meiner langjährigen Erfahrung bei der Bienenzucht als Wahrheit und Dich⸗ 
tung (Einbildunng) kennen gelernt und durch ausgiebige und unwiderlegbare Verſuche 
begründet und beſtätigt gefunden habe, dieſen Gedanken gegenüberſtellen und in den 
Bienennzeitungen, die es aufrichtig und ehrlich mit der Wahrheit und dem Fort⸗ 
ſchritt in der Wiſſenſchaft meinen und nicht auf das Herkommen und den Stillſtand 
eingeſchworen ſind, zu veröffentlichen ſuchen müſſe, ſonſt müßte ich mir in meinen 
alten Tagen den Vorwurf machen, in dieſer Beziehung meine Schuldigkeit nicht 
getan und meine Pflicht verſäumt zu haben. 

Um ſeine Gedanken über Vorgänge im Bienenſtaat beſſer verſtändlich machen 
zu können, ſtellt der Verfaſſer des betr. Aufſatzes nach einer kurzen Einleitung eine 
aus Brehms Tierleben entnommene Betrachtung über den Termitenſtaat an die Spitze 
ſeiner Arbeit. Die Termiten ſind eine weiße Ameiſenart, die in fremden Ländern 
lebt. — Es hätte wohl viel on gelegen, das Leben der in vielen Fichtenbeſtänden 
unſerer heimiſchen Wälder hauſenden Waldameiſen zum Vergleiche mit dem Bienen⸗ 
leben heranzuziehen. Vielen Leſern wäre dann die Möglichkeit gegeben geweſen, ſich 
das Vergleichsobjekt genauer und eingehender anzuſehen. Die erſten Sätze in dem 
Aufſatze, die der Wahrheit gänzlich widerſprechen, heißen: 1. Die Könıgim 
überlegt bei jeder Eiablage genau, was fie tut. 2. Sie legt 
nur weibliche Eter in die Arbeitsbienenzellen und 3. nur 
männliche in die Drohnenzellen. 

Ad 1. Was für ein kluges und geſcheites Weſen muß ſolch eine Bienenkönigin 
ſein, die dieſe menſchliche — Ueberlegungsgabe beſitzt!!! — 

Ad 2 und 3. Und der Apparat der Beſamung oder Nichtbeſamung der in die 
betreffenden Zellen abzuſetzenden Eier, wie künſtlich und wunderbar muß der erſt 
1 fein!!! — — Dagegen ift der Menſch nur ein fahr un vollkommenes 

Geſchöpf. Man foltte wohl bedenken, daß man mit dem Aufſtellen foler Sätze der 
Bienenkönigin eine Art menſchlicher Eigenſchaften andichtet, die abſolut nicht vor⸗ 
handen ſind, und daß man mit derartig umſtrittenen Sätzen und Behauptungen 
der Wiſſenſchaft nur einen Hemmſchuh anlegt und damit das Hauptziel derſelben, 
die Erforſchung der Wahrheit verzögert und vereitelt. — 

Es gibt ja doch eine Reihe von Verſuchen (ſie ſcheinen leider nur wenigen 
bekannt zu ſein!), die unumſtößlich das Gegenteil beweiſen, was die drei angeführten 
Sätze feſtſtellen wollen. — 

Ich erbiete mich, dieſe Verſuche näher zu beſchreiben und auch zu geeigneter Zeit 
praktiſch vorzuführen, wenn es von mir verlangt werden ſollte. Aufdrängen hierzu 
werde ich mich keinesfalls. Der Haupttrieb bei allen lebenden Weſen iſt der Fort⸗ 
pflanzungstrieb. Auf ihr gründen ſich alle 11 8 derſelben, auch bei den Bienen. 
Die Sinne namentlich der Geruchsſinn, ſind bei den Tieren viel ſchärfer als bei 
den Menſchen. Das Triebleben ſpielt bei ihnen eine große Rolle. Man ſollte ſich 

deshalb hüten, den Tieren menſchliche Ueberlegung und Einrichtungen anzudichten, 
die pa beſtehen. 

Wahr iſt, daß die befruchtete gefunde: Königin nur in ſolche Bienenzellen Eier 
abſetzt, die von den Arbeitsbienen dazu vorbereitet (präpariert) find; in nicht vor- 
bereitete legt ſie keine Eier. Ob dieſe vorbereiteten Zellen nun Arbeiter⸗ oder 
Drohnenzellen ſind, iſt der Königin ganz gleich. — Sie legt in dieſe Zellen nur 
einerlei Eier, befruchtete Eier. — Sie kann überhaupt nur dieſe eine 
Art Eier legen, eben weil fie befruchtet ift. 

Daß ſie auch unbefruchtete Cier abſetzen könnte, iſt ein menſchlicher Irr⸗ 
tum und eine große Täuſchung. — — 

Die Arbeitsbienen erziehen unter normalen Verhältniſſen aus den in die präpa⸗ 
rierten Drohnenzellen abgeſetzten befruchteten (nicht unbefruchteten) Eiern Drohnen 
(normale Männchen) und aus den in den präparierten Arbeiterzellen befindlichen 
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Eiern und Larven Arbeitsbienen. Sie erzeugen aus dieſen letzteren Eiern und Larven 
aber auch Drohnen (Männchen) und Weibchen (Königinnen), jobald fie in den weiſel⸗ 
loſen Zuſtand verſetzt werden. Am auffallendſten und deutlichſten geſchieht dies, wenn 
man den Bienen im zeitigen Frühjahre die befruchtete Königin wegnimmt oder wenn 
diefe da durch einen unglücklichen Zufall verloren geht. Durch Verſuche feſtgeſtelll 
Setzt man eine kleinere Bienenkolonie, am beiten einen kleinen Nachſchwarm, mu 
beiruchteter Mutter auf reinen Drohnenbau, fo bereiten die Arbeitsbienen 
in Ermangelung von Arbeiterzellen auch ſämtliche Drohnenzellen zur Erzeugung 
von Arbeitsbienen vor. Sie verengen dieſelben nicht, wie man etwa annehmen könnte. 
ſondern ſpeicheln ſie einfach wie Arbeiterzellen aus. Die Königin legt dann Eier 
hinein und es entſtehen aus dieſen Eiern und Larven nur Arbeiterinnen, weil dit 
Bienenkolonie das Bedürfnis nach Arbeitsbienen hat. Durch Verſuche feſtgeſtellt. 

Sobald man aber die befruchtete Mutter aus der Kolonie wegnimmt und ie 
die Bienen in den weiſelloſen Zuſtand verſetzt, erzeugen ſie aus der vorhandenen 
offenen Brut (Eiern und Larven) nicht nur Arbeitsbienen, ſondern auch eine grok: 
Anzahl Drohnen Männchen) und auch Weibchen (Königinnen). Ebenfalls durch 
Verſuche feſtgeſtellt. , 

Nun könnte man hier entgegnen und hat dies auch ſchon getan, die befruchtet 
Mutter lege in diefe zur Erzeugung von Arbeiterbrut vorbereiteten Drohnenzellen 
(auf denen ja das Verſuchsvolk ſich hier befindet) neben befruchteten Eiern auch un 
befruchtete. — Die Bienen entfernten aber dieſe unbefruchteten Eier und ließen nu: 
befruchtete in den Zellen, ſolange fie in weiſelrichtigem Zuſtande feien. Sobald aber 
die Bienen ſich weiſellos fühlten, ließen ſie dieſe unbefruchteten Eier in den Zellen und 
erzeugten nun hieraus die oben erwähnten Trohnen. — Gegen dieſe Annahme 
ſpricht vor allem die lückenloſe, gleichmäßige Arbeiterbrutfläche, die ſich in einem 
ſolchen Verſuchsvolke findet. — M , 

Um nun auch diefem haltloſen, unbegründeten Einwurfe die Spitze abzubrechen. 
entfernte ich wiederholt bei dem Verſuchsvolke ſorgfältig alle Eier nach Wegnahme 
der Königin und ließ ihm nur jüngere und ältere Larven. 

Aber auch aus dieſen Larven erzogen die Arbeitsbienen die dreierlei Weſen 
des Bienenſtaates: Mütter, Drohnen und Arbeitsbienen. Auch durch wiederholte 

Verſuche feſtgeſtellt. . , , 

Damit ift der unumſtößliche Beweis erbracht, daß die Arbeiterbrut (das & 
und die Larve) ein neutrales Gebilde iſt, das die Bienen nach drei Seiten hin zur 
Entwicklung zu bringen vermögen. Sie können daraus Männchen, Weibchen und 
Arbeiterinnen erzeugen. : 

Damit wird die ſeitherige Annahme, die auch heute noch als Wahrheit in de 
Wiſſenſchaft gilt, daß die Drohnen (die eigentlichen in der Schwarmzeit auftretenden 
Männchen) (nicht die Scheindrohnen, von Eiern der Arbeitsbienen oder unbefruchteten 
und kranken Königinnen herrührenden) aus unbefruchteten Eiern (die die befruchtet 
normale Königin abzuſetzen imſtande wäre), erzeugt würden, hinfällig und gegen 
ſtandslos und die Mythe von dem künſtlichen Legeapparat der Königin und ihrer 
menſchlichen Ueberlegungsgabe, ob fie in diefe Zelle ein befruchtetes und in jew 
ein unbefruchtetes Ei abſetzen ſolle, einfach in das Reich der Fabeln und Sager 
entrückt. Sapienti sat. N | | 

Ob die Eiablegung in die von den Arbeitsbienen angeſetzten Weiſelzellen diret 
durch die Königin oder indirekt durch die Arbeiterinnen geſchieht, iſt eine um 
ſtrittene Frage, die noch der Aufklärung bedarf; ſicher und begründet aber iſt, daf 
die Arbeitshienen aus jeder unbedeckelten, noch nicht zu alten Arbeiterlarve (neu 
trales Gebilde) ein Weibchen (Königin) und ebenſo ein Männchen (Drohne) erziehen 
können, wenn das Bedürfnis hierfür vorhanden ift. Eier, über deren Befruchtetſeir 
oder Nichtbefruchtetſein ſchon jo viel in gelehrten Kreiſen geſtritten worden ijt, fiw 
hierzu gar nicht unbedingt nötig; — die Arbeiterlarve genügt vollſtändig, und de: 
iſt des Pudels Kern, der alles Gefaſel und Gezänke über das befruchtete oder un 
befruchtete Ei ausſchließt und über den Haufen wirft. 

Die Drohnen ſind im Bienenſtaate einfach dazu da, die jungen Mütter zu be 
fruchten. — Das geht ſchon daraus hervor, daß ſie von den Bienen nur gur 
Schwarmzeit erzeugt werden, wenn auch junge Mütter zur Befruchtung ausfli 
oder aber ein Volk weiſellos geworden und noch Arbeiterbrut vorhanden iſt, aus der 
ſie dann junge Mütter und Drohnen zur Befruchtung dieſer Mütter erzeugen. JÜ 
diefe Befruchtung. vollzogen, dann find fie für das BOLD Den des Bienenſtaates 
nicht mehr nötig und werden bei der fog. Drohnenſchlacht aus dem Stocke entfernt 
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Sonſt findet man nur ausnahmsweiſe Drohnen in den Völkern. Daß die Bienen 
auch ohne Drohnen fleißig arbeiten, Brut erzeugen und mi pflegen, ſieht man 
im zeitigen Frühjahre an der Ausdehnung der Brut und der Zunahme der Volks⸗ 
ſtärke, wenn noch gar keine Drohnen oder nur einzelne in den Stöcken vorhanden ſind. 

Es iſt alſo keine rang Da wie in dem erwähnten Aufſatze geſchieht, 
anzunehmen, daß die Drohnen eine Art Soldaten oder Arbeitsaufſeher im Bienen⸗ 
ſtaate ſein könnten, die die Arbeiterinnen zu emſiger, ununterbrochener Arbeit an⸗ 
trieben. — Dieſe Anſchauung ift, wie fo vieles in der Welt, nur Phantäfie. 


Dickels Lehre endgültig abgetan. 

(Aus der „Preußiſchen Bienenzeitung“.) 
Brünnich abe in der „Schw.⸗Bztg.“ folgende lehrreiche Verſuche des 
Fug ande Baratt: Friſche Eier in Drohnenzellen, die von den Bienen nicht 
berührt wurden, 191 künſtlich erbrütet und die jungen Maden zwei Tage lang 
gefüttert, dann in Weiſelnäpfe „ und den Bienen zur weiteren Behandlung und 
5 lege übergeben. Was war das Ergebnis: Tote Drohnen in den Weiſelzellen. 2. Friſche 
Drohneneier einer Italienerkönigin wurden mit Sperma von puniſchen Drohnen 
fünſtlich befruchtet, dann künſtlich ausgebrütet und die jungen Maden wieder nach 
zwei Tagen den Bienen zur weiteren Pflege in Königinzellen übergeben. Reſultat: 

Königinnen mit puniſchem Charakter. 

Die Lehre Dr. Dzierzons — die jungfräuliche Zeugung der Drohnen, die 
Parthenogeneſis — iſt durch dieſe Verſuche wieder zu Ehren gekommen. Die An⸗ 
nahme daß die Königin willkürlich das Geſchlecht der aus den Eiern entſtehenden 
Bienenweſen zu beſtimmen e iſt ſomit zur wirklichen Tatſache geworden. Aus 
unbefruchteten Eiern entſtehen Drohnen, männliche Bienen, während Arbeitsbienen 
und Könniginnen aus befruchteten Eiern entſtammen. 

Lehrer Dickel in Darmſtadt, der als ernſter el überall anerkannt 
wird hat dieſem Hauptlehrſatz Dr. Veen bis an ſein Lebensende widerſprochen. 
Dickel lehrte: Die Arbeitsbienen ſind es, die durch eine gewiſſe Art von Einſpeichelung 
der Eier ſofort nachdem ſie gelegt find, einen beſtimmenden Einfluß auf das Ge- 
ſchlecht der werdenden Bienenweſen auszuüben imſtande ſind. Dieſe Lehre Dickels 
iſt wohl — durch Verſuche in der Richtung Baratts kann dies noch weiter erwieſen 
werden — endgültig abgetan werden. 


Nachſchrift der Se e 
Ich habe dazu folgendes zu bemerken: 


Zu 1. Ich möchte wiſſen, wie der Engländer Baratt es fertig gebracht hat, 
Gier, die die Königin in Drohnenzellen gelegt hat, herauszunehmen, ohne daß ſie 
von den Bienen berührt wurden, denn ſobald die Königin das Ei in die Zelle gelegt 
hat, ſteckt auch ſofort eine der ſie begleitenden zn ihren Kopf in die Belle und 
bleibt längere Zeit darin. Was dieſe mit dem Ei macht, das iſt bis jetzt wohl noch 
nicht geklärt. Dickel behauptete, daß dieſe Bienen durch Drüſenſekrete die Samen⸗ 
a in den Eiern durch die Mykropile töteten und dadurch entitänden die Drohnen. 

Daß die Eier künſtlich erbrütet wurden, darüber kann man ja nichts ſagen aber es 

wäre doch intereſſant zu hören, wie der Herr die jungen Maden zwei Tage lang 
künſtlich gefüttert hat. 
l Zu 2. Tiefer Verſuch, das muß ich offen geſtehen, wäre wunderbar, wenn er 
auf Wahrheit beruht. Auch hierüber dürfte doch eine genaue Veröffentlichung nötig 
ſein, um ſie nachprüfen zu können. Immer aber komme ich auf die künſtliche 
Fütterung der jungen Maden zurück. Letztere werden durch die Bienenammen mit 
verdautem Futter verſorgt. Woher will Baratt dieſes Futter bekommen? 


Die Verſuche, die Dickel, Mulott, Heck und ich jahrelang machten, beruhten auf 
praktiſchen Erfahrungen und kann jeder Imker nachmachen. Sie brachten als Re⸗ 
ſultat: Die befruchtete Königin legt einerlei Eier, aus denen Drohnen, Arbeite⸗ 
rinnen und Geſchlechtsweibchen hervorgehen. Allem Anſcheine nach haben nach el 
Verſuchen die Arbeiterinnen die Gewalt, das Geſchlecht zu beſtimmen. In Nr. 10 
des „Deutſchen Imker aus Böhmen“ ſteht ebenfalls ein Artikel, der die Behauptung 
Dickels unterſtützt. 

Es wäre eigenartig in der ganzen Schöpfungswelt, wenn die kleine Bienen- 
königin willkürlich das Geſchlecht beſtimmen Dune 
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Die Auslands zuckerbelieferung. 


Wenn ich in Nr. 11 der „Biene“ am Schluſſe meiner Darlegungen der Hoffnung 
Ausdruck gab. daß der beſtellte Auslandszucker in aller Kürze in der Hand der Imker 
ſein möge, ſo iſt der Wunſch leider nicht in Erfüllung gegangen. Vier volle Wochen 
ſind ſeither verſtrichen und immer noch warten Vereine auf die beſtellte Ware. Ich 
muß immer wieder betonen, daß von hier aus mit aller Energie auf eine ſchnellere 
Lieferung gedrängt wurde. Ende Oktober kam die erſte Sendung in Höhe von 
8505 ker aus Tuisburg hier an. Wir hofſten, die Reſtmenge würde bald folgen. 
Weit gefehlt! 

Tie Firma Lehnkering & Co. ließ uns am 3. November die Nachricht zukommen, 
daß fie leider nicht mehr in der Lage wäre, die reſtierenden 10 200 Kg zu liefern, 
da ſie für die Reichszuckerausgleichsſtelle Berlin keinen Zucker mehr auf Lager habe. 
Dennoch überwies ſie uns in den Tagen darauf noch 5218 kg, insgeſamt alſo 
15 218 kg. Inzwiſchen hatte ich die Reichszuckerausgleichsſtelle telegraphiſch von der 
neuen Sachlage unterrichtet und dringend erſucht, neue Anweiſungen ergehen zu laſſen. 
Wir erhielten auch bald die Nachricht, daß die Firmen Uhlmann & Co. in Bremen 
und Rhenus in Frankfurt a. M. beauftragt ſeien, uns die reſtlichen Mengen zu 
liefern, und zwar erſtere 44,22 dz, letztere 5,60 dz. Ich telegraphierte- nach Bremen 
und Frankfurt, mit allem Nachdruck betonend, daß wir mit ſchleunigſter Lieferung 
rechneten. Tage vergingen, und es bedurfte einer zweiten telegraphiſchen Reklamation 
in Bremen bis die Firma U. am 13. November uns antwortete: „Infolge Wagen⸗ 
mangels abrollt Zucker Anfang nächſter Woche.“ So warten wir 3. 3. noch auf die 
Sendung, hoffen jedoch zuverſichtlich, daß ſie noch in dieſer Woche hier eintrifft 
Alle Vorbereitungen zum ſofortigen Weiterverſand ſind von der Firma K. Meſſing, 
hier auch diesmal getroffen. Die Verteilung des Zuckers durch genannte Firma 
geſchah nach gegebener Anweiſung in der Reihenfolge, wie die Meldungen ſeinerzeit 
eingegangen waren. Geringfügige Abweichungen wurden durch praktiſche Erwägungen 
bedingt. Nachträglich eingegangene Beſtellungen machten es erforderlich, bei der 
Reichszuckerſtelle in Berlin noch eine Menge von 36 Ztr. zu beantragen. Wir hoffen, 
daß fie uns noch geliefert wird, damit wir nicht in die unangenehme Lage kommen., 
den Vereinen das Geld zurückſenden zu müſſen. Mit der verſpäteten Lieferung müſſen 
lid diefe Vereine ſchon abfinden. Ich machte die Imker in Nr. 11 dieſer Zeitung 
mit der Stellungnahme der Berliner Stelle bzgl. des Zuckergewichtes bekannt. In 
Anbetracht des hohen Preiſes, den die Imker zu bezahlen haben, war es unſer Be 
mühen, ihnen volles Gewicht zukommen zu laſſen. Ein vorhandener Reſervebeſtand 
ermöglichte es uns, die Differenzen auszugleichen. Ferner entſchloß ſich der Vor 
ſtand, die nicht unerheblichen Frachtkoſten vom Abgangsort bis zum Beſtimmungsort 
zu übernehmen. Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß die Imker dieſe Maßnahmen 
dankbar anerkennen, werden doch dadurch auch die Anſprüche auf Zurückerſtattung 
der verloren gegangenen Zinſen — ſoweit wir in Caſſel in Frage kommen — in 
reichem Maße hinfällig. Angeſichts der Finanzlage des Vereins ift das Opfer rech: 
groß. Nicht unerwähnt will ich laſſen, daß wir leider die böſe Erfahrung konſtatieren 
mußten, daß die Bahnſendungen mehrfach beraubt waren, ein Zeichen unſerer viel⸗ 
fach demoraliſierten Zeit. u | Ye ? 

Wir werden ſelbſtverſtändlich mit allem Nachdruck unſere Rechtsanſprüche geltend 
machen. Nachrichten, die uns von Zweigvereinen geworden ſind, enthalten ähnliche 
Klagen. Es iſt die Aufgabe dieſer Vereine, wegen Schadenerſatz bei der Bahn vor 
ſtellig zu werden. Wir werden dann die verloren gegangenen Zuckermengen in Berlin 
neu beantragen und hoffen, daß ſie erſetzt werden. Ich bitte, diesbezügliche Mel 
dungen an mich gelangen zu laſſen. Die leeren Säcke ſind — Anfragen machen es 
nötig, dies auch hier nochmals mitzuteilen — in gereinigtem Zuſtande an die Firma 
K. Meſſing, Caſſel, Hohenzollernſtraße, baldigſt zurückzuſenden. Von hier aus werden 
ſie dann an die uns von der Reichszuckerausgleichsſtelle namhaft gemachte Firma 
weitergeleitet. Die Zurückvergütung der vorgelegten Sackgelder erfolgt ſofort. nach 
Eingang des uns von der Reichszuckerausgleichsſtelle zurückerſtatteten Betrages. 

Ich hoffe, durch meine Darlegungen dazu beigetragen zu haben, daß manche 
Vorurteile und irrige Meinungen, die uns aus Nichtkenntnis der tatſächlichen Ver 
hältniſſe zur Laſt gelegt werden könnten oder gelegt wurden, beſeitigt worden find 
und bitte unter dieſem Geſichtspunkte um eine gerechte Würdigung der ſeit vielen 
Wochen geleiſteten, für mich nicht immer erfreulichen Arbeit. * 

Caſſel (Körnerſtr. 3), den 18. November 1920. Wienbeck. 


~ 
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Polizeikommiſſar und Suckerſchieber. 
Wuchernde Marmeladefabrik. 2 

Während die Allgemeinheit nach wie vor unter großem Zuckermangel zu leiden 
hat, Säuglinge und Kranke noch nicht das Allernotwendigſte erhalten, ſcheint noch 
immer genügend Schleichhandelsware zu Wucherpreiſen von 16 bis 18 Mark pro 
Pfund vorhanden zu ſein. Man geht wohl auch in der Annahme nicht fehl, daß dieſe 
Zuckerſchiebungen nur durch die gänzlich unzulängliche Ueberwachung ſeitens der 
dazu berufenen Behörden möglich ſind. l | 3 

Ein beſonders intereſſanter Fall ereignete ſich vor einigen Tagen, wober ein 
früherer Polizeibeamter, der vertretungsweiſe die Wucherabteilung einer der Groß⸗ 
Berliner Nachbarſtädte leitete, verſuchte, die Schiebung zu decken. Nur durch die 
vorſichtige Wachſamkeit eines Reviſors des Lebensmittelverbandes Groß⸗Berlin 
gelang es, die Schieber zu faſſen. Ein Herr Th. bot 80 — 100 Zentner Zucker zum 
Preiſe von 16,50 Mark pro Pfund dem ihm perſönlich unbekannten Reviſor tele⸗ 
phoniſch an und erklärte bei einer Zuſammenkunft, daß eine Beſchlagnahme un⸗ 
möglich ſei, da ein Polizeikommiſſar die Ware begleiten und, falls Gefahr im Verzuge 
ſei, mit der Behauptung hervortreten würde, daß er, der Kommiſſar, die Ware 
bereits beſchlagnahmt habe. l | Dr l 

Tiele befonder3 intereſſante Art des Schleichhandels veranlaßte den Reviſor, 
zum Schein auf das Geſchäft einzugehen. Es wurde ein Lieferungsort vereinbart. 
Nachdem nun der Beamte mit zwei Beamten der Wucherabteilung des Berliner 
Polizeipräſidiums an zwei Tagen vergeblich auf die Anlieferung wartete, erſchien 
tatſächlich am dritten Tage der Wagen mit Zuckerſäcken in Begleitung eines Herrn. 
Da nun die Beamten zur richtigen Zeit überraſchend ſchnell zugriffen, hatte der Herr 
Kommiſſar keine Gelegenheit mehr oder keinen Mut dazu, das zu tun, wozu er ſich 
hergegeben hatte. . 

Der Zucker wurde beſchlagnahmt und der Herr Kommiſſar trotz allen Bittens 
feſtgenommen wobei ſich herausſtellte, daß es ſich tatſächlich um den von Th. an⸗ 
gegebenen Beamten handelte. | 5 3 

Dieſer Zucker ſtammt aus einer Marmeladefabrik in Köpenick, welche für den 
Zucker zirka 5 Mark pro Pfund bezahlt und dieſen von der Reichs⸗Obſt⸗ und Marme⸗ 
laden⸗G. m. b. H. zugewieſen erhalten hat. Da die Marmeladenfabriken ihren Er⸗ 
zeugniſſen beliebigen Zuckerzuſatz geben können, haben ſie Ueberſchußzucker, den ſie 
verpflichtet ſind, zurückzugeben, was ſcheinbar die wenigſten tun; denn ſeit einiger 
Zeit ſtellen einige dieſer Fabriken eine ſogenannte Apfelmarmelade her, die bis zu 
95 Prozent Zucker enthält und zu einem Preiſe von 9—10 Mark das Pfund verkauft 
wird, während fie für den Zucker 4,75 —5 Mark bezahlen. Sie umgehen aber dadurch 
das Vergehen einer Zuckerſchiebung und haben trotzdem faſt 100 Prozent Gewinn. 
Was ſagt die Reichszuckerſtelle dazu? (Frankfurter General-Anzeiger.) 


| | Eingeſandt. 

| Eierübertragung durch Arbeitsbienen. 

„Zu dem Artikel des Herrn Geh. Staatsrat Wilbrand im Novemberheft der 
„Biene“ „Gedanken über Vorgänge im Bienenſtaat“ möchte ich folgendes mitteilen, 
was ich auf meinem Bienenſtand im Frühjahr 1918 beobachtete und was vielleicht 
für die Frage der Eierübertragung durch die Bienen von Intereſſe ſein dürfte. 

Ende April 1918 öffnete ich einigen meiner Völker den Honigraum, und zwar 
ſtellte ich bei verſchiedenen Völkern, welche genügend ſtark waren und um ſolche 
ſchneller an den Honigraum zu gewöhnen, zwei Rähmchen mit geſchloſſenen Brui- 
bienen, jedoch ohne Königin, in den Honigraum. | 
Als ich nun ungefähr fünf Tage darauf den Honigraum nachſah, fand ich bei 
einem Volk im Honigraum in einer leeren Wabe zwei Nachſchaffungszellen, in denen 
fidh bereits Maden vorfanden. Da ich mit Beſtimmtheit wußte, daß die Königin 
im Brutraum war, war mein Erſtaunen ſehr groß und mein erſter Gedanke war, 
daß dieſe Eier nur durch Uebertragung in den Honigraum gelangt ſein konnten. 
Jedenfalls haben die Bienen im Honig raum angenommen, fie feien weiſellos. Da 
ich jedoch beſtimmt wußte, daß dieſes nicht der Fall war, habe ich die Nachſchaffungs⸗ 
zellen vernichtet. Ungefähr fünf Tage ſpäter habe ich dieſem Volk den Honigraum 
wieder nachgeſehen und ich fand zu meinem nochmaligen Erſtaunen abermals eine 
Nachſchaffungszelle mit einer Made auf der gleichen Wabe, auf der ſich die zwei 
erſten Zellen befanden. Dieſe dritte Zelle zerſtörte ich abermals. Um ſicher zu gehen, 
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unterſuchte ich nun den Brutraum, in welchem ich auch die Königin vorfand. Die 

Eier können alſo nach meiner Anſicht nur durch Uebertragung ſeitens der Bienen 

in den Honigraum gelangt fein. Hiernach wäre alfo die Annahme des Herrn Geb. 

Staatsrat Wilbrand, daß die Eier durch Arbeitsbienen übertragen werden können, 

zutreffend. Ich wenigſtens kann mir eine andere Erklärung in dem vorliegenden 

Falle nicht geben. Joſef Stuber, Gaulsheim, Kr. Bingen (Rhein). 
Erbach i. O., den 16. November 1920. 

Sehr geehrte Schriftleitung! ö 

Ihre beiden Fußnoten zu dem Artikel des Herrn Geh. Staatsrat Wilbrand in 
Nr. 11 der „Biene“ veranlaſſen mich, Ihnen folgendes mitzuteilen. 

Nach Absperrung des Honigraumes mittels Königinabſperrgitter und Aus 
ſtattung mit leeren Rähmchen aus dem Wabenſchrank (hierunter befand ſich eine 
Jungfernwabe 2/3 Arbeiter⸗, 1/3 Drohnenbau), fab ich nach einiger Zeit in 
Gegenwart eines Imkerkollegen nach, ob die Füllung der Zellen mit Honig begonnen. 
Leider war hiervon noch nichts wahrzunehmen, — auf der Jungfernwabe aber ent 
deckte ich, als einſame Erſcheinung, eine geſchloſſene Weiſelzelle, die eine wohl⸗ 
genährte Königinlarve enthielt. BERN MEHRERE 

Es iſt demnach ganz außer Zweifel, daß die Arbeitsbienen das Ei m den Honig 
raum ſchleppten, denn weder Drohnen, noch Königin war es möglich, in den Honig⸗ 
raum zu gelangen. Mit Imkergruß! Kredel, Rendant. 

Ich habe die Anſicht, daß die Arbeitsbienen Eier übertragen, ſchon Ende der 
achtziger und anfangs der neunziger Jahre verſchiedentlich behauptet, wurde aber 
damals heftig angegriffen, beſonders von unſerem Altmeiſter Dzierzon. D. Schr. 


| Fragekaſten. 

H. in St. Ich habe ja immer gewarnt vor Anſchaffung fremder Bienenraſſen 
Für uns taugt nur die gute deutſche Biene. Fangen Sie im nächſten Mai die 
Königin ab und ſetzen Sie ſofort eine Reſervekönigin zu. Sollten Sie letztere nicht 
haben, ſo fangen Sie die Königin ab. Nach zehn Tagen hängen Sie das ganze Volk 
auf den Wabenbock und beim Einhängen muß jede einzelne Wabe genau nachgeſehen 
werden; alle Königinnenzellen werden ausgeſchnitten, dann hängen Sie aus einem 
Ihrer beſten Völker eine Wabe mit Eiern ein. Das Volk zieht ſich nun aus dieſen 
eine junge Königin. Sie ſind nun haffentlich von der Sucht nach dem Fremden 
geheilt. Aus dem Bild vom 2. Kurſus ſcheint nichts geworden zu ſein, denn ich habe 
nichts wieder gehört. 

Pf. in Da. Es ift ſoviel Schwindel in der Welt, warum ſoll er Halt machen 
bei den gekauften Mittelwänden. Auch hier iſt das Wachs gefälſcht; infolgedeſſen 
ſich die eingehängten Mittelwände verzogen haben. Werden die Mittelwände aus 
reinem Wachs hergeſtellt, ſo iſt ein Verziehen ausgeſchloſſen, deshalb ſoll jeder Imker 
darauf bedacht fein, beſonders die Anfänger, daß feine Bienen recht viel bauen, 
einerlei, was es iſt. Man gibt kleine Anfänge und ſchneidet, ſobald die Wabe aus 
gebaut iſt (meiſtens Drohnenbau), dieſelbe aus und hängt das leere Rähmchen wieder 
ein. Auf dieſe Art und Weiſe gibt es allmählich Vorrat von Wachs und der Imker 
kann ſich dann von ſeinem ſelbſterzeugten Material ſeine Mittelwände gießen. 

Zwiſchen dem Brutneſt und dem Honigraum ift ein Wärmeunterſchied, deshalt 
hängt man die Mittelwände in der Regel hinter das Brutneſt und erhält hier bie 
ſchönſten Waben. Mittelwände aus reinem Wachs hergeſtellt, verziehen ſich aber auch 
nicht, wenn ſie zwiſchen Brutwaben gehängt werden, wovon ich aber entſchieden ab 
rate, denn derſelbe muß dem Imker ein Heiligtum fein. 

Vr. in St. Warten Sie mit dem Kauf der Völker bis Ende März oder anfang: 
April. Da können Sie ſehen, ob die Völker weiſelrichtig ſind, ob eine gute Königin 
im Stocke iſt uſw. Zahlen Sie lieber 100 Mark mehr für ein Volk. Sie wiſſen dann 
e a ib Ihr B ý 5 f f ë 

„Ry. in Mk. Sobald Ihr Bienenhaus jetzt fertig ift, verſtellen Sie die Völker 
natürlich vorſichtig behandelt. Das alte Bienenhaus reißen Sie ab, ſo daß die Völker 
bei einem eintretenden Ausflug nichts mehr von dem alten Wohnhaus ſehen. 

Sl. in Al. ya unſerer Gegend ift es nicht möglich, reine Belegſtationen zu 
errichten, da ja faſt alle halbe Stunde ein Ort liegt und in jedem Bienenvölker 
ſtehen. Die Drohnen fliegen ſehr weit, fie betteln ſich fogar auf fremden Ständen 
ein. Ich halte eine Belegſtation nicht für nötig, wenn die Imker nur richtig wirt 
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ſchaften d. h. von den beiten Honigvölkern junge Königinnen ziehen und den beſten 
Völkern ſchon Ende April oder anfangs Mai 1—2 Waben reinen Drohnenbau geben 
oder leere Rähmchen einhängen, daß das Volk ſolche Waben bauen und die Königin 
dieſe beſtiften kann. Es iſt dann immer mit der Wahrſcheinlichkeit zu rechnen, daß 
ſolch gute Drohnen auch zur Befruchtung gelangen. Zudem gehörte zu einer Beleg⸗ 
ſtation eine tüchtige Arbeitskraft, denn die zugeſandten Völkchen en nachgeſehen 


bei Verluſt der jungen Königin neue Weiſelzellen eingeſetzt und ſchließlich nach der: 
Befruchtung verpackt und zurückgeſandt werden. Freiwillig wird fih niemand dieſer 


Mühe unterziehen. 
gücherſchau. 
das Problem des Bienenzuchtbetriebs in Frühtrachtgegenden. Von Pfr. Dr. h. c. 
F. Gerſtung. Verlag: Fritz Pfennigſtorff, Berlin W. 57. 
Mar Bubiwadel, der Ameiſenkaiſer. Nach Luigi Bertellé deutſch bearbeitet von 
Luiſe v. Koch. Verlag Herder & Co., Freiburg im Breisgau 
Ein köſtliches, lehrreiches Buch für jung und alt. Preis geh. 912 Mk., geb. 15 Mk. 
Matth. Schmücker Wetterkalender für jeden Tag des Jahres 1921. Preis 4 ME. Verlag 
J. Keller & Co., Dillingen a. D. 
Im Verlag von Theodor Fiſher, Freiburg im Breisgau: i 
Zur Biologie der Bienenkönigin. Von L. Armbruſter. 10 Mk. Sehr emp⸗ 


fehlenswert. 
Die eg der bayriſchen 650 N. für Bienenzucht in Erlangen. Von Prof. 
Dr. Enoch Zander. 6,50 Mk. 


Bienenjahrbuch 1920. 8 Mk. 
Bezirk Caſſel und Umgegend. 


Herr Matern, der an einem vom landwirtſchaftlichen Miniſterium veranstalteten 
Kurſus über Bienenzüchtung teilnahm, hielt hierüber einen Vortrag, der die Ein⸗ 
leitung zu mehreren Darbietungen bilden ſoll. Er erläuterte Bienenhalter, Bienen⸗ 
pfleger, Bienenzüchter, die Mendelſche Theorie und gab der Aufforderung des Kurſus⸗ 
leiters Dr. Armbruſter Ausdruck: „Jeder Imker foll ein aufmer ne Beobachter 
ſein“ und auffallende und unerklärliche Vorgänge nach Berlin berichten, z. B. rätſel⸗ 
haftes Verhalten der Drohnen uſw. Herr Matern will ſich der Mühe unterziehen, 
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große, ſeine Vorträge erläuternde Karten zu zeichnen. Es iſt deshalb erwünſcht, wenn 


recht viele Mitglieder und auch die Damen kommen; Herr Fett wird ſich auch freuen, 
die Kaſſengeſchäfte erledigen zu können. N 
Niederzwehren, 14. November 1920. N Sippel. 


Imkerverein Frankenberg und Umgegend. 


Der geſchäftsführende Vorſtand des Heſſ. Bienenzüchtervereins bittet um Er⸗ 
hebung einer einmaligen außerordentlichen Beiſteuer zu den Herſtellungskoſten unſerer 
Vereinszeitung für 1920 in Höhe von 5 Mk. je Mitglied. 

bitte die Herren Mitglieder um a umgehende Einſendung dieſes Betrages, 
da ich die Gelder bis zum 15. 12. 1920 an den Herrn Hauptkaſſierer abführen muß. 


Desgleichen bitte ich die Herren Mitglieder, die mit der Beitragszahlung für 1920 
noch im Rückſtande ſind, um gefl. Einſendung, damit ich vor Jahresſchluß die Ver⸗ 


rechnung mit Herrn Fett vornehmen kann. Mit Imkergruß! Borcherdi ing. 


Bezirksverein Oppenheim. 


Auf der am 7. Nov. d. J. in Oppenheim tagenden außerordentlichen Bezirks⸗ 
verſammlung wurde zunächſt der neue Vorſtand (1. und 2. Vorſitzender, Schriftführer 
und Rechner) gewählt. Alsdann beriet man über die Neuorganiſation des Bezirks⸗ 
vereins und deſſen Satzungen. Die ideelle Seite der edlen Imkerei trat dabei in den 
Vordergrund. Um Neulinge mehr als ſeither unterſtützen au können, wurde eine 


eigene Bezirkskaſſe gegründet. Jedes Mitglied ſoll jährlich 2 Mk. in dieſe zahlen. 


Alle Anweſenden taten dies ſofort, die Abweſenden ſollen durch dieſe Zeilen von dem 
Stand der Dinge unterrichtet werden. Noch Fernſtehende ſind hiermit eingeladen, 
dem Beiſpiel der übrigen Kollegen zu folgen. Aus den ſo eingehenden Beträgen 
ſollen Anſchaffungen auf Koſten des Vereins und zur Benutzung der Mitglieder 
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gemacht werden (Wabenpreſſe, Wachsſchmelzer uſw.). Auch können Teilnehmer an 
Imkerkurſen evtl. daraus unterſtützt werden. Möge dies allen Mitgliedern unſeres 
Vezirksvereins ein Anſporn ſein zu neuer, friſcher Arbeit. Der Vorſ.: Spieß. 


Beifiicher Bienenzüchterverein. 


Ein kürzlich an die Bezirksvereine ergangenes Rundſchreiben fordert nöch für 
dieſes Jahr eine außerordentliche Beiſteuer zur Vereinskaſſe. Eine nicht gerade 
angenehme, aber leider ſehr notwendige Forderung. Der bisher gezahlte Beitrag 
reicht gerade aus, um die Zeitung zu bezahlen, und damit iſt dieſe noch nicht einmal 
in den Händen des Beſitzers. Die mancherlei anderen Ausgaben müſſen aber auch 
leſtritten werden, und deshalb wollen ſich, bitte, die Herren Bezirkskaſſierer der 
mühevollen Arbeit des Einſammelns noch einmal unterziehen. Preisſteigerungen 
erfolgen jetzt über Nacht, und deshalb kommt dieſe Nachforderung ſo unerwartet. 
Um den Bezirksrechnern Arbeit und Porto zu erſparen, wolle man die Beiträge 
unaufgefordert und bald an dieje abliefern. Das Mundſpitzen hilft eben nichts, es 
muß gepfiffen werden. Mit Imkergruß! 

- Niederzwehren, November 1920. : 
H. Fett, Poſtſcheck Nr. 22261, Frankfurt a. M. 


An die Zweigvereine des Oberheſſiſchen Bienenzüchtervereins. 


Ich bitte um Feſtſtellung und Einſendung der Jahresliſten für 1921 bis zum 
15. Dezember. Der Jahresbeitrag beträgt für 1921 laut Verbandsbeſchluß 8 Mark 
pro Mitglied. An die Abführung des Notſtandsbeitrags für 1920, 3 Mk. pro Mit⸗ 
glied an Herrn Margott wird erinnert. 

Leihgeſtern, 17. November 1920. ö Buß. 


An die Mitglieder des Starkenburger Vienenzüchtervereins. 


Nach einem Vertrag vom 26. Auguft 1864 mit der Aachener — Münchener Feuer- 
e ee erhalten wir eine zehnprozentige Zuwendung aus den von 
den Vereinsmitgliedern gezahlten Prämien. Die Zuwendung zu unſerer Vereinskaſſe 
für 1919 betrug 224,48 Mk. 

Es kann dem Verein von großem Nutzen fein, wenn immer mehr Mitglieder 
bei genannter Geſellſchaft verſichern. | 

Darmſtadt, 18. Nov. 1920. Michel, Rechner des St. B.⸗Z.⸗V. 


vereinsverſammlungen. 


Bie nenzuchtverein Allendorf a. W.⸗Sooden. Verſammlung Sonntag, 5. Dezember, 
nachmittags 3 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft von Auguſt Strauch in Allendorf. Tages- 
ordnung: 1. Nacherhebung eines einmaligen außerordentlichen Beitrages für unſere 
Zeitſchrift „Biene“. 2. Vortrag des Herrn Oberpoſtſekretär F. Wagner über Bienen- 
wirtſchaft. 3. Verſchiedenes. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen iſt dringend er⸗ 
forderlich. | Der Vorſtand: Schumacher. 

Bezirk Bebra und eiche Nächſte Verſammlung am 12. Dezember, nach 
mittags 3 Uhr, im „Heſſiſchen Hof“, hier. Beſprechung verſchiedener Angelegen⸗ 
heiten. Erhebung eines außerordentlichen Beitrags von 5 Mk. Wer nicht kommt, 
wird um Einſendung gebeten, da Ablieferung bis zum 15. Dezember erfolgen muß. 

II 


| oll. 
Büdingen. Sonntag, 12. Dezember, nachmittags 3 Uhr: Verſammlung in der 
Walhalla. Tagesordnung: 1. Beſprechung über den gemeinſchaftlichen Bezug von 
Kunſtwaben und ſonſtiger Imkereiartikel für 1921. 2. Beſprechung von Auswinte⸗ 
rungsfragen. 3. Ueber die Notwendigkeit der Standvergrößerung und über die 
Mittel und Wege hierzu (Vortrag). 4. Einfache Weiſelzucht (Vortrag). 5. Verſchie⸗ 
denes. | Klietſch. 
| Bezirk Carlshafen und Umgegend. Sonntag, 19. Dezember, nachmittags 4 Uhr. 
Verſammlung bei Gaſtwirt Textor, Trendelburg. Tagesordnung: 1. Vortrag des 
Herrn Lehrer Hoos, Deiſel. 2. Erhebung der erhöhten Beiträge. 3. Verſchiedenes. Mit⸗ 
glieder, welche nicht erſcheinen können, werden gebeten, den Beitrag anderen Mit⸗ 
gliedern mitzugeben. | Spengler. 


— 
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Bezirk Caſſel und Umgegend. Verſammlung Sonnntag, 12. Dezember, aomi 

31/, Uhr, im Gerkules-Reftaurant, Caſſel, Annaſtraßeecke. Herr Matern gibt inter- 

eſſanten Bericht über ſeine Teilnahme an einem Imkerkurſus in Dahlem. Auch die 
Damen ſind herzlich eingeladen. Wilke. 


Ortsverein darmſtadt. Verſammlung Samstag, 11. Dezember, abends 8 Uhr, 
im „Bayr. Hof“. Tagesordnung: Vorführung eines Apparats zum Befeſtigen der 
Kunſtwaben in Rähmchen. Feſtſetzung des Beitrags für den Ortsvrrein 1921. Die 
Mitglieder, welche den Zuſchlagsbeitrag von 5 Mk. noch nicht entrichtet haben, werden 
dringend gebeten, dieſen Betrag bis l den 15. Dezember auf das Poſtſcheckkonto 
unſeres Rechners, Herrn Karl Heeb, Nr. 26 464 mittels Zahlkarte (5 Pf. Gebühr) 
einzuzahlen. Nach dem 15. Dezember erfolgt Erhebung durch Poſtnachnahme. 
Der Vorſtand. 
Bezirksverein Feldberg. Unſere am 2. Januar 1921 geplante Veranſtaltung muß, 
aus verſchiedenen Gründen, die in der nächſten Verſammlung bekanntgegeben werden, 
ausfallen bzw. verſchoben werden. Der Tag der nächſten Verſammlung wird 
in der Januar⸗Nummer der „Biene“ mitgeteilt. In dieſer Sitzung ſoll auch die 
Erhöhung 5 Mk. pro Mitglied, für die Exiſtenz der „Biene“ erhoben 1 
eere 


Sektion Gadernheim mit. Umgegend. Sonntag, 12. Dezember, 21 / Uhr nad- 
mittags, ung im „Knoden“ bei Mitglied Gaſtwirt Reinig. Tagesordnung : 
1. Bericht über die a ea Ausſchußſitzung in Darmſtadt. „ der 
von der Vertreterverſammlung der St. Bez.⸗V. beſchloſſenen Nachzahlung von 5. Mk. 
für 1920. Bitte dafür beſorgt zu ſein, daß biefe 5 Mk. auch von jedem Mitglied 
entrichtet werden. Rapp. 


Bienenzüchterverein Gießen und Umgegend. Generalverſammlung Sonntag, 
12. Dezember, nachmittags 3 Uhr, bei Kraft, Gießen. Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erſtattung über das zu Ende gehende Vereinsjahr. 2. Rechnungsablage. 3. Vorſtands⸗ 
wahl. 4. Beſprechung verſchiedener Imkerfragen. Nichterſcheinende Mitglieder bitte 
ich, ihren i rog (3 Mk.) anderen Mitgliedern mitzugeben oder an unſeren 
Rechner, Lehrer i. R. Völſing, Keplerſtr. 9, Gießen, einzuſenden. Zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen erwünſcht. Buß. 
Bezirksverein Guvensberg. Sonntag, 5. Dezember, nachmittags 3 Uhr, Verſamm⸗ 
lung bei Herrn Krug, Bahnhof Gudensberg. Tagesordnung: 1. Erhebung der durch 
den Bezug des Auslandszuckers entſtandenen Frachtkoſten. 2. Herr Loter wird von 
jedem Mitglied zur Deckung des Fehlbetrages, der durch die Verteuerung der Her⸗ 
N der „Biene“ entſtanden iſt, für das Jahr 1920 noch 5 Mk. erheben. 
3. Verſchiedenes. Gonnermann. 


Imkerverein Gurhagen. Sonntag, 12. Dezember, nachmittags 4 Uhr, findet bei 
Gaſtwirt Metz⸗Körle eine Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Erhebung der rück⸗ 
5 Beiträge. 2. Erhebung eines einmaligen außerordentlichen Beitrags. 

3. Vortrag. 4. Zuckerabrechnung. Schmidt. 


Bezirksverein heldenbergen. Sonntag, 12. Dezember, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Heldenbergen bei Seifried. Beſtellung von Kunſtwaben. Rauſch. 


Imherverein geringen und Umgegend. Sonntag, 1 Dezember ma 3 Uhr, 
Verſammlung bei Herrn Gaſtwirt Wilhelm Koch, Heringen. Erheb hebung der rück⸗ 
find cht Beiträge. Wichtige Vereinsangelegenheit. Allſeitiges . dringend 
erwün 19. 


Homberg, Bezirk Caſſel. Verſammlung am Sonntag, 12. Dezember . 
1724 be im „Seil. Hof“. Tagesordnung: 1. Vielleicht Vortrag des Herrn Trieſch⸗ 
mann⸗ Nauſis. 2. Erhebung des Notopfers von 5 Mk. pro Mitglied, um das der 
Geſchäftsführende Ausſchuß dringend erſucht. 3. Regelung der Vergütung und Koſten 
für Verſand der „Biene“. 4. Aufnahme neuer Mitglieder. | Viehmann. 


Imkerverein melſungen. Verſammlung Sonntag, 5. Dezember, nachmittags 
4 Uhr bei Weinreich, Melſungen. Honig als Nahrungs- und Heilmittel. Nachzahlung 
von 5 Mk. für die „Biene“. Neues aus der Imkerwelt. Stöhr. 

Imkervereinigung Neu⸗Iſenburg. Jeden dritten Sonntag im Monat. Sonntag, 
19. Dezember, 4 Uhr, in der „Weſtendhalle“ Hauptverſammlung. Serben. 
Vorſtandswahl. Vorführung eines Königinkaſtens. Sortan aus dem Archiv für 
Bienenkunde. Verſchedenes Weidmann. 
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Offenbach. Verſammlung bei Gaſtwirt Fink, „Zum Wildhof“, Waldſtraße 10, 
Dienstag, 14. Dezember, 8 Uhr. Aufſtellung des des Programms für die Ausſtellung. 
Wir bitten um Einſendung (beſtel lgeldfrei der Beiträge an unſeren Rechner, Herrn 
Dünges, Hebeſtr. 10 (8 Mk. für den St. Bz.⸗V. und St, Sekt. 1 N 

ippe 


Bezirksverein Pfeddersheim. Sonntag, 19. ee nachmittags 21/, Uhr, 
findet eine Bezirksverſammlung in Monsheim bei Schäfer in der Wirtſchaft zum 
Zellertal ſtatt. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Schuhmacher⸗Pfeddersheim. 
2. Vereins angelegenheiten. Rodrian. 


PAMAN und Friedberg. e Verſammlung der Vereine Reichels 
heim und Friedberg am Samstag, 11. Dezember, nachmittags 3 Uhr, im Ratskeller. 
Tagesordnung: 1. Zuſammenſchl luß beider Vereine zum „Wetterauer Bienenzüchter⸗ 
verein“. 2. Vortrag des Herrn Möller: Neues in der Bienenzucht. 3. Beſtellung von 
Gläſern und Waben. 4. Erhebung des erhöhten Beitrags. 5. Freiverloſung. 6. Ver⸗ 
teilung von Samen honigender Pflanzen. 7. Verſchiedenes. 

Hildebrand. Runk. 


Reinersberg. Am Sonntag, 5. Deme nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei 
Dörrbecker, . Tagesordnung: 1. Außerordentlicher Beitrag von 5 Mk. 
für 1920. 2. Wahl eines Vorſitzenden alo. 3. Rechnungsablage. Ich bitte um recht 
zahlreiches Erſcheinen. B. 


5 Imkerverein Rhön bogelsberg. Verſammlung e 29. Dezember, mittags 

1 Uhr, im „Ballhaus“ zu Fulda. Endgültige Gründung der Zweigvereine, Erhebung 

rückſtändiger Jahresbeiträge. Vortrag des Herrn Lehrer ee een 
ndreas 


Bezirk Schmalkalden. Sonntag, 12. Dezember, men 3 Uhr, Verſammlung 
im „Kaiſerhof“ zu Schmalkalden. Tagesordnung: 1. Erhebung der einmaligen Bei- 
ſteuer von 5 Mk. (Wer am Erſcheinen . iſt, ſende den Betrag bis zum 
12. Dezember an den Unterzeichneten ein.) 2. Beſ lußfaſſung über die Verwendung 
des Zuckerreſtes. 3. Verſchiedenes. Vollzähliges Erſcheinen dringend N 

ar 


Bienenzüchterverein Schlüchtern. Verſammlung am Sonntag, 12. Dezember, nad- 
mittags 4 Uhr, im „Felſenkeller“ zu Schlüchtern. e 1. Erhebung eines 


einmaligen außerordentlichen Beitrags von 5 Mk. 2. Wahl des Vorſtandes für das 
Jahr 1921. 3. Verſchiedenes. Um Erſcheinen oder Einsendung des Betrages wird 
gebeten. Fiſchlein. 


Bie nenzuchtverein Soden⸗Stolzenberg. Verſammlung Sonntag, 5. Dezember, im 
Gaſthaus zur Hoffnung am Kurhaus. 1. Es muß ein Extrabeitrag von 5 Mk. für 
1920 erhaben werden. Da dies die 1399 Verſammlung iſt, bitte zu erſcheinen oder 
einem Mitglied die 5 Mk. mitzugeben. 2. Beſprechung über die Ueberwinterung und 
Beantwortung von Fragen. Der Vorſtand: J. Förſter. 


Bienenzuchtverein Wolferode. Verſammlung Sonntag, 12. Dezember 3 Uhr nad: 
mittags im Gaſthaus Naumann. zage oroning Die „Biene“. Erhebung einer 
einmaligen Beiſteuer für 1920 in Höhe von 5 Mk. oder Verminderung von Crem- 
plaren, vielleicht 5 Imker 1 Exemplar. i Vertrauensmänner werden gebeten, mit 


den Imkern zu verhandeln. Verſchieden Der Vorſtand. 
Bezirksverein Ulrichſte in. ee 12. Dezember, * 275 Ahr, bei 
Groh, Ulrichſtein. Tagesordnung: 1. Kunſtwabenbeſchaffung für 1921. 2. Geräte 


und Wohnungen. 3. Winterarbeiten des Imkers. 4. Verſchiedenes. . 


Ziegenhain. Verſammlung Sonntag, 12. Dezember, nachmittags ½3 Uhr, bei 
Herrn Carl Stübing hier. Tagesordnung: 1. Erhebung der rückſtändigen Beiträge, 
ſowie laut Beſchluß des Hauptvereinsvorſtandes einer einmaligen außerordentlichen 
Beiſteuer von 5 Mk. zur Deckung der Herſtellungskoſten der „Biene“ an 1 9 
ſchrift) für das Jahr 1920. Diejenigen Mitglieder, welche gauche an der ml 
teilnehmen können, bitte ich, den Betrag an unſeren Kaſſierer, al Oberpoft- 
59 Witzel bier, ſowie die noch rückſtändigen Beiträge (auch die bis jetzt nur 

e 3. Mk. gezahlt haben), den Mehrbetrag einzuſenden. 2. Verſchiedene Vereinsange⸗ 
ee Der Vorstand, 
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Eingeſandtes Raas und Wachs Verkaufe: 


200 Rehgehörne 99 21 


Walzwerk zu Kunſtwaben n e 


unter Garantie für Reinheit verarbeitet. Für reines, ſatzfreies Wachs gebe 1 nenne aus Rehſtangen 9,— 


i zen ſervice aus Geweihen 35,— 
2/, des Gewichtes in Waben. Für 4 Pfd. Raas gebe 1 Pfd. Wachs. ieföffner mit Rebftange 5,— ufd. 


Julob Knapp, Junterein.Beriand, Gernsheim a. Ah. Heffen Sante eee f 


5 a agen, 
t lem o erges⸗Vogtei in Polt Herges⸗Vogtei in Thür. 
=: Bienenzücchler zucht geleſen Haben. Ste firben interessante 


amn Zuckerpreis 192021 


über Wachs behandlung, Kunſtwabenbezug u.a. 32 Seiten Text. Preis M. 1.60. 
Partiepreis billiger. Beſtellung. an Fa. Georg Ammann, Bretten i. Baden. 
2000 billige Bienenkäften. Ausk. Fa. Georg Ammann, Bretten (Bad.). 


ben = werden ab 1. Januar verſandt. Beſtellungen werden 


chon jetzt entgegengenommen. 5 nach 
Bretten (Baden) dent im Intereſſe der Bienenzüchter. 


Dir. L. Heydt, Hannover, Porckſtraße 2. liefert in hester 

u.sorgfältigster 

Ausfüh di 

Jeder Imker weiß,. nen 
D die bfo die gefundefte Bienenwohnung ift. Die m| Brühl sche U nivers. = 


Preßform Erika D. R. G. M. ang. Druckerei - Gießen 


preßt Strohkaſten für Stabil» und Mobilbau, Ränder, Aufſätze und Deckel. 
Glatte, 5 cm dicke Wände in einem Guß, feft wie aus Holz. Material nur N Schulstraße 7 


einige Mark für 1 Raften, enorme Gelderſparnis. e 2—3 Kaſten. Preis 
nad) Größe. Für Mobilb. bitte Anzahl und Auf. Maß d. Rahmen anzugeben. 
Anleitung zur Selbſtherſtellung des Apparates M. 9.— ‚Na Hn. M. 1.— mehr. 


Hermann Koch, 1 b. gnent 8. 


. Fernsprecher 51 
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„Der Nlberfi:Breitwaben-Blätterftod"} 


Anleitung einträglichfter vienenzucht in einfacher darko i 


Das Werk ift das klarſte und rah der 10 u bisher geleſenen Literatur, ein wahrer 
Führer und unübertrefflicher, ernſter ne... auf dem Gebiete der Bienenzudt.” . 
erart lauten die Anerkennungen, die mir fo po eſett ſehr zahlreich aus der Imkerwelt zugehen. 


Preis Mk. 3.40 fr. gegen Einſendung des Betrags auf Poſtſcheckkonto 3325 Frankfurt a. M. Nachnahme 50 Pf. mehr. $ 


Otto Alberti, Amöneburg b. Viebrich a. Rhein. 


„„ über Original-Breitwaben-Blätierftöde mit dem neuen Schied (D. R. O. M.) gratis. 150 
880 


DS KUNSTWABEN @ù 


Umtausch! Umarbeiten! 
Buckewer Lagerbeuie: aasee 
ienenwohnungen verschiedener Systeme 


8 
H Versanddosen, Gefäße, Gläser, Ballons, sämtliche 


Geräte zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 
Preisbuch umsonst und postfrei. 148 


fa, Otto Schulz ienensehuld), Bu ckow (kreis Lebus). 


G A 
Y 
N 


vom 
4 in 


Harie Sie ie Ba HA 


den neuen 


Bienen : Kalender 1921 


und 2 Freis@remplare uff.). 
rue (fon nad Ferner 
m Ber lag Feſt, Lindens 
abe 4 4 6 ern behellt. achnahme 
mn „ je 


Kaufg ifgeſuch. 


Ich kaufe jedes Quantum 


keinen Bienenbonig. 


Konrad „Meifing, Caſſel. 


@roge und kleine Poſten 


* 


n kaufen geſucht. p A ale ſtehen 
ne Mn Muſier mit vn 
anı abe “Foni 


a. Müller 


Dorſten⸗ ir 


Gobathneiber 


für Hausgebrauch 
MR. 20.—, er und 400.— 
Nachn. unfr „Proſp. 20 Pf. v. Herſteller 
€. Erichſen, Nordheim (Witb.) 77 


Neuheit! 


Apparat zum Befeifigen der 
Kunitwaben in Kähmden, 


Kein Anlöten sr Taksien der Waben 
mehr, keine Zeite und Wachs verſchwen⸗ 
dung. In 1 Minute können ıpielend 8b $ 
10 Waben befeftigt werden. Der Apparat 
macht fih in gan 3 kurzer geit . 
Preis 10 Mark. Berip re Goi 
Be: Beſtellung bitte die Länge des 
RNähmchenoberteils anzugeben. 


Johann Jatob X., Birkenau i. Odenwald. 


Relloſt Badsgeminnung 
„„Srlfmahernaßsprefe‘“ 


R. G. M. Nur zu beziehen durch 
1. Günther, Wehrsdorf, sonen. 


Nei Antragen Nück nor! 


Bitte beachten Sie 
unſere Inſerenten 


Wabenpreſſengkn 
Bottenrod (Gdenwald) 5 


Hallein, Bodenrod 


Bilig zu verlaufen 


1 Hon 
8 Bienenwohnungen 


2 Bienen wohnungen 


=| Biewenwads u. Raas 


Rheinh. Kunfttwabenfabrik 


ph. 


*perlag C. $. w. Feſt, Leipzig, 


Neuigkeit! 
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ſchleudermaſchine 
ri einh. Bere nsmaß, 


Rormalmch. 


kauft jederzeit und nimmt 
: in Umtauſch an die: 14 


Wench & L. Breidecker 
Schwabenheim | bei Mainz. 


Lindenſtraße 4. 
(Poſiſcheck⸗Konto 53 840.) 


Unterweiſungen 
für naturgemäße 


„| Doltsbienenzudt. 


Bon Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen en 
Preis nur M. 4, ſtark ge 
Das Buch behandelt alles, es hat befte 
eee ee jeder Imker, jeder 
Verein ſollte es beſitzen 
Reichhalt Proſpekte für Bienenzüchter 
und Probenummern gratis. 


KRAFTFUTTER 


umſonſt u. mehr Eler d unf. 
E Knochen- 
mühle Brutöfen uſw., trag» 
geg Ställe eg „eüsel 
Ziegen. Preislifte 
Geflügelhof in ergentheima29 


Bienenhonig 


als Scheiben⸗, Leck⸗ und Futter: 


honig. ſowie auch ſatzfreies ienen: 


wachs zu Runftwaben empfiebit 
Imkerei Luttmann, 


Soltau, Lüneburger Heide. 
Anfragen Rudporto. 


Wachs 


Preßrückſtände, Raas, 


alte Waben kauft 
Nordd. 
G. m. b. H., Viſſelhövede. 


Fr. Otto Schul 


BO 6X25 mm 5 


onig⸗ u. Wachswerk, 


erleichtert d. Bien 
erhöht den Prien 
vereinfahtd.Röniginze 
und ermöglicht f duell 
und bequeme e e 
Jeder Imker leſe besheibde 12 


v oulg-Speziel -€ 4 — 
Chemnitz, Linde i 


kauft jedes Quanty 


gar. reinen Bier 


Eigene Gefäße vorhandggz 


Rähmchenhoß 
offeriere bis auf Porz — 


8 25 mm . a *. 


dreiſeitig gehobelt, due 

gute, präm. Qual, in 
gegen Nachnahme ab 
andere Dimenfion bill 


Förſterſtöck 
Brettchen u. Leite 


auf Anfrage billigſt. Bei 
anfragen Nuckporto € 


H. Olotf r: 


olzbearbeitungsfdi 
Warnem ünde LS 
Poftidiekkonto Hambura Nuy 


2 


t 


,. 
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Tunſende Rancher 


empfehlen meinen garantiert 
reinen, deshalb ſehr bekömm- 
lichen und geſunden Tabak. 


Machen. Sie bitte einen Verſuch mit einem 
Probeauftrag; Sie kaufen billig und gut. #77 
en Meiereibeſ. Timm beftellt eine neue 
endung und ſchreibt: Bin mit Ihrer letzten 
Tabakſendung ſehr zufrieden und bedanke * De 
as recht herzlich bei Ihnen. So reell wie 2 
ich bei Ihnen bedient worden bin, bin ich S k 
noch nirgends bedient worden. shurzmsese. 


Ich liefere alle Sorten verſteuert und koſten: 
Grobſchnitt Preis p. Pfd. Mittelſchnitt Beet p. ap. 


Ginfhön.Weihnahts- 
i geihent t eden Imker 


Imker⸗ 


handſchuhe 


ſtichfeſt, mit langen Aermeln, 
das Paar M. 10.— verſendet 


Conrad Lutz 
Emmendingen 6 (Bad.) 


Eini i d 
Rapoekelungen: 


Im Beſitze der zugeſandten 


örſtertab. in 1. Pfd. Paket 15 Mk. | 1 mm-Schnitt y- Handſchuhe, bitte mir um⸗ 
armertabag = 17 „ Holländer 2 858 3 > gebeid moo 2 Pr. zuſenden 
agdkanaſter Sz s 20 „ |Weltruftabk 538 £ 
—.— es 22 „ Blauring ESS 28 „ 5 5 
Wappentabak = “S 24 „ Diam.⸗Taban E 31 yq[:xͥ 2 mas 


Imkerhandſchuhen. 
Graf Schwerin, 
Rittmeiſter a. D., Bobrau 

Mit den mir über ſandten 
Handſchuhen bin ich ſehr 
zufrieden. 

Paul Strauß. Rüftringen. 
Senden Sie mir bitte fo 
raſch als nur 3 paar 
Imkerhandſchuhe. Es wurde 
bei mir einge rochen und der 
Kerl hat mir auch die Hand; 
ſchuhe geſtohlen. 

Martin Mozer, 
Mannheim⸗Freudenheim. 
Ihre Imkerhandſchuhe find 
tadellos und kann ich die⸗ 
ſeloen jedem Imker empfeh- 
len. F. Schemenau, 
Hauptlehrer, Dühren. 
Bezugnehmend auf eine 
Unterredung mit Herrn B., 
der ſich von Ihnen ein Paar 
Imker handschuhe ſchicken 
ließ, bitte auch ich um Zu⸗ 
ſendung zweier Paare. 

E. Ockenfels, Bahn⸗ 
meiſter I. Kl., Großdüngen. 


Shagtabak pr. Pfd. Mk. 54. und 60.— in 50: u. 100-gr: Packing 
3 fur Zigaretten und die Feinſchnittpfeife. [21 
| i a den EN ToT 8 vu 
ſchiedene Sorten a 1 zu 
* 9 Tren 100 Stück 65.10 Mk. od. 90.10 Mk. 
Alles gegen Nachnahme. Verpackung frei. Porto berechnet. 


Rauchtabakfabrik „Weltruf“ 
Emil Möller, Bruchſal Nr. 10 in Baden. 


Kolbs Dampf-Wachsauslaßapparat 


ift z. denkbar einfachſte und billigſte! Preis M. 90.— freibl. 


s Wachsauslaſſen ıft ebenſo nützlich wie das Honigſchleudern. Die 
WE 10 Arbeit fürchtet Ally eder Imker, und vielfach unterblieb nur 
deshalb das une des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat 
für den Betrieb fehlte. — Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht 
Vergnügen. Keine ſchmierige Arbeit, kein Nerger, kein Berdruß. 


Jern ren Kolb! a meinen Sohn m. i Ihren Bads-Austahtopf aur ! 

eſchickt. Ich finde denſelben 3 pronn Das Wachsauslaſſen ift mir 

fe t = en und =» nebenbei eine Sen ändige A erzielt. 
Bronnbach a . E. 


J. F. Kolb, Karlsruhe 5, Lachnerſtr. 19. 


e in Qualität und Preisen. 
Bezugsquellen durch: 
KI e n 8 Klein’s Tabakfabriken 


Tabake vw... 
== Kunstwaben == 


aus garant. reinem Bienenwachs, jedes Quantum und Größe, fowie 
Bienen wohnungen, Schleudern, Bähmhenhoh, Boniggefähe und 
Gläfer, ſowie ſämtliche Artitel, welche für die Bienenzucht in 
Betracht kommen, kauft man am billigtten und beſten bei 11 

Bernh. Holtrup jr., Ahlen Westfalen. 


Bertaufe au Normalbreitwabenrädinhen er“ asia. s. 


erhalten, aber gleich hat 

mir ms ein ns Ar 
gefädt. Bitte mir gle e⸗ 
der ein Paar zu ſchicken. 

F. See a, Peterzell. 
Gönnen Sie mir bitte 2 Paar 
Inkerhandſchuhe fenden? 
Habe Ihre . bei 
einem Imkerfreund geſehen. 
Peter Pitzen, 

e Kr. Aachen. 


í 
' 


— 


Habe ſoeben de e 
e 


9 Imker l 
ie 
Herstellung 


der besten Bienen wohnung 
der Gegenwart ist bis auf 
weiteres Selbstbenützern 


freigegeben 
bei Erwerb des Illustr. Be- 
triebslehrbuches zu Fehl- 
hammer’s 


Automaten-Wanderbeute 


(D. R. Q. M.), besonders ge- 

eignet f. Invalide, Einarmige. 

3.— Mk. einschl. Teurungs- 
Zuschlag. 14 


Ausführl. Prospekt kostenlos. 


Landwirtschaltl. Verlag für 
Bayern, Dillingen-Donau. 
Nützt die Gelegenheit! 
Bestellt sofort! 


Empfehle mich zum 


Anfertigen von Kunsiwaben. 


Bei Wachs wolle man die Trefter mit⸗ 
ſchicken und möglichſt Verpackung für 
die zurückzuſchickenden Kunſtwaben. 
Heinrich Jung, 
Schwebda b. Eſchwege. 
Bei Anfragen wird Rückporto erbeten. 


Original- 


Freschrung - - genleudern 


„SystemBuss“ | 


Passen für alle | 
Wabengrößen, | 


auch für Breit- 
waben! Schleu- 
dern ohne Kessel 


und gründlich 
den 
Schleuderhonig! 
Waben können in 
der Maschine 

entdeckelt 

werden! 
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Hachspressen 


mit Rührwerk 
„System Buss“ 


Unverwüstlich starke 
! Verblüffend 


Aus 
Prespekie und Saa Toii 
nisse gratis u. franke. 


Carl Buss, Water u. 1. 


Druck und Verſand: Brühl'ſche Univ.⸗Buch⸗ und Steindruckerei. R. Fange, Q > 
Schriftleitung: H. Henſel in Hirzenhain. 5 


Ernſt Denter, Dieifenfabrit, König im Ddenme u 


rasch, reinlich | 


zähesten | 


H. Schafmeiſter in Remmigl auſen (d 


Deutfher Imkerhandſchuh : = 


arantiert undurchſtechlich cm lang, mit Bummizug im — * 
Paar un . 12 as leid 1 8 leider Ausführung pre 


Melzig, Ci Biegnin/Scle], 1 13. E. 


— fa Ni 


Winfermatien ans wien A 


in jeder Größe und Dicke fertigt an 


Anton Koppai, Oberurſel Š 


Dathe⸗Pfeif e 


Aluminium mit he⸗Pfeif befte Horn 
Angabe, ob rund, * 5 hy 1 gewünſcht, nur in 1 filat 
ſorgfältig hergeſte . — franko unter Nachnah 


g Bi 
P 
SENBEBSBBNNRESBRRSHNENHNHH NR HH ER EU EIER 


Wilhelm Henrich wm. CN J 


Zell 62 Frankfurt a. Main Baugraben f 
Telephon Hansa 6433 


empfiehlt alle zur Bienenzucht erforderlich. Oe d 


Ferner empfehle 


Bienenwohnun jen 
Kunstwaben, Absperrgitter, Wachsschm 
Wabenpressen (Rietsche), Schleadermsschiuen. 


Besichtigen Sie bitte meine ständige en 
Lager Zell 62, Trambahnhaltestelle Constable 


ä 
ELLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLI 

7 3 

= b = 


Erwerbsbienenzucht 


Zwilling „Imkerfreude ) G. M. R. 50 jetzt in te 87 u 
Ausführung zu ermäßigtem Preiſe ſofort lieferbar durch de 


Siehe Nr. 2 dieſer Zeitung vom Februar 1920. 
Broſchüre M. 2.— auf Poſtſcheckkonto Nr. 2809 in 
von obiger Firma oder vom un Kantor J. L 
in Wetzlar auf Poſtſcheckkonto Nr 28935 in Fran 


Jofef Lin! 
Calel 57 
Imkerger ; a 


pal e 
k 7 


j ~ 


No rrttztrꝛrrrꝛrꝛꝛꝛꝛ2· 5252121272r:r:r·ꝛrꝛrꝛr:ꝛt:r·ꝛ:ꝛrꝛcꝛr·ꝛꝛ:r·ꝛ:ꝛrꝛr2727222252k25T75T 72 222ẽf2Zz22ĩ125225. 


Preisermi ihigung abi. Okt 1990 


Wie bisher liefern wir alle zur Bienenzucht erforderlichen Gerätschaften 
in bekannter Güte und zu bedeutend ermäßigten Preisen. 
Preisbuch mit jetzt gültigem Preisverzeichnis nur gegen Einsendung von 1.— - Mark. 
Bei Anfragen ist Rückporto beizufügen. 


„Die: Grundlage der Bienenzucht“ von i: Lüftenegger . Mk. 10:5 
| „Der praktische Bienenzüchter“ von A. Schulzen, 4. Auflage, geb... Mk. 9.— 


Westdeutsche Zentrale fü rBienenzucht 
Telephon 1283 J. WELTER, G.m.b.H.,BONN Georgstr.19 


2222522 2252°222222222222°222272272 Bürostunden 8—5 Uhr. 22222222222222222222222222²² 
i i i > 
f 


6044200000000004092000009000042000000004- 


Friedens- 


Rietsche-Gußformen sind sofort lererbart 


ausführung, 
haarscharfe, vernickelte ee e kein, arsch in Zink- fast ganz 
ee rahmen aus Kupfer 
Ä Normalhalbya edel ve Mk. 120.— Mk. 240.— Das Beste, RN 
Badisches Maß è . - . r . * . s ` „ 120.— „ 240.— Was es ibt j 
Freudenstein-Maß ... . » sv 22... „ 145.— „ 200.— gibt. 
Kuntzsch- Maß „ 170.— „ 340.— 
Normalganz-Hoch- oder Breitwaben. . . . 10 170.— „ 340.— 
Gerstung-Hoch- oder -Breitwaben . . .. 250.— 400.— 


Verpackung und Dane extra. Honig, Kupfer, Zinn, Zink, Messing und Blei wird in Zahlung 
mmen. Bei Antrag bitte Räh hmehenmaß und Rückporto beizufügen. 


Das Preisbuch 1914/15 Bi VVV 


Dampfwachspressen mit Innenröhren, Kunstwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklun 
gabeln „Badenla“, Königinabsperrgitter sowie viele nur praktisch erprobte Geräte 2 zur Bienenzu 


t. 
Bernhard Rietsche, Biberach 14 (Baden). Gegr. 1883. 


Fabrik für Kunstwabenmaschinen und Bienengeräte. 


Boniggläſer, in ftarter mafdjinengeblafener Ausführung mit Dedel | fmd Einlagen 


| Dan tm RR RT trage range ren A per 100 Stüc 
Schwarzblechdoſen 5 „„ E L eA 
> es 2 a Wenpapplart u mit Eimdrläwehel 7. en 
weißblechdoſen mit Weiß⸗ e schwarzbledh: Nebertalldedel und ſtarken Karton 
nd zu Mark 10.— per 
Thüringer Luftballons mit Futterteller 2 per . s6 


ab Lager exkl. Kiſten netto Kaffe bei unbekannten Beſtellern gegen Nachnahme. 


GREVE & BEHRENS, HAMBURG 6 


Telegramm-Adresse: Glasbehrens Fernsprecher Vulkan 2910 und 2912 


Adolf Schulz Eberswalde 


empfiehlt seinen neuen 


A | Meisterstock- Zwilling 


und bittet um Abforderung des so- 
eben erschienenen hochinteressanten 


— , Ans über den Meislerslock, e Hauptkatalogs 


z = enthaltend Slihtliche. Bengt te 


Lehrbuch üb. Meisterstock 3.90 M. Hauptkatalog 1.90 M. franko 
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N e U e Preislisten 


sind soeben erschienen und werden gegen vorherige Einsendung von 
je 1 M versandt. (Bitte angeben, welche Preisliste gewünscht wird) 


UF enthält nur Bienen wohnungen und Holzwaren 
Preisliste für bienen wirtschaftlichen Gebrauch. 


2 2 enthält nur bienen wirtschaftliche Geräte. 
Preis! iste | i Der Betrag von je 1 M wird bei Auftragerteilung zurūckerstattet | 


Firma Heinr.Thie,Wolfenbüttel 


Groß-Fabrikation moderner Bienenwohnungen * 
Groß-Imkerei. Groß -Versand aller Bedarfsartikel für Bienenzüchter. 


Uding, Inlet! 


Die herſtellung 


| 
l 


Garantiert reines deutjhes | 


Bienenwachs 


2 Kunftwaben in größeren und kleineren Mengen a 

r Normalhalbrahmen 

Ee Na q € ] u ch t. 
Heinrich Hofmann, Bruno Friedrich Kegel Nachf. Katz & Weine 

Lobenhauſen, Poſt Körbe, Berlin W. 15, Joachimstalerſtr. 24. 


Bezirk Caſſel. 8 
Fei Anfragen Rückporto erbeten. 
PCC DREZETERTEN DER 


Theodor Fiſher Verlag, Freiburg i. 


Archiv für Bienenkunde: 
1919, Jahrgang I vollſtändig (Heft 1-8) M. 28.— 
1919, Heft 7/8, verzeichnis der Bienenliteratur des In: 
A. Broſch und L. Armbruſter. M. 8.40. „ 
1920, Jahrgang II, Heft 1. die Tätigkeit der bauyeriſchen Landesanſtalt für Bienenzucht in Erlen 
während der Jahre 1917, 1918 u. 1919 von Prof. Dr. Enoch Sander. Mit 7 Mu 
1920, Heft 2. Bienenjahrbud 1920. M. 8.—, 
Inhalt: Bienenliteratur 1920, Fre und Überſichten über Bienenzucht und ⸗wiriſchaft 5% 
ertrag, Trachtverhältniſſe, Bienennä zen, Bienenwohnungen, Bienenzuchtlehrgänge 1920. 
1920, Heft 3/4. Zur Biolsgie yp nentönigin. Neue Beobachtungen geſammelt von £, . 
bruſter Mit Beiträgen von K. Befort, X. Brünnich, v. Buttel⸗Reepen, H. Nachtsden 
Mit 1 Tafel, . ildungen und 7 Tabellen. M. 10.—. À | | 
— Bücherei für Bienenkunde: 

„Arm bruſter, A re an Verſuch der Anwend. wiſſenſchaftl. Bererbum 
uf die Züchtung eines Nutztieres. 1. Theoretiſcher Teil. Mit 22 Abb. u. 9 Tab. M 
Band II. Emil Preuß, Meine Bienenzucht⸗Betriebsweiſe und ihre Erfolge. Dritte Auflage, 

ſorgt von dr. L. Armbruſter. Mit Abbildungen M. 7.—. | 

Be I. Charlotte Preuß, Preußſche Imkerſchule. Mit 45 Abbildungen. M. 14.50. 

Band IV. Dr. L. Armbruſter, Zum Problem der Bienenzelle. Eine vergleichende Inftinki-Biokr 
des Neſtbaues bei Bienen und Weſpen. Mit 42 Text⸗Abb., 5 Tabellen u. 10 Tafeln. M. . 


Pilztochbuch. 350 neue Rezepte. (Pilzſparküche) Von Ökonomierat Will. M. 6.— 
Alle Werke find zu beziehen durch die Buchhandlungen, mangels ſolcher durch den Verlag gegen inen 
des Betrages mit Porto. Poſtſcheckkonto Karlsruhe i. B. 233339. Verlags verzeichnis auf Verlangen koftenfrei 


Telephon Pfalzburg 2567. Telegr.⸗Adr. Petrolaſphalt 
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und Auslandes 1890 — 1918. 


ans Google 


